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XXXVII. 


Heinrich des Löwen Söhne Albrecht und Johann unter 
Vormund ſchaft. 


Aorecht war wohl kaum elf, Johann vielleicht erſt fünf 
Jahre alt,) als der Vater ſtarb. Eine mehrjährige Vor⸗ 
mundſchaft ſtand alſo bevor, die unter den obwaltenden Um⸗ 
ſtänden gut zu führen keine leichte Aufgabe war. Die Stek 
lung zu der Mark Brandenburg, zu Dänemark, zu Pom⸗ 
mern konnte leicht Verwickelungen herbeiführen, die nicht 


anders als durch die Waffen zu löſen waren. Und doch 
mußte Krieg ſo viel wie möglich vermieden werden, weil 
durch des Vaters beſtändige Fehden die fürſtlichen Einkünfte 
ungemein gelitten hatten, und, wie Schlaggerts Chronik 
ſagt, :) fat alle Schlöſſer und Vogteien des Landes an die 
Vaſallen vom Adel verpfändet waren. Den Frieden nach 
außen wußte die vormundſchaftliche Regierung nun zwar zu 
bewahren, für die Herſtellung der fürſtlichen Einkünfte ſcheint 
aber deſto weniger geſchehen zu ſein, vielmehr die Vormün⸗ 
der zum Theil ihre Macht zu ihrem eigenen Vortheil gemiß⸗ 


1) Albrecht war wahrſcheinlich um Oſtern 1318 geboren (Liſch in 
den Meklenb. Jahrb. VII, 13), Johann dagegen ſcheint erft im 
J. 1342 volljährig geworden zu ſein oder das achtzehnte Jahr 
zurückgelegt zu haben. Siehe unten. 


2) Bei Weſtphal IV, 862. 


braucht zu haben. Schlaggert erzählt, Albrecht ſei einſt von 
ſeinen Räthen begleitet über Feld geritten, habe einen Vogel 
gegriffen, ihm die Federn ausgerupft, und ſie gefragt: ob der 
Vogel auch fo wohl möchte lebendig bleiben? Und als fie das 
verneint, habe er geſprochen: alſo auch wir, wenn ihr uns 
nicht die Schlöſſer und Lande zurückgebt, die ihr beſitzet. ) 
Dagegen die drei Stargardiſchen Mitglieder der Vormund⸗ 
ſchaft, die Ritter Otto von Dewitz, Heyno Mandüvel und 
Nikolaus von Helpede, ) walteten ihres Amtes ſo, daß ſie 
auch ſpäter fortwährend das Vertrauen der jungen Fürſten 
in hohem Grade beſaßen. Auch ihre eigentliche Erziehung 
leitete ebenfalls ein Eingeſeſſener des Landes Stargard, der 
Ritter Erich von Lübberſtorf. ) 

Die nächſte, für unſer Land bedeutende Handlung der 
Vormundſchaft war die Ordnung der Verhältniſſe zur Mark 
Brandenburg. Am 24. September 1329 wurden auf der 
Görniſchen Brücke bei Witſtock die unmündigen Herren von 


1) J. e. Quibus negantibus, ita, inquit, nec nos, nisi reddan- 
“tur nobis castra et advocatie terrarum et alia, que occu- 
pantur. In der plattdeutſchen Bearbeitung (Meklenb. Jahrb. 
Vil, 21): „fo fegge ick ju, dat gy nicht werden (even, ſunder 
* gY uns wedder geven unſe flote. unn borge, de gy beſitten.“ 
Hier ift das erſte gy wohl für my verſchrieben. Vielleicht iſt 
dieſe Anekdote aus Kirchberg, den wir nicht mehr vollſtändig 
beſitzen, entlehnt; denn auch Marſchalk in der Reimchronik bei 
Weſtphal I, 617 erzählt fie, was auf Kirchberg als Quelle zu 
weiſen ſcheint. Siehe unten. 
Meklenb. Jahrb. VII, 15. 


Urkunde vom 16. Oktober 1331, zu Stargard: Nos Albertus 
etc. recognoseimus —, quod de nostro ac nostrorum 
tutorum consilio et consensu dedimus et presentibus do- 
namus ex parte domini Erici de Lutberstorp nostri 
rectoris eto. - 


Meklenburg durch den ebenfalls noch unmündigen Mark⸗ 
grafen Ludwig mit dem Lande Stargard, mit Lychen 
und der Heide, mit Weſenberg und der Lize, mit 


Eldenburg (bei Lübz) und ber Thure belehnt; fle das 


gegen traten ihm die Ukerländiſchen und Prignitzer Pfand- 
güter, nämlich die Vogteien Liebenwalde, Stolp und Jagow, 
nebſt Meienburg förmlich ab, erhielten aber von ihm dafür 
das Schloß Arnsberg mit dem Städtlein und 
Neuendorf, das Schloß Strelitz mit dem Dorf und 
der Pare, ſo wie 200 Pfund jährlicher Hebung 
aus der Vogtei Jagow für ſich und ihre Erben zu 
Lehn. Zugleich wurde auch an demſelbigen Tage ein zehn⸗ 
jähriger Landfriede zwiſchen beiden Theilen verbrieft.) Auf⸗ 
fallend iſt bei dieſer Handlung, daß die Meklenburger jetzt 
erſt, und zwar zum Erſatz für die Ukerländiſchen und 
Prignitzer Pfandgüter mit Arnsberg und Strelitz belehnt 
wurden, da doch Strelitz nach dem Vertrage Heinrichs mit 
den Pommern vom 11. November 1328 bereits in Meklen⸗ 
burgiſchem Beſitz war, und Otto von Dewitz es inne hatte. 
Wann und unter welchen Umſtänden Strelitz — und wahr⸗ 
ſcheinlich zugleich Arnsberg — thatſächlich an Meklenburg 
gekommen, iſt bis jetzt unermittelt; die rechtliche Ueberlaſſung 
von Seiten der Mark war jetzt erfolgt. 

Uebrigens wurde das Land Stargard mit den aufge⸗ 
zählten Pertinenzen, weil es von der Mark zu Lehn ging, 
fortwährend als ein von den übrigen Meklenburgiſchen Lan⸗ 
den geſonderter Landestheil betrachtet. Deshalb, als im fol- 


1) Riedel, Cod. A. II, 273. Meklenb. Jahrb. VII, 239. 


genden Jahre am 20. Mai bie Herren von Werle ihren 
Anſprüchen, die ſie als die nächſten Agnaten an die Füh⸗ 
rung der Vormundſchaft der jungen Meklenburger Herren 
hatten, für 3000 Mark Silber entſagten, und, im Falle des 
erbloſen Abganges der Meklenburger, den Werlern die Erb— 
folge in den Meklenburgiſchen Landen durch eine förmliche 
Erbhuldigung geſichert ward, wurde das Land Stargard von 
dieſer Erbhuldigung ausdrücklich ausgenommen.) Auch wer- 
den die „Stargardiſchen Vormünder“ beſonders erwähnt,) 
ſo daß auch die Verwaltung des Landes beſtändig von den 
übrigen Landen getrennt geblieben zu ſein ſcheint. 

Obwohl nun Wismar der gewöhnliche Aufenthalt der 
jungen Meklenburger Herren war, fo zeugen doch auch Ur- 
kunden dafür, daß ſie ſich bei Zeiten ſchon mit dem Lande 


Stargard und deſſen Verhältniſſen bekannt machten. Wir 
haben Urkunden, die am 16. und 28. Oktober 1331 zu 
Stargard, und am Palmſonntage 1332 zu Friedland durch 
Albrecht erlaſſen ſind. Uebrigens ſcheinen die nächſten Jahre 
für das Land Stargard friedlich verfloſſen zu ſein. Die 
Verhältniſſe zu Pommern waren durch ein am 15. Juli 1331 
geſchloſſenes Landfriedensbündniß geſichert;“) Irrungen, die 


1) Meklenb. Jahrb. VIL, 245. — Unter den, dieſen Vertrag ver⸗ 
bürgenden Rittern ſind die Stargardſchen Otto von Dewitz, 
Heine Mandüvel, Klaus von Helpede, Henning von Peckatel 
und Henning von der Dolla. 

Urkunde vom Palmſonntage 1332 zu Friedland: Nos Albertus 
eto. protestamur, quod — de nostrorum tutorum Star- 
gardiensium consilio et consensu etc. 


3) Meklenb. Jahrb. VII, 249. 


E 


im J. 1334 mit ber Mark entftanben waren, wurden unter 
Vermittlung des Grafen Heinrich von Schwerin gütlich bei 
gelegt.) ` 


XXXIX. 


Albrecht und Johann werden mündig. 


Albrecht erreichte die Volljährigkeit, d. h. das volle acht⸗ 
zehnte Jahr, in den erſten Monaten des J. 1336. Bald 
nach Oſtern fand ſeine Vermählung mit Euphemien, der 
Schweſter des Königs Magnus von Schweden, mit welcher 
er, wie oben berichtet, ſchon ſeit dem J. 1321 verlobt war, 
zu Roſtock ſtatt, bei welcher Gelegenheit Albrecht durch Her⸗ 
zog Erich von Niederſachſen den Ritterſchlag empfing. 

Inzwiſchen achteten die mächtigeren unter den Meklen⸗ 
burgiſchen Vaſallen ihren jungen Herrn noch wenig. Vor⸗ 
züglich waren es die von Pleſſen, die mit andern Vaſallen 
ſich befehdend, das Land verwirrten und verwüſteten, ohne 
an die Befehle des Landesherrn ſich zu kehren.) In der 
Zeit, erzählt die Detmarſche Chronik zum J. 1337, als Herr 
Albrecht von Meklenburg war mündig geworden, und ſeine 
Städte Roſtock und Wismar aus ſeinem Rathe ließ, began⸗ 
nen ſeine Vaſallen im Lande Meklenburg und unter ſich zu 
rauben und zu brennen; ſie fürchteten ihren jungen Herrn 
wenig. Da er das ſah, nahm er Rath und Hülfe von 


1) Riedel, Cod. B. II, 93. 
2) Urk. in den Meklenb. Jahrb. VII, 272. 


2 
Freunden, die ihm wohl Ehre gönnten, ) und ließ Volk 
kommen aus ſeinem Lande zu Stargard, damit 
zwang er ſeine Mannen, die ſchuldig waren; er ließ viele 
ihrer Feſten brechen und niederbrennen, und machte einen 


guten Frieden über all das Land. — Wahrſcheinlich war 


es der Bruder feiner Stiefmutter, Graf Günther von Lin- 
dow, der Albrecht mit Rath und Hülfe beiſtand und ihn 
aufforderte, mit Hülfe feiner Stargardſchen Mannen die auf⸗ 
füffigen Meklenburger zum Gehorſam zu bringen. Ihre 
Züchtigung muß im Monat Mai geſchehen fein: am 1. Mai 
war Albrecht noch zu Stargard; als er aber zu Pfingſten 
(8. Juni) in Wismar verweilte, war das Werk bereits ge⸗ 
than, und Graf Günther von Lindow, ſo wie die Stargard⸗ 
ſchen Ritter Otto von Dewitz, Klaus von Helpede, Lippold 
Bere befanden ſich in ſeinem Gefolge. Im Herbſte dieſes 
Jahres finden wir Albrecht im Lande Stargard, mancherlei 
Gnadenbeweiſe ertheilend, am 7. Oktober zu Friedland, am 
10. d. M. zu Stargard, am 12. d. M. zu Neubrandenburg: 
hier weiſet er dem Knappen Henning Bere 15 Pfund 
Brandenburgiſch in verſchiedenen Hebungen an, wofür dieſer 
gehalten ſein ſoll auf der Burg Stargard zu ſitzen, wie es 
nach Burglehn-Recht Brauch ift. 

Die folgenden Jahre ſcheinen wieder in Friede für 
unfer Land vorübergegangen zu fein, gleich als ſollte es ſich 


) Albrecht ſagt in einer am 8. Juni 1337 zu Wismar ausgeſtell⸗ 
ten Urk. (Meklenb. Jahrb. VII, 270) ebenfalls: juxta affi- 
nium nostrorum suasiones et consilia nostros vasallos 
ihter se bellantes conpescere et componere. nitebamur. 


E ed a 
zuvor ruhen zu den gewaltigen Stürmen, die gegen bie Mitte 
des Jahrhunderts über daſſelbe mit herein brechen ſollten. 
Noch immer hatte der jüngere Bruder, Johann, ſeine Voll⸗ 
jährigkeit noch nicht erreicht, ſondern Albrecht verfügte fort- 
während allein, auch über die Angelegenheiten des Landes 
Stargard, wie die Urkunden vom J 1339 beweiſen. Im 
J. 1342 ſcheint aber Johann bereits mündig geweſen zu 
ſein; Albrecht war damals außer Landes, ja in Gefangen⸗ 
ſchaft. Er wollte in Angelegenheiten feines Schwaͤhers, des 
Königs Magnus, zum Kaiſer, als Graf Günther von 
Schwarzburg, der noch eine alte Schuldforderung von feiz 
nem Vater her geltend machte, wie Albrecht durch ſein Land 
zog, ihn mit ſeinen Begleitern gefangen nahm. Faſt ein 
halbes Jahr ſaß er in Haft, bis er auf Betrieb des Kaiſers 
die Freiheit wieder erhielt.) Von dem an ſollten auch die 
Meklenburger Herren in den großen Zwieſpalt des Deutſchen 
Reiches allmählich verwickelt werden. 


XL. 


Das Land Stargard wird unmittelbares Reichslehn. 1347, 
Die Herren von Meklenburg werden zu Herzögen 
erhoben. 1348. 


Kaiſer Ludwig hatte es den Lützelburgern ſchlecht ge⸗ 
dankt, daß durch ſie die Deutſche Krone ihm zugewandt war; 
Verluſt und Schmach war ihr Lohn geweſen. König Jo⸗ 
hanns von Böhmen jüngerer Sohn, wie der Vater Johann 


1) Detmar. Chronik ad A. 1342. Riedel, Cod, B. II, 155. Mar- 
ſchalks Reimchronik, bei Weſtphal I. 618. 


geheißen, war ſchon im J. 1330 mit der Erbinn von Tyrol, 
der bekannten Margaretha Maultaſch, vermählt worden, als 
er erſt acht und ſie vierzehn Jahre zählte. Sie blieben in 
kinderloſer, unzufriedener Ehe, ja Margaretha beſchuldigte den 
Gemahl der gänzlichen Unvermögendheit. Als ſie nun im 


Sommer 1340 des Kaiſers Sohn, den jungen Markgrafen 


Ludwig, der eben Witwer geworden war und großes Glücks 
bei den Weibern ſich rühmte, kennen lernte, wurden beide 
bald Handels eins. Gerne ergriff der Kaiſer die Gelegen⸗ 
heit, Margarethens Länder an ſein Haus zu bringen, ſchied 
ihre Ehe mit Johann von Böhmen, und ertheilte Dispenſa⸗ 
tion zu ihrer Wiedervermählung mit dem Markgrafen Lud⸗ 
wig.) Als dieſe am 10. Februar 1342 ſtatt fand, ſetzte ſich 
Margaretha ſelbſt bei der Trauung den jungfräulichen Kranz 
auf. Natürlich duldete Papſt Benedikt dieſen Eingriff in 
ſeine Rechte nicht, erklärte das Geſchehene für nichtig, fchleu- 
derte auf die Thäter ſeinen Bann, und verhängte über Tyrol 
das Interdikt. 

Dieſen Schimpf hatten die Lützelburger an den Wittels⸗ 
bachern zu rächen, als bald darauf Benedikt zu Avignon 
ſtarb und Petrus Rogerius unter dem Namen Clemens IV 
den Päpſtlichen Stuhl beſtieg, der früher der Lehrer von 
König Johanns von Böhmen älteſtem Sohne Karl geweſen 
war. Seinen Zögling erſah er ſich, um durch ihn die Ver⸗ 
achtung des Kaiſers gegen die Päpſtliche Macht zu rächen. 
Nachdem vergebliche Verſuche gemacht waren, den Kaiſer mit 
dem Papſte auszuſöhnen, weil der Papſt nach dem Urtheil 
der Fürſten zu hohe Forderungen ſtellte, traten im J 1344 


1) Riedel, Cod. B. II, 147. 149. 


EHE 


König Johann von Böhmen und fein Sohn Karl öffentlich 
als Feinde des Kaiſers auf. Karl, gewandt wie er war 
und nicht peinlich in der Wahl ſeiner Mittel, wußte ſich 
bald Parthei zu machen; der eifrigſte Beförderer ſeiner Sache 
wurde der alte Herzog Rudolf von Ober-Sachſen, der es 
gewiß nicht vergeſſen hatte, daß er durch die Baiern aus der 
Mark war verdrängt worden. Im J. 1346 waren die 
Sachen bereits ſo weit gediehen, daß auf die Aufforderung 
des Papſtes, ungeſäumt zu einer neuen Königswahl zu 
ſchreiten, am 11. Juli zu Renfe Markgraf Karl von Mäh- 
ren durch die drei geiſtlichen Kurfürſten, ſeinen Vater und 
Herzog Rudolf zum Deutſchen Könige gewählt wurde. Von 
dort zog der junge König mit ſeinem Vater in Frankreich, 
um ſeinem Schwager Philipp von Valois gegen die Eng⸗ 
länder Hülfe zu bringen; ſie theilten hier die weltbekannte 
Niederlage bei Creſſy in der Picardie am 26. Auguſt 1346. 
Der blinde König Johann, auf ſein Streitroß gebunden, 
fand tapfer kämpfend den Tod; der junge Johann von 
Meklenburg aber, der in Karls Solde mitgezogen war, 
verdiente auf dieſem Felde den Ritterſchlag.“) 


) Die Nachricht, daß Johann von Meklenburg in Karls Solde 
mit nach Frankreich gezogen und bei Creſſy zum Ritter ge⸗ 
ſchlagen worden, giebt zwar der hoͤchſt unzuverläſſige Marſchalk 
(Reim⸗Chronik bei Weſtphal I, 619), aber ich halte dieſe An⸗ 
gabe für unverdächtig. Marſchalk hat offenbar Kirchberg bei 
feiner Reim⸗Chronik vor fid) gehabt, auch diejenigen Theile der 
Kirchbergſchen Chronik, die jetzt verloren ſcheinen, namentlich 
das „Herzog Albrechts Buch.“ Eine genaue Vergleichung bei- 

der Reims Chroniken fet mir dies außer Zweifel (oft kehren 
ſelbſt Reimzeilen Kirchbergs bei Marſchalk wieder), ſo daß die 
verloren gegangenen Theile Kirchbergs zum Theil aus Mar⸗ 
ſchalk ergänzt werden können. 


* 


EN 

Im Frühjahre 1347 machte Karl mit Hülfe ber Lom⸗ 
barden und Franzoſen einen Verſuch, den Baiern Tyrol zu 
entreißen, der aber gänzlich mißlang. Zu Ende Auguſt kehrte 
er nach Prag zurück und ließ ſich am 2. September mit 
großer Pracht zum Böhmiſchen Könige krönen; unter den 
anweſenden Gäſten werden wiederum Herzog Rudolf von 
Sachſen und ſein Neffe Johann von Meklenburg mit auf⸗ 
geführt.) 

Bald darauf, am 11. Oktober, nahm Kaiſer Ludwig zu 
Fürſtenfelde bei München, als er auf die Jagd ritt, wahr⸗ 
ſcheinlich am Schlagfluß einen plötzlichen Tod. Sein Ge⸗ 
genkönig Karl hatte wohl kaum die Nachricht davon erhal⸗ 
ten, als er auch ſchon gegen Ludwigs Sohn eine feindſelige 
Handlung beging. Am 16. Oktober ſtellte er auf dem Schloſſe 
Thaus an der Baierſchen Grenze eine Urkunde aus, wodurch 
er das Land Stargard und alle andern Länder, 
welche die Herren von Meklenburg bis dahin von 
den Brandenburger Markgrafen zu Lehn empfan- 
gen, in Erwägung ihrer Treue und der guten 
Dienſte, welche die Meklenburger Herren ihm ge— 
leiſtet, beſonders noch bewogen durch die Bitte 
Herzog Rudolfs von Sachſen, zu einem erblichen 
Lehne des Römiſchen Reichs erhebt, und den Her— 
zog Rudolf zugleich anweiſet, die Herren Albrecht 
und Johann von Meklenburg in dieſer Eigenſchaft 
damit zu bekleiden. Offenbar war dies ſchon ein 
empfindlicher Eingriff in die Rechte Markgraf Ludwigs; aber 
Karl ging noch weiter: am 5. November verſchrieb er zu 


1) Klöden, Waldemar III, 160. 


Nürnberg dem Herzoge Rudolf zu Sachſen und ſeinen s 
nen die Altmark als Reichslehn. 

Bei fo offenkundig gegen ihn ausgeſprochener. Geſin⸗ 
nung konnte der Markgraf Ludwig um ſo weniger anſtehen, 
ſich an die Spitze der Gegenparthei gegen den Lützelburger 
und den Papſt zu ſtellen. Zuerſt hatte man den Plan ge⸗ 
faßt, König Edward von England als Gegenkönig aufzu⸗ 
ftellen. Allein nach mehreren hin- und hergeflogenen Ver⸗ 
handlungen, erklärte König Edward bald nach Pfingſten des 
folgenden Jahres, daß er auf den Rath ſeines Parlaments 
die Deutſche Königswürde ablehnen müſſe. Nun eilte Mark⸗ 
graf Ludwig im Juni des J. 1348 aus der Mark nach 
Baiern, um neue Pläne mit den Häuptern feiner. Parthei 
zu verabreden. In Nürnberg rief das Volk ihn ſelbſt zum 
Könige aus. Allein Ludwig und feine Anhänger hatten be- 
reits dieſe gefährliche Ehre dem Markgrafen Friedrich von 
Meißen zugedacht, der nicht abgeneigt ſchien, auf ihre Vor⸗ 
ſchläge einzugehen. 

Während ſo ſeine Gegner geſchäftig waren, that auch 
Karl alles Mögliche, ſeine Parthei zu ſtärken. Die Oeſt⸗ 
reicher hatte er bereits gewonnen, indem er Herzog Albrechts 
von Oeſtreich Sohne Rudolf die Hand feiner Tochter Kaz 
tharina gab. Herzog Rudolf von Sachſen, der, um ſtets in 
der Nähe des Königs fein zu können, feine Söhne fórmlid) 
zu Stellvertretern der Regierung in ſeinen Landen ernannt 
hatte, war Karls rechte Hand. Vorzüglich ſuchte man die⸗ 
jenigen an ſich zu ziehen, welche im Kampfe gegen Mark⸗ 
graf Ludwig von Nutzen fein konnten: das waren die Met- 
lenburger und die Pommern, welche Ludwig hinreichend in 


der Mark befchäftigen und dadurch dem Könige gegen Baiern 
freieres Spiel machen konnten. 

Am 7. Juli trafen Albrecht und Johann von Meklen⸗ 
burg zu Prag ein und wurden am folgenden Tage, am 
8. Juli 1348, durch König Karl wegen ihrer eigenen, 
wie ihrer Vorfahren Verdienſte unb bewieſener 
treuer Unterthänigkeit gegen das Römiſche Reich, 
ſo wie wegen der Fürbitten Herzog Rudolfs von 
Sachſen zu rechten Fürſten und Herzogen von 
Meklenburg erhoben; Herzog Rudolf verzichtete für ſich 
und ſeine Erben auf alle oberlehnsherrlichen Rechte, die er 
etwa an die Meklenburger Lande haben möchte, und als zur 
Herrſchaft Meklenburg, die künftig einzig und allein vom 
Römiſchen Reiche zu Lehn gehen ſolle, gehörige Lande und 
Städte wurden feſtgeſetzt: Wismar, Gadebuſch, Grevesmüh⸗ 
len, Bukow mit der Buga, Sternberg, Eldenburg mit der 
Thura, Weſenberg mit der Lizza, Barth, Damgarten und 
Gnoien.) Unter den Zeugen der über dieſe Handlung aus⸗ 
gefertigten Urkunde befindet ſich auch Herzog Barnim von 


) Die Detmarſche Chronik ſchreibt ad A. 1348 hiervon: „Des⸗ 
füfoen jares ümme unfer vrowen dach der bord (Mariä Geburt, 
doch iſt dies Datum falſch) reden de heren, de here Albert van 
Mekelenborch unde her Johan ſin broder, na dem koning Ka⸗ 
rule to Rome, de ok koning to Behemen was, den funden ſe 
to Pragha in Behemen, dar toghen fe fif in en högher 
adel unde leten ſik den koning to hertoghen maken.“ — Das 
Lehnrecht unterſchied damals ſieben Stände oder Heerſchilde: 
den erſten Heerſchild hatte der König, den zweiten die geiſtlichen 
Fürſten, den dritten die weltlichen Fürſten, den vierten die freien 
Herren, den fünften die ſchöffenbaren Leute und freier Herren 
Leute, den ſechſten ihre Mannen, den ſiebenten alle Mannen. 
die nicht eigen waren, von ehelicher Geburt. Senckenberg 
corp. jur. feudal. Germ. p. 833. 846. 
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Pommern Stettin. Dieſer wurde am 14. Juli zu Znaim 
durch den König für ſich und ſeine Vettern mit Pommern 
und Rügen belehnt, und die Pommerſchen Herzoge ebenfalls 
zu reichsunmittelbaren Fürſten erhoben: ſo war auch ihr 
Lehnsverband mit der Mark Brandenburg, ben (ie fon 
längſt gerne abgeſchüttelt hätten, ebenfalls zerriſſen. 


XLI. 


Markgraf Woldemar. 1348. 


„In dieſen Zeiten, erzählt die gleichzeitige Chronik der 
Magdeburger Erzbiſchöfe,) trat ein Mann auf, der nach 
der Meinung einiger ein Bauer war oder, wie man ſagte, 
ein Müller,) welcher von ſich behauptete, er ſei Mark— 
graf Woldemar von Brandenburg, da doch der 
wahre Markgraf Woldemar geſtorben und in Beiſein vieler 
Edlen im Kloſter Chorin begraben war. Er ſelbſt aber 
verſicherte, er ſei nicht geſtorben, ſondern habe nur ſich krank 
geſtellt und einen todten Mann ſeine Stelle einnehmen laſſen; 
er ſelbſt aber ſei aus dem Lande geflohen und habe ſich ſelbſt 
auf ſo lange Zeit, wie vorgemeldet, verbannt, und ſo habe 
man denn geglaubt, daß er in der Perſon jenes Mannes 
begraben worden ſei. Weshalb er aber geflohen ſei und 


Meibom, rer. germanic. scriptores II, 341. 

Kantzow in der Pomerania I, 355 ift meines Wiſſens der erſte, 
der ihn Jaͤkel (Jakob) Rehbock „einen Müller zu Belitz oder wie 
etliche fagen zur Hundeluſſt“ nennt. Er erzählt viele Einzelheiten 
über Woldemars Auftreten, die aber mit der urkundlichen Gez 
ſchichte fid) nicht vereinigen laſſen. Vergleiche Klöden, Walde- 
mar IV, 354. 


"e m 

eine fo große Herrſchaft verlaſſen habe, gab er ſelbſt als 
alleinige Urſache an, weil er mit ſeiner Gemahlinn in verbo— 
tenem Grade verwandt geweſen, und auf keine andre Weiſe, 
wie es ihm ſchien, ſein Gewiſſen beruhigen und für die 
Ehre und das Heil ſeiner Gemahlinn habe ſorgen können, 
als wenn er ſie auf eine ſolche Weiſe verließe, daß ſie mit 
Ehren einen andern Mann nehmen könne, wie fie denn 
auch gethan hat. Eine andre Urſache wurde jedoch von an— 
dern angegeben, nämlich weil er verftandesverwirrt geworden 
ſei, wie ſich auch nach ſeiner Rückkehr deutlich zeigte. — 
Dieſen Mann hielt der Herr Erzbiſchof Otto für den wah— 
ren Markgrafen, indem er bei ſeiner Treue verſicherte, wie 
ich ſelbſt gehört habe, daß er derſelbe wahrhafte Markgraf 
Woldemar ſei, von dem man geglaubt habe, daß er begraben 
worden.“ ' 

Am Tage Mariä Himmelfahrt (15. Auguſt) 1348 ftellte 
auf dem Hofe zu Plau an der Havel ſchon wieder „Wolde— 
mar von Gottes Gnaden Markgraf zu Brandenburg“ eine 
Urkunde aus, wodurch er der Altſtadt Brandenburg eine 
Schenkung macht; Graf Albrecht von Anhalt iſt bei ihm 
zugegen. Als er am 17. Auguſt zu Wolmirſtädt die Privi⸗ 
legien der Altſtadt Brandenburg beſtätigt, iſt auch ſchon der 
Erzbiſchof von Magdeburg zugegen; am 29. Auguſt finden 
wir zu Brandenburg, außer den genannten, auch die Herzoge 
Rudolf den jüngern und Otto von Oberſachſen bei ihm. 
In der That konnte den Askaniſchen Fürften d fein Ereigniß 
gelegener kommen, als wenn wirklich Markgraf Woldemar 


) Askaniſche Fürſten nannte man alle Nachkommen aus Albrecht 
des Bären Stamm, alſo die Sachſen und Anhaltiner. 


noch am Leben war; ſie erhielten dadurch Ausſicht auf die 
Erbfolge in der Mark Brandenburg. 
Der Erfolg von Woldemars Auftreten war ungemein 


groß. Ludwig der Baier war in den Marken nicht beliebt, 


eher gehaßt. Mit einer großen Schuldenlaſt hatte er die 
Mark Brandenburg überkommen und ſie leichtſinniger Weiſe 
nur gemehrt; ſah ſich doch ſein Vater gezwungen, auf dem 
Reichstage zu Nürnberg im J. 1333 Alles für ungültig zu 
erklären, was im Namen des minderjährigen Markgrafen 
Ludwig mit dem ohne Erlaubniß feiner Vormünder ange- 
fertigten Siegel beſiegelt wäre. Sein lockerer Lebenswandel 
erregte vielfachen Anſtoß; er war im Päpſtlichen Banne faſt 
ſeitdem er Markgraf von Brandenburg hieß; in ſeiner Tyrol⸗ 
ſchen Gemahlinn ſah das Volk nur ein Kebsweib. Was 
aber wohl am meiſten Unzufriedenheit erregte, war, daß er 
oft außer Landes war und faſt alle Beamtenſtellen mit 
Baiern beſetzt hatte, denn nur ungern läßt ſich ein Volk 
bis in die kleinſten Verhältniſſe herab von Ausländern lenz 
ken, die ſeiner Sitte und Weiſe fremd ſind. Dagegen ſtand 
ein Mann, den die Fürſten des Askaniſchen Hauſes ſelbſt 
für den todtgeglaubten Woldemar anerkannten, ein ruhm- 
voller Sproſſe eines ruhmvollen Geſchlechtes, dem die Mark 
Brandenburg ihre Entſtehung und Ordnung verdankte. Un⸗ 
ter ſolchen Umſtänden war es nicht zu verwundern, wenn 
die Mannen und Städte der Mark, von dem Fremden laf- 
ſend, ſich wieder dem zuwandten, dem ſie durch frühere 
Eide und Pflichten verbunden zu ſein glaubten. Denn war 
wirklich Markgraf Woldemar, ſo zu ſagen, von den Todten 
wieder erſtanden, ſo war es keine Frage, daß er das vollſte 


E 


Anrecht auf die Marken hatte, und alle Rechte des Baiern 


an dieſelben jetzt erloſchen waren. Noch ehe der Auguft- 
monat verging hatte die Altmark, ein großer Theil der jepi- 
gen Mittelmark und die Prignitz den Markgrafen Woldemar 
wieder zu ihrem Herrn angenommen, auch wahrſcheinlich 
ſchon der mächtigſte Vaſall der Marken, der Graf von Lin— 
dow, ihn anerkannt. 

Am 1. September finden wir Woldemar in Kremmen, 
wo einſt der Pommernherzog Wartiſlav das Land Stargard 
an die Markgrafen abgetreten hatte, mit den neuen Meflen- 
burger Herzogen Albrecht und Johann ein Bündniß abſchlie— 
ßend, ihm, wenn er es fordert, mit aller Macht beizuſtehen: 
als Zeugen ſind zugegen Erzbiſchof Otto zu Magdeburg, 
Herzog Barnim zu Stettin, die Herzoge Rudolf und Otto 
zu Sachſen, Graf Albrecht zu Anhalt und Graf Albrecht zu 
Barby. Ein ähnliches Bündniß wurde hier auch mit König 
Magnus von Schweden, dem Erzbiſchofe von Magdeburg, 
Herzog Rudolf von Sachſen, Herzog Barnim von Pommern 
und den Grafen von Holſtein geſchloſſen. Dann zog man 
in das Uferland, wo Prenzlau am 5. September durch Wolde⸗ 
mar ſeine Privilegien beftätigt erhielt. Am 11. September aber 
verpflichtete ſich zu Bernau Woldemar gegen die Mekleuburger, 
für die jährliche Hebung von 200 Stück Geldes, welche die 
Meklenburger noch immer aus der Vogtei Jagow zu fordern 
hätten, ihnen nach dem Gutbefinden Herzog Barnims von 
Pommern, Herzog Rudolfs von Sachſen und des Grafen 
Albrecht von Anhalt genug zu thun. Am 20. September 
öffnete auch Berlin dem Woldemar die Thore, als er mit 
den Herzogen Rudolf und Bernhard von Sachſen, Her 


zog Johann von Meklenburg, Graf Albrecht von Anhalt 
und Graf Ulrich von Lindow vor denſelben erfchien.) Kurz, 
noch vor Ablauf dieſes Monats war faſt die geſammte 
Mark Brandenburg dieſſeits der Oder dem Woldemar unter⸗ 
than; zahlreiche Verbündete ſchützten ſeine Sache. 

Nach dem Lande Lebus hatte ſich indeſſen Markgraf 
Ludwig gewandt, als er in der erſten Hälfte des September 
von Nürnberg durch Thüringen, Meißen und die Lauſtitz 
herbeieilte, um mit dem aus dem Grabe aufgetauchten Ge— 
ſpenſte um die Mark Brandenburg zu kämpfen. Er be 
trachtete Woldemar als einen Betrüger, den die Argliſt feiner 
Feinde ihm entgegengeſtellt habe; wie die Baierſche Parthei die 
Sache anſah, ſagt uns am beſten die gleichzeitige Detmarſche 
Chronik.“) „Nicht lange darnach, als der Kaifer todt war, 
wurden die Fürſten, Biſchof Otto von Magdeburg, Herzog 
Rudolf von Sachſen, Graf Albert von Anhalt und Herr 
Albert von Meklenburg, deß zu Rathe, daß fie einen Bagarde) 


nahmen, einen armen Mann, und ſprachen: dies wäre ber 


gute Markgraf Woldemar von Brandenburg, der ehrenwerthe 
Fürſt, der 29 Jahre war todt geweſen. Der Biſchof von 
Magdeburg ſprach, er habe des Bagards Beichte gehört, und 
verſicherte bei ſeiner Wahrheit, daß er der rechte Markgraf 
Woldemar wäre. Das war doch ſehr gegen das Adelthum 


Klöden, Waldemar III, 214. 

ad A. 1347. Markgraf Ludwig war nämlich Lübecks Schirm⸗ 
vogt, und folglich die Stadt ihm wohlgeſinnt; in ihrer Stadt⸗ 
chronik wurde alſo auch die Woldemarſche Angelegenheit im 
Lichte der Baierſchen Parthei betrachtet. 

Bagard oder Bagarde galt damals gleich mit Pilgrim und 


Landſtreicher. 
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ber Fürften, daß fie eine fo unredliche Sache, die jo unglaub⸗ 
lich war, hier vorbrachten, damit fie die Mark und die 
Städte von Markgraf Ludwig losriſſen und einen Bagard 
zu einem Herrn machten und ſagten, er wäre ein rechter 
Herr und wolle ſie beſchirmen mit ihrer Hülfe vor der 
unrechten Gewalt und der Ungnade, die ihnen die Baiern 
thäten an Leib und an Gut und ihren Kindern.“ “) 
Inzwischen ſtand Markgraf Ludwig faſt verlaſſen da. 
Hülfsvölker, die ihm der junge Pfalzgraf Ruprecht und Graf 
Günther von Schwarzburg zuführen wollten, wurden von 
Herzog Rudolf von Sachſen in der Lauſitz geſchlagen, Ru⸗ 
precht gefangen genommen, und nur mit bem Reſt des ge 
ſchlagenen Heeres gelangte Günther zu ihm. König Wal⸗ 
demar von Dänemark, der Bruder ſeiner erſten Frau, dem 
er einſt, als er aus ſeinem Reich vertrieben war, eine Frei⸗ 
ſtatt gewährt, und Herzog Erich von Niederſachſen, der ſich 
noch kürzlich mit Ludwig zur Wahl eines Gegenkönigs ver⸗ 
bunden, waren zwar entſchloſſen ihm beizustehen, aber ſie 
waren entfernt und durch Feinde von ihm getrennt. So 
blieb ihm nichts anders übrig, als in Frankfurt, der Feſtig⸗ 
keit des Orts vertrauend, ruhig ſeine Feinde zu erwarten. 
König Karl war durch Botſchaft von dem Magdebur⸗ 
ger Erzbiſchofe, vom Grafen von Anhalt und von Woldemar 
ſelbſt von deffen ſchnellen Fortſchritten in der Mark in Kennt- 
nig geſetzt') und hatte fein Aufgebot in Böhmen ergehen 


à 


1) Ganz ähnlich, wie die Detmarſche Chronik, erklärt fid) auch ber 
gleichzeitige Lebensbeſchreiber des Biſchofes Albrecht II von 
Halberſtadt über Woldemar. Klöden, Waldemar IV, 339. 

2) Riedel, Cod. B. II, 216. 
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laſſen, um ſelbſt in die Mark zu ziehen. Mit Anfang des 
Oktober finden wir Ludwigs Feinde bereits vereinigt in der 
Nähe von Frankfurt zwiſchen Müncheberg und Fürſtenwalde 
gelagert, König Karl bei Heinrichsdorf, Woldemar mit 
ſeinen Verbündeten zu Tempelberg. Hier geſchahen am 
2. Oktober wichtige Handlungen. i 

König Karl erklärte in einer Urkunde,) gegeben zu 
Felde bei Heinrichsdorf, 1348 am Donnerſtag nach Mi⸗ 
chaelis, daß er Herzog Rudolf zu Sachſen, Rudolf den 
jüngern, ſeinen Sohn, Herzog Johann von Meklen— 
burg, den Grafen Albrecht zu Anhalt, den Grafen Al— 
brecht zu Barby, den Ritter Werner von Amfurt, Albrecht 
von Warburg?) unb den Propſt Friedrich zu Berlin be 
ſtellt habe zur „Unterſuchung und Erkenntniß“ Solve: 
mars Markgrafen von Brandenburg, von denen „etliche 
ihn wohl gekannt hätten,) ehe er vom Lande 
[dieb, daß fie fid über ihn unterrichten ſoll— 


ten, ob er es wäre,“ um ihm, dem Könige, darüber 


Bericht zu erſtatten; diefe hätten von Fürſten, er^ 
ren, Rittern und Knechten und auch gemeinen 
Leuten, die den vorgenannten Markgrafen vor— 
mals gekannt hätten, mit Gewißheit erfahren, 


) Dieſe und die folgenden Urkunden vom 2. Oktober, in Riedel, 
Cod. B. II, 217 ff. und Klödens Waldemar III, 481. 
Albrecht von Warburg iſt ohne Zweifel der in Urkunden jener 
Zeit häufig vorkommende Stargardiſche Ritter dieſes Namens, 
der ſpäter als Hofrichter Herzog Johanns von Meklenburg auf- 
geführt wird. 
Der alte Herzog Rudolf von Sachſen hatte den Markgrafen 
Woldemar ſehr genau gekannt; Graf Albrecht von Anhalt war, 
Woldemars Mündel geweſen. 
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daß er es fei, und darüber an ihn berichtet und ihn 
gänzlich unterwieſen; darum habe er, der König, in Anſe⸗ 
hung von Woldemars gerechter Sache, darüber er „ficher 
und ohne Zweifel“ von den genannten Fürſten und Herren, 
ſo wie anderen edlen und gemeinen Leuten gänzlich unter⸗ 


wieſen fei, wann Gott ihn, den König, in ſolche Würde. 


geſetzt habe, daß er jedermann im Rechte beiſtehen ſolle, 
dem vorgenannten Markgrafen Woldemar und ſeinen Erben 
und Nachkommen die Markgrafſchaft zu Brandenburg und 
zu Landsberg, mit der Stimme und Kur, die ein Markgraf 
zu Brandenburg bei der Wahl eines Römiſchen Königs 
habe, verliehen und in den Beſitz derſelben Marken eingeſetzt, 
wie feine Vorfahren und er ſelbſt, ehe er vom Lande ſchied, 
ſie beſeſſen habe. Durch eine zweite Urkunde machte der 
König ſämmtlichen Landſtänden und Einwohnern der Mar- 
ken bekannt, daß er den Markgrafen Woldemar in alle ſeine 
Rechte, „die er gehabt, ehe er vom Lande ſchied,“ wieder 
eingeſetzt, und wenn er „mit ſeiner Betfahrt und mit ſeiner 
Abweſenheit, die er etliche Jahre gethan“ von feinen Red- 
ten etwas verabſäumt, dieſelben wieder ergänzt habe, und 
befiehlt ihnen, Woldemar für ihren Herrn zu erkennen und 
ihm als ſolchem treu und gehorſam zu ſein. In einer dritten 
Urkunde endlich verleihet Karl den Herzogen Rudolf dem 
jüngern und Otto zu Sachſen, ſo wie den Grafen Albrecht 
und Woldemar zu Anhalt die Anwartſchaft auf die Marken 
zu Brandenburg und zu Landsberg, falls Markgraf Wole- 
mar ohne Leibeserben ſterben würde. Markgraf Woldemar 
dagegen erließ an demſelbigen Tage zu Tempelberg bei Für- 
ſtenwalde eine Urkunde, worin er die Stände und Cinwoh- 
ner der Lauſitz anweiſet, dem Könige Karl und der Krone 
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Böheim zu huldigen, weil er dem genannten Könige für 
den Beiſtand, den er ihm geleiſtet und noch leiſten werde, 
fein Land wieder zu gewinnen, die Mark zu Lauſitz gänzlich 
abgetreten habe! So nahm König Karl fid). feinen Lohn 
vorweg; die Herzoge von Sachſen und Grafen von Anhalt 
hatten ihn vielleicht bald zu erwarten. 

Nachdem ſo die Rechtsfragen, wie es ſchien, voll— 
kommen erledigt waren, rückten die verbündeten Fürſten vor 
Frankfurt, um den nunmehr unrechtmäßigen Markgrafen 
hier zu belagern. Was ſich bei der Belagerung ereignet, hat 
uns die Geſchichte leider nicht aufbehalten; nur iſt ſo viel 
gewiß, daß die Belagerung keinen glücklichen Fortgang hatte 
und bald wieder aufgehoben wurde.) Am 18. Oktober war 


1) Klöden hat III, 242 die Aufhebung der Belagerung von Frank⸗ 
furt auf das Erſcheinen des ſchwarzen Todes im Heere der 
Belagerer geſchoben. Allein man hat keinen Beweis, daß in 
dieſem Jahre die Krankheit ſich ſchon in Deutſchland gezeigt 
habe; wenigſtens ift aus der Stelle der Detmarſchen Chronik 1, 
269 nicht mit Klöden zu ſchließen, daß fie im J. 1348 ſchon 
zu Magdeburg gewüthet habe. Es heißt nur, daß Johann 
Dannekow von Magdeburg aus nach Lübeck über die Peſt ge⸗ 
ſchrieben habe, die damals ſchon in den füdeuropäiſchen Ländern 
herrſchte. Vielmehr ſpricht Johann Dannekow noch die Hoffs 
nung aus, daß Deutſchland von der Peſt nicht viel leiden werde, 
was er gewiß nicht gethan hätte, wenn ſie damals ſchon in 
Magdeburg oder überhaupt in der Nähe ſich gezeigt hätte. — 
Die Aufhebung der Belagerung von Frankfurt läßt ſich auch 
durch die gewöhnlichen Umſtände ſehr wohl erklären. Wie we⸗ 
nig in jenen Zeiten ſelbſt zahlreiche Heere einem wohlverthei⸗ 
digten feſten Platze anzuhaben vermochten, haben wir z. B. an 
der Belagerung von Woldeck durch Woldemar, an der Beren⸗ 
nung des Thurmes bei Warnemünde u. ſ. w. geſehen. Die 
Belagerer mochten bald genug zu der Einſicht gekommen ſein, 
daß ſie gegen das feſte und wohl vertheidigte Frankfurt nichts 


Karl bereits auf dem Rückwege zu Fürſtenberg an der Oder. 
So hatte ſich Markgraf Ludwig wenigſtens zum Theil das 
Land Lebus und das Land über der Oder erhalten, obwohl 
auch hier die Städte Königsberg, Soldin, Schönfließ und 
Lippehne, vielleicht auch Bärwalde, Woldemar anerkannt 
hatten;) in den übrigen Landen war bis auf ein paar kleine 
Städte, Brietzen und Belitz, Alles für ihn verloren. 

Bei jenen Verhandlungen vor Frankfurt geſchieht ſtets 
nur des Herzogs Johann von Meklenburg Erwähnung; ſein 
Bruder Albrecht war nicht zugegen, ſondern hatte daheim in 
Meklenburg einen heftigen Kampf zu beſtehen. Die Det⸗ 
marſche Chronik zum J. 1348 erzählt, daß nachdem die 
Meklenburger Herren von König Karl wären zu Herzogen 
erhoben worden, ſie in ihrem Lande „en grot erloghe“ mit 

dem Grafen Otto von Schwerin (Wittenburg) und Jung⸗ 
herr Nikolaus von Wenden (Werle-Güſtrow) zu beſtehen 
gehabt; dieſe Fehde habe eine Weile gewährt und der von 
Meklenburg habe großen Schaden an gefangenen Leuten ge- 
nommen. Was den Anlaß zu dieſer Feindſchaft gegeben, 
wird nicht geſagt; offenbar beſtand ſie ſchon, als die beiden 
neuen Meklenburger Herzoge ſich am 1. September zu Krem⸗ 
men mit Woldemar verbündeten. Denn unter denen, die 
in dieſem Bündniß von Seiten der Meklenburger von der 
Feindſchaft ausgenommen werden, wird zwar Graf Nikolaus 
zu Schwerin, aber nicht Graf Otto von der Wittenburger 


ausrichten würden, und daß es beſſer ſei, lieber bei Zeiten auf- 
zubrechen, als in der vorgerückten Jahrszeit ihr Kriegsvolk 
unnütz aufopfern. 


1) Klöden, Waldemar III, 253 und IV, 45. 
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Linie, desgleichen die Herren Johann und Nikolaus von 
Werle⸗Parchim, aber nicht Jungherr Nikolaus von Werle⸗ 
Güſtrow aufgeführt. Aber auch König Waldemar von Däne⸗ 
mark war Albrechts Feind geworden: in einem Schreiben 
vom 23. November d. J.) an die Stadt Roſtock beſchwert 
fih der König, daß der „Herr von Meklenburg“ mit dem 
Lande Roſtock an einen andern Herrn ſich wenden wolle, und 
fordert die Stadt Roſtock auf, ihrem Lehnsverbande mit 
Dänemark treu zu bleiben; er war der Meinung, daß die 
Meklenburger durch ihre Erhebung zur herzoglichen Würde 
dem Lehnsverhältniſſe zu Dänemark ſich entziehen wollten. 
Mit Herzog Albrecht hielt es dagegen Johann von Werle- 
Parchim, gegen den hinwieder Herzog Barnim zu Stun 
als Verbündeter König Waldemars von Dänemark die 
Waffen ergriff.) Doch ſcheint mit Ablauf des Jahres der 
Kampf beendet geweſen zu ſein; wenigſtens gedenkt Johann 
von Werle in einer Urkunde vom 28. Januar 1349 dieſer 
Fehde als einer bereits vergangenen: „do wy dat orloghe 
hadden ghehat mith deme herteghen van Stedtyn, mit jung: 
heren Niklaweſe van Wenden unſeme vedderen, unde mith 
greven Otten van Zweryn.“ ) 


1) Die Wt, in den Roſtecker Anzeigen vom J. 1753 p. 138. mit 
der falſchen Jahrszahl 1326, die jedoch im Inhaltsverzeichniſſe 
berichtigt iſt. 

) Herzog Barnim erklärte ſchon am 13. December 1348, daß er 
mit König Waldemar gegen den Herrn von Werle und deſſen 
Helfer im Bündniß ſtehe, und ohne den König keinen Frieden 
ſchließen dürfe. Klöden, Waldemar III, 270. 


3) Meklenb. Jahrb. IX, 233. Rudloff II. 301. 


Otto von Dewitz. Errichtung der Grafſchaft Fürſtenberg, 
am 25. Januar 1349. Strelitz erhält Stadtrecht. 
Mitten in dieſe Wirren fällt ein für die Geſchichte 

unſers Landes bedeutendes Ereigniß. Das ausgebreiteſte 

Rund reichſte unter den Adelsgeſchlechtern unſers Landes wa⸗ 

ren jener Zeiten die von Dewitz. Unter den Bürgen des 

Wittmannsdorfer Vertrages werden vier Ritter dieſes Na— 

mens: CEkhard, Engelke, Albert und Vice von Dewitz anf- 

geführt; von dieſen waren Ekhard und Albert Brüder.) 

Ekhard findet ſich nach dem 21. September 1305 nicht 

mehr unter den Zeugen einer Urkunde, und ſcheint ſchon 

frühzeitig geſtorben zu ſein. Albert aber kommt noch eine 

Reihe von Jahren lang unter den Räthen Heinrichs des Lö— 

wen vor; laut den Beſtimmungen des Templiner Friedens 

(1317) wurde ihm die Stadt Woldeck übergeben. In einer 

Urkunde Heinrichs des Löwen, ausgeſtellt zu Stargard am 

27. September 1321, wird zum erſten Male unter den Zeu- 

gen, außer Albert von Dewitz, auch der Ritter Otto von 

Dewitz genannt. 

Wahrſcheinlich war Otto Ekhards Sohn, denn auch 
Ottos Erſtgeborner hieß Ekhard; man kann es in jenen 
Zeiten faſt als Regel annehmen, daß die Erſtgebornen den 
Namen des Großvaters führen.) Am 17. Januar 1322 
ſtellte Heinrich von Meklenburg einen Pfandbrief an den 


1) Siehe bie Urf. vom 25. September 1304. 


) Wäre Otto Alberts Sohn geweſen, fo würde er in der Urf. 


vom 27. September 1321 wahrſcheinlich als ſolcher bezeichnet 
fein, 
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Ritter Albert von Dewitz und die Söhne feines Bruders, 
Herrn Efhard ſeligen Andenkens, aus; es ift das letzte 
Mal, daß Albert in einer Urkunde vorkommt. Deſto häufi⸗ 
ger wird ſeit dieſer Zeit Otto von Dewitz in den Stargar⸗ 


diſchen Urkunden Heinrichs des Löwen erwähnt; in den Ur- 


kunden vom 26. April 1325 und 13. Oktober 1327 heißt 
er ſein Vogt; nach dem Vertrage mit den Pommern vom 


11. November 1328 war Otto von Dewitz im Beſitz des 


Schloſſes Strelitz. Daß Otto unter den Vormündern der 
Söhne Heinrichs eine ausgezeichnete Stelle einnimmt, iſt 
ſchon oben bemerkt worden: er waltete ſeines Amtes ſo, daß 
er ſich vor allen andern das Vertrauen der jungen Fürſten 
erwarb. 
Ein ehrenvoller Lohn ward ihm zu Theil. Als die 
beiden Meklenburger Herren im J. 1348 zu Prag die ber 
zogliche Würde empfingen, wurden Otto und Ulrich von De— 
witz durch König Karl in den Grafenſtand erhoben.) Ob 
Ulrich der Bruder Ottos war (Ekhard hatte nach der Ur— 
kunde vom 17. Januar 1322 mehrere Söhne hinterlaſſen), 
oder ob beide, wie die Ueberlieferung behauptet, Vettern 
waren, ſo daß Ulrich der Sohn Alberts geweſen, iſt bis 
jetzt durch Urkunden noch nicht ermittelt. In ſehr nahem 
Grade müffen fie verwandt geweſen fein, da (efr viele Beſitz⸗ 
titel ihnen gemeinſam waren: ſo beurkundet am 24. Februar 
1346 der Abt des Kloſters Stolp an der Peene, daß ſein 


1) So behauptet wenigſtens die ſehr wahrſcheinliche Tradition bei 
Latomus, vom Stargard. Adel, Artikel von Dewitz, und bei 
Weſtphal IV, 292. — In der Urkunde vom 5. Januar 1353 
ſchreibt ſich Otto: Dei et Imperiali gracia comes de Vor- 
stenberghe. 


Vorfahr, der Abt Hadbrecht, „den erbaren ridderen hern 
Otten unde hern Ulrike van Dewitz geheyten“ die Dörfer 
Woſerin, Quaſſow und Gor (bei Strelitz) verkauft habe.“) 
Wann ſie Arnsberg und Strelitz erworben haben, bleibt 
dunkel; vielleicht war es ſchon zu Anfang des Jahrhunderts 
geſchehen, als (1304) die Oberlehnsherrlichkeit von Arns- 
berg zwiſchen den Markgrafen und dem Havelberger Biſchofe 
ſtreitig war. Seit Woldemars Tode mögen ſie ſich mit den 
genannten Schlöſſern zu Meklenburg gehalten haben, und 
deshalb Otto von Dewitz, als ſeine Mündel im J. 1329 durch 
Markgraf Ludwig belehnt wurden, Sorge getragen haben, daß 
Arnsberg und Strelitz förmlich an die Meklenburger abge- 
treten wurden. Nicht minder dunkel iſt es, wie ſie in den 
Beſitz des Landes Fürſtenberg gekommen waren. In einem 
im J. 1333 zwiſchen Kaiſer Ludwig, Namens ſeines Sohnes 


) Su den Urkunden Herzog Wartiflavs von Pommern -Wolgait 
kommt im J. 1319 (Buchholtz, Bd. V. Anh. p. 21) und 1321 
(Riedel, Cod. B. I, 469) unter den Zeugen ein Ritter Ekhard 
von Dewitz vor. Von dieſem behauptet Mikrälius im alten 
Pommerlande, Lib. IV p. 342, er ſei des Grafen Ulrich Vater 
geweſen: „Es hat dieſes Geſchlecht allezeit vornehme Männer 
gegeben, und unter ihnen werden inſonderheit gerühmet Eggard 
Dewitz, Rathgeber Wartiflav IV im J. 1320, und Ulrich, Rit⸗ 
ter, um dieſelbe Zeit. Eggards Söhne, Ulrich und Bernd, 
werden in einem Privilegio, ſo ſie den Wollenwebern gegeben, 
Grafen von Fürſtenberg, Herren zu Weſenberg, Strelitz und 
Daber, auch Ritter des güldenen Fließes und Lands⸗Hauptleute 
genannt.“ Schon am 28. Februar 1336 kommt Herr Ulrich 
von Dewitz unter den Bürgen für die Herzoge Otto und Bar⸗ 
nim von Pommern ⸗Stettin in einem Vertrage mit Markgraf 
Ludwig vor (Riedel, Cod. B. II, 103). — Uebrigens waren, 
wie ſchon aus dem Wittmannsdorfer Vertrage erhellt, damals 
noch mehrere Linien des Geſchlechts von Dewitz im Lande Star⸗ 
gard anfäffig. 


des Markgrafen, mit dem Grafen Günther von Lindow gt 
ſchloſſenen Vergleiche wird beſtimmt, daß der Markgraf 
Schloß und Stadt Fürſtenberg, die der Graf von 
Lindow anderweit verpfändet habe,) für 1000 Mark 
von Günther wieder einlöſen ſolle. Hatten die Grafen 
von Lindow es damals vielleicht an Otto von Dewitz wei 
ter verpfändet? Der Vertrag der Meklenburger Herzoge mit 
Woldemar vom 11. September 1348 hatte nun feſtgeſetzt, 
daß dieſer den Meklenburgern für die 200 Pfund jährlicher 
Hebung aus der Vogtei Jagow nach Gutbefinden des Her⸗ 
zogs Barnim von Pommern, Herzogs Rudolf von Sachſen 
und des Grafen Albrecht von Anhalt genugthun ſolle. 
Ohne Zweifel war dieſes jetzt geſchehen, und, wie fpätere 
Verhandlungen beſtätigen werden, den Meklenburgern Haus, 
Stadt und Land Fürſtenberg von Woldemar als Entſchädi⸗ 
gung für jene 200 Pfund abgetreten worden. 

In einer am 24. Januar 1349 zu Weſenberg erlaſſenen 
Urkunde erſcheint Otto von Dewitz unter den Zeugen zum 
erſten Male als Graf von Fürſtenberg. Folgendes Tages 
— es war ber Tag Pauli Bekehrung — am 25. Januar 
ſtellten zu Neubrandenburg die Herzoge Albrecht und Johann 
von Meklenburg eine Urkunde aus, worin ſie bekennen, daß 
ſie ihrem lieben, getreuen Herrn Otto, Grafen zu 
Fürſtenberg, durch gegenwärtigen Brief gegeben und ge⸗ 
laſſen haben Fürſtenberg Haus, Stadt und Land mit der 
Mannſchaft, Strelitz Haus und Stadt, Arnsberg Haus, 
Stadt und Land mit der Mannſchaft, desgleichen die Dörfer 


) Quod castrum et eivitatem idem comes de Lindowe ulte- 
rius dignoscitur obligasse. Riedel, Cod. A, IV, 49, ver- 
gleiche auch daſelbſt die Urk. vom Palmſonntage 1334. 


Kanow, Wuſtrow, Droſedow, Zinnow, Watſchendorf, Her⸗ 
bordshagen (jetzt Hinrichshagen), Köblick, Glienke und Rof- 
ſow, ferner eine Hebung von 19 Pfund Brandenburgiſch 
in Grünow und von 20 Pfund in Petersdorf, endlich die 
Bede in den genannten Dörfern, ſo wie in Holzendorf und 
Lindow, zu einer ewigen Grafſchaft; ſie ſichern dem 
Herrn Ulrich, Grafen von Fürſtenberg, die geſammte 
Hand an derſelben zu, ſo daß, wenn Graf Otto oder ſeine 
rechten Erben erblos verſtürben, die Grafſchaft an Ulrich 
und ſeine rechten Erben fallen ſolle; dafür ſollen Otto und 
Ulrich den Herzogen mit den vorbenannten Schlöſſern, Lan⸗ 
den und Mannſchaften zu Dienſte ſitzen und ihre Schlöſſer 
ihnen offen halten. Zeugen dieſer Handlung ſind Herzog 
Rudolf von Sachſen der älteſte, Graf Albrecht von Anhalt, 
Hert Albrecht von Warburg, Herr Henning von Godens— 
wegen, Herr Albrecht von Peckatel, Ritter, Herr Barthold 
Rohde, Kanzler, Heinrich Grieben, Schreiber, und Engelke 
von Dewitz. — Auch die Anweſenheit Herzog Rudolfs von 
Sachſen und des Grafen Albrecht von Anhalt) ſpricht da⸗ 
für, daß die Entſchädigung für die Hebung aus der Vogtei 
Jagow jetzt ins Reine gebracht war; Herzog Barnim war 
inzwiſchen, auf Veranlaſſung König Waldemars von Düne- 
mark, zur Parthei des Markgrafen Ludwig zurückgetreten und 
Feind der Meklenburger geworden. 


? Höchſt auffallend if es, daß Markgraf Woldemar Dienſtags 
nach Pauli Bekehrung d. i. den 27. Januar, da Pauli Bekeh⸗ 
rung in dieſem Jahre auf den Sonntag fiel, zu Branden- 
burg (worunter doch wohl nur Alt⸗Brandenburg gemeint fein 
kann) eine Urkunde ausſtellte, in welcher Herzog Rudolf „der 
alte“ zu Sachſen und Albrecht von Anhalt die beiden erſten 
Zeugen ſind. Riedel, Cod. A. II, 463. 
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In dem Markgräflichen Lehnbriefe vom J. 1329 war 
nur von Strelitz Schloß und Dorf die Rede, in dieſem 
Lehnbriefe über die Grafſchaft Fürſtenberg heißt es ſchon 
Strelitz Haus (Schloß) und Stadt; es hatte ſich alſo 
auch hier, wie zu Prilwitz und zu Arnsberg, um den Sitz 
und unter dem Schutz eines mächtigen Vaſallen ein „Städt⸗ 
chen“ gebildet. Am Tage der heiligen Barbara (4. Decem- 
ber) 1349 verliehen die Grafen Otto und Ulrich von Für⸗ 
ſtenberg, von den Vorrechten ihrer neuen Würde Gebrauch 
machend, nunmehr an Strelitz das förmliche Stadtrecht, be- 
giftigten ſie mit Brandenburgiſchem Rechte, in zweifelhaften 
Fällen aus der Stadt Neubrandenburg zu holen, wieſen 
ihr den Acker an, der binnen der Pare liege, und legten von 
jedem der drei umliegenden Dörfer Domjuch, Borgsdorf und 
Kavelsbrof ) dem Stadtfelde 30 Hufen zu. Kraft dieſes Cif" 
tungsbriefes hat ſich Strelitz als Stadt erhalten, waͤhrend 
die „Städtchen“ zu Arnsberg und Prilwitz durch die Unz 
gunſt der Zeiten wieder verſchwunden ſind. 


XLII. 


Markgraf Woldemar. Fortſetzung. 


Markgraf Ludwig hatte inzwiſchen fein Möglichſtes ge- 
than, der Parthei im Reiche gegen Karl von Böheim wieder 
ein Oberhaupt zu geben, und dadurch ſeine eigene Sache zu 

D 


1) Nach Latomus, bei Weſtphal IV, 293, lag Domjuch da, wo 
letzt die Mühle vor Strelitz liegt, Borgsdorf in den cuv + 
Tannen, und Kavelsbrok am Quaſſower Bach. 


retten. Markgraf Friedrich von Meißen hatte zwar alle 
Anerbietungen entſchieden abgelehnt, dafür hatte ſich jetzt 
Graf Günther von Schwarzburg entſchloſſen, den Kampf 
um das Reich mit den Lützelburgern zu wagen. Dieſer 
ſchien ſich am Rheine entſcheiden zu ſollen, denn hierhin 
hatten ſich mit dem Beginne des Jahres 1349 die Häupter 
beider Partheien gewendet. Am 30. Januar wurde Günther 
vor Frankfurt von den Kurfürſten der Baierſchen Parthei 
förmlich zum Könige gewählt. Karl ſammelte im Februar 
zu Köln feine Anhänger um fih, — auch Markgraf Wolde- 
mar war unter ihnen, — aber den Kampf vermied er. Er 
hatte ein ſichereres Mittel gefunden, ſeinen Feinden Abbruch 
zu thun. Karl, ſeit dem vorigen Jahre Witwer, hielt bei 
dem Pfalzgrafen Rudolf, der die Kurſtimme des Baierſchen 
Hauſes zu vergeben hatte und Markgraf Ludwigs Vetter 
war, um die Hand ſeiner einzigen Tochter Anna an, und 
obwohl Rudolf noch ſo eben auf Günther von Schwarzburg 
mitgewählt hatte, wurde ſchon am 4. März die Heiraths⸗ 
verſchreibung ausgefertigt und bald darauf, noch in der Fa- 
ſtenzeit, die Vermählung vollzogen! So war der Beweis 
gegeben, daß, unter Umſtänden, eine Ausſöhnung der Lützel⸗ 
burger und Baiern nicht unmöglich ſei. 

Woldemar ſchien indeſſen in den Marken dieſſeits der 
Oder vollkommen befeſtigt und die Askaniſchen Fürſten nah⸗ 
men bereits ihre Maßregeln, wie es auf den Fall ſeines 
Todes ſolle gehalten werden. Man kam überein, daß die 
Grafen Albrecht und Woldemar die Nachfolge in der Mark— 
grafſchaft haben ſollten, und 36 Städte der Altmark, Neu- 
mark (d. i. der nachmaligen Mittelmark), der Prignitz und 
des Ukerlandes hatten fth am 6. April verpflichtet, nach 
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Woldemars Tode keine andern für ihre Herren anzuerkennen; 
die Herzoge Rudolf der jüngere und Otto von Sachſen, die 
von Karl mit den Grafen von Anhalt zur Nachfolge in der 
Markgrafſchaſt Brandenburg im vorigen Jahre mit belehnt 
waren, ſollten das Fürſtenthum zu Anhalt und die Graf 
ſchaft Askanien abgetreten erhalten, und von der Mark zu 
Brandenburg ſollte ihnen ſo viel hinzugelegt werden, als es 
ihren beiderſeitigen Freunden recht und billig dünken werde. 
So war es noch durch eine Urkunde vom 19. April feſtge⸗ 
ſetzt worden. l 

Da ſchloſſen am 5. Mai zu Berlin — auch Woldemar 
war anmefenb") — die Askaniſchen Fürſten mit den Mef- 
lenburger Herzogen folgenden Vertrag: Albrecht und Johann, 
Gebrüder, Herzoge zu Meklenburg, bekennen und bezeugen, 
daß ſie mit Herzog Rudolf von Sachſen, dem älteſten, mit 
Herzog Rudolf und Otto ſeinen Söhnen, und mit Albrecht 
und Woldemar Fürſten zu Anhalt und Grafen zu Askanien, 
übereingekommen ſind in allen Dingen treulich bei einander 
zu halten, die fie an der Mark zu Brandenburg bereits erz 
worben haben oder noch erwerben mögen, ſo daß ihrer 
aller Vortheil, Koſt und Schade ſoll gleich fein 
an Landen, Schlöſſern und Leuten, und wenn ſie 
den Vortheil theilen werden, den ſie an der Mark 
Brandenburg erworben haben oder noch erwerben 
mögen, ſo ſoll einem jeden an Schlöſſern, Landen 
und Leuten gelaſſen werden, was ihm bequem 
und gelegen iſt; doch ſoll dieſe Theilung nicht ge— 
ſchehn vor Markgraf Woldemars Tode; wenn fie 


) Riedel, Cod. B. II. 249. 


aber ausgeführt wird, foll ber alte Herzog Rudolf 
von Sachſen und fein Sohn, Herzog Wenzſlav, 
zweier Fürſten Theil nehmenz mit des Reiches Kur 
aber wollen die Meklenburger ſich nicht befaſſen. 
Wichtige Umſtände müſſen wohl die Askaniſchen Fürſten be- 
ſtimmt haben, den Meklenburgern ſo große Zugeſtändniſſe 
einzuräumen; war es ber von Dänemark her drohende An⸗ 
griff, gegen welchen den Beiſtand der Meklenburger zu er 
kaufen, dieſer Preis ihnen nicht zu hoch dünkte? 

Markgraf Ludwig hatte inzwiſchen feinen jüngern Bru- 
der gleiches Namens, gewöhnlich Ludwig der Römer ge- 
nannt, weil er zu Rom geboren war, in die Marken geſen⸗ 
det; er wandte ſich nach Frankfurt an der Oder, und fand 
an Herzog Barnim zu Stettin einen Verbündeten. Der 
ältere Ludwig aber blieb im ſüdlichen Deutſchland, um die 
Entſcheidung zwiſchen Karl und Günther herbeiführen zu 
helfen. Allein Günthers Stern neigte ſich raſch zum Unter- 
gange. Der Mainzer Erzbiſchof wurde von den Bürgern 
feiner eigenen Stadt in dem Schloſſe Eltvil belagert. Gün- 
ther, ſchon erkrankt, eilte ihm mit Ludwig zu Hülfe, als 
König Karl mit Heeresmacht herbeizog und fie in Eltvil 
einſchloß, denn jetzt ſchien ihm der Zeitpunkt gekommen, ein⸗ 
mal die Waffen zu gebrauchen. Der Erſolg zeigte auch 
bald, daß er die Lage der Dinge richtig gewürdigt: ſeine 
Gegner waren genöthigt den Frieden zu ſuchen. Am 26. Mai 
verzichtete Günther auf das Reich und alle durch ſeine Wahl 
zu Frankfurt etwa erworbenen Rechte, legte auch den Titel 
eines Römiſchen Königes ab, wofür ihm Karl die Summe 
von 20000 Mark Silber verſchrieb. An demſelben Tage 
erklärten auch die ſämmtlichen Baierſchen Herzoge, daß ſie 


T T 
fih mit dem Römiſchen Könige Karl gänzlich vertragen; 
Markgraf Ludwig der ältere erkannte Karl als König an, ver- 
ſprach ihm Beiſtand zu leiſten, ihm freien Durchzug nach 
Italien zu gewähren und die Reichskleinodien auszuantwor⸗ 
ten, ſobald ſeine und ſeiner Brüder Losſprechung vom Päpſt⸗ 
lichen Banne werde erfolgt ſein. Der kranke Günther ließ 
ſich nach Frankfurt bringen und ſtarb hier am 14. Juni. 
Die Markgrafen Ludwig ſuchten von ihrer Mus- 
ſöhnung mit Karl im Kampfe gegen Woldemar ſogleich 
Vortheil zu ziehen: ſie forderten die Städte und Lande der 
Mark auf, da ſie nunmehr mit König Karl ausgeſöhnt 
wären, ſich ihnen wieder zu unterwerfen. In der That 
ſcheinen auch einige Städte, namentlich Berlin und Spandau, 
hierzu geneigt geweſen zu ſein. Es wurde beſtimmt (14. Juli), 
die Städte und Lande ſollten Abgeordnete an den König 
ſchicken: wenn dieſer dann erkläre, daß er ſich mit den 
Markgrafen ausgeſöhnt, fo daß ihnen und ihren Er- 
ben die Mark zu Brandenburg bleiben ſolle, ſo 
ſollten die Herren, Städte und Lande in der Mark ſich 
wieder zu ihnen und ihren Erben halten und ihnen gehor⸗ 
famen. Allein Karl, wenn er überhaupt damals ſchon feft 
entſchloſſen war, Woldemar und die Askanier fallen zu laſſen, 
hielt es wenigſtens noch nicht an der Zeit, öffentlich dies 
auszuſprechen, ſondern er erklärte vielmehr am 15. Auguſt 
von Köln aus, daß er Woldemar und keinen andern als 
Markgrafen zu Brandenburg und Landsberg anerkenne, und 
nach deſſen Tode die Herzoge von Sachſen und die Fürſten 
von Anhalt. 
Diurch die glänzenden Waffenthaten der Meklenburger 
neigte ſich jetzt auch das Kriegsglück entſchieden auf die 
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Seite ber Woldemarſchen Parthei. König Waldemar von 
Danemark war übers Meer gekommen, um ſeinem ehemali⸗ 
gen Schwager Ludwig die Marken wieder gewinnen zu 
helfen. Er war auf Pöl gelandet, aber Herzog Albrecht 
hatte ihn von Wismar aus angegriffen und auf feine 
Schiffe zurückgejagt, wobei viele Dänen getödtet wurden 
oder in den Wellen ihr Grab fanden.) Aber um Jakobi 
(25. Juli) kam Waldemar abermals über die See und 
wandte ſich jetzt wahrſcheinlich nach Pommern, wo er an 
Herzog Barnim zu Stettin einen Verbündeten hatte. Von 
dort zog er ins Uferland und eroberte Straßburg, hart an 
der Grenze des Landes Stargard. Aber Herzog Albrecht 
von Meklenburg kam mit Heeresmacht herbei und ſchloß den 
König in Straßburg ein. Als jedoch Albrecht erfuhr, daß 
Ludwig der Römer ſich rüſte, um den König zu entſetzen, 
hob er die Belagerung von Straßburg auf und ging Ludwig 
entgegen. Bei Oderberg trafen beide auf einander und 
Albrecht erfocht einen vollſtändigen Sieg, nahm viertehalb⸗ 
hundert Ritter und Knappen gefangen; die geſchlagenen 
flüchteten zum Theil zu Schiffe; ein großes Fahrzeug ſank 
und mehr als hundert ertranken in den Fluthen der Oder; 
Ludwig der Römer entkam nur ſelbſt vier. Der Streit 
war, ſagt die Detmarſche Chronik, „zwiſchen zween unſer 
Frauen Tagen,“ das iſt - en Mariä Himmelfahrt 
(15. Auguſt) und Mariä Geburt (8. September). 


1) Hermanni Corneri Chronic. ad A. 1349, bei Eckard II, 1080. 
Die Landung auf Pöl kennt auch die Däniſche Chronik in 
Ludewig reliq. scriptor. IX, 109 und unterſcheidet fie aug- 
er von der folgenden in der Detmar. Chron: ad A. p. 

3. 


25 

König Waldemar, als er dies erfuhr, „möyde he ſik 
fere,” ſchreibt die genannte Chronik. Er brach von, Straf- 
burg auf, vereinigte ſich mit den Pommerſchen Herzogen, zog 
in die Mark, gewann einige kleine Städte, und rückte end⸗ 
lich vor Berlin; „dar makete he vele riddere vör.“ Der 
Herzog von Meklenburg, heißt es weiter, zog ihm nach und 
lag gegen ihn zu Felde und hätte gerne mit ihm geſtritten; 
aber die Rathgeber der beiden Herren wurden des zu Rathe, 
daß ſie die Herren ausſöhnen wollten. Es wurde endlich 
feſtgeſetzt, daß ſie ſich vertragen und die Entſcheidung ihrer 
Sache dem König Magnus von Schweden überlaſſen ſollten; 
was dieſer ausſpreche, ſolle von beiden Seiten gehalten wer⸗ 
den: darauf gelobten ſie mit Handfeſten und Briefen; die 
Entſcheidung ſollte auf nächſten Pfingſten ſtatthaben. 

Wann die Ereigniſſe vor Berlin ſich zutrugen, iſt noch 
nicht mit Beſtimmtheit ermittelt. So viel aber ſcheint ge⸗ 
wiß, daß im Herbſte des J. 1349 nicht allein Waffenruhe 
eintrat, ſondern auch die Sache Woldemars von einigen, 
die ihr bisher gedient hatten, wieder aufgegeben wurde, der 
Vertrag aber, nach welchem die Entſcheidung auf König 
Magnus von Schweden geſtellt wurde, erſt ſpäter ftatt fand. 
Die Stadt Spandau hatte ſich bereits am 10. Oktober 
wieder zu dem Markgrafen Ludwig gewandt: ) dies mag 
alſo der Zeitpunkt ſein, wo die Däniſche Streitmacht vor 
Berlin war. Hier, in Spandau, finden wir am 10. No⸗ 
vember die beiden Markgrafen Ludwig, König Waldemar 
und die Pommerſchen Herzoge Barnim und Boguſlav bei- 
fammen; Graf Ulrich zu Lindow hatte bie Parthei Wolde⸗ 


1) Klöden, Waldemar III, 347. 


mars verlaffen, denn er wurde hier an dem genannten Tage 
durch die Markgrafen Ludwig mit den Städten und Landen 
Wuſterhuſen und Granſee, die er bis dahin nur in Pfand⸗ 
beſitz gehabt, erb- und eigenthümlich belehnt.) Gegen 
Weihnachten finden wir König Waldemar, den Markgrafen 
Ludwig und Herzog Erich von Niederſachſen bei den Pom⸗ 
mern zu Stettin: am 21. December wies der Markgraf die 
in den Vogteien Jagow und Stolp angeſeſſenen Vaſallen 
an Herzog Barnim zu Stettin.“ 


XLIV. 


Das Jubeljahr 1350. Der große Tod. 


Der vorhin nach der Detmarſchen Chronik erwaͤhnte 
Vertrag kam erſt zu Anfang des Februars zu Spremberg in 
der Lauſitz zu Stande. Am 2. Februar ſtellte hier Mark⸗ 
graf Ludwig eine Urkunde aus, worin er erklärt, daß er mit 
Herzog Rudolf von Sachſen, dem von Anhalt, dem von 
Meklenburg, dem von Barby, dem Erzbiſchoſe von Magde⸗ 
burg und ihren Helfern übereingekommen ſei, alle ihre 
Streitpunkte dem Spruche des Königs von Schweden, zwi⸗ 
ſchen hier und Pfingſten zu entſcheiden, zu überlaffen. 
Wenige Tage ſpäter, am 7. Februar, finden wir Ludwig bei 
König Karl zu Bautzen. Am 9. Februar ſtellte Karl für 
König Waldemar und ſeine Begleiter einen Geleitsbrief aus, 


1) Riedel, Cod. A. IV, 56. — In dem J. 1355, als Woldemars 
Sache fiel, verſank Graf Ulrich von Lindow in Tiefſinn. 

2) Klöden, Waldemar III, 361. 

3) Riedel, Cod. B. II, 265. 
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von Spremberg nach Bautzen herüber zu kommen: ) der 
Stab über Woldemar und die Askanier ſollte gebrochen 
werden. 

Am 14. Februar fällte Ruprecht, Pfalzgraf bei Rhein 
und Herzog in Baiern, der zum Schiedsrichter beſtellt war, 
zu Bautzen einen merkwürdigen Rechtsſpruch. Er habe ſich 


Recht weiſen laſſen durch Herzog Erich den jüngern zu 


Sachſen, Markgraf Friedrich zu Meißen, die Herzoge zu 
Troppau, zu Schweidnitz, zu Liegnitz, zu Teſchen, Graf 
Günther zu Schwarzburg, Graf Gerlach von Hohenloh, die 
Herren von Landſtein, von Turgow, von Kolditz und von 
Maltitz: dieſe hätten für Recht erkannt, ſintemal „der ſich 
nenne Woldemar, Markgraf zu Brandenburg“ 
und ſeine Helfer in ihrem Streit mit dem Mark— 
grafen Ludwig zum Schaden des heiligen Römi— 
ſchen Reiches ſich an den König von Schweden 
gewendet hätten (es war noch nicht vierzehn Tage her, 
daß auch Markgraf Ludwig dies gethan hatte) und ſie ohne 
Wiſſen und Willen des Römiſchen Königs die Mark unter 
ſich geriſſen und getheilt hätten, und die Genannten erklärt 
hätten, „wenn fie es auf ihre Eide nehmen follten, 
daß ſie eher ſprechen und ſchwören wollten, daß 
es der Markgraf Woldemar, Markgrafen Kon- 
rads zu Brandenburg Sohn, nicht wäre, als daß 
er es wäre,“ auch Markgraf Ludwig vom Römiſchen Kö⸗ 
nige die Belehnung mit den Marken zu Brandenburg, zu 
Landsberg und zu Lauſitz begehrt und gemuthet habe: ſo 
ſolle ihm der Römiſche König dieſelben Lehen mit Ehren 


1) Riedel, Cod. B. II, 269. 


billig und zu Rechte nunmehr verleihen! Dieſem fonder- 
baren Rechtsſpruche gemäß fand die Belehnung Ludwigs 
mit der Mark zu Brandenburg durch König Karl am 
15. Februar zu Bautzen wirklich ſtatt; auf dem nächſten 
Reichstage aber zu Nürnberg, acht Tage nach Oſtern, ſollten 
die Fürſten und Herren des Römiſchen Reiches darüber 
ſprechen und erkennen, ob es Markgraf Woldemar, des 
ſeligen Markgrafen Konrads Sohn, fei oder nicht.“) 
Natürlich war weder Woldemar, noch irgend ein andrer 
von den Askaniſchen Fürſten auf dem Reichstage zu Nürn⸗ 
berg zugegen, und Pfalzgraf Ruprecht „bewies nun offenbar 
im Gericht von wegen des Markgrafen Ludwig zu Branden⸗ 
burg, daß es nicht Woldemar, des ſeligen Markgrafen Konrads 
Sohn, wäre;“ wovon König Karl ſogleich unterm 6. April 
die Woldemar anhängenden Städte in Kenntniß ſetzte und 
ihnen anbefahl, ſich nunmehr wieder zu Markgraf Ludwig 
zu halten.) Doch gaben die Askanier ihre Sache noch 
nicht auf. Sie zogen mit Woldemar durch die Mark und 
die ihm ergebenen Städte leiſteten auf ſein Gebot ihnen die 
Erbhuldigung; zugleich erließen die Städte ein Schreiben an 
König Karl, worin ſie erklären: da der König ſie mündlich 
und ſchriftlich nach Woldemars Tode an die Herzoge zu 
Sachſen und Fürſten zu Anhalt gewieſen habe, ſo hätten ſie 
dieſen die Erbhuldigung gethan, und bäten den König, ſie 
bei dieſen ihren Herren auch zu laſſen. Von fremden Für⸗ 


ften hielt es allein noch Herzog Johann von Meklen⸗ 


1) Riedel, Cod. B. II, 269. 
2) Riedel, Cod. B. II, 280. 297. 
3) Klöden, Waldemar III, 427 ff. 
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burg mit ihnen: dieſen finden wir am 19. April zu Alt⸗ 
brandenburg, am 30. April zu Berlin, und noch am 11. Mai 
(Dienſtags vor Pfingſten) zu Prenzlau als Zeugen in den 
über die geleiſteten Erbhuldigungen ausgeſtellten Urkunden.“) 

Dennoch war damals der Abfall der Meklenburger von 
Woldemars Sache bereits entſchieden. Sonnabends nach 
Himmelfahrt (8. Mai) hatten ſie zu Lübeck mit Herzog 
Erich von Niederſachſen die Bedingungen des Friedens mit 
König Waldemar feſtgeſetzt: alle ihre Streitigkeiten waren 
durch ein Verlöbniß zwiſchen Waldemars Tochter Margaretha 
und Albrechts von Meflenburg älteſtem Sohne Heinrich ab- 
gethan. Zugleich wird in dieſem Vertrage erwähnt, daß 
der König auch alle Streitpunkte, die zwiſchen den 
Meklenburgern und dem Markgrafen Ludwig von 
Brandenburg obwalteten, ausgeglichen und ver— 
ſöhnet habe, und es nur noch darauf ankomme, 
daß der Markgraf dieſe in ſeinem Namen abge— 
ſchloſſene Sühne annehmen und vollziehen wolle.“ 
Die Urkunde über dieſen Vertrag iſt zwar im Namen beider 
Herzoge, Albrecht und Johann von Meflenburg, ausgeſtellt, 
und Graf Otto zu Fürſtenberg iſt ihr erſter Mitgelober: doch 
war Johann wahrſcheinlich nicht zugegen und ſein Bruder 
handelte in ſeinem Namen, denn es iſt nicht anzunehmen, 
daß, wenn er am Sonnabende nach Himmelfahrt zu Lübeck 
dieſen Vertrag in Perſon mit abgeſchloſſen, er (don am näh- 
ften Dienſtage hätte als Zeuge in einer von den Askaniſchen 


1) Klöden, Waldemar IV, 5. 8. 10. Buchholtz, V. Anhang S. 97. 
) Riedel, Cod. B. II. 300. 
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Fürſten zu Prenzlau ausgeſtellten Urkunde aufgeführt werden 
können. 

Am Pfingſtfeſte (16. Mai) waren Woldemar und die 
Herzoge Rudolf der jüngere und Albrecht von Sachſen, ſo 
wie die Fürſten Albrecht und Woldemar von Anhalt noch zu 
Prenzlau. Jetzt verließ fie auch Johann von Meflenburg, 
denn Mitwochs nach Pfingſten (19. Mai) ſtellten Albrecht 
und Johann, wahrſcheinlich zu Friedland, eine Urkunde aus, 
worin fie, mit Beirat) des Grafen Otto von Fürſtenberg, 
auf Bitten der Rathmänner zu Friedland alle alten Rechte 
und Satzungen der Fleiſchhauer daſelbſt beſtätigen. Hier zu 
Friedland kam denn auch fünf Wochen ſpäter, am St. Jo⸗ 
hannis Abend (23. Juni), in Beiſein König Waldemars 
und Herzog Barnims von Stettin, der Friede zwiſchen den 
Meklenburgern und den Markgrafen zu Stande. Die Mark⸗ 
grafen Ludwig der ältere und Ludwig der Römer verzichte— 
ten auf Alles, was die Herzoge Albrecht und Johann von 
Meklenburg früher von ihnen zu Lehn getragen, und treten 
ihnen Fürſtenberg Haus, Stadt und Land mit der Mann⸗ 
ſchaft gänzlich ab; die Herzoge Albrecht und Johann von 
Meklenburg verzichteten dagegen gänzlich auf die 200 Stück 
Geldes, die ſie von den Markgrafen bisher in der Mark zu 
Lehn gehabt.) So hatten die Meklenburger von den Baier⸗ 
ſchen Markgrafen nicht allein die Anerkennung deſſen, womit 
ſie ihre Feindſeligkeit gegen dieſelben begonnen hatten, nämlich 


) Die beiden Urk. in Riedel, Cod. B. II, 316; in beiden iſt von 
dem Briefe die Rede, worin ihre ganze Sühne mit allen ihren 
Stücken und Artikeln begriffen und beſchrieben ſei; leider iſt 
dieſe Urkunde wohl verloren, wenigſtens im Schweriner Archive 
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der Reichsunmittelbarkeit des Landes Stargard und der dazu 
gehörigen Landestheile, erreicht, ſondern auch derſelbe Gewinn, 
welchen ihnen zuerſt ihre Theilnahme an Woldemars Sache 
gebracht hatte, war ihnen nun auch von den Baierſchen 
Markgrafen zugeſtanden worden. Denn darin, daß ſie gegen 
die Abtretung des Landes Fürſtenberg auf die 200 Stück 
Geldes, die ſie in der Mark zu Lehn trugen, verzichteten, 
haben wir wohl den Beweis, daß eben das Land Fürſten⸗ 
berg ihnen von Woldemar für dieſe alte Forderung war ab⸗ 
getreten worden.) 


dieſelbe nicht mehr vorhanden. Wahrſcheinlich enthielt ſie die 
Feſtſetzungen über die Pfandgüter im Ukerlande, welche die 
Markgrafen den Meklenburgern, entweder für ihre gehabten 
Kriegskoſten oder für den Beiſtand, den ſie ihnen ferner zu lei⸗ 
ſten verſprachen, überließen; von dieſen wird bald mehr die 
Rede ſein. ? 

Obgleich bie Theilnahme der Meklenburger an den Woldemar⸗ 
ſchen Händeln hiermit zu ſchließen ſcheint, ſo kann ich mir es 
doch nicht verſagen, den endlichen Verlauf dieſes in ſeiner Art 
faſt einzigen Ereigniſſes kürzlich zu berichten. — Die Askanier 
waren der überlegnen Macht der Baiern und ihrer Helfer nicht 
mehr gewachſen. Im Lauf des J. 1351 gingen die meiſten 
Märkiſchen Städte durch Vertrag oder Gewalt wieder an die 
Baiern über. Gegen Ende des Jahres war ihr Sieg ſo weit 
entſchieden, daß Ludwig der ältere am 24. December die Mark 
Brandenburg an ſeine Brüder Ludwig den Römer und den un⸗ 
mündigen Otto abtreten konnte, wofür dieſe allen Anſprüchen 
an die Baierſchen Erblande entſagten. Doch blieben Alt⸗ und 
Neuſtadt Brandenburg, das Städtchen Görzke, ſo wie die 
Städte des Ukerlandes Paſewalk, Prenzlau und Templin unter 
großen Aufopferungen treu bei Woldemar und den Askaniern. 
Noch bis ins dritte Jahr dauerten dieſe traurigen Wirren: da 
traten endlich die Anhaltiner, durch den langen Kampf erſchöpft, 
zu Prenzlau dieſe Stadt nebſt Templin (Paſewalk hatten ſie 
ſchon früher an die Pommern überlaſſen) für eine Geldentſchä⸗ 


Wie ſchwere Leiden ber jetzt, wenigſtens von Seiten 
der Meklenburger, beendete Kampf für den falſchen Wolde⸗ 
mar — ſo nennt ihn die Geſchichte — über unſer Land 
gebracht hat, davon iſt kein Zeugniß auf uns gekommen. 
Gewiß war es auch unmittelbar davon berührt worden, 
als im J. 1349 König Waldemar an ſeinen Grenzen in 
Straßburg lag und die Pommern ihm zu Hülfe zogen. Aber wie 
groß die Leiden des Krieges auch geweſen ſein mochten, wie 
viele Opfer er vielleicht gefordert hatte, eine ſtärkere Geißel 
traf jetzt: Gott zeigte den Menſchen, daß er weit härtere 
Plagen über fte bringen kann, als ihre eigne Bosheit und 
Zwietracht es vermögen. 

Um Pfingſten des J. 1350 erſchien auch in den Deut⸗ 
ſchen Landen der große oder der ſchwarze Tod, die 
furchtbarſte Seuche, von der die Geſchichte zu berichten weiß. 


digung an Ludwig den Römer ab. Am 10. März 1355 ent⸗ 
ließ endlich auch Woldemar in einer Urkunde Brandenburg 
und Görzke des ihm geſchwornen Eides und wies ſie an die 
Baiern (Klöden, Waldemar IV, 418). Seitdem lebte er in 
ſtiller Zurückgezogenheit zu Deſſau, und wurde, als er wahr⸗ 
ſcheinlich im J. 1357 ſtarb, mit Fürſtlichen Ehren in der 
Schloßkirche daſelbſt begraben. Noch wird die Stelle gezeigt, 
wo ſeine Gebeine liegen ſollen, doch bezeichnet kein Denkmal 
den Platz, wo ein dunkles Geheimniß ruht. Gewiß mit Recht 
darf man noch heute die Worte unterſchreiben, mit denen der 
gleichzeitige Magdeburgiſche Chroniſt den kurzen Bericht von 
ihm ſchließt: Valde mirabile fuit de isto homine Wolde- 
maro et usque in hodiernum diem sunt de eo opiniones. 
Der Geheimſchreiber König Karls, Beneſch von Weitmühl, 
geſteht in der Lebensbeſchreibung feines Herrn (Klöden, Wale- 
mar IV, 349): Woldemarus habitus est verus usque ad 
diem mortis suae, quamquam plerique postea erediderint 
fuisse falsum Woldemarum et tantum technam hanc ad- 
versus Ludowieum inventam. 


Wie alle dieſe Würgeengel kam fie aus dem Morgenlande. 
Im J. 1347 hatte ſie fid) zuerſt auf Cypern und Sicilien, 
dann in den Hafenſtädten Italiens und in Marſeille ge 
zeigt, vom Frühjahr 1348 bis zum Herbſt entſetzliche Ver⸗ 
heerungen in Italien und Südfrankreich angerichtet. Die 
Krankheit begann gewöhnlich mit Peſtbeulen in den weichen 
Theilen und unter den Achſeln, bis zur Größe eines Apfels, 
dann zeigten ſich ſchwarze oder blaue Flecke, entweder klein 
und dicht gedrängt über den ganzen Körper, oder einzeln 
und groß, und innerhalb dreier Tage erfolgte nach dieſen 
Anzeichen unfehlbar der Tod; in vielen Fällen ſtarben die 
Menſchen auch plötzlich, ohne ein Vorzeichen. Im J. 1349 
ſchien die Seuche einen Stillſtand zu nehmen. Als aber zu 
Weihnachten (damals fing man das Jahr noch mit Weih⸗ 
nachten an) das große Jubeljahr 1350 begann, wo nach 
der Bulle des Papſtes Clemens (vom 27. Januar 1343) 
alle Fremden, die 15 Tage lang die Kirche des heil. Petrus 
und Paulus und die des heil. Johannes vom Lateran zu 
Rom beſuchten, völlige Vergebung ihrer Sünden erlangen 
ſollten, und nun Millionen von Pilgrimen aus fremden 
Ländern, namentlich aus Deutſchland, dorthin ſtrömten, war 
die Seuche mit neuer Gewalt erwacht und wurde nun über 
alle Länder verſchleppt. „In dem ſelbigen Jahre von Pfing⸗ 
ſten bis Michaelis, ſchreibt die Detmarſche Chronik, war 
ein ſo großes Sterben in allen Deutſchen Landen, daß man 
desgleichen nie erfahren hat. Die Seuche heißt noch der 
große Tod, weil ſie über viele Lande allgemein war und ſo 
verheerend, daß in vielen Städten kaum der zehnte Menſch⸗ 
lebendig blieb. In der Stadt Lübeck ſtarben an einem ein⸗ 


zigen Tage, dem Tage St. Laurentii (10. Auguſt), von 
einer Vesper zur andern fünf und zwanzig hundert Men⸗ 
ſchen. Die Leute gingen als die Todten, und es ſtarben 
ihrer viele vor Angſt und Furcht, denn ſie waren des unge⸗ 
wohnt.“ Der Wahn und die Bosheit der Menſchen thaten 
das ihre dazu, das Elend noch gräßlicher zu machen. Man 
beſchuldigte die Juden, fie hätten die Brunnen vergiftet, 
man verfolgte ſie mit der blindeſten Wuth, die zugleich durch 
die Habgier, ſich ihrer Schätze zu bemächtigen, genährt 
wurde. Vergebens nahm fie der Papſt in Schutz und er 
klärte ſie für ſchuldlos, weil ja auch an Orten, wo es 
keine Juden gäbe, die Menſchen gleicher Weiſe ftürben. In 
Straßburg, in Mainz, in Frankfurt am Main und in vielen 
andern Städten wurden ſämmtliche Juden verbrannt. Es 


geſchahen Gräuel, die zu berichten den Geſchichtsſchreiber 
anwidert. 


` XLV. 


Das Land Stargard unter Herzog Johann I 
1352 — 1392. 


In demſelben verhängnißvollen Jahre 1350 waren die 
Meklenburger Herzoge in Gemeinſchaft mit den Werleſchen 
Herren in eine heftige Fehde wegen derjenigen Theile des 
ehemaligen Fürſtenthumes Rügen, welche fie noch in Beſitz 
hatten, gegen die Pommerſchen Herzoge von der Wolgaſter 
Linie verwickelt worden. Dieſe war noch in vollem Gange, 
als die Meklenburger Brüder ſich entſchloſſen, nach dem 


2 
Beiſpiele ihrer Werleſchen Vettern, ) eine me ihrer 
Lande eintreten zu laſſen. 

Am Tage der heil. Katharina (25. — 1352 
ſtellten beide Herzöge zu Wismar eine Urkunde aus, wodurch 
Albrecht an Johann überließ: 1) das Land zu Stargard 
mit allem, was dazu gehört, wie es ihr Vater an ſie ver⸗ 
erbt hat; 2) die Pfandbeſitzungen, welche Mark— 
graf Ludwig um 18000 Mark Silber ihnen ver» 
fegt hat (Liebenwalde, Zehdenick, Straßburg und Fürſten⸗ 
werder ); 3) das Land zu Sternberg mit allem, was 
dazu gehört, wie es ihr Vater an ſie vererbt hat; 4) die 
Eldenburg (Lübz) mit dem Lande Thure. Alle dieſe 
Lande verſpricht Albrecht ſeinem Bruder zu nächſten Oſtern 
übers Jahr von allen ſeinetwegen darauf haftenden Schuld⸗ 
forderungen, namentlich denjenigen, welche der Graf von 


Fürſtenberg an das Land Stargard habe, zu befreien, und 


ſetzt dafür Gnevesmühlen und Gnoien zum Pfande; erfülle 
aber Albrecht ſeine Verpflichtungen bis zu dem geſetzten 


) Schon im J. 1316 hatten fid) die Herren von Werle in die 
Linien zu Güſtrow und zu Goldberg (Parchim) geſchieden, im 
J. 1347 die Güſtrowſche Linie wiederum in Werle-Güſtrow 
und Werle⸗Waren abgetheilt. 

Die Märkiſchen Pfandbeſitzungen werden nicht bei Namen auf- 
geführt, doch zeigen ſpätere Urkunden (vom J. 1373 und 1376), 
daß es die genannten waren. Nur Wittenberge in der Prig⸗ 
nitz wird in dem Theilungsvertrage ausdrücklich namhaft ge⸗ 
macht und bemerkt, daß es an die von Lützow verafterpfändet 
ſei und Herzog Johann es von dieſen einlöſen möge. Von 
Fürſtenwerder führt Latomus (vom Stargard. Adel, p. 113) 
an, daß es im J. 1351 für 330 Mark Silber von Markgraf 
Ludwig dem Römer an den Grafen Otto von Fürſtenberg ver⸗ 


pfändet ſei. 


Zeitpunkte (Oſtern 1354) nicht, ſo ſolle alles Geſchehene 
ungültig ſein und zu einer neuen Erbtheilung geſchritten 
werden. Hieran erklären beide eine vollſtändige Erbſchei⸗ 
dung gemacht zu haben, ſo daß einer an des andern Lande 
keine Anſprüche mehr haben ſolle, es ſei denn, daß einer 
von ihnen ohne männliche Erben abginge, in welchem Falle 
derjenige, dem das Land anſtirbt, die Töchter des andern 
„berathen“ foll, wie er zvon Gottes wegen“ verpflichtet tfe. 

Seit dieſer Erbſcheidung hat gegen 120 Jahre lang, 
bis mit Herzog Johanns Urenkel Ulrich II ſein Haus in 
männlicher Linie erloſch, das Land Stargard den Kern 
einer für ſich beſtehenden Meklenburgiſchen Herrſchaft gebil⸗ 
det, deren Regenten bei den Chroniſten gewöhnlich die 
Herzoge von Stargard, auch wohl von Neubrandenburg 
genannt werden.) Denn dieſe Stadt, damals bei weitem 
die anſehnlichſte im Lande,) ſcheint vorzugsweiſe die Refi- 
denz der erſten Herzoge geweſen zu ſein. Der alte, aus 
den Markgrafenzeiten ſtammende Hof, zwiſchen dem Fried⸗ 
lander Thore und dem Barfüßer⸗Kloſter, war an den Grafen 


Y) In der Detmarſchen Chronik, ſo wie in der Chronik des Rufus 
werden die Meklenburger Herzoge der jüngern Linie als Herz 
zoge von Stargard gewöhnlich von der ältern unterſchieden; 
in der Hamburger Handſchrift der Detmarſchen Chronik kommt 
ad A. 1402 (Grautoff II, 589) Hertoghe van Nyenbrandenborch 
vor. 

Das Größenverhältniß der Meklenburgiſchen Städte unter ein⸗ 
ander in jenen Zeiten kann man nach der Anzahl der Mann- 
ſchaften, die fie gemäß den Landfriedenſchlüſſen von 1351 und 
1354 (Rudloff II, 312 und Maltzanſche Urk. Il, 449) zu Rellen 
„abmeſſen: Roſtock ſoll zum Aufgebot 50, Wismar und 
Parchim je 40, Güstrow, Neubrandenburg, Malchin je 30, 
Friedland 20, Lychen 10 u. ſ. w. „Mannen wapent“ ſtellen. 
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von Fürſtenberg überlaſſen,) ein neuer Fürſtenhof aber 
neben dem Stargardſchen re erbaut worden, deſſen Be⸗ 
zirk durch den durch die Stadt geleiteten Werder⸗Bach von 
der übrigen Stadt und ihrem Gerichtsbann geſchieden war. 
Noch zeigen die an beiden Orten aus den Mauern vorſprin⸗ 
genden Wiekhäuſer, wie ſorgfältig die beiden Herren⸗Höfe 
vertheidigt waren. Der Graf von Fürſtenberg beurkundet 
feine Anweſenheit zu Neubrandenburg auch bald nach gez 
ſchehener Landestheilung durch zwei Urkunden vom 5. und 
18. Januar 1353, die in der genannten Stadt ausgeſtellt 
ſind. In der erſten weiſet er eine jährliche Hebung von 10 
Pfund Brandenb. Pfenninge aus ſeinem Dorfe Herbords⸗ 
hagen (Hinrichshagen) an, von denen die ſechszehn Vikare 
an den ſechszehn Altären in der Pfarrkirche zu Neubranden⸗ 
burg jährlich 16 Mark erhalten, das übrige Geld aber von 
den Proviſoren der Altäre zu Wein und Oblaten verwendet 
werden ſoll; durch die zweite ſchenkt er dem Nonnenkloſter 
zu Zehdenick den halben See bei Tornow, auf der ſüdlichen 
Grenze des Landes Fürſtenberg, von der Mühle bei dem 
Städtchen Tornow an bis zur Polzer⸗Mühle (bei Dan⸗ 
nenwalde), bedingt ſich aber aus, für den Bedarf ſeines 
Schloſſes zu Tornow zwei kleine Kähne mit den dazu 
gehörigen Netzen auf dem See zu halten. 


1) Latomus bei Weſtphal IV, 226. Wahrſcheinlich war an den 
Grafen von Fürſtenberg nur die Bauſtelle überlaſſen, indem 
der alte Markgräfliche Hof abgebrannt war. Wenigſtens das 
anſtoßende Barfüßer⸗Kloſter war damals abgebrannt und wurde 
nach einer Notiz des Kirchenprotokolls deshalb im J. 1355 
aufs Neue von Herzog Johann pivilegirt. Dieſer Brand 
mochte eben den Anlaß geben, den Fürſtlichen Hof an eine paf- 
ſendere Stelle zu verlegen. 


Auch Herzog Johann zeigt fid) in demſelben Jahre in 
Urkunden als den Landesherrn. Der Zuſtand des Landes 
war wahrſcheinlich ſehr traurig. Nahmen die Meklenburger 
an dem Kampf in der Mark vielleicht auch keinen unmittel- 
baren Theil mehr, ſo ließen die traurigen Folgen davon ſich 
doch nicht ſo bald wieder verwiſchen. War doch in dieſen 
Kriegsläufen das Kloſter zu Broda ſo heruntergekommen, 
daß im J. 1354 Biſchof Burchard von Havelberg, damit 
die Conventsbrüder nicht „zur Schmach der Kirche und der 
geſammten Religion müßten betteln gehn,“ demſelben die 
Pfarrkirchen zu Neubrandenburg und Penzlin einverleibt, 
d. h. dem Kloſter geſtattet, wenn die genannten Pfarren er⸗ 
ledigt würden, ſie durch Mitglieder des Kloſters verwalten 
zu laſſen und ihre Einkünfte zum Nutzen des Kloſters zu 
verwenden. Der Krieg war vorzüglich dadurch ſo verderb— 
lich geworden, daß die Fürſten, ſtatt, wie bisher geſchehen 
(wenigſtens findet man früher in Meklenburg kein Beiſpiel vom 
Gegentheil), ihn nur mit dem Aufgebot des Landes zu führen, 
jetzt fremde Söldner in ihre Dienſte nahmen, ) die fid) Ge- 
waltthaten und Muthwillen jeder Art zu erlauben pflegten. 
Als die Städte ſich bei Herzog Albrecht beſchwerten (erzählt 
die Detmarſche Chronik zum J. 1349) warum er ſolche 
Straßenräuber und „mißthätige“ Leute unterhalte, war ſeine 


) Zum erſten Male geſchieht in Meklenburg der Söldner Er- 
wähnung in der Urkunde Johanns von Werle-Goldberg vom 
28. Januar 1349 (Meklenb. Jahrb. IX, 233). Auch in der 
Meklenburger Erbtheilung wird ihrer gedacht: „Wi Hertogh 

ert ſchölen och unſen broder hertoghe Jane afnemen van 
den ſöldenern unde van aller ſchult, dar he mit uns vör lovet 


heft. u 


Antwort: die Noth des Krieges zwinge ihn dazu, daß er 
annehmen müſſe, wer * käme. Um den beſtändigen Räu⸗ 
bereien und der allgemeinen Unſicherheit zu ſteuern, hatten 
ſchon am 16. Oktober 1351 die Meklenburger Herzoge mit 
den Werleſchen Herren zu Sternberg ein Landfriedens⸗Bünd⸗ 
nif auf fünf Jahre verabredet und ihre Städte zu einer be 
ſtimmten Hülfsleiſtung dabei verpflichtet.) Auch hatten die 
Lübecker im J. 1353 mit Hülfe der Meklenburger Herzoge 
und andrer Herren und Städte eine ziemliche Anzahl von 
Raubſchlöſſern zerftört.) Allein der herrſchende Hang zu 
Räubereien und Gewaltthätigkeiten, der in jenen Jahrhun⸗ 
derten in den häufigen Kriegen der Fürſten nur zu viel, 
Nahrung fand, ließ ſich auch durch ſcharfe Mittel nicht aus⸗ 
rotten, und beſtand, allen von den Landesherren dagegen et 
griffenen Maßregeln zum Trotze, fort. Eine ſolche war der 
Vertrag, den Herzog Johann am 27. Oktober 1353 mit 
den Grafen Ulrich von Lindow, Vater und Sohn, zu We⸗ 
ſenberg abſchloß: ſie verbinden ſich gegenſeitig ihren Mannen 
gegen die Mannen des andern zu Recht zu verhelfen; rauben 
die Mannen des einen in den Landen des andern, fo fol 
man fie in ihr Land verfolgen und die Amtleute im Lande 
ſollen den Verfolgern in aller Weiſe behülflich fein. 

Noch im Laufe deſſelben Jahres ſtiftete Herzog Johann 
in ſeiner Herrſchaft ein erbliches Hofamt, dergleichen damals 
zuerſt in den Ländern des ehemaligen Slaviens nach dem 
Muſter der Reichsämter eingeführt wurden.) Der Herzog 


1) Rudloff TI, 312. 
) Detmarſche Chronik ad A. und — U, 318. 


3) Liſch in den Maltzanſchen Urk. II, 147. 
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erließ am 20. December 1353 zu Lychen eine Urkunde, wo⸗ 
durch er an Henning Bere das oberſte Marſchalkamt 


verlieh und ihn mit allem Gebiete, aller Bede, aller Frucht 


und allem Anfall auf der ganzen Litze, mit Ausnahme der 
Mannſchaſt, belehnte, um davon „Hofrechtes zu pflegen, wie 
es zu dem Marſchalkamte gehörez“ fterbe Henning mit Hin- 
terlaſſung unmündiger Söhne, die dem Amte noch nicht 
vorſtehen könnten, ſo ſolle der älteſte aus dem Geſchlechte 
Herrn Lippolds Bere, wohnhaftig zu Kamin, ſo lange ihr 
Vormund ſein, bis ſie zu ihren Jahren kämen; erlöſche aber 
Hennings männlicher Stamm gänzlich, ſo ſolle das Amt an 
den älteſten aus Lippolds Geſchlechte fallen. a 

Inzwiſchen verftrich zwar der in der Wismarſchen Erb⸗ 
theilung beſtimmte Termin (Oſtern 1354), ohne daß durch 
Nichterfüllung der darin feſtgeſetzten Bedingungen von Her⸗ 
zog Albrechts Seite dieſelbe rückgängig geworden wäre; 
doch waren noch Streitpunkte geblieben, die durch einen 
zweiten, ergänzenden Vertrag erſt erledigt wurden. Am 
13. März 1355 ſtellte Herzog Johann zu Sternberg eine 
Urkunde aus, worin er erklärt, daß er mit ſeinem Bruder 
über alle, die Erbtheilung angehenden Streitpunkte fid) nune 
mehr gütlich vertragen habe. Ex, Johann, ſolle behalten 
das Land zu Stargard mit den Pfandgütern in der Mark, 
die Stadt zu Sternberg und das Haus zu Eldenburg mit 
den dazu gehörigen Landen, ſo wie es in den Briefen der 
Erbſcheidung beſtimmt ſei. Auch ſolle er behalten die Stadt 
zu Lychen mit dem Lande; Weſenberg mit der Litze und 
dem Lande, das dazu gehöre; das Haus zu Arnsberg mit 
dem Lande, das dazu gehöre; das Haus zu Ramelow, wie 
es in feiner Scheide liege, und das Lehn der Graffchaft zu 


— 


Fürſtenberg. Beide Brüder ſollen die Lehne ihrer beiden 
Herrſchaften vom Römiſchen Reiche und ihren andern Lehn⸗ 
herren zugleich und zu geſammter Hand empfangen, ſo daß 
ſie und ihre Erben durch die geſammte Hand ewiglich ver⸗ 
bunden bleiben. Johann ſoll an den König von Dänemark 
eben ſolche Briefe geben, wie ſein Bruder gethan, und dem 
Könige alles halten und vollziehen, was Albrecht gelobt hat. 
Schließlich verzichtet Johann auf Anſprüche auf die 
Lande ſeines Bruders, mit Ausnahme der geſammten Hand. 
Durch dieſen Vertrag war nunmehr die Landestheilung völ⸗ 
lig geordnet, zugleich aber auch beiden Theilen die Nachfolge 
in den Landen des andern, falls eine Linie erlöſchen würde, 
hinlänglich geſichert. 
Uebrigens nahm fortwährend der klägliche Zuſtand der 
öffentlichen Sicherheit die Thätigkeit der beiden Brüder in 
Anſpruch. Der im J. 1351 mit den Werlern geſchloſſene 
Landfriede war ſchon am 14. März 1354 zu Roſtock durch 
Albrecht für ſich und ſeinen Bruder mit den Werleſchen 
Herren auf zwei Jahre erneuert worden.) Da aber Nifo- 
laus von Werle- Goldberg noch im Laufe deſſelben Jahres 
mit Hinterlaſſung unmündiger Kinder geſtorben war, ſo 
wurde am 7. September 1356 zu Sternberg zwiſchen den 
Meklenburger Herzogen und den Werleſchen Herren von der 
Güſtrower Linie für ſich und ihren unmündigen Vetter ein 
Freundſchafts- und Hülfsbündniß geſchloſſen: entſtehende 
Irrungen ſollen zu Sternberg oder zu Güſtrow, zu Penzlin 
oder zu Neubrandenburg, durch Schiedsrichter abgeurthelt 
werden, je nachdem von Werleſchen Unterthanen gegen Mek⸗ 


) Maltzanſche Urf. II, 119. 


lenburger ober umgekehrt, an der See- ober Landſeite Klage 
erhoben werde.) & " 

Ungefähr um dieſe Zeit muß Herzog Johann Witwer 
geworden ſein. Er war in erſter Ehe mit der Tochter des 
Grafen Adolf von Holſtein, Anna, vermählt geweſen; wann 
aber dieſes Ehebündniß geſchloſſen worden, iſt nicht bekannt. 
Auch ſcheint es nicht von langer Dauer geweſen zu ſein, da 
aus dieſer Ehe nur eine einzige Tochter, Anna mit Namen, 
ſtammte, die fij) im J. 1363 mit Herzog Wartiſlav von 
Pommern ⸗Rügen verheirathete.) Herzog Johann aber 
ſchloß im J. 1358 eine zweite Ehe?) mit Agnes, der. Tod 
ter des Grafen Ulrich von Lindow, die früher an Nikolaus 
von Werle⸗Goldberg, „Poggenoge“ zubenannt, verheirathet, “) 
ſeit 1354 Witwe war und das Land Lawe (Lage) als Leib⸗ 
gedinge befaß.) Aus dieſer zweiten Ehe Herzog Johanns 
ſtammten vier Söhne und eine Tochter. 


Maltzanſche Urk. II, 138. 

Rudloff IL, 456. " 

In einer Berechnung der Krlegsſchäden über den Schweriner 
Feldzug im J. 1358 von Ritter Otto von Dewitz (nicht der 
Graf von Fürſtenberg) an Herzog Albrecht heißt es: Item 
centum et XXV mr. lub. pro dextraxio, quod dominus 
Magnopolensis fecit auferre a domino Ottone, quum fra- 
ter domini Magnopolensis duxit suam dominam. 
Mittheilung des Herrn Archivar Liſch. 

Aus dieſer Ehe ſtammten zwei Töchter, Mechthild und Agnes, 
und ein Sohn, Johann (Kneſe Janeke), mit dem im J. 1375 
die Werle⸗Goldbergſche Linie erloſch. 

Maltzanſche Urk. IL 130 und Schröders Papiſt. Meklenb. 
S. 1400. è 


: Untergang der Grafſchaft Fürſtenberg. 


Der Grafſchaft Fürſtenberg war vom Geſchick nur eine 
kurze Dauer beſtimmt. Graf Otto blieb zwar ſtets der erſte 
im Rathe Herzog Johanns und ſtand auch bei Herzog 
Albrecht fortwährend in hohen Ehren; in dem Landfrieden, 
der am 9. Auguſt 1361 beim Dorſe Beggerow zwiſchen 
dem Markgrafen, dem Stettiner Herzoge, ben Werleſchen 
Herren und Herzog Albrecht geſchloſſen wurde, nahm der 
letztere ſeinerſeits ſeinen „lieben Bruder“ Herzog Johann 
und den Grafen von Fürſtenberg mit auf. Allein bald 
darauf beſchloß Graf Otto fein thaten- und ruhmreiches 
Leben. Seine letzte Urkunde iſt vom 26. Januar 1362, 
eine Verſchreibung von 15 Mark Vinkenaugen jährlicher 
Hebung aus Käbelich an die Kalandsbrüder zu Neubran- 
denburg, in ſeinem und ſeines Sohnes Eckhard Namen. 
Otto war mit Sophie von Wokenſteden, des Ritters Arnold 
von Wokenſtede zu Mallin Tochter, verheirathet geweſen, 
die aber bereits im J. 1353 verſtorben war; ) aus dieſer Ehe 
ſtammten, außer dem ſchon genannten Soh drei Töchter, 


) In einer Urkunde des Knappen Heinrich von Wokenſtede, des 
Ritters Arnold Sohn, Sonnabends vor Oculi 1348, nennt fid) 
Otto von Dewitz ſeinen Schweſtermann (sororius); ef. die 
Urf. vom 5. Januar 1353, worin Graf Otto ſeiner verſtor⸗ 
benen Gemahlinn Sophie gedenkt. 

) Wahrſcheinlich hatte Graf Otto mehrere 8 gehabt, aber 
nur Eckhard allein ihn überlebt. In der vom 12. Juli 
1369 ſprechen Ottos Schwiegerſöhne von der „vorderinge, 
die wi hebben van unſer husfruwen wegen upp ere angeſtorven 

gut unde erve van erem vader greven Otten van Vorſtenberg, 


E. 
die an Joachim Gans, Herrn zu Putlitz, den Ritter Johann 
von Moltke und den Knappen Bernhard von Maltzan yer- 
heirathet waren. Graf Eckhard von Fürſtenberg wird noch 
zweimal im Laufe des Jahres 1362 (am 8. September und 
17. December) in Stargardiſchen Urkunden aufgeführt; 
wahrſcheinlich ſtarb er ohne Kinder ſchon zu Anfange des 
J. 1363. i * 

Der in dem Lehnbrieſe über die Grafſchaft vorgeſehene 
Fall, das Erlöſchen des älteren Zweiges der Grafen von 
Fürſtenberg, war alfo ſehr bald eingetreten, und die Graf- 
ſchaft ging nunmehr an den jüngern Zweig, den Grafen 
Ulrich und ſeine männlichen Erben, über. Graf Ulrich war 
Beſitzer der Herrſchaft Daber in Hinterpommern, die bis 
zu Ende des dreizehnten Jahrhunderts dem Sohne des yer- 


* 


deme got gnade, unde finen ſönen eren bruderen,“ wel 
ches letztere ſcheint pluraliter verſtanden werden zu müſſen. 
Allein die in derſelben Urkunde aufgeführten „hern Egarde, 
bern Jacob unde Gherolde (Gherarde?) bruz 
deren, ie un, van Dewizz“ möchte ich nicht mit Liſch 


(Malt Urk. U, 175, der Chemnitzens Auffaſſung folgt, 
bei Gerdes p. 663) für Söhne Ottos halten, wogegen ſchon 
der Ausdruck der Urkunde ſpricht, daß es ſich handle um For⸗ 
derungen an dem von ihrem Vater und ſeinen Söhnen, ihren 
Brüdern, angeſtorbenem Gute, wonach die Söhne damals 
eben fo wohl bereits verſtorben waren, als der Väter. Am 
ſtärkſten aber iſt dagegen, daß in der am 20. Februar 1365 
von Eckhard, Jakob, Gerhard u. ſ. w. von Dewitz ausgeſtellten 
Urkunde die Beſtimmung vorkommt: „ümme greve Otten 
ſchult unde finer ſöne, deme (bene?) ghot gnedich 
(v, ^ woburch die Ausſteler der Mun ſich deutlich von Ottos 
Söhnen unterſcheiden. Ich bin deshalb R (U, 464) 
Auffaſſung beigetreten. der in Eckhard, Jakob, Gerhard u. f. w. 
die Söhne des mitbelehnten Grafen Ulrich erkennt. 


OCC 
" m Pribiflav von Richenberg (Parchim) gehört hatte; 
wann und wie dieſe Herrſchaft an die von Dewitz gefom- 
men war, iſt noch nicht aufgehellt. Graf Ulrich war der 
vornehmſte unter ben Räthen Herzog Barnims von Stettin.) 
Aber auch Ulrich war jetzt bereits verſtorben und hatte, wie 
es ſcheint, ſieben Söhne Eckhard, Jakob, Gerhard, Vicke, 
Henning, Ulrich und Wedige hinterlaſſen, von denen Vicke 
und Henning im J. 1364 ſchon todt waren und jeder einen 
unmündigen Sohn mit Namen Ulrich nachgelaſſen hatte.“ 
Warum nur die beiden älteſten der Brüder den Grafentitel 
führten, iſt nicht klar. 

Gegen diefe, oder vielmehr gegen die drei älteften 
unter ihnen (alle übrigen ſcheinen noch unmündig geweſen 
zu ſein) erhoben die Schwiegerſöhne des Grafen Otto von 
ihrer Frauen wegen Anſprüche auf die Grafſchaft, und ver⸗ 
ſicherten ſich deshalb am 12. Juli 1363 zu Doberan des 
Beiſtandes des Herzog Albrecht, wofür ſie dieſem die im 
Lande Röbel belegenen gräflich Fürſtenbergſchen Güter über⸗ 
ließen und ſich ihm zu einem halbjährigen Dienſte mit 10 
Helmen verpflichteten. Es kam nun zu r erbitterten 
Fehde um die Grafſchaft, in der die "uu Ww ſcheinen 
den Kürzeren gezogen zu haben. Als ſie am 22. Januar 1364 
zu Daber in des Pfarrers „Dornitze“ mit einander ihre 
aufgewandten Kriegskoſten berechneten, beliefen fie. ſich auf 


1) Kantzows Pomerania I, 381. 382. 386. An dem letztern Ort 
erzählt Kantzow, Herzog Barnim habe den Grafen Ulrich an 
feiner ſtatt im J. 1363 nach Krakau zur Vermählungsfeier 
Kaifer Karls mit Eliſabeth, Herzog Boguflavs von Pommern: 
Rügen Tochter, geſandt: das ſcheint kaum möglich. 

3) Vergleiche die Urk. vom J. 1364 und 1365. 
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12550 Mark, und bod) war ihnen wenigſtens Stelig tut 


riſſen. Zu Anfang des folgenden Jahres (20. Februar 1365) 


kamen die geſammten Erben von der Linie Ulrichs überein, 
die Grafſchaft zu Gelde abzuſchätzen, und Jakob, Gerhard 
und Ulrich ſollten dann die Wahl haben. Auf welche Weiſe 
aber die Grafſchaft gänzlich aus ihrem Beſitz gekommen, iſt 
noch immer dunkel. Vielleicht beſtimmte ſie die Menge der 
Theilenden und die Größe der durch den Kampf gegen Ottos 
Schwiegerſöhne auf die Grafſchaft gehäuften Schulden, die 
Grafſchaft lieber zu veräußern. Auch mögen noch andre 
unglückliche Umſtände hinzugetreten fein, welche diefe Maf- 
regel nöthig machten: der ältere Bruder, Graf Eckhard, ſtarb 
zeitig und ſein Sohn Ulrich bediente ſich im J. 1367 des 
gräflichen Titels nicht mehr; Graf Jakob hatte das Un- 


glück in demſelben Jahre in Polniſche Gefangenſchaft zu ge— 
rathen,?) und gewiß nicht ohne große Geldopfer erlangte er 
die Freiheit wieder. Durchaus unbegründet aber iſt die zu⸗ 
ert von Latomus?) berichtete Ueberlieferung, daß weil in 


Rasto U. 465. HR ze 
Markgraf Otto war im Lande über der Oder mit dem Könige 
von Polen in Krieg verwickelt. In dem am 13. Februar 1368 
zwiſchen den ſtreitenden Theilen geſchloſſenen Vertrage wird 
unter anderem beſtimmt: auch ſollen alle Gefangenen ledig und 
los ſein auf beiden Seiten, ausgenommen Herr Jakob 
von Dewitz und alle die mit ihm gefangen ſind und 
Herr Vicke Munt. — Wahrſcheinlich hatten die genannten 
als Söldner des Markgrafen an dem Kampfe Theil genommen. 
Riedel, Cod. B. II, 492. 

Latomus vom Stargard. Adel p. 111: „Kantzow fehlet auch 
darin, wen er ſetzet, ſie haben den ſtandt theils darumb, das 
ihrer zu viel und unvermügen worden, ſolchen hohen ſtand zu 
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der Fehde, welche im J. 1368 zwiſchen Herzog Albrecht von 
Meklenburg und den Pommerſch-Rügenſchen Herzogen ſtatt 
fand, die Grafen von Fürſtenberg auf der Seite der letzteren 
mitgefämpft, Herzog Johann wegen begangener Felonie 
die Grafſchaft ihnen genommen habe; denn Herzog Johann 
nahm an dieſem Kampfe überall keinen Theil. Urkundlich 
aber ſteht feſt, daß am 5. September 1371 Herzog Johann 
zu Neubrandenburg, in Gegenwart ſeines Bruders, den 
Ritter Friedrich Moltke und deſſen Bruderſohn Johann, beide 
zu Strietfeld (im Lande Roſtock) mit allen Gütern, die 
der Graf Otto von Fürſtenberg in ſeiner Herr— 
ſchaft gehabt hatte, mit Ausnahme von Schloß, 
Stadt und Vogtei Fürſtenberg, in aller Form 


führen, theils auch darumb, das fie der Hoffart nicht gros ge- 
achtet, von ihnen ſelbſt verlaſſen. Das kann ich in mein Credo 
nicht bringen. Denn die Hiftoria gibts, das die Herrn des 
Landes zu Stargard den newen Grafen von Fürſtenberg ihre 
zuvor geſchenkten Güter alle einzogen, und die Vogtei Strelitz 
den Moltken von Stritfelde verkaufft, und ihr Haus in Newen⸗ 
brandenburg Herrn Hans von Ilenfelde Rittern verehret haben. 
Die urſach ſolchs einziehens ſagt man dieſe geweſen ſein, das 
ſich einer von dieſen Graffen bei die Herren von Pommern in 
Krieg beſtellen laſſen, als nun die Herrn von Mekelnburg ſolchs 
verdroſſen, unnd an ihn gelangen laſſen, er ſolte ſein Lehneid 
betrachten, und ſich des Eides in Pommern gethan los wircken, 
und wider feinen Herrn nicht dienen, mit angehengter drawung, 
daferne ſolches nicht geſchehe ihm und den ſeinen die gantze 
Graffſchafft einzuziehen, und aber die Hertzogen aus Pommern 
ihn ſeines Eydes nicht erlaſſen wollen, ſondern ihm dagegen 
die verheiſſung gethan, da ihm die Graffſchafft Fürſtenberg ge- 
nommen würde, das ſie ihm alsdan in ihrem Lande ja ein ſo 
gut Stück Land wider geben wolten. Darauff ſol die einzie⸗ 
hung der Güter und die gegenbelehnung in Pommern geſchehen 
fein.” — Vergleiche dagegen Rudloff II. 639. 
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belehnte.) Die Vogtei Fürftenberg aber blieb in den $n. 
den des Herzogs und wurde erft fpäter (1397) von feinen 
Söhnen an Bernhard von Dewitz verpfändet. — Jakob von 
Dewitz kommt aber im J 1377 noch mit dem Titel eines 
Grafen von Fürſtenberg vor, und noch im J. 1388 
wird der Graf von Dewitz, wohnhaft zu Daber, 
unter denen mit aufgeführt, welche den nach Preußen zie- 
henden Herzog Wilhelm von Geldern auf offener kaiſerfreier 
Landstraße überfallen und niedergeworfen hatten. d 


XL VII. 


Die letzten Kämpfe mit ben Baierfhen Markgrafen. 


Kaiſer Karl hatte im J. 1363 das feindſelige Ver⸗ 
hältniß geſchickt zu benutzen gewußt, in welchem die beiden 
Markgrafen Ludwig der Römer und Otto mit ihrem Bruder, 
dem Herzoge Stephan von Baiern (Ludwig der ältere war 
ſchon 1361 geſtorben) derzeit ſtanden. Am 18. März ver⸗ 
lobte fid) Markgraf Otto zu Nürnberg mit des Kaiſers 
Tochter Cliſabeth, die noch ein Kind war, und beide Mark⸗ 
grafen nahmen die Söhne des Kaiſers in die Mitbelehnung 
der Markgrafſchaft auf, ſo daß bei dem erbloſen Tode der 
Markgrafen die Söhne des Kaiſers und ihre Erben die 
Nachfolge in der Markgrafſchaft haben ſollten. In Folge 


) Rudloff II, 641 und Liſch in den Maltzan. Urk. II, 239. 

) Ruolo II, 642 und Vogts Geſchichte von Preußen V, 508. 
Noch am 29. Auguſt 1410 iſt in einem Vertrage zwiſchen 
H. Bogiſlav VIII von Pommern und dem Könige von Polen 


unter den Pommerſchen Bürgen der Graf von Dewitz. Bart⸗ 
hold III, 617. 
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dieſes Vertrages hatte ſich ber Kaiſer für feine Söhne von 
den Mannen und Städten der Mark die Eventualhuldigung 
feiften laſſen. Nun war wirklich zu Anfang des J. 1365 
Ludwig der Römer, der mit Herzog Albrechts von Meklen⸗ 
burg Tochter Ingeburg vermählt war, ohne Erben aus der 
Welt gegangen, und die Verlobung Ottos mit Eliſabeth im 
J. 1366 wieder rückgängig gemacht, dafür aber dem Mark⸗ 
grafen eine ältere Tochter des Kaiſers, Katharina, die Witwe 
Herzog Rudolfs von Oeſtreich, die mit ihrem erſten Manne 
in einer unfruchtbaren Ehe gelebt hatte, vermählt worden. 
Die Ausſicht auf die Erbfolge in der Markgrafſchaft ſchien 
dadurch den Söhnen des Kaiſers ziemlich geſichert zu ſein. 
Da gab der Kampf, in den ſich Otto mit Pommern und 
Meklenburg einließ, dem Kaiſer die Gelegenheit, noch bei 
Ottos Lebzeiten ſeinen n die Markgrafſchaft zu ge 
winnen. 

Ludwig der Römer hatte im J. 1355 einen Theil des 
Ukerlandes, nämlich die Städte Neuangermünde, Schwedt, 
Brüſſow und Stolp mit der Landschaft, für den im Kampfe 
gegen die Askanier geleiſteten Beiſtand an Herzog Barnim 
zu Stettin abgetreten, und der Kaifer diefe Abtretung geneh⸗ 
migt und beſtätigt. So lange Barnim lebte hatte Markgraf 
Otto keinen Verſuch gemacht jene Ukerländiſchen Städte 
unter ſeine Herrſchaft zurückzubringen, vielmehr noch am 
17. November 1367 ein Bündniß zur Sicherſtellung des 
Friedens auf drei Jahre gefchloffen, in welches auch Herzog 
Johann von Meklenburg mit aufgenommen war. Als nun 
aber Barnim hochbetagt am 24. Auguſt 1368 geſtorben und 
feine drei Söhne Kaſimar, Swantibor und Boguflav ihm 
gefolgt waren, muß Markgraf Otto auch alsbald die Abſicht 
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haben blicken laſſen, jenen Theil des Ukerlandes den Söhnen 
Barnims zu entreißen. Denn am 11. März 1369 ſchloß 
Herzog Johann von Meklenburg⸗Stargard bei der Zollbude 
auf der Torgelowſchen Heide mit Swantibor und Boguflav 
einen Vertrag, wodurch er ſich anheiſchig macht, wenn der 
Markgraf von Brandenburg ihnen wider Billigkeit und 
Recht die Lande und Schlöſſer, welche ſie in Gewähr hätten, 
entreißen wollte, ihnen treulich beizuſtehen mit ſeiner ganzen 
Macht, acht Tage darnach, nachdem ſie ihn dazu würden 
gefordert haben. 

Es kam wirklich ſofort zum Kriege, über deſſen Verlauf 
leider die Chroniſten ſchweigen, ſo daß nur aus Urkunden 
die Hauptmomente deſſelben zu entnehmen ſind. Herr 
Bernhard von Werle-Waren ſcheint gleich anfangs Verbün⸗ 
deter des Markgrafen geweſen zu ſein: er war aber mit 
ſammt ſeinem Sohne Johann, den Pommern in die Hände 
gefallen und ſchloß nun am 29. Juni 1369 in Gegenwart 
ſeiner Werleſchen Vettern und der beiden Herzoge von Mef- 
lenburg zu Dargun mit den Pommern Frieden.) Inzwi⸗ 
ſchen hatte auch ſchon Herzog Albrecht, der ſeinem Bruder 
die Märkiſchen Pfandgüter zu gewährleiſten hatte, an dem 
Kampfe gegen Markgraf Otto Theil genommen, als am 
21. Oktober zu Hindenburg bei Templin zwiſchen dem Mark⸗ 
grafen einerſeits und den Pommern und Meklenburgern 
andrerſeits ein Waffenſtillſtand bis zu Oſtern des folgenden 
Jahres (1370) zu Stande kam.) 
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) Maltzanſche Urk. II, 211. 


) Der Hindenburger Vertrag in der Pommerſchen Ausfertigung 
in Riedel, Cod. B. II, 496 of. Rudloff II, 478. 
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Allein dieſe Waffenruhe führte nicht zur Ausſöhnung. 
Schon am 12. December 1369 verbanden ſich Bernhard von 
Werle⸗Waren und ſein Sohn Johann wiederum dem Mark⸗ 
grafen zum Beiſtande, und nach Oſtern 1370 begann der 
Kampf von neuem, zumal der Kaifer fich jetzt dabei betheiligte. 
Er beſtätigte nicht nur am 3. Mai 1370 zu Guben den 
Pommern jenen im J. 1355 zwiſchen ihrem Vater und 
Ludwig dem Römer geſchloſſenen Vertrag, ſondern verſprach 
ihnen auch am 14. Mai eben daſelbſt, im Fall Markgraf 
Otto erblos verſterben würde, ſie im Beſitz ihres Antheiles 
am Ukerlande zu laſſen, wofür die Pommerſchen Herzoge 
dem Kaiſer ihren Beiſtand geloben, um den zwiſchen dem 
Markgrafen und den Söhnen des Kaiſers beſtehenden Erb⸗ 
vertrag gegen jede Beeinträchtigung und Ein— 
ſprache aufrecht zu halten. 

Mochte nun der Kaiſer Pläne der Art von Seiten 
ſeines Schwiegerſohns blos befürchten, oder Markgraf Otto 
bereits Schritte gethan haben, die den Erbvertrag mit des 
Kaiſers Söhnen beeinträchtigen konnten, genug der Kaiſer 
ſtellte zu Nürnberg das Anſinnen an ihn, ſchon jetzt die 
Mark Brandenburg an feine Söhne abzutreten. Otto ver- 
weigerte dies nicht allein, ſondern ſöhnte ſich mit ſeinem 
Bruder Stephan aus, und ließ, als deffen Sohn, der Pfalz- 
graf Friedrich, im Frühjahre 1371 mit Baierſchen Hülfs- 
völkern in die Mark kam, dieſem von den Ständen der 
Marken, für den Fall feines unbeerbten Todes, die Eyen- 
tualhuldigung leiſten, erließ auch am 10. Juni von Stendal 
aus eine öffentliche Erklärung, worin er dem Kaifer viel- 
fache Bundbrüchigkeit vorwarf. Am 22. Juni erfolgte von 


Prag aus die Kriegserklärung des Kaiſers; im folgenden 
Monat ftand er ſchon mit großem Heere in der Mark. 

Der Kampf gegen die Pommern und Meklenburger 
hatte inzwiſchen fortgedauert: in der Prignitz, im Ukerlande, 
im Lande über der Oder wurde mit wechſelndem Glücke ge⸗ 
ſtritten. Einen Einfall der Märker und Werler ins Land 
Stargard ſollen die Herzoge Albrecht und Johann kräftig 
zurückgewieſen haben: Bernhard und fein Sohn Johann ge- 
riethen abermals in ihre Gefangenſchaft. Dagegen wurde 
Liebenwalde dem Herzoge Johann entriſſen.) Als nun 
aber auch der Kaiſer auf den Kampfplatz trat, ſuchte ſich 
Otto dieſer Feinde wenigſtens zu entledigen. Am 20. Juli 
kam durch Vermittelung König Waldemars von Dänemark, 
der für den Markgrafen Parthei genommen, und des Pfalz⸗ 
grafen Friedrich ein Vertrag zwiſchen Otto und den Stet 
tiner Herzogen zu Stande, worin Otto gegen ſie auf ſeine 
Anſprüche auf die im J. 1355 an Pommern abgetretenen 
Ukerländiſchen Landestheile verzichtete.) Am 7. September 
vermittelte der Pfalzgraf zu Prenzlau auch den Frieden mit 
den Herzogen von Meklenburg: die für 18000 Mark an die 
Meklenburger von der Mark verpfändeten Lande ſollen für 
4600 Mark an den Markgrafen Otto wieder abgetreten 
werden; dagegen entſagt dieſer allen Anſprüchen an die Lande 


Klöden, Waldemar IV, 321: Markgraf Otto entſchädigt Hen⸗ 
ning von Wedel am 8. Auguſt 1371 für ſeine Koſten und 
Schäden bei der Belagerung von Liebenwalde lungedruckte Urt.) 
Aus den ſpätern Verhandlungen erhellt, daß Liebenwalde im 
J. 1373 nicht mehr im Beſitz Herzog Johanns war. 

Riedel, Cod. B. II, 514. 516. 
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Fürſtenberg und Marnitz) und erkennet die Reichsunmittel⸗ 
barkeit des Landes Stargard und der Grafſchaft Fürſtenberg 
an, verſpricht auch für die Löſung Bernhards von Werle und 
feiner Mitgefangenen 1000 Mark Silber zu zahlen.) Als 
aber der Kaiſer ſo den Baiern allein gegenüber ſtand und 
König Ludwig von Ungarn ſich für ſie erklärt hatte, ſchloß 
er am 6. Oktober bis zu Pfingſten 1373 mit ihnen Waffen⸗ 
ſtillſtand. i 
Markgraf Otto fah fid) kaum von feinem gefährlichften 
Gegner, wenigſtens auf eine Zeitlang, befreit, als er damit 
umging den Kampf gegen die Meklenburger und Pommern 
zu erneuern. Schon am 21. December hatte er ſich den 
Biſchof von Kamin verbündet; am 19. Januar 1372 ver⸗ 
ſprach er zu Berlin dem Havelberger Biſchofe, der ihm Bei⸗ 
ſtand gegen die Meklenburger zuſagte, den Schaden zu 
erſetzen, den er oder ſeine Kirche dabei leiden würde.) Da 
verbanden ſich die beiden Meklenburger Herzoge und ihre 
Werleſchen Vettern von der Güſtrower Linie am 3. März 
1372 zu Friedland mit den Pommerſchen Herzogen beider 
Linien, wegen der Gewalt, die Markgraf Otto zu Branden⸗ 
burg ihnen und ihren Landen gethan habe, wider denſelben 
zu gegenſeitigem Beiſtande, die Meklenburger und Werler 
mit 600 gewapneten Rittern und Knechten, die Pommern 
mit 500; würden fie in ihren Landen” angegriffen, wollen 


Marnitz war mit der Grafſchaft Schwerin (ſiehe unten) n 
Herzog Albrecht gekommen: die Grafen von Schwerin hatten 
es früher von der Mark zu Lehn getragen. 

Rudloff II, 482 nach Chemnitz aus der Originalurkunde. 
Riedel, Cod. B. II, 522 und A. II, 466. 
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fie fid) einander beiftehen mit ganzer Macht. Der Angriff 
war alſo von Ottos Seite geſchehen. Auch hatte er ſich 
des Schloſſes zu Marnitz und des Städtchens Fürſtenwerder 
bemächtigt, denn die beiden Herzoge von Meklenburg verz 
banden ſich am 30. Mai zu Lüneburg mit den Herzogen 
Wenzeflav und Albrecht von Niederſachſen, welche ihnen 
ihren Beiſtand zur Wiedergewinnung der beiden Orte zu- 
ſagten.) Noch einmal entbrannte der Kampf mit aller 
Heftigkeit. 

Das Jahr 1373 brachte endlich die Entſcheidung. Es 
war dem Kaiſer gelungen, den mächtigſten Verbündeten 
Markgraf Ottos, den König Ludwig von Ungarn, wenigſtens 
unthätig zu machen, indem er eine Verlobung zwiſchen deſſen 
Tochter und ſeinem Sohne Siegmund in Vorſchlag gebracht 
hatte. Nachdem nun zu Pfingſten der Waffenſtillſtand mit 
den Baiern abgelaufen war, brach er mit Heeresmacht nach 
Fürſtenberg an der Oder auf. Bereits waren der Markgraf 
von Meißen, die Sächſiſchen Herzoge, der Erzbiſchof von 
Magdeburg, die Herzoge von Pommern auf ſeiner Seite. 
Jetzt traten auch die Meklenburger dem Bunde bei und 
wurden mit Gnadenerweiſen überhäuft. Am Montage in 
der Pfingſtwoche (6. Juni) ſchloß des Kaiſers Erſtgeborner, 
Wenzeſlav, König zu Böheim und Markgraf von Branden⸗ 
burg, zu Fürſtenberg ein Bündniß mit Herzog Albrecht gegen 
Markgraf Otto und die Baierſchen Herzoge, verhieß ihm 

m Beſitz von Marnitz, ſo wie von Liebenwalde und den 
E Pfandſchaften, die Otto ihm und feinem Bruder 

ann mit Unrecht abgedrungen und vorenthalte, wieder 


r- & 
1) Rubloff II, 485 nach Chemnitz. 
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zu verhelfen und belehnte ihn mit der geſammten Prignitz, 
mit Ausnahme der dem Havelberger Biſchofe gehörigen Gü- 
ter, verpfändete ihm um 6000 Mark die Stadt Havelberg, 
beſtätigte ihm vier Tage ſpäter (am 10. Juni) auch den 
Beſitz des Elbzolles zu Schnakenburg.) An demſelbigen 
Tage wiederholte auch der Kaiſer die Belehnung der beiden 
Herzoge mit dem Lande Stargard, die er einſt (1347) als 
Römiſcher König gethan, nunmehr aus Kaiſerlicher Macht.) 
Herzog Johann aber wurde noch beſonders am 16. Juni 
durch Wenzſlav mit allen Landen, Schlöſſern u. 1 w. 
(namentlich auch mit der kleinen Werbelin-Heide), die ihm 
von der Mark Brandenburg verſetzt und verpfändet wären, 
erblich belehnt, ausgenommen Liebenwalde, Stadt und Haus, 
mit der großen Werbelin- Heide, die ihm Wenzſlav für 
12000 Mark Brandenb. Silber verpfändete.) Endlich er- 
neuerte der Kaiſer am 22. Juni die im J. 1348 durch ihn 
als Römiſchen König geſchehene Erhebung der Meklenburger 
zu Herzogen des Römiſchen Reiches nunmehr in ſeiner Ei⸗ 
genſchaft als Kaifer und vereinigte zugleich die Herrſchaft 
Stargard für immer mit dem Herzogthume zu Meklenburg.“) 
Dann brach das vereinigte Heer von Fürſtenberg auf, zog 
zuerft vor Frankfurt, erſtürmte darauf das Biſchöfliche Schloß 
zu Lebus, und lagerte dann vor Fürſtenwalde.“) 


Riedel, Cod. B. II, 532 — 537. Gercken, Cod. dipl. II, 602. 
Bei Gerdes p. 169. 

Riedel, Cod. B. II, 537. 2 
Gercken, Cod. dipl. II, 611. Franck, Gerdes, Weſtphal. * 7 
Hier ſtellte der Kaiſer am 10. Auguſt den beiden Herzogen Pon 
Meklenburg bie Verſicherung aus, daß, ungeachtet ber unter ih- 
nen beſtehenden Landestheilung, dennoch, nach Abgang der männ⸗ 
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Otto erkannte, daß fernerer Widerſtand gegen die über⸗ 
legene Macht nur verderblich fein könne. Am Tage Mariä 
Himmelfahrt (15. Auguft), im Lager vor Fürſtenwalde, unfern 
dem Orte, wo im J. 1348 Woldemar die Belehnung durch 
Karl empfangen, traten Markgraf Otto und ſein Neffe 
Friedrich für die Summe von 500000 Floren die geſammte 
Mark zu Brandenburg, ausgenommen die Kur und 
das Erzkämmerer⸗Amt, die Otto für ſeine Lebenszeit behalten 
(oll, an Wenzſlav, König zu Böheim, und feine 
Brüder förmlich ab.) Otto ging nach Baiern zurück 
und „verzehrte das Geld, das ihm der Kaiſer gegeben (wie 
Angelus ſchreibt) auf dem Schloſſe Wolfftein mit einer 
ſchönen Müllerinn.“ 


` XLVIII. 


Kaifer Karl und bie Meklenburger— 


„Als der von Meklenburg, erzählt die Detmarſche Chro- 
nik zum J. 1373, vom Kaiſer gerne die Prignitz für ſeinen 
Dienſt gehabt hätte, ſprach ein Vaſall (en guber hande mann) 
aus der Prignitz zu dem Kaiſer: Herr Kaiſer, die Prignitz 
iſt euch ein gutes Schloß und ein Thor vor eurem Lande; 
kriegte der von Meklenburg das fürs erſte, er käme dann in 
der Mark wohl weiter. Auch fügte er hinzu: Wir wollen 
ungetheilt bleiben von der Mark. Da antwortete der Kaiſer: 


lichen Lehnserben von der einen Linie, die andere in den Landen 
der erloſchenen das Erbfolgerecht haben fole. Rudloff II, 491. 
Weſtphal IV, 988. Frank IV, 288. 


Riedel, Cod. B. II, 540. 
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Du fprichft wahr! wir geben ihm Gold und Silber, pef 
wir genug haben, und behalten das Land ſelber. Alſo 
wurde dem von Meklenburg Gold und Silber für ſeinen 
Dienſt, und die Prignitz blieb bei der Mark“ — Ift diefe 
Erzählung auch den Zeitumſtänden nach nicht ganz genau, 
ſo bezeichnet ſie doch die Denkungsart und Handlungsweiſe 
des Kaiſers ſehr richtig. Schwerlich meinte er es mit den 
Meklenburgern ehrlicher, als er es mit den Askaniern und 
den Baiern gemeint hatte. Er hatte ihnen viel verheißen, 
als er ſie brauchte, in der Ueberzeugung, daß ſich ſchon 
Gelegenheit finden werde, feine Verſprechungen nicht zu er- 
füllen oder wieder rückgängig zu machen. Die Meklenburger 
waren ſeiner vorausberechnenden Politik durchaus nicht ge⸗ 
wachſen, und waren ſchon von dem Netz derſelben umfpon- 
nen, ehe ſie es noch ſelbſt gewahrten. Karl gehörte zu de— 
nen, die nur in den äußerſten Fällen, und auch dann noch 
ungern, Gewalt anwenden; er wußte, daß auch andere 
Mittel zum Ziele führen, wenn man nur den rechten Zeit- 
punkt abwarten kann. 

; Schon zu Anfang des J. 1374 befürchteten die Mek⸗ 
lenburger, daß die Märkiſchen Pfandſchaften ihnen möchten 
mit Gewalt vom Kaiſer entriſſen werden. Am 12. März 
d. J. verpflichteten ſich deshalb Herzog Albrechts Söhne 
Heinrich und Magnus gegen ihren Oheim Herzog Johann, 
ihm auf den Fall, daß die Güter, welche ihr Vater und er 
von dem verſtorbenen Markgrafen Ludwig in Pfandbeſttz 
hätten, ihm ſollten „abgedrungen“ werden, nach dem u 
ihres Vaters Alles das zu halten, was darüber in den V 
briefungen wegen der Landestheilung beſtimmt ſei; wenn ihm 
aber dieſe Pfandſchaften zu Erbe überlaſſen würden, wie der 
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Kaifer mit ihm übereingekommen fei, oder mit ſeiner Be⸗ 
willigung die Pfanpfchaften wieder ausgelöſet würden, jo 
ſollen ſie ihrer Verpflichtungen dieſerhalb entledigt ſein. 
Das letztere war es offenbar, was der Kaiſer beabſichtigte, 
die Pfandſchaften unter ſo guten Bedingungen wie möglich 
wieder von den Meklenburgern einzulöſen. Dieſes erhellt 
aus einem Reverſe, welchen Herzog Johanns Sohn Johann 
am Pfingſtabend (20. Mai 1374) für ſich und feine Brüder 
gegen des Kaiſers Sohn, König Wenzſlav, zu Neubranden⸗ 
burg ausſtellte: er verſpricht darin, daß er und ſeine Brüder 
den König Wenzſlav von Böheim, Markgrafen zu Branden⸗ 
burg, mit ſeinen Brüdern Siegmund und Johann im unge 
ſtörten Beſitz der Markgrafſchaft Brandenburg laſſen wollen, 
ſo wie auch daß ſie die Pfandſchaften, welche ihnen von den 
vorigen Markgrafen von Brandenburg verſetzt worden, wenn 
es verlangt wird, für die Summe, um welche ſie zu Pfande 
ſtehen, wieder abtreten wollen. 

Der Kaiſer hielt auf Pfingſten zu Prenzlau feierlich 
Hof. Alle Fürſten des alten Slaviens, die Herzoge von 
Meklenburg, die Herzoge von Pommern, die Herren von 
Werle waren um ihn verſammelt.) Am Mitwoch nach 
dem Feſte (24. Mai) hatten hier die Herren von Werle 
ſämmtlicher Linien in einer Urkunde erklärt, daß ſie Stadt 
und Land Parchim, Stadt und Land Plau, ſo wie Stadt 
und Land Penzlin von der Krone und dem Königreiche 
Böhmen zu Lehn empfangen haͤtten, und des Kaiſers und 
‚feines Sohnes Wenzſlav Erbmannen geworden wären. 


1) Liſch in ben Maltzanſchen Urk. II, 261. 
2) Riedel, Cod. B. IIl, 34 und 38. 
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Ein gleiches Verhältniß ſollen damals auch die en 
ger Herzoge eingegangen ſein. Wenigſtens berichtete - 
am Kaiſerlichen Hoflager befindliche Nikolaus von Poznania 
unterm 20. Juli an den Straßburger Biſchof: „Weiter ſei 
es Euch nicht unbekannt, daß die Meklenburger Herzoge 
und die von Wenden, die in Abweſenheit des Kaiſers ſeinen 
Märkiſchen Vaſallen viel Schaden zugefügt hatten, bertänbige 
Vaſallen des Böhmiſchen Königs geworden find, und einer 
von denen von Wenden iſt in der täglichen Umgebung des 
Kaiſers und wird ihn nach Deutſchland begleiten.“) 

Die Pfandbeſitzungen in der Prignitz gingen den Mek⸗ 
lenburgern zuerſt verloren. Zwar hatte der Kaiſer noch am 
28. April zu Tangermünde, ſo wie ſeine Söhne am 28. Mai 
zu Guben allen aus früheren Verbriefungen gegen die Mek⸗ 
lenburger herrührenden Markgräflichen Anſprüchen und ee 
rechtſamen, ſowohl auf das Herzogthum Meklenburg, die 
Grafſchaft Schwerin und die Herrſchaften Stargard und 
Roſtock, als auch namentlich auf die Prignitz, Lenzen, 
die Stadt Havelberg, Schnakenburg und va 
Zubehör ausdrücklich entſagt. Allein bald nachher muß 
ſchon die Prignitz mit den genannten Pertinenzen an die 
Mark zurückgekommen ſein, obwohl der Zeitpunkt wann, 
und die Veranlaſſung wodurch dies geſchah, noch nicht 
ermittelt find. Gewig ift, daß die Prignitz im J 1375 
bereits wieder mit der Mark vereinigt war:) der Kaifer 
hatte erfüllt, was er nach jener Erzählung in der Lübecker 
Chronik verheißen hatte. 


1) Riedel, Cod. B. III. 50. 
2) Rudloff U, 492 und 631. 


- 30. 

Bald fand fid) denn auch Gelegenheit, auch die Pfand⸗ 
ſchaften, welche Herzog Johann im Ukerlande und den an— 
ſtoßenden Landestheilen in Beſitz hatte, an die Mark zurück⸗ 
zubringen. König Waldemar von Dänemark war zu Ende 
des J. 1375 ohne männliche Erben geſtorben. Seine ältefte 
Tochter Ingeburg war an Albrechts von Meklenburg Sohn 
Heinrich verheirathet geweſen und zwar bereits im J. 1370 
verſtorben, aber ihrem Sohne Albrecht im J. 1371 auf den 
Fall, daß Waldemar ohne männliche Erben abginge, die 
Nachfolge zugeſichert. Jetzt galt es alſo für Herzog Albrecht, 
dem Enkel die Däniſche Krone zu erwerben, und er ſuchte 
deshalb die Unterſtützung des Kaiſers. Karl brauchte ſeinen 
gewöhnlichen Köder: am 1. Mai 1376 wurde eine Heirath 
zwiſchen des Kaiſers jüngſtem Sohne Johann und Herzog 
Albrechts Enkelinn Euphemia (der Tochter ſeines Sohnes 
Magnus) verabredet und feſtgeſetzt, daß der Kaiſer an Her⸗ 
zog Albrecht 6000 Mark Silber zahlen ſolle, worauf ſogleich 
Liebenwalde, Zehdenik, Straßburg und Fürſtenwerder, mit 
allen dazu gehörigen von der Mark verpfändeten Gütern 
wieder abgetreten und ausgeantwortet werden ſollten; dieſe 
6000 Mark ſolle der Herzog ſeiner Enkelinn bei der Ver⸗ 
mählung mit dem Sohne des Kaiſers zur Mitgift ausſetzen.) 
Wodurch Herzog Johann ſich bewegen ließ, in dieſe Abtre⸗ 
tung zu willigen, iſt nicht bekannt. Schon am 17. Juli 
1376 befriedigte ihn ſein Bruder für die Abtretung von 
Liebenwalde und Zehdenik mit 8000 Mark Lübſch, und be⸗ 
freiete zugleich die inzwiſchen an Johann verpfändete Stadt 


) Maltzanſche Urk. II, 302 u. 308. 
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Röbel mit 2500 Mark.) Als aber ber Kaifer erreicht 
hatte, was er wünſchte, wurde jene Eheberedung demnächſt 
wieder aufgehoben. 

Hätte der Kaiſer länger gelebt, ſo möchte ſein, wenn 
auch mit tadelnswerthen Mitteln erreichtes, doch aber immer 
großes Werk auch von längerer Dauer geweſen ſein. Als 
er aber zu Anfang des J. 1378 zu Prag geſtorben war, 
zerſtörte der Leichtſinn und die Untüchtigkeit ſeiner Söhne in 
kurzer Zeit auf die ſchmählichſte Weiſe, was der Vater lange 
und mühſam geſchaffen hatte. 


XLIX. 
Die letzten Zeiten Herzog Johanns. 


Marſchalk nimmt als Todesjahr des Herzoges Johann 
ſchon das J. 1370, die folgenden Meklenburgiſchen Geſchicht⸗ 
ſchreiber das J. 1377 an, ja man ſetzte in das J. 1388 
ſchon eine Landestheilung unter ſeinen Söhnen, auf welche 
bei ſpäteren Meklenburgiſchen Landestheilungen ſogar Bezug 
genommen iſt. Erſt Rudloff hat dargethan, daß Johann zu 
Anfang der neunziger Jahre noch lebte und regierte. In 
der That beobachtet die Geſchichte über ihn in der letzten 
Hälfte der ſiebenziger, ſo wie in den achtziger Jahren 
ein merkwürdiges Schweigen; auch in neueren Zeiten 
ſind erſt ſehr wenige die innere Landesverwaltung angehende 
Urkunden aus dieſem Zeitraume bekannt geworden. Darf 
dies auch eigentlich nicht befremden, da überhaupt wohl die 
meiſten die innern Angelegenheiten unſers Landes betreffenden 


1) Rudloff I, 493. 


— 

Urkunden längſt ihren Untergang gefunden haben, ſo muß 
es doch auffallen, daß bei den vielfach verwickelten Händeln 
in der Mark, in Pommern, im Werleſchen, in Meklenburg 
des Herzogs Johann faſt niemals Erwähnung geſchieht. Er 
ſcheint die Ruhe geliebt zu haben, wie denn auch ſchon frü⸗ 
her bei Abſchließung der Landfrieden und ähnlicher Bünd⸗ 
niſſe gewöhnlich Herzog Albrecht für ſeinen „lieben Bruder, 
Herzog Johann,“ gleich mithandelt. 

Nur ein einziges Mal finden wir ihn in dieſem Zeit⸗ 
raume an einem allgemeinen Landfrieden mit Theil nehmen. 
Markgraf Siegmund erließ am Donnerſtag nach Johannis 
1382 zu Ofen) eine Urkunde, worin er erklart, daß er mit 
Herzog Johann von Meklenburg, mit den Söhnen Herzog 
Albrechts, Heinrich und Magnus, mit den Pommerſchen Her⸗ 
zogen beider Linien, mit den Werleſchen Herren, desgleichen 
mit dem Schweriner Biſchofe einen Landfrieden auf 6 Jahre 
errichtet habe, zu deſſen Aufrechterhaltung er, der Markgraf, 
binnen Landes 200, aufer Landes aber 100, Herzog Johann, 
feine Bruderſöhne, beide Linien der Pommern je 40, die 
Werler 25 und der Biſchof 10 Gewapnete ſtellen ſollen. 
Die Abgeordneten der am Landfrieden Theil nehmenden Für⸗ 
ften follen Montags nach jedem Quatember zu Malchin zu⸗ 
ſammentreten und über die Miſſethaͤter, namentlich über 
Räuber, Diebe und Mordbrenner richten. Fände ein ſolcher 
Miſſethäter in einem Schloſſe Zuflucht, ſo ſoll es gebrochen 
werden, und der Fürſt, in deſſen Lande es liegt, foll dazu 


) Riedel, Cod. B. III, 79. Markgraf Siegmund wurde damals, 
14 Jahre alt, mit der Tochter König Ludwigs von Ungarn 
und Polen, Maria, verlobt. 


ſchaffen „Bliden, Werke und Büchſen.“ — Es iſt das erſte 
Mal, daß in einer unſer Land angehenden nen der Feuer⸗ 
waffen Erwähnung geſchieht, deren Gebrauch ‚jest erft in 
den Oſtſeeländern feint bekannt geworden zu fein. Ueber 
haupt aber zeigt das ganze lange Dokument den traurigſten 
Zuſtand der öffentlichen Sicherheit; ward es doch dem Her— 
zoge Heinrich von Meklenburg, als er im folgenden Jahre 
ſtarb, von der Detmarſchen Chronik zu glam Ruhme an⸗ 
gerechnet, daß er ſo manchen Räuber und Dieb ſelbſt ge— 
hängt habe.) Auf diefe Zuſtände mag ſich denn auch a 
Bündniß beziehen, welches am 6. Auguft 1382 die Städte 
Neubrandenburg und Friedland mit einander abſchloſſen, das 

erſte Beiſpiel eines Städtebundes in unſerm tandé: i 
Aber am Abend feines Lebens brachte das Mißgeſchic, 
welches ſein Bruderhaus betroffen, Herzog Johann iin cin: 
mal auf den Schauplatz der Geſchichte. Sein kriegeriſcher 
Bruder Albrecht war ſchon zu Anfang des J. 1379 guns 
Er hatte feine Lande im J. 1359 um die Grafſchaft Schwerin 
vergrößert, ſeinen zweiten Sohn Albrecht im J. 1363 auf 
den Thron von Schweden geführt, aber ſeinen "M Albrecht 
auf ben Däniſchen Thron zu erheben, war ihm nicht gelun- 
gen. Die Dänen hatten dem Sohne von König Waldemars 
jüngerer Tochter Margaretha, die an König Hakon von 
Norwegen vermählt geweſen, dem jungen Olav, den Vorzug 
gegeben, und als dieſer im J. 1387 ſtarb, der Mutter ſelbſt 


1) Detmar. Chron- ad A. 1383: „Do ſtarf to Zwerin Hertoghe 
Hinrik to Mekelenborch, en grot vervolger der roͤvere unde der 
deve, der he menigen dicke ſüloen hengede, up dat he je brachte 
van den dagen. God vergheldet ſiner ſele.“ 
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das Reich übertragen. Margaretha haßte König Albrecht, 
weil er ihren verſtorbenen Gemahl vom Schwediſchen Throne 
verdrängt hatte: bald waren beide mit einander im Kriege. 
Am 24. Februar 1389 focht König Albrecht bei dem Schloſſe 
Axewalde unweit Falköping unglücklich gegen die Hauptleute 
der Königinn; indem er zu hitzig in den Feind ſetzte, fiel er 
mit ſammt ſeinem Sohne Erich, ſeinem Vetter Rudolf, Her⸗ 
zog Johanns Sohn, dem er das Bisthum zu Skara gege⸗ 
ben,) dem Grafen Albert von Holſtein und dem Grafen 
Günther von Lindow, die er aus Meklenburg mit herüber 
gebracht, den Dänen in die Hände. 

Das Meklenburger Land war durch dieſen Unfall ver⸗ 
waiſet. Herzog Albrechts älteſter Sohn Heinrich war ſchon 
im J. 1383, der jüngſte Magnus im J. 1385, Heinrichs 
Sohn Albrecht im J. 1388 verſtorben. Nur von Magnus 
war ein unmündiger Sohn, Johann, am Leben, den König 
Albrecht ebenfalls mit nach Schweden herüber genommen, 
aber Böſes ahnend, als er ins Feld zog, zu Stockholm ge- 
laſſen hatte. Vergebens handelten die Meklenburgiſchen 
Vaſallen Albrechts und beſonders ſeine Seeſtädte Roſtock und 
Wismar mit der Königinn um ſeine Befreiung.?) In dieſer 


1) Die Detmar. Chron. ad A. „Hertogen Johans ſöne van Star: 
garden, de was biſſeop to Share, enen jungen heren.“ el. die 
Doberaner Genealogie (Meklenb. Jahrb. XI, 24) Hermann. 
Korner ad A. 1388 nennt ihn fälſchlich Ulrich, ihn mit feinem 
Bruder verwechſelnd. Biſchof Rudolf muß aber bald wieder 
ausgelöſet fein, denn er wurde jdn im J. 1390 Biſchof zu 
Schwerin. 5 


Detmar. Chron. ad A. 1390: In demeſülven jare nam de Kö⸗ 
ninghinne vele dage- mit Könink Albertes mannen unde ſinen 
fteben, alfe Roſtock unde van der Wiſmax. Se helt er aver 
nenen, dar de man unde ſtede doch grote koſte up deden. 


Noth nahm ſich der alte Herzog Johann des Bruderhauſes 
mit einer Thatkraft an, wie ſie dem Sohne des Löwen 
ziemte. Er ſammelte Kriegsvolk, übergab die Verwaltung 
des Landes ſeinem älteſten Sohne Johann, und ſegelte im 
Spätherbft ) des J. 1390 nach Schweden hinüber. Aber 
auf der Fahrt traf ihn ein ſchwerer Sturm. Unter Oeland 
ſcheiterte eine Kogge (großes Laſtſchiff), viele Ritter und 
Knechte ertranken; die ans Land kamen wurden gefangen. 
Ein anderes Schiff ſteuerte ein verrätheriſcher Schiffer nach 
Kalmar den Feinden in die Hände. In Schweden hatte 
Johann einen harten Stand. Bis auf die einzige Stadt 


Stockholm hatte ſich Alles an Margarethen ergeben, denn 


der gefangene König war nicht beliebt; man beſchuldigte ihn, 
er bevorzuge die Meklenburger. Bald ſah ſich Johann in 
Stockholm von den Dänen belagert, jedoch die Bürger hiel⸗ 
ten getreulich zu ihm. 

Da verbündeten ſich bald nach Pfingſten 1391 der alte 
Herzog Johann mit ſeinen Söhnen und dem jungen Johann 
von Meklenburg⸗Schwerin, König Albrechts Räthe, der ge— 
ſammte Adel, alle Städte und Schloßgeſeſſene im Herzog— 
thume Meklenburg und der Grafſchaft Schwerin, wie in den 
Landen Stargard, Sternberg und Röbel, im Stifte Schwerin, 
in der Vogtei Marnitz, die Städte Bützow, Roſtock und 
Wismar zu einem gemeinſamen Zuge über See, um die 
Befreiung König Albrechts und ſeiner Mitgefangenen zu 
erzwingen: denjenigen Vaſallen, welche ſich der Hülfsleiſtung 


) Am 30. September 1390, wahrſcheinlich unmittelbar vor ſeinem 
Abgange nach Schweden, ſtellte Johann noch zu Reubranden⸗ 
burg eine Urkunde aus. 
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hierzu entziehen würden, ward die Strafe der verletzten 
Lehnstreue angedroht.) „Hierauf fuhren, erzählt die Det- 
marſche Chronik, zwiſchen unſerer Frauen Tagen (d. i. zwi⸗ 
ſchen dem 15. Auguſt und 8. September) Herzog Johann 
von Meklenburg, des alten Herzog Johanns Sohn, und die 
von Roſtock und von der Wismar mit großem Heere nach 
Schweden. Auf dem Wege thaten ſie Landgang (Landung) 
auf der Inſel Bornholm, nahmen und plünderten ſie und 
ſegelten weiter nach Gothland; auch hier brannten und plin- 
derten fte, und ſegelten dann weiter nach dem Holme (Stord- 
holm), wo ſie glücklich anlangten. Die Dänen hatten ein 
Schloß davor gebauet, das gewannen fie und belagerten 
dann ein zweites, das war eine hohe, feſte Klippe. In⸗ 
zwiſchen aber wurden Unterhandlungen zwiſchen der Köni⸗ 
ginn vn Norwegen und den Herren von Mellenburg ein⸗ 
geleitet und ſie ſchloſſen Waffenſtillſtand bis acht Tage nach 
Pfingſten (1392); alle Gefangenen von beiden Seiten ſollten 
bis dahin Tag haben (d. h. ſich auslöſen können), nur die 
Herren ſollten im Gefängniß bleiben. Zu dieſer Ueber— 
einkunft zwang ſie großer Hunger an beiden Sei— 
ten.“ Dieſer Waffenſtillſtand wurde von Herzog Johann 
und den Abgeordneten der Hanſe einerſeits, ſo wie von der 
Königinn Margaretha andrerſeits am 29. September zu 


) Urf. vom 24. Mai 1391 bei Ungnade p. 369, ef. Rudloff II. 
520. — Uebrigens blieb der alte Herzog Johann fortwährend 
zu Stockholm, wie eine von ihm am 7. April daſelbſt ausge⸗ 
ſtellte Urf. (Maltzanſche Urk. II. 399), fo wie die von feinen 
Söhnen Rudolf und Johann am 31. Mai zu Wismar erlaſſene 
Urf. (Meklenb. Jahrb. VI, 213), worin ihres Vaters als außer: 
halb Landes befindlich gedacht wird, zeigen. 


E" d 

Skanör abgeſchloſſen.) Mit dem Bericht der Detmarfchen 
Chronik ſtimmt auch Hermann Korner und fügt noch hinzu: 
dieſen Waffenſtillſtand zu begehren, habe die Dänen der 
Hunger und äußerſte Mangel an Lebensmitteln gezwungen; 
wenn das Heer des Herzogs bei der Belagerung des Schloſſes 
ausgeharret hätte, fo würde das ganze Dänifche Heer und 
das Herz des Reiches (die Königinn) ſich haben ergeben 
müſſen und König Albrecht, für den ſte kämpften, würde be⸗ 
freit worden ſein; aber es wären nicht alle ihrem Herrn, 
für deſſen Befreiung zu ſtreiten ſie ausgezogen wären, gleich 
getreu geweſen, wie es in dem Liede heiße, das über dieſen 
Feldzug gemacht fei.” “ 

Der Waffenſtillſtand mit der Königinn führte übrigens 
zu keinem Friedensſchluß. Was man nach Ablauf deſſelben 
von Meklenburgiſcher Seite zunächſt weiter für Schritte zur 
Befreiung des gefangenen Königs Albrecht gethan, ſagt die 
Geſchichte nicht; es ſcheint, man begnügte ſich, den Kampf 
durch die berüchtigten Vitalien-Brüder fortſetzen zu laſſen. 
Herzog Johann und die Städte Roſtock und Wismar hatten 
nämlich ſchon im J. 1391 aufgefordert, auf eigne Koſt 
(Vitalien) die Königinn und ihre Reiche zur See zu befrie- 
gen und zu dieſem Zweck allen Freibeutern die Oeffnung 
ihrer Häfen verheißen. „Da warf ſich, erzählt die Detmar⸗ 
ſche Chronik, ein ſteuerlos Volk aus vielen Gegenden zu⸗ 


1) Dahlmann, Geſchichte von Dänemark II, 67. 

2) Hermanni Corneri Chronicon ad A. 1391. Nur darin weicht 
Korner von Detmar ab, daß er den alten Herzog Johann mit 
ſeinen Söhnen Ulrich und Johann die Meerfahrt machen läßt, 
was nach dem obigen wenigſtens in Betreff des alten Herzogs 
unrichtig iſt. 
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ſammen, von Hofleuten (Vaſallen von Adel), von Bürgern 
aus vielen Städten, von Amtleuten, von Bauern, und 
nannten fid) Vitalien-Brüder. Sie ſprachen, (te wollten gegen 
die Königinn von Dänemark ziehen, dem Könige von Shwe- 
den, den fie gefangen hielt, zu Hülfe, um ihn zu befreien, 
und ſie wollten niemand anders berauben, als wer die Köni⸗ 
ginn mit Gut oder Hülfe unterſtütze. So beunruhigten ſie 
leider die ganze See und alle Kaufleute, und beraubten beide, 
Freund und Feind, daß die Fahrt nach Schonen (wo da— 
mals der Hauptheringsfang war) wohl drei Jahre lang ge— 
ſtört wurde; darum war in den Jahren der Hering ſo 
theuer,” ') i ; 

1 Der alte Herzog Johann war unterdeß aus Schweden 
nach Meklenburg zurückgekehrt. Am 9. Auguſt 1392 zeigt 
ihn uns eine Urkunde, auf der Brücke zu Damgarten eine 
Streitſache zwiſchen den von Moltke zu Strietfeld und der 
Stadt Barth ſchlichtend; eine andre am 10. Oktober zu 
Bukow ſeine vergebliche Bemühung beklagend, Heinrich von 
Moltke zu Totendorf, den die Roſtocker aus der Schwediſchen 
Gefangenfchaft losgekauft hatten, nicht zur Erſtattung des 
Löſegeldes bewegen zu können. Es iſt ſeine letzte Urkunde.“ 

* 


1) Ad A. 1392. Sie nannten ſich auch Lykendeeler (Gleichtheiler) 
Wagemänner, und gottesläſterlicher Weiſe „Gottes Freunde, 
aller Welt Feinde.“ Bis ins folgende Jahrhundert hinein 
machten fie die Oft- und Nordſee gänzlich unſicher, ja fie dehn⸗ 
ten ihre Raubfahrten bis zur Spaniſchen Küſte aus, wo ſie 
das berühmte reiche Kloſter des heil. Jakob zu Kompoſtella plün⸗ 
derten. Nur den wiederholten vereinten Anſtrengungen der 
Seeftädte und anwohnenden Fürſten gelang es endlich fie aus- 
zurotten. 


2) Rudloff II, 635 und Ungnadens amoenitates p. 372. 


Wahrſcheinlich ſtarb er noch im Laufe des Jahres; ) wenig: 
ſtens hatten ſchon zu Anfang des Februar 1393 ſeine 
Söhne die Regierung angetreten. 

Johann hat, ſeitdem er mündig wurde, ein halbes 
Jahrhundert hindurch ſelbſtſtändig regiert, und vierzig Jahre 
lang über das Land Stargard als eine geſonderte Herrſchaft 
geboten. Er hatte merkwürdige, traurige Zeiten erlebt, war 
mithandelnder Zeuge des großen Kampfes um den ächten 
oder falſchen Woldemar geweſen, hatte die Macht der Lützel⸗ 
burger durch Kaiſer Karls kluge Politik je mehr und mehr 
ſich ausbreiten ſehn, aber es auch mit abgelebt, wie ſie 
unter ſeinen Söhnen ſchuell fant; die Mark Brandenburg 
war bereits verpfändet. Seit ſeines Vaters, Heinrichs des 
Löwen, Tode hatte ſich die Lage der Dinge ungemein geän- 
dert. Nicht mehr bloß an der Spitze ſeiner Vaſallen focht 
der Landesherr ſeine „Orloge“ aus; Söldnerhaufen wurden 
von den kriegführenden Partheien gedungen und machten 
den Krieg völlig zu einem Räu dwerk. Zudem wurde 
der Gebrauch des Pulvers und der Donnerbüchſen immer 
allgemeiner und verhieß dem geſammten Kriegsweſen eine 
gänzlich veränderte Geſtalt zu geben. 


M in * 


1) Nach Marſchalk foll Johann zu Strelitz begraben worden ſein; 
doch diefe Angabe hat wenig Wahrſcheinlichkeit, da Strelitz da: 
mals noch nicht in unmittelbarem fürſtlichen Beſitz war. 


Johann er, Ulrich I, Gebrüder, Herzoge i 
von Meklenburg⸗ Stargard. 1393 — 1417. 
Johann J hinterließ von feiner zweiten Gemahlinn, 

der Gräfinn Agnes von Lindow, vier Söhne: ). Johann, 
Rudolf, Ulrich und Albrecht; in dieſer Ordnung werden ſie 
in der Urkunde vom 22. Juni 1393 aufgezählt. Der äalteſte 
der Brüder, Johann, hatte ſich ſchon bei Lebzeiten des Va⸗ 
ters vermählt, und zwar mit der ſchönen Wilheida, der 


Tochter des Großfürſten von Litthauen Olgierd, eines Hei⸗ 


den, die, ſeitdem ihr Bruder, der berühmte Herzog Jagal 
GJagello) zu Krakau Chriſt und König von Polen geworden 
war, im J. 1387 mit den Litthauern die Taufe und den 


D Außer den Söhnen auch eine Tochter Conſtantia, geboren im 
J. 1373, die der Vater ſelbſt im J. 1376 nach Ribnitz ins 
Kloſter brachte. a im J. 1395 Heinrich des Löwen Tochter 


Beata, ihres hohe rs wegen, ihrer Würde als Aebtiſſinn 
des Kloſters entſagte, wurde Ingeburg, die Tochter Heinrich 
suspensoris, zur Aebtiſſinn, und Conſtantia zur Stellvertrete⸗ 
rinn derſelben erwählt. Conſtantia ſtarb, erſt 35 Jahre alt, 
am 20. September 1408 an der Peſt. Schlaggert bei Weſt⸗ 

af IV, 867. 868. Schlaggert kennt übrigens nur diefe e ine 

chter Johann J, außer ſeiner Tochter erſter Ehe Anna, die 
an Herzog Wartiſlav zu Barth verheirathet war, erklärt aber 
unrichtig auch Conſtantia für eine Tochter erſter Ehe, (pag. 
866), obwohl er als ihr Geburtsjahr 1373 angiebt; auch ihre 
Stiefſchweſter Mechtild (Tochter ihrer Mutter Agnes aus erſter 
Ehe mit Johann von Werle-Goldberg) gedenkt in ihrem Teſta⸗ 
mente nur einer Schweſter, Conſtantia (Rudloff II, 547). Falſch 
iſt es, wenn Rudloff II, 527 noch eine zweite Tochter Johanns 
aus zweiter Ehe annimmt, mit Namen Hedwig, die an Herzog 
Otto II von Stettin⸗Pommern vermählt geweſen ſei. Otto II 
Gemahlinn hieß Agnes, und war die Tochter nicht Johann I, 
ſondern Johann II. > 


chriſtlichen Namen Katharina empfangen hatte;) aus dieſer 
Ehe wurde im J. 1390 eine Tochter, Hedwig, geboren, wes⸗ 
halb Latomus ihre Verheirathung ins J. 1389 ſetzt. Der 
zweite Bruder, Rudolf, geiſtlichen Standes, iſt uns ſchon als 
Biſchof zu Skara in Schweden, ſeit 1390 aber zu Schwerin, 
bekannt geworden. Wegen ſeines dritten Sohnes, Ulrich, 
hatte der alte Herzog Johann, wahrſcheinlich im J. 1392, 
einen Brief an die Biſchöfe von Brandenburg und Havel⸗ 
berg, ſo wie an den Grafen Ulrich von Lindow geſchrieben 
und fie erſucht, ſich für ihn beim Markgrafen Siegmund, der 
inzwiſchen König von U ) ' 
den Türken begriffen war, z very enden, daß dieſer ihn in ſei⸗ 
nen Dienſt nehmen möge. Von dem jüngften der Brüder, 
Albrecht, werden wir bald erfahren, wie er, mit den Waffen 
in der Hand und an der Spitze von Vitalien-Brüdern, nach 
einem Bisthume trachtete. à jet 
Königinn Margaretha war i noch immer nicht ge⸗ 
neigt, dem König Albrecht bie Freiheit wieder zu geben. Ob 
die Meklenburger Herzoge den Kampf um ſeine Befreiung 


) Die Doberaner Genealogie, Meklend. Jahrb. XI, 227 lohannes 
duxit sororem Sthirgheyl Lythuanie atque Yaghel Cracovie 
Regum, qui fratres et filii Algardi quondam gentilis in die- 
lis regnis sunt baptizati: eto. Schlaggert bei Weſtphal IV, 
808: Dux Johannes, primus filius, duxit, uxorem. Wilhey- 
dam, sororem Jagail et Stirgail Ducum Littuanie eto. Bor- 
her jedoch p. 866 hatte Schlaggert fie fälſchlich Jagellos Sod 
ter genannt: Dominus autem Johannes, primus filius, Dux 
Stargardie, sibi desponsavit filiam Regis Polonie, satis 
formosam sed paganam ete. Conf. Vogt, Geſchichte von 
Preußen V, 495, 
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fortgefeßt, berichten die Chroniſten nicht; deſto ärgeres Un⸗ 
weſen trieben unter dieſem Vorwande die Vitalien⸗Brüder. 
Endlich wurde den Hanſeſtädten die dadurch verurſachte völ⸗ 


lige Störung alles Seehandels ſo unerträglich, daß ſie in 
Gemeinſchaft mit dem Hochmeiſter in Preußen (denn auch 
der Preußiſche Handel lag gänzlich darnieder) ſich für die 
Befreiung König Albrechts und ſeines Sohnes eiftigſt ver⸗ 
wendeten. Gegen ein Löſegeld von 60000 Mark Silbers 
verhieß die Königinn ihre Befreiung, und am 17. Juni 1395 
ſchloſſen die beiden Herzoge “ von Stargard und von 
Schwerin mit ihr Friede. eue verblieb den Mek⸗ 
lenburgern oder vielmehr der talien⸗Brüdern, die ſich hier 
eingenistet hatten; Stockholm ward den Hanſeſtädten als Un- 
terpfand des zu erfüllenden Vertrages eingeräumt. Am 
26. September 1395 erhielten König Albrecht und fein Sohn 
die Freiheit. 

In demſelbigen re war der junge Herzog Albrecht 
don Stargard mit Vitalien⸗Brüdern von Wismar ausgeſe⸗ 
gelt, zu Reval gelandet, und nach allerlei Werbungen weiter 
zum Biſchof von Dorpat gezogen; es ging die Rede, viele 
Vitalien⸗Brüder würden ihm folgen, um den Deutſchen Or— 
den aus Livland vertreiben zu helfen.) Der Dörpter Bi⸗ 
ſchof war dem Orden feind: er wollte gegen des Hochmei⸗ 
ſters Willen den Sohn Herzog Swantibors zu Stettin, den 
vietzehnjährigen Otto, auf den Erzbiſchöflichen Stuhl zu Riga 
erheben. Unterm 18. Juni ſchon ſchrieb der Hochmeiſter an 


1) Vogt, Geſchichte von Preußen VI. 42 und 102 Anm. 2. 


Herzog Johann von Meklenburg, ſo wie an die Städte Ro⸗ 
ſtock und Wismar, und forderte eine Erklärung, weſſen man 
ſich von Herzog Albrecht zu verſehen habe, und ob er nicht 
bedenke, was der Orden bereits für den gefangenen König 
Albrecht gethan habe, oder noch thun könne. Vergebens 
ſuchte der Hochmeiſter den Biſchof von Dorpat von ſeinem 
Vorhaben abzubringen; dieſer räumte vielmehr mehrere ſeiner 
Burgen dem Herzoge Albrecht ein, und es hieß, er wolle ihm 
das Bisthum Dorpat ſelbſt in die Hände bringen. Am 
Palmſonntage 1396 hatten der Viſchof und Herzog Al⸗ 
brecht fogar mit dem Großfü n von Litthauen Witowd 
verbündet. Allein es gelang em Hochmeiſter, dieſen eine 
Zeit lang durch Unterhandlungen hinzuhalten und zu einem 

Waffenſtillſtand zu bewegen, während der Ordensmeiſter von 
Livland ins Stift Dorpat einfiel, aber gegen die Vitalien⸗ 
Brüder einen harten Stand hatte.) Der Hochmeiſter nahm 
deshalb zu Anfang des folgenden Jahres die Vermittlung 
Herzog Erichs von Meklenburg, des Sohnes König Albrechts, 
in Anſpruch, um eine Ausſöhnung mit den Stettiner ero 
gen, ſo wie mit Albrecht von Stargard und dem Dörpter 
Biſchofe zu bewirken. Allein auch dieſer Schritt führte -anz 
fangs nicht zum Ziele, vielmehr fuhr Herzog Albrecht fort 
den Biſchof gegen den Orden zu unterſtützen, und auch ſeine 
Brüder, die Herzoge Johann und Ulrich, ſandten dem Hoch⸗ 
meifter einen Abfagebrief.) Um Johannis 1397 kam end- 
lich die Ausſöhnung des Biſchofes mit dem Hochmeiſter zu 
Stande; Herzog Albrecht aber, dem der alte Biſchof das 


) Vogt J. o. 64. 67. 79. 80. 
2) Vogt J. c. 76. 


Bisthum abtreten wollte, ftarb hier noch desfelbigen Jahres, 
und wurde zu Dorpat begraben.“) 

Während ſo der jüngſte Bruder in fremden Landen 
abentheuerte, mußten daheim Johann und Ulrich für den 
andern Bruder das Schwerdt ziehen. Biſchof Rudolf war 
mit ſeinem Domkapitel zerfallen, wahrſcheinlich weil er ſeine 
Schlöſſer Bützow und Warin mit übermäßigen Schulden 


Doberaner Genealogie: Albertus in tutorem ecelesie Tarba- 
tensis fuit vocatus, ubi eodem anno obiit et sepultus. re- 
quiescit. - Schlaggert bei Weſiphal IV, 867: Dominus Alber- 
tus vocatus et postulatus. fuit in Episcopum ad ecclesiam 

"Tarbatensem Livonie electus, ubi anno vocationis sue obiit 
et ibidem. sepultus. Hermann Korner ad A. 1396 nennt ihn 
fälſchlich Heinrich: Henricus, frater Johannis Ducis de Star- 
gardia, introductus est eum exercitu pulcro in Darbatum, 
civitatem Lyvoniae; quem Darbatensis Episcopus, vir de- 

: erepitus, gratanter et reverenter recipiens, ecclesiam suam 
sibi resignavit et in filium ipsum adoptavit. Detmarſche 
Chronik ad A, 1396; By berfüfoen tib wart Hertoghen Johans 
broder van Mekelenborch mit groter macht inghebracht tho 
Darpte, den untfenk de Biſcop van Darpete mit groter ere unde 
vroude unde leet em up dat gantze ſtichte. — Noch am 20. Fe⸗ 
bruar 1397 ſtellten ſeine Brüder Johann und Ulrich, in Albrechts 
Namen mit, eine Urkunde aus (Liſch in den Maltzanſchen Urk. 
II, 240). Rudloff II, 536 ſchließt aus zwei bei Chemnitz ange⸗ 
führten Urk. vom J. 1399 und vom 8. Februar 1405, daß AL 
brecht noch bis zu dieſem Zeitpunkte am Leben geweſen fet. 
Herr Archivar Liſch hat auf eine deshalb geſchehene Anfrage 
mir mitgetheilt, daß die erſte von Chemnitz extrahirte Urkunde 
zwar ein Originale fei, aber nicht 1399, foubern 1349 von den 
Herzogen Albrecht und Johann ausgeſtellt; die andre, Sonntags 
nach Lichtmeſſen 1405, aber nur eine Abſchrift aus dem 16. 
Jahrhunderte, ſei zwar von Johann und Albrecht ausgeſtellt, 
aber Albrecht wohl nur Schreibfehler für Ulrich, denn eine 
andre Original⸗Urkunde von demſelben Jahre über denſelben 
Gegenſtand leine Verpfändung durch die Holtebüdel zu Lindow) 
fei erlaſſen von „Johan unde Ulrich.“ — 


LLOMB 

belaſtete. „Die Stiftsherren der Schweriner Kirche, erzählt 
Hermann Korner zum J. 1397, beraubten ihren Biſchof 
Rudolf des Schloſſes Bützow und aller ſeiner zeitlichen Ge⸗ 
walt und wollten ihn als bloßen Pfründener unterhalten; 
der Anſtifter zu dieſer ſchmählichen Behandlung war einer 
von den Stiſtsherren der genannten Kirche, Johann Berchte⸗ 
heile; des Biſchofs Freunde aber, nämlich die Stargarder Her⸗ 
zoge Johann und Ulrich, ſeine Brüder, von der einen Seite / 
und Herzog Erich von Lauenburg mit Graf Albrecht von 
Holſtein, von der andern, zogen mit ihren Reiſigen (nach 
der Detmarſchen Chronik geſchah es um St. Gallen, den 
16. Oktober) ins Bisthum, überfielen die Güter der Stifts⸗ 
herrn, legten ſie in Aſche, trieben das Vieh weg und führ- 
ten viele von den wohlhabenderen Städtern und Bauern mit 
fid) gefangen fort.“ Durch Vermittlung der Meklenburg⸗ 
Schweriner Vettern kam im folgenden Jahre Vertrag zu 
Stande; di Stiftsherren mußten verſprechen, dem Biſchofe 
zur ug feiner Schlöſſer behülflich zu (eim, ) 


LI. 


VBerwickelung der Stargarder Herzoge in die Märkiſchen 
Wirren zu den Zeiten des Markgrafen Sobft. 
Stargardſche Landestheilung. 


Markgraf Siegmund ſah ſich durch die Erlangung der 
Ungariſchen Königskrone dermaßen mit Schulden belaſtet, 
daß er im J. 1388 die Mark zu Brandenburg an ſeinen 


1) Rudloff II, 537. 
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Vetter, den Markgrafen Jobſt zu Mähren, ) verpfänden 
mußte, ja als Siegmund fpäter außer Stande war, die 
Mark wieder einzulöſen, wurde Jobſt im J. 1397 mit der⸗ 
ſelben erb- und eigenthümlich belehnt. Jobſt war ein 
geiziger Herr, der nur von Zeit zu Zeit in den Marken et 
ſchien, um Geld von dort hinwegzuführen, übrigens um des 
Landes Beſte ſich wenig kümmerte; die zwei und zwanzig 
Jahre, welche die Mark Brandenburg ihm Preis gegeben 
war, mögen die böſeſten Zeiten geweſen ſein, welche ſie je— 
mals geſehen hat. In den traurigen Zuſtand dieſes Landes 
ſollten die Stargarder Herzoge vorzugsweiſe verwickelt werden. 


Die Stargarder Brüder hatten eben erſt ihre Herſchut 


angetreten, als fie auch ſchon an der Märkiſchen Grenze eine 
Fehde auszukämpfen hatten. Die von Blankenburg und von 
Klützow, auf dem Schloſſe Wolfshagen gefeffen, feinen 
fid) Angriffe auf Stargardſche Unterthanen erlaubt zu haben, 
welche die Herzoge veranlaßten vor den Wolfshagen zu 
ziehen und die Feſte zu belagern. Markgraf Jobſt erließ 
von Brünn in Mähren aus am 23. Juni 1393 eine Auf⸗ 
forderung an die Städte Brandenburg und Frankfurt und die 
übrigen Städte der damaligen Neumark, ſeinem Hauptmanne 
Lippold von Bredow Hülfe zu leiſten gegen „den von Meklen⸗ 
burg,“ der das Schloß Wolfshagen umlagert habe, damit 
daſſelbe entſetzt und bei der Mark erhalten werde. Allein 
dieſe Aufforderung kam zu ſpät, denn ſchon Tags zuvor, 


) Er war der älteſte Sohn jenes Markgrafen Johann von Mäh⸗ 
ren, des jüngern Bruders Kaifer Karls, aus zweiter Ehe, def- 
ſen erſte Ehe mit Margaretha Maultaſch den Anlaß zu der Er⸗ 
bitterung zwiſchen den Lützelburgern und Baiern gab. 


87 
ehe ſie von Brünn aus erging, am 22. Juni, hatten die 
Belagerten fich genöthigt geſehen, mit den Stargarder Her⸗ 
zogen einen Vertrag einzugehen: ſie geloben, nicht wieder 
ihre, ihrer Mannen, Städte und Lande Feinde zu werden, 
es ſei denn, daß die Herzoge mit ihrem Erbherrn, dem 
Markgrafen ſelbſt, zu Fehde kämen, auch keinerlei Anſprüche 
wegen des Schadens, der vor dem Wolfshagen geſchehn ſei, 
wider ſie zu erheben. 

Mehrere Jahre ſcheinen ſeitdem friedlich verlaufen zu 
ſein, bis die Stargarder Herzoge mit dem Markgrafen Wil⸗ 
helm von Meißen, Jobſtens Schwager, an den dieſer im 

1395 die Mark verafterpfändet hatte, zu Fehde kamen. 

LÀ J. 1398 um Martini (JJ. < November), erzählt der 
Fortſetzer der Detmarſchen Chronik, zog Markgraf Wilhelm 
zu Meißen aus der Mark, ſintemal ihm damals die Mark 
zu Pfande ſtand, in das Land der Herzoge zu Star— 
gard gn verheerte es, um des Schloſſes zu Boite 
zenburg willen, das er mit Mannes Kraft einnahm, 
weil es von Alters her zur Mark gehörte.“ Wann Boitzen⸗ 
burg in den Beſitz der Stargarder gekommen war, wiſſen 
wir nicht. In den Zeiten des falſchen Woldemar hatten die 
Pommern ſich deſſelben bemächtigt gehabt, aber es (on im 
J. 1354 wieder abgetreten, und bis zum Ausgang der Baier⸗ 
ſchen Markgrafen war es bei der Mark geblieben. Kaiſer 
Karl hatte es gewiß nicht an die Meklenburger überlaſſen, ) 


) In Kaifer Karls Landbuche vom J. 1374 (Buchholtz. V, Anhang 
S. 147) wird Boitzenburg ausdrücklich als dem Markgrafen 


gehörig aufgeführt. 


** 
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erft unter Siegmund konnte es an ihre Herrſchaft gekom⸗ 
men ſein. 

Bald nach dieſem Angriffe auf das Land Stargard trat 
indeß Wilhelm die Marken [dom wieder an Jobſten ab. 
Allein dieſer ſetzte die begonnene Feindſchaft fort. Dies be⸗ 
zeugt eine Urkunde, die Haſſe von Blankenburg (einer von 
den auf Wolfshagen geſeſſenen Brüdern, welche im J. 1393 
den Stargarder Herzogen Friedfertigkeit gelobt) Mittwochs 
vor Oſtern 1399 zu Mittenwalde ausſtellte, worin er bekennt, 
daß er das Schloß Strelitz mit Hülfe ſeines Herrn, des 
Markgrafen Jobſt, gekauft habe in ſolcher Weiſe, daß 


Schloß und Stadt Strelitz bei dem Markgraf 


und der Mark Brandenburg bleiben ſolle, und der 
Markgraf, der es ihm zu Lehn gegeben, da Ibe in feinen 
Schutz und Schirm, gleich feinen andern Landen, genommen 
habe. Von wem er Strelitz gekauft, wird freilich nicht ge⸗ 
ſagt; wahrſcheinlich von den von Moltken, denn noch im 
J. 1389 hatten Heinrich und Dinge von P x es 
in Beſitz. “) 

Indeß erfochten die Stargarder Herzoge gegen Ende des 
Jahrs über die Märker einen entſcheidenden Sieg. Die 
Herzoge ſelbſt erklären in einer Urkunde vom 2. Februar 
1408, „wie ſie im J. 1399 am Tage der heil. Katharina 
(25. November) an ihren Grenzen bei dem Dorfe Neuenſund, 
auf dem Felde am Karrenberge gegen ihre Feinde, die Haupt⸗ 
leute, Vaſallen und Bürger des Herrn Markgrafen von 
Brandenburg, ihre Banner erhoben und für die Erlangung 


) Maltzanſche Urk. II, 381. 


et 89 — 


des Sieges das feierliche Gelübde gethan hätten, eine Vikarie 
zu ſtiften und mit gewiſſen Einkünften zu begiftigen, und 
unter dem wunderbaren Beiſtande der göttlichen Gnade 
(divina miraculose favente clementia) den Sieg erhalten 
hätten.“ Auf dieſes Ereigniß bezieht ſich zweifelsohne auch 
eine Nachricht, welche der gleichzeitige Fortſetzer der Detmar⸗ 
ſchen Chronik zu dieſem Jahre giebt: „Um St. Lucien⸗Tag 
(13. December) zogen Herzog Johann und Herzog Ulrich, 
zwei Brüder, Herren zu Stargard, vor Prenzlau. Als dies 
die Bürger binnen der Stadt vernahmen, zogen fie aus mit 
ganzer Macht auf ihre Feinde, um ſie zu vertreiben. Aber 
die Feinde kamen zwiſchen die Stadt und die Bürger und 
nahmen ſie allzumal gefangen. Sie ließen dieſelben ſich hul⸗ 
digen und zogen mit ihnen in die Stadt, um mit ihnen zu 
unterhandeln, beſchatzten ſie mit ſechzigtauſend Schock Gro⸗ 
ſchen und nahmen die reichſten Bürger au Geißeln, fe viel 
als ſie wollten.“ 

Dieſe Gefangennehmung der Prenzlauer muß in dem 
Gefecht am Karrenberge am 15. November ſtattgefunden haben, 
und die Lübeckſche Chronik irrt darin, wenn fie dies Creig- 
niß auf den Lucien⸗Tag und in die Nähe von Prenzlau ver⸗ 
legt, denn eine fpätere Urkunde fegt- ausdrücklich die Hul- 
digung der Prenzlauer auf den farrenberg.? 
Auch geht die Unrichtigkeit der Zeitbeſtimmung in der Det⸗ 
marſchen Chronik daraus hervor, daß bereits auf St. Niko⸗ 


) Urkunde Johann III, d. d. 1427, Sonnabends nach Johannis, 
zu Rathenow: „Auch haben wir obgnanter Herzog Johanns uns 
mit dem ergnanten unſerm gnedigen Hern Marggrave Frideri⸗ 
chen geeinet und vertragen umb ſolch Manung und Erbhul⸗ 


* 
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laus (6. December) 1399 die Stadt Prenzlau die Herzoge 
von Pommern zu ihren Herren angenommen hatte, und 
während Jobſtens Herrſchaft bei Pommern blieb. ) 

Die Kriegswirren nahmen in der Mark überhand. 


Nicht allein die Pommerſchen Herzoge beider Linien waren 


Feinde der Mark geworden und hatten das geſammte Uter 
land eingenommen, nicht allein der Magdeburger Erzbiſchof 
und ſeine Vaſallen waren in erbitterter Fehde gegen die 
Mark begriffen, ſondern auch die angeſehenſten und mächtig⸗ 
ften Vaſallen der Mark, die Grafen zu Lindow, fo wie die 
von Quitzow, die mächtigſten unter dem unruhigen Prignitzer 
Adel, hielten es mit den Feinden. Der weitere Verlauf der 
Fehde der Stargarder Herzoge gegen die Mart. ift übrigens 
gänzlich unbekannt. Erſt am 27. Auguſt 1401 kam durch 
Vermittelung der Biſchöfe von Lebus und Havelberg unb 
der Märkiſchen Landſtände ein Vertrag zwiſchen Jobſt und 
den Stargardern zu Stande: zwiſchen ihren beiderſeitigen 
Landen, mit Ausnahme des Ukerlandes, das ſich in den 
Händen der Pommern befand, wurde ein dreijähriger Land⸗ 
friede errichtet, während deſſen Jobſt allen Rechtsanſprüchen 


dunghe, ſo dann die von Prempſzlow unſerm Vater 
und unſerm Vettern, Herezogen Ulrichen feligen, 
auff dem Karrenberge, als wir meinen, follen 
getan haben.“ — Vergleiche die Darſtellung von Liſch in 
den Meklenb. Jahrb. XI, 220 — 226. 

Seckt, Geſchichte von Prenzlau J. 135. Auch giebt die Det⸗ 
marſche Chronik das den Prenzlauern aufgelegte Löſegeld mit 
60000 Schock Groſchen (an 400000 Thaler) offenbar viel zu hoch 
an, und ſehr richtig bemerkt Seckt, es moge dabei wohl eine 
Null zu viel angegeben ſein. Vielleicht wollte der Chroniſt 
1000 Schock oder 60000 Groſchen ſchreiben. 


* 


an die Herzoge entſagt; durch eine jährliche Beſoldung von 
400 Schock Böhmiſcher Groſchen verpflichtet er ſie zu⸗ 
gleich zur Vertheidigung der Prignitz gegen alle 
Feinde.) Die Märkiſchen Geſchichtſchreiber, den gleich⸗ 
zeitigen Wuſterwitz:) an ihrer Spitze, verſichern dagegen, 
daß Jobſt im J. 1401 ſich durch die Bitten feiner Unter⸗ 
thanen, ihnen irgend einigen Schutz zu gewähren, habe be⸗ 
ſtimmen laſſen, die Herzoge Johann und Ulrich von Meklen⸗ 
burg zu Hauptleuten und Statthaltern in der geſammten 
Mark zu verordnen. In der That ſind auch die folgenden 
Ereigniſſe der Art, daß fie dieſe Angabe der Märkiſchen 
Chroniſten als vollkommen glaubwürdig erſcheinen laſſen, 


obgleich bis jetzt kein urkundlicher Beweis dafür vorliegt, 


wohl aber noch die förmliche Beſtallung ul Stargarder 
Herzoge zu Hauptleuten und Vorſtändern der Prig⸗ 
nitz auf ſechs Jahre, ausgeſtellt von Jobſt zu Berlin am 
25. November 1402, aufbehalten iſt. Es iſt nämlich noch 
ein Brief vorhanden, den Herzog Johann am Tage Hippo⸗ 
lyti (13. Auguft) zwar ohne Jahreszahl, aber aller Wahr- 
ſcheinlichkeit nach im J. 1402, an die Rathmänner von Ber⸗ 
lin geſchrieben hat, worin er ihnen anzeigt, daß fein Bruder, 
Herzog Ulrich, für die geſammte Neumark (jo hieß damals 
noch die Mittelmark) mit dem Erzbiſchofe von Magdeburg 
einen Waffenſtillſtand bis zum nächſten Tage Mariä Ge⸗ 
burt (8. September) geſchloſſen habe; von einem Frieden 
oder Waffenſtillſtande mit den Grafen von Ruppin (Lindow) 


und denen von Quitzow aber ſei dem Herzoge bis jetzt noch 


1) Rubloff II, 546. 
2) Bei Angelus, Ausgabe von 1598, S. 178. 
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nichts bewußt. Einen Waffenſtillſtand für die Neumark 
konnte Herzog Ulrich nur abſchließen, wenn er wirklich Ver⸗ 
weſer der Neumark war. 

Die Pommern hatten inzwiſchen in Gemeinſchaft mit 
den Ruppiner Grafen am Jakobi⸗Tage (25. Juli) das Schloß 
Bötzow (das jetzige Oranienburg) ausgepocht d. h. rein 
ausgeplündert. Mitwochs vor Matthäi) (20. September) 
aber griffen ſie (auch Dietrich von Quitzow war ebenfalls 
zu ihnen geſtoßen) das Städtchen Straußberg an, ſchoſſen 
Feuer⸗Pſeile hinein, eroberten es und brannten es aus.) 
Nicht lange darnach, fährt Wuſterwitz fort, wurde Dietrich 
von Quitzow, als er bei dem Berge Thüre geraubet, von 
Herrn Johann, Herzogen in Meklenburg, mit Hülfe der 
Bürger zu Spandau, gefangen genommen und bis auf 
Markgraf Jobſtens Ankunft in Haft gehalten. p 


Nachdem nunmehr der Waffenſtillſtand mit dem Erzbi⸗ 


ſchofe abgelaufen war, zogen die Magdeburgſchen Vaſallen 
mit einer großen Schaar Gewapneter nach ihrer Gewohn⸗ 
heit (ſchreibt Wuſterwitz) ins Havelland zu rauben. Ihnen 
begegnete bei dem Dorfe Tremmen Herzog Johanns zu 


) Wuſterwitz bei Angelus: „auf St. Matthäi Tag, recht im Mit⸗ 
tage,“ dieſes ſcheint Schreib oder Leſefehler; die Auszüge des 
Haftitius aus dem Wuſterwitz geben am Mitwoch vor Matthöi 
an. Klödens Quitzows II, 68. 

Die Eroberung von Straußberg war auch den Lübecker Chroniſten 
Hermann Korner und Rufus bekannt, aber ſie ſchreiben dieſelbe irr- 
thümlich dem Herzoge Ulrich von Stargard zu. Rufus bei Grautoff 
U, 463: „Doſülves toch Hertich Olrik van Stargarde in de 
Marke van Brandenborch unde beſtallede en wigbelde (Städt⸗ 
chen) Vredeborg. He ſtech över de muren to en in unde wan 
id, unde bo he io gepuchet habbe, do ſtickede he ib an unde 
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Meklenburg Marſchalk Heinrich von Manteufel, ſammt den 
Bürgern beider Städte Brandenburg (Alt⸗ und Neuſtadt), 
einigen Märkiſchen Schloßgeſeſſenen und vielem Havelländi⸗ 
ſchen Landvolk.) An dem Walde Wernig kam es zum Ge 
fecht, und obwohl Heinrich von Stechow, der den erſten 
Zug der Märker führte, und einer von des Herzogs Leuten, 
ein von Barſtorf, blieben, gewannen die Märker den Sieg, 
nahmen ſechzig von den Magdeburgiſchen gefangen und 
führten ſte nach Brandenburg. Buſſo von Alvensleben 
wurde „aus hitzigem, zornigem Gemüth“ am Leben geſtraft, 
obwohl er tauſend Schock Böhmiſcher Groſchen für ſeine 
Löſung bot. 

Die Magdeburgiſchen beſchloſſen das zu rächen. Don⸗ 
nerſtags nach Invocavit (8. März) des folgenden Jahres 


brande id meſtich uth. Darvan toh he do vör dat ſtedeken 
Strutzeberch, unde darmede ſchup he ſinen willen alſo be ban 
hadde mit Vredeberge, unde brande dat ok meſtich af.“ 
Vredeborg hält man für das heutige Dorf Freudenberg 
auf dem Barnim, unweit Wrietzen, wo ehedem ein Schloß 
war. Krantz in der Wandalia hat Friedland daraus gemacht, 
und tiefe Angabe ijt in unſre älteren Geſchichtſchreiber über⸗ 
gegangen. Offenbar kommt aber die Einnahme von Fredeborg 
eben ſo wohl auf Rechnung der Pommern und ihrer Verbünde⸗ 
ten, als die von Straußberg. Vielleicht hat der Chroniſt den 
Grafen Ulrich von Ruppin mit Herzog Ulrich von Stargard 
verwechſelt. 

Klöden (Quitzows II, 97) nimmt an, daß auch die Gefangen⸗ 
nehmung Dietrichs von Quitzow im Gefechte bei Tremmen ſtatt⸗ 
gefunden habe, weil oſtwärts von dieſem Dorfe vas Thürbruch 
und der Thürberg liege. Das iſt allerdings moglich, doch un: 
terſcheidet Wuſterwitz beide Ereigniſſe ausdrücklich und weiß 
nichts von der Theilnahme Herzog Johanns fn biefem Eefecht, 
während er ihm doch die Gefangennehmung Dietrichs zuſchreibt. 


Bi. 2% 


1403, famen ſie mit Hans von Quitzow, bem jüngeren der 
Brüder, und vielen Reutern und Fußvolk „bei nachtſchla⸗ 
ſender Zeit“ vor die Altſtadt Brandenburg. Ein Theil ver⸗ 
barg ſich in der Nikolai⸗Kirche vor der Stadt, ein andrer 
Theil ſollte die Stadt anlaufen, und wenn die Bürger her⸗ 
ausfielen, ſollte der Hinterhalt hervorbrechen. Aber die 
Brandenburger „haben den Braten gerochen,“ ſchreibt Wu⸗ 
ſterwitz; ſie ſendeten reitende Boten an Herzog Johann von 
Meklenburg, der im Kloſter Lehnin zwei Meilen von Bran— 
denburg lag, ſo wie an Wichard von Rochow zu Golſen. 


Als die herbeigeeilt waren, folgten ihnen die Bürger ein⸗ 


trächtiglich mit geſammelten Haufen, und fochten ſo glücklich, 
daß noch vor Eſſenszeit vierzig Gefangene von Adel in die 
Stadt eingebracht wurden. 

Am Trinitatisſonntag (10. Juni) 1403 kam durch Ber- 
mittelung des Grafen Günther von Schwarzburg zwiſchen 
dem Erzbisthume Magdeburg und dem Herzog Johann 
wegen der Neumark und Prignitz ein Waffenſtillſtand bis 
auf Michaelis d. J. zu Stande.“) Noch vor Ablauf deſſel— 
ben wurde das Verhältniß der Stargarder Herzoge zu der 
Neumark aufgehoben. Um St. Matthäi (21. September) 
1403, ‚erzählt Wuſterwitz, ſei Markgraf Jobſt nach Berlin 
gekommen, habe die Herzoge Johann und Ulrich vom Amt 
der Hauptmannſchaft wieder enturlaubet, und an ihre Stelle 
den Grafen Günther von Schwarzburg eingeſetzt. Jedoch 
die Hauptmannſchaft über die Prignitz verblieb den Herzo⸗ 
gen, gemäß dem auf ſechs Jahre geſchloſſenen Vertrage, noch 
ferner. Sie geriethen darüber im folgenden Jahre ſelbſt mit 


) Riedel, Cod. B. IH, 161. 


ihren Schweriner Vettern, die allerlei Anſprüche an die 
Prignitz hatten, in Zwiſt, der aber, bevor es zu Feindſelig⸗ 
keiten kam, durch Vermittlung der Städte Roſtock und Wis⸗ 


mar am 18. Juli 1403 zu Schwan ausgeglichen wurde: 


die Schweriner Herzoge verſprachen ihre Stargarder Vettern 
nicht ferner an der Vertheidigung der Vormark (Prignitz) 
und in dem Pfandbeſitz von Lenzen hindern zu wollen.“) 
Doch ſollte ihr Verhaͤltniß zu Jobſt den Stargarder Brü⸗ 
dern noch ſehr bittre Früchte tragen. 

Um Martini des J. 1407, erzählt Wuſterwitz bei An⸗ 
gelus, war Jobſt zu Berlin, und hatte den Herzog Johann 
von Meklenburg zu ſich beſchieden. Als nun der Herzog 
auf dem Wege war, hielten Dietrich und Johann von Quit⸗ 
zow bei Liebenwalde auf ihn und nahmen ihn gefangen, 
ungeachtet er in des Markgrafen freiem Geleite war; ſte 
führten ihn aufs Schloß Plauen an der Havel, welches Jo— 
hann von Quitzow zugehörte, und hielten ihn hier länger 
als ein Jahr in hartem, ſchweren Gefängniß. Die W ad 
der Neuſtadt Brandenburg, fügt der Chroniſt hinzu, hätten 
ihm nothdürftige Zehrung zugeſchickt, in Betracht p * 
thaten, die ſie zuvor von ihm, als er Hauptmann über die 
Mark geweſen, empfangen hätten. Ob Jobſt etwas zur Be⸗ 
freiung des Herzogs gethan, weiß man nicht; von den Sei⸗ 
nigen aber, wie Wuſterwitz ſchreibt, wurde ein Plan zu 
ſeiner Befreiung verabredet. 

Der Winter des Jahres 140 ¼ zeichnete fid) durch un- 
gemeine Kälte aus, ſo daß nach dem genannten Chroniſten 
achtzigjährige Männer ſich nicht erinnerten, einen jo harten 


1) Rudloff, II, 552. 
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Winter erlebt zu haben. Um Mariä Reinigung (2. Februar 
1408) gelang es dem Herzoge mit Hülfe eines armen Bäk⸗ 
kerknechtes, der auf dem Schloſſe diente, in der Nacht aus 
ſeinem Gefängniß und über die Mauern zu entkommen; er 
ging auf dem Eiſe des Fluſſes bis zum Buſche, in der Hoff- 
nung, dort, wie es verabredet war, von den Seinigen einige 
anzutreffen, die ſeiner harreten. Aber unglücklicher Weiſe 
war es „verſehen,“ und die Seinen warteten an einem andern 
Ort. Als nun der Herzog niemand fand und in der großen 
Winterkaͤlte nicht fortkommen konnte, „weil er barfuß und 
mit geringer Kleidung angethan war, legte er ſich als ein 
verlaſſener und der ſich allerlei befahren mußte, im Buſche 
nieder.“ Inzwiſchen hatte man auf dem Schloſſe gewahrt, 
daß der Herzog aus dem Gefängniſſe ausgebrochen fei; Jo- 
hann von Quitzow machte ſich in Eile mit ſeinen Knechten, 
Jägern und Hunden auf, um den entflohenen zu ſuchen. 
Aber auch die Bürger von Mlt- und Neuſtadt Brandenburg 
waren ausgezogen, weil, wie Wuſterwitz behauptet, „ſie von 
etlichen verwarnet worden, fie ſollten (id). vorſehen, ſentemal 
ihre Feinde nicht weit wären.“ Sie ſtießen auf Quitzows 
Leute und jagten ſie; mittler Weile kam Johann von Qui⸗ 
tzow ſelbſt heran und beſchuldigte die Brandenburger, fie wären 
ausgezogen, um den entwichenen Herzog in Sicherheit zu 
bringen; einige wurden gefangen genommen, andere getüttet. 
Als aber der Herzog auf ſeine Befreier verzichtete und die 
Kälte nicht länger ertragen konnte, meldete er ſich ſelbſt de- 
nen, die ihn ſuchten, und ergab ſich ihnen aufs Neue. 
Wahrſcheinlich an demſelbigen Tage, als Herzog Jo— 
hann dieſen vergeblichen Verſuch machte, ſich aus der Ge- 
fangenſchaft der Quitzows zu befreien, am Tage Mariä 


Reinigung des J. 1408, wurde zu Neubrandenburg im 
Namen der Herzoge Johann und Ulrich zu Meklenburg eine 
Urkunde ausgeſtellt, wodurch ſie zur Beſtellung eines Vikars 
an der in dem Gefechte am Karrenberge im J. 1399 gelob⸗ 
ten Kapelle der heiligen Katharina vor dem Steinthor zu 
Friedland, die nunmehr erbauet werden ſoll, eine jährliche 
Hebung von 60 Mark aus der Bede zu Sadelkow anweiſen; 
an demſelbigen Tage wurde zu Witſtock dieſe Stiftung 
durch Biſchof Otto von Havelberg beſtätigt. Es ſcheint faſt, 
als wollte man durch dieſe, freilich ſpäte Erfüllung jenes 


Gelübdes fid) den Beiſtand des Höchſten zu dem Befrei- 


ungsverſuche des Herzogs erkaufen. Auf jeden Fall aber 
beweiſet dieſe Urkunde, daß keineswegs alle im Namen eines 
Fürſten und unter ſeinem Siegel ausgefertigten Urkunden 
wirklich in ſeiner perſönlichen Gegenwart vollzogen worden 
find. 9 

Johann von Quitzow hielt ſeitdem feinen Gefangenen 
auf dem Schloſſe Plauen, vielleicht einen neuen Verſuch der 
Brandenburger zu ſeiner Befreiung fürchtend, nicht mehr ge⸗ 
ſichert genug. Er führte ihn acht Tage ſpäter nach EM 
Schloſſe Bötzow (Oranienburg), wo der Herzog noch län⸗ 


) An der Urkunde hing das Siegel des Herzog Johann (Klüver 
II, 173); übrigens hat ſie kein actum, ſondern nur ein datum; 
auch beſagt fit nur, daß das Siegel ex certa seientia ange 
hängt ſei. — Vergleiche über die von gemeinſchaftlich regieren⸗ 
den Fürſten, auch in Abweſenheit des einen, von dem andern 
mit in des abweſenden Namen und mit ſeinem Siegel ausge⸗ 
ſtellten Urkunden: Riedel, Märkiſche Forſchungen II, 63. Die 
Geſchichte unſers Landes hat noch mehr dergleichen Urkunden 
aufzuweiſen. 

2) Wuſterwitz bei Hafliz, Klödens Quitzows II, 301. 
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gere Zeit in harter Haft ſchmachten mußte. Endlich lieferte 
die Vorſehung Johann von Quitzow ſeinem Bruder Ulrich 
in die Hände. Johann von Quitzow hatte am Tage der 
ſteben Brüder (10. Juli) den Magdeburgſchen Lehnsmann 
Kuno von Wulffen erſchlagen, hatte aber im Kampf ein 
Auge eingebüßt. Kaum geheilt, folgte er ſchon wieder ſeiner 
alten Gewohnheit und that am Montag in der gemeinen 
Woche (2. Oktober) eine Streife ins Herzogthum Meklen⸗ 
burg⸗Stargard. Aber Herzog Ulrich überraſchte ihn mit 
vielen Reitern und nahm ihn gefangen; er wurde nach 
Lychen ins Gefängniß geführt. Um ſeine eigne Freiheit 
wieder zu erlangen, mußte er in die Löſung Herzog Johanns 
willigen: auf Weihnachten 1408 erhielt dieſer die Freiheit 
wieder.) Gewiß waren es die Stargarder Herzoge zufrie⸗ 
den, als die ſechsjährige Friſt, welche ſie an den treuloſen 
Jobſt band, endlich abgelaufen war, und dieſer ſie am Sonn- 
abend nach Matthäi (21. September) des J. 1410 von der 
Hauptmannſchaft über das Schloß zu Lenzen und alle Man⸗ 
nen und Städte in der Prignitz entließ, um vieſes Amt 
nunmehr an Caspar Gans, Herrn zu Putlitz, zu übertragen. 

Wenn nicht alle Anzeichen trügen, ſo war jetzt von den 
beiden Stargarder Brüdern eine Theilung ihrer Lande vor- 
genommen worden. Es finden fid), ſeitdem Johann aus ber 
Gefangenſchaft befreit war, keine die innere Landesverwaltung 
angehenden Urkunden von Johann und Ulrich gemeinſchaft⸗ 
lich ausgeſtellt. Schon oben iſt erwähnt worden, wie nach 
einer von Chemnitz herrührenden Angabe Johann und Ulrich 
im J. 1388 ihre Lande ſollen getheilt haben, und zwar ſo, 


) Nach Wuſterwitz bei Angelus p. 183. 


daß Johann das Land Sternberg, Ulrich aber das Land 
Stargard erhalten habe. Das kann nun freilich in mehr 
als einer Rückſicht nicht feine Richtigkeit haben. Im J. 1388 
lebte und regierte ihr Vater noch; auch wird ſchon bei Klü⸗ 
ver‘) ſehr richtig bemerkt, daß ſchwerlich das geſammte Land 


Stargard an Ulrich werde gefallen ſein, weil eine ſolche 


Theilung zu ungleich ausgefallen wäre; endlich ſind bis zu 
den Jahren 1405 und 1406 alle die innere Landesverwal⸗ 
tung betreffenden Urkunden von den Brüdern gemeinſchaftlich 
oder doch von dem einen in des andern Namen mit ausge⸗ 
ſtellt. Seit dem J. 1408 findet dies nicht mehr ftatt: in 
der Urkunde vom 9. Oktober 1411 bezeichnet Johann in der 
Umgegend von Friedland befindliche Dörfer (Brom, Schöne⸗ 
beck, Holzendorf, Badreſch) als in [ein er Herrſchaft belegen.“) 
Zwar iſt keine Urkunde über eine Landestheilung aufbehalten, 
aber daß eine ſolche wirklich ſtattgehabt, ſcheint außer Zweifel 
zu ſein, weil ſich die getrennte Landesverwaltung auch deut⸗ 
lich durch die Geſchichte der Söhne Johanns und Ulrichs 
hindurch zieht. y j 

Als die zur Herrſchaft Johanns und feines gleichnami⸗ 
gen Sohnes gehörigen Landestheile geben ſich zu erkennen: 
1) das Land Sternberg: alle dieſes Land angehenden Ur⸗ 
kunden ſind während dieſes Zeitraumes allein von Johann 
dem Vater und dem Sohne, erlaſſen, die auch beide zu 
Sternberg ihr Grab gefunden haben ſollen; 2) das Land 
Fürſtenbergz 3) das Land Lychen; 4) die Stadt Fried⸗ 
land mit der Umgegend: aus dieſen Zeiten mag die Schei⸗ 


1) Klüver III, 446. 
2) In locis sive villis nostri dominii sitis. 


dung des Werders in den Friedlandſchen und Brandenburg. 
ſchen Werder ſtammen, ſo wie die Erbauung eines Fürſtli⸗ 
chen Hofes in Friedland.) Unter der alleinigen Verwaltung 
Ulrichs und feines Sohnes Heinrich dagegen ftanben: 1) die 
Stadt Neubrandenburg mit der Umgegend; der Fürſten⸗ 
hof in der genannten Stadt war wohl vorzugsweiſe die 
Reſidenz, weshalb die zu Ulrichs Zeiten (ums J. 1413) ab⸗ 
gefaßte Hamburger Handſchrift der Detmarſchen Chronik ihn 
zum Jahre 1402 den „Hertogh van Nyenbrandenborch“ 
nennt; 2) die Stadt Stargard mit der Umgegend; 3) die 
Stadt Strelitz mit der Umgegend. — Ueber Weſenberg 
und Woldeck entſcheiden noch zur Zeit die Urkunden nichts; 
die Lize ſcheint nach einer — wiewohl verdächtigen — Ur⸗ 
kunde von 1418 zu Ulrichs und feines Sohnes Antheil ge- 
hört zu haben, während Woldeck wohl wahrſcheinlich zum 
Gebiete der Johann zu rechnen iſt. 

Uebrigens weiß die Geſchichte in den nächſten Jahren 
nur wenig von der Thätigkeit der Stargarder Herzoge zu 
berichten. Herzog Johann finden wir zu Anfang Decembers 
1409, in Gemeinſchaft mit Herzog Wartiflav von Pommern⸗ 
Wolgaſt, das Zerwürfniß feines Bruders, des Biſchofs Ru- 
dolf von Schwerin, mit der Stadt Stralſund ſchlichten, “ 
woſelbſt man aus Rache gegen den berüchtigten Konrad 
Bonow, den Kirchherrn der Stadt, drei Prieſter auf öffent⸗ 


Nach Simonis Geſchichte von Friedland S. 43 gab es daſelbſt 
eine ſogenannte Steinburg, die erſt durch den Brand von 
1703 gänzlich zerftört ift, und das jetzige Neubrandenburger 
Thor hieß früher das Burgthor. 

Grautoff II, 589. 

Barthold III, 598. 
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lichem Markt verbrannt hatte, was der Stadt den Bann von 
Seiten ihres Biſchofes zuzog. Herzog Ulrich dagegen ließ ſich 
mit der nordiſchen Margaretha und ihrem Adoptivſohne, Kön 
Erich, ein, indem er ihnen, gemeinſchaftlich mit feinem Shwe- 
riner Vetter Johann, in den folgenden Jahren gegen den 
Herzog Heinrich von Wan; Lüneburg ſeinen Beiſtand 
leiſtete.) 


LH. 


Die Mark Brandenburg kommt an Friedrich von Hohen: 
zollern. Stargard-Werleſche Fehde. Tod der drei 
Stargarder Brüder. 1417. 


Durch pflichtvergeſſene Fürſten und einen ungezügelten 
Adel war die Mark zu Brandenburg an den Rand des 
Verderbens gebracht; es war hohe Zeit, daß ſie in beſſere 
Hände kam. Wir ſind an den Wendepunkt auch unſerer 
Geſchichte gekommen: ein neues Herrſchergeſchlecht gab der 
Mark jetzt das Uebergewicht über die umliegenden Lande. 

Jobſt war zu Anfange des J. 1411 zu Brünn verſtor⸗ 
ben, als er ſich eben rüſtete, mit Siegmund um die Krone 
des Deutſchen Reiches zu kämpfen. Dieſer war ſein einziger 
Erbe, und auch die Mark zu Brandenburg fiel jetzt an Sieg⸗ 
mund zurück. Als nun die Abgeordneten der Stände und 
Städte der Mark im Mai zu Ofen vor ihm erſchienen und 
ihn baten, bald ſelbſt in die Mark zu kommen, erklärte er 
ihnen, daß ihn ſeine aufs Neue bevorſtehende Kaiſerwahl 
zwar hieran hindere, er aber demnächſt den Burggrafen zu 
Nürnberg, Friedrich von Hohenzollern, in die Marken ſenden 


1) Rubloff II, 555. 263. 


werde. Noch bei Jobſts Lebzeiten hatte Siegmund dem 
Burggrafen ſchon die Pfandſchaft der Mark Brandenburg 
nach Jobſts Tode zugeſichert, denn er ſchuldigte ihm große 
Summen, die der Burggraf für Siegmunds Wahl in Frank⸗ 
furt aufgewendet. Nachdem er noch zuvor den Märkiſchen 
Ständen ihre Privilegien beſtätigt, ernannte Siegmund durch 
eine Urkunde, am 8. Juli 1411 zu Ofen ausgeſtellt, Frie⸗ 
drich von Hohenzollern zum „Oberſten, gemeinen Verweſer 
und Hauptmann“ der Mark zu Brandenburg: hunderttauſend 
Ungariſche Goldgulden waren der Preis, um den die Mark 
von Friedrich wieder gelöſ't werden konnte. 

Unterm 11. Juli ſetzte Siegmund die Stände der Mark 
von dieſem Schritte in Kenntniß, und am 22. d. M. erließ 
er ein Schreiben an die „hochgebornen Johann und Ulrich, 
Gebrüder, Herzoge zu Meklenburg,“ worin es heißt: „Es 
ſind oft mannigfaltige und große Klagen an uns gekommen 
von unſerer Mark zu Brandenburg wegen, wie daß derſelben 
Mark Einwohner, Lande und Leute aus euren Landen 
lange Zeit angegriffen und ſchwerlich befdjübigt 
ſind ohne Schuld und wider Recht. Wiewohl uns 
nun das alle Zeit nicht gefallen hat und auch billig leid ge- 
weſen iſt, doch wann dieſelben Lande und Leute nun wieder 
zu unſern Handen gekommen ſind, iſt uns ſo viel begehrlicher, 
daß ſie unbilliger Angriffe und Beſchädigungen entladen 
werden und in friedlichem und gutem Weſen bleiben. Dar⸗ 
um begehren wir von eurer Liebe und bitten die auch mit 
ganzem Ernſte, daß ihr uns zu Ehren und zu Liebe fürbaß 
beſtellen wollt, daß ſolche Sachen aus euren Landen oder 
von den euren fürbaß nicht geſchehen, und daß ihr auch 
ſolche Leute, die die vorgenannte Mark und ihre Einwohner 


BER... 


bekriegen oder beſchädigen wollen, gegen uns nicht vertheidi⸗ 
gen oder verſprechen (Fürſprache für ſie leiſten) wollet.“ 

Indeß hinderten zunächſt die Reichsangelegenheiten den 
Burggrafen in die Marken zu kommen. Erſt am Johannis⸗ 
tage 1412 hielt er ſeinen Einzug zu Brandenburg. Allein 
von den Häuptern des Märkiſchen Adels weigerten Caspar 
Gans von Putlitz, die Gebrüder Dietrich und Johann von 
Quitzow, und Wichart von Rochow dem Burggrafen die 
Huldigung. Sie ſchloſſen ſich vielmehr an die Herzoge von 
Pommern⸗Stettin an, die ſogleich wegen des Ukerlandes mit 
dem Burggrafen in Feindſchaft gekommen waren, und ihr 
erſtes Zuſammentreffen mit den Markgräflichen Scharen am 
Kremmer Damm (24. Oktober 1412) war für ſie ſiegreich. 
Friedrich verſuchte nun gütliche Ausgleichung, verabſäumte 
aber inzwiſchen nicht, mit ſeinen Nachbaren ſich auf guten 
Fuß zu ſetzen. Im J. 1413 verlobte er eine ſeiner Töchter an 
Herzog Wartiſlav von Pommern⸗Wolgaſt, eine andre an den 
jungen Herzog Albrecht von Meklenburg⸗Schwerin. Den 
Herzog Ulrich von Stargard aber nahm er am 29. März 
1413 auf zwei Jahre für einen jährlichen Sold von 600 
Rhein. Gulden in ſeine Dienſte; in der darüber ausgefertig⸗ 
ten Verſchreibung heißt es: „und wenn wir den ehgenann⸗ 
ten unſern Schwager täglich bei uns an unſerm Hofe haben 
wollen, ſo ſollen und wollen wir ihm und den Seinen auf 
zwanzig Pferde Futter und Nothdurft geben, gleich anderm 
unſern Hofgeſinde, und wenn der ehgenannte unſer Schwa⸗ 
ger in unſerm Dienfte ſein wird, fo ſtehen wir ihm und den 
Seinen, die mit ihm in unſerm Dienſte ſind, für allen red⸗ 
lichen und möglichen Schaden.“ 


— 


Als aber keine gütliche Unterwerfung von ſeinen auf⸗ 
ſäſſigen Vaſallen zu erreichen ſtand, und auch Siegmund 
vergebens gemahnt und mit der Acht gedrohet hatte, brauchte 
Friedrich Gewalt. Wenige Wochen im Februar des J. 1414 
genügten ihren Trotz zu züchtigen.) Ihre Schlöſſer wurden 
belagert und genommen; Caspar Gans, Wichart von Rochow, 
Johann von Quitzow kamen in ſeine Gewalt; nur Die⸗ 
trich von Quitzow gelang es heimlich zu entweichen, Tags 
zuvor ehe ſeine Feſte Frieſack ſich ergeben mußte, und nach 
Pommern zu entkommen. Nachdem dem Geſetze ſo ſein Recht 
verſchafft war, rüſtete ſich Friedrich auf das Coſtnitzer Concil 
zu ziehen; zuvor aber ſuchte er die Marken, namentlich gegen 
etwaige Angriffe der Stettiner Herzoge, ſicher zu ſtellen. 
Er ſchloß deshalb am 13. Auguſt 1414 zu Berlin mit Her⸗ 


1) G. W. von Raumer hat zuerſt (Cod. I. 34) die Vertheidigung 
der Quitzows und ihres Anhanges übernommen, und den 
gleichzeitigen Märkiſchen Chroniſten Wuſterwitz der Partheilich⸗ 
keit beſchuldigt; Klöden hat die Quitzows zu Roman-Helden eve 
hoben. Allein mit dem Urtheile des Wuſterwitz ſtimmen auch 
die gleichzeitigen Luübeckſchen Chroniſten vollkommen überein. 
In der Hamburger Handſchrift der Detmarſchen Chronik (ſie 
reicht bis zum J. 1413) heißt es ad A. 1412 (bei Grautoff 
U, 601): „alle ſtede weren eme (dem Burggrafen) willich to 
huldeghende, ane de havelüde, de dar Heten de Quitzower, unde 
de Priknitzirer, dat en ſtürlos volk is.“ Noch ſtärker drückt 
ſich der gleichzeitige Rufus (ibid. p. 483) ad A. 1414 aus, 
wo er die Züchtigung der Quitzows, des Gans von Putlitz und 
Wicharts von Rochow berichtet: „dyt weren do altomale 
ſtratenrövers,“ und eben ſo ſagt der gleichzeitige Hermann 
Korner ad A. 1414 p. 1202 von ihnen: Hi omnes raptores 
erant et de praedationibus stratae communis se nutrire 
consueverant. 
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zog Ulrich von Stargard einen Vertrag: Ulrich machte ſich 
anheiſchig, auf zwei Jahre lang die Marken zu ſchützen und 
zu ſchirmen, wie ſeine eigenen Lande, beſonders im Fall eine 
Fehde zwiſchen der Mark und den Herzogen Otto und 
Kaſimir von Stettin ausbräche, wofür ihm jährlich tauſend 
Rhein. Gulden, auf Walburgis und Martini zahlbar, zuge⸗ 
ſichert wurden. An demſelben Tage ſchloß Friedrich eine 
gleiche Uebereinkunft mit den Werleſchen Herren Balthaſar 
und Chriſtoph auf drei Jahre, für eine jährliche Zahlung 
von 600 Rhein. Gulden.) ideis 

Aber während Friedrich zu Coſtnitz weilte und für neue 
Geldhülfen, die er dem Kaifer: gewährt hatte, am 30. April 
1415 mit dem erblichen Beſitz der Markgrafſchaft Branden⸗ 
burg zuſammt der Kurwürde belehnt wurde, dann Zeuge 


war, wie Huß verbrannt wurde, geriethen ſeine Verbündeten 
daheim in heftige Fehde. Wodurch ſie herbeigeführt wurde, 
iſt noch nicht mit Sicherheit ermittelt. Der gleichzeitige 
Wuſterwitz erzählt zwar, Dietrich von Quitzow habe den 
Herzog Ulrich angereizt, Herrn Balthaſar von Wenden ab⸗ 
zuſagen; allein es muß doch einen Anlaß zur Uneinigkeit 
zwiſchen ihnen gegeben haben,) den vielleicht Dietrich von 


1) Riedel, Cod. B, III, 222. 

2) Rudloff II, 565 nimmt an, daß die Zurückhaltung des Braut⸗ 
ſchatzes von Balthaſars erblos verſtorbener Gemahlinn Euphe⸗ 
mia, der Schweſter des Herzoges Johann von Meklenburg⸗ 
Schwerin, die im J. 1415 geſtorben, dieſen Anlaß gegeben 
habe. Allein Balthaſar war nicht eigentlich mit den Meklen⸗ 
burg⸗Schwerinern in Fehde, ſondern mit den Stargardern und 
die Schweriner waren nur deren Verbündete. Zudem ſtarb 
Euphemia nach ihrem Leichenſteine erſt im J. 1416 (Thieles 
Güſtrowſche Domkirche, p. 121). * 


— 


Quitzow, der aus der Mark vertrieben abentheuernd umher⸗ 
zog, bis zur offenen Fehde zu treiben wußte. Wahrſcheinlich 
gab dieſen Anlaß Land und Stadt Röbel, die von den Wer⸗ 
lern an Meklenburg⸗Schwerin überlaſſen, an die Stargarder 
Herzoge verafterpfändet waren; denn als am 28. Juli 1415 
die Herzoge Otto und Kaſimir von Pommern ⸗Stettin ben 
drei Stargardſchen Brüdern Johann, Rudolf und Ulrich, ſo 
wie deren Schwerinſchen Vettern Johann und Albrecht ihren 
Beiſtand wider die Herren von Werle und ihre Lande ver⸗ 
ſchrieben, wurde Röbel ausdrücklich von den Werleſchen 
Landen ausgenommen.) 

Auch in der Chronik des Rufus wird dieſer Fehde Er- 
wähnung gethan: „Bei der Zeit waren Feinde die Herzoge 
von Stargard Johann und Ulrich mit Balthaſar von Wen⸗ 
den, und thaten ihren Landen großen Schaden von beiden 
Seiten mit Raub und Brand. Während des Orlogs wurde 
Herr Heinrich Moltke, ein mächtiger und reicher Ritter von 
Balthaſar gefangen genommen; Balthaſar wollte ihn hoch 
beſchatzen und tödtete ihn im Stock (Gefängniß). Die Her⸗ 
zoge von Stargard hatten dagegen den Herrn von Waren 
(Chriſtoph), der Balthaſars Vetter war, gefangen genommen, 
und hielten ihn lange in Haft. Zuletzt ward das Orlog 
durch Markgraf Friedrich verſöhnet und die Gefangenen 
kamen von beiden Seiten los.“) Nach Wuſterwitz hatten 


+ 


) Rublo l. e. à; 

2) Doch ſetzen die Chronik des Rufus und desgleichen Hermann 
Korner p. 1206 die Fehde irrthümlich ins J. 1416. Der 
Kampf war ſchon im J. 1415 beendet, die völlige Beilegung 
erfolgte aber erſt im J. 1417. Als den Todestag Heinrich von 


"m. M 
die Stargarder das Schloß Wredenhagen eingenommen und 
belagerten das Schloß Lawe (Lage). So bedrängt und ſei⸗ 
nen einzigen Verbündeten, ſeinen Vetter Chriſtoph von 
Werle⸗Waren in den Händen der Feinde ſehend, eilte Bal⸗ 
thaſar nach Berlin. Denn ſo eben kehrte Kurfürſt Friedrich 
vom Coſtnitzer Concil in die Marken zurück und empfing 
Sonntags am 20. Oktober zu Berlin die feierliche Huldi⸗ 
gung von den Mannen und Städten der Mark Branden⸗ 
burg. Folgendes Tages, am 21. Oktober, ließ Herr Bal⸗ 
thaſar zu Wenden dem Kurfürſten Land und Leute zu Lehn 
auf und empfing ſie in feierlicher Belehnung als ſein Vaſall 
von ihm zurück:) um dieſen Preis erkaufte er den Schutz 
des Kurfürſten gegen die Stargarder. Der Kurfürſt erließ 
nun demnächſt, nach dem Bericht des Wuſterwitz, ein Schrei⸗ 
ben an Herzog Ulrich, worin er „ihn vermahnet, daß er 


Moltkes zu Toitendorf giebt ſein Leichenſtein zu Doberan den 
8. September 1415 (Meklenb. Jahrb. IX, 444 of. von Beehr 
p. 1637). 

Die Urkunde, wodurch Balthaſar und Wilhelm, Gebrüder, und 
ihr Vetter Chriſtoph, alle von Wenden und Herren zu Werle, 
bekennen, daß fie ihre Lande und Leute von Kurfürſt Friedrich zu 
Lehn empfangen und ihm eine rechte Erbhuldigung gethan hät⸗ 
ten, iſt zu Berlin am Montag der elftauſend Mägde d. i. den 
21. Oktober ausgeſtellt (Riedel, Cod. B. III, 239); die Angabe 
des Wuſterwitz, daß die Huldigung Balthaſars am Tage Seve⸗ 
tini b. i. den 23. Oktober ſtattgefunden, ift alfo irrthümlich. 
Uebrigens war nur Balthaſar allein in Berlin anweſend; Chri⸗ 
ſtoph ſaß gefangen und Wilhelm war damals noch Dompropſt 
zu Güſtrow. Auch beriefen ſich ſpäter die Stände des Landes 
Wenden, als der Kurfürſt beim Ausſterben der Werler ihre 
Lande für an ihn zurückgeſtorben erklärte, vor dem Kaiſer dar⸗ 
auf, daß Balthaſar ohne Volbort und Mitwiſſen ſeines Bruders 
und ſeines Vettern, ſo wie ſeiner Landſtände, gehuldigt habe 
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von feinem Vornehmen abließe und wider den Herrn von 
Wenden nichts Thätliches unternähme; ſonſt würde er ihm, 
als ſeinem Lehnsmann, Beiſtand thun und ihn mit Gewalt 
abtreiben. Da der Herzog von Meklenburg dies Schreiben 
bekommen, iſt er von der Belagerung des Schloſſes Lawe 
abgezogen, und hat Dietrich von Quitzow aus ſeinem Hofe 
ziehen laſſen, wohin er wollte.“ 

Zu Anfang des November hatte der Kurfürſt zu Prenz⸗ 
lau eine Zuſammenkunft mit den Stargarder Herzogen, wo⸗ 
durch ſie zur förmlichen Einſtellung der Feindſeligkeiten gegen 
die Werler beftimmt wurden.) Das gute Vernehmen zwi⸗ 
ſchen dem Kurfürſten und den Stargardern war durch die 
Werleſche Fehde übrigens ſo wenig getrübt worden, daß der 
Kurfürſt ſeine mit den Herzogen von Pommern⸗Stettin we⸗ 
gen des Ukerlandes obwaltenden Streitigkeiten einem am 
16. December zu Neuſtadt durch Herzog Boguſlav von 
Pommern⸗Stargard und Herzog Ulrich von Meklenburg⸗ 
Stargard gefällten Schiedsſpruche überließ. Herr Chriſtoph 
von Werle-Waren blieb indef noch in Haft, auch noch nad 
dem er durch eine am 8. März 1416 ausgeſtellte Urkunde 
Land und Stadt Röbel mit dem Schloſſe Wredenhagen den 
Stargardſchen und Schwerinſchen Herzogen, ohne allen 


und deshalb diefe Handlung nichtig fei (Pötker V, 40). Son: 
derbarer Weiſe haben indeß mehrere Meklenburgſche Geſchicht⸗ 
ſchreiber (namentlich auch noch Rudloff) dieſe Handlung Bal⸗ 
thaͤſars völlig in Abrede zu ſtellen geſucht. — Dienſtags am 
22. Oktober erließ der Kurfürſt eine Urkunde, wodurch er den 
. als ſeinen Vaſallen, Schirm und Schutz zuſichert 
(Raumers Cod. I, 61). 


1) Gundling, Leben Friedrichs I, S. 79. 
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Vorbehalt, erb- unb eigenthümlich abgetreten hatte.) Zwar 
hatte Balthaſar von Werle nicht übel Luſt, die Fehde gegen 
die Meklenburger unter irgend einem Vorwande zu erneu⸗ 
ern, wie aus dem Schreiben erhellt, das er am 1. März 
d. J. von Neu⸗Ruppin aus an Kurfürſt Friedrich richtete.“) 
Jedoch kamen auf einer Tagfahrt zu Perleberg am 7. Mai 1416 
die ſtreitenden Partheien, nämlich Johann und Ulrich, Ge 
brüder, Johann und Albrecht, Vettern, Herzoge von Meklen⸗ 
burg, Otto und Kaſimir, Gebrüder, Herzoge von Stettin, 
auf einer, und Balthaſar und Wilhelm, Herren von Werle 
von ihrer und ihres gefangenen Vettern Chriſtoph wegen, 
auf der andern Seite, dahin überein, die Schlichtung ihrer 
Händel dem Schiedsſpruche des Kurfürſten Friedrich und des 
Herzogs Erich von Sachſen zu überlaſſen, welche zur end⸗ 
lichen Entſcheidung einen neuen Tag zu Perleberg anberau⸗ 
men ſollen.“) 

Die völlige Beilegung des Zwiſtes mit den Werlern 
aber erlebten alle drei Stargarder Brüder nicht. Rudolf, der 
Biſchof von Schwerin, ſtarb im J. 1416; aller Wahrſchein⸗ 
lichkeit nach in demſelben Jahre, wenigſtens in den erſten 
Monaten des folgenden, auch der älteſte der Brüder, Johann. 
Er hinterließ von feiner Gemahlinn Wilheida⸗Katharina, die 
nach der Urkunde Sonnabends vor Palmarum 1422 damals 
noch zu Lychen auf ihrem Witwenſitze lebte, einen Sohn, 
wie der Vater Johann genannt, und zwei Töchter. Hed⸗ 
wig, die älteſte derſelben, war im J. 1390 geboren, und 


) Rudloff II, 567. 
2) Riedel, Cod. B. III, 252. 
3) Riedel, I. c. 
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(den frühe (1396) von ihrer Mutter dem Klofter zu Ribnitz 
übergeben; am 25. Auguſt 1423 wurde ſie, zwei und zwan⸗ 
zigjährig, zur Aebtiſſinn deſſelben erwählt, welche Würde fie 
47 Jahre lang bekleidete, im J. 1467 aber, hohen Alters 
und großer Leibesſchwäche wegen, niederlegte und nach wer 
nigen Tagen verſtarb.) Die jüngere Tochter, Agnes, war 
an Herzog Otto von Pommern⸗Stettin verheirathet. ) Nach 
Chemnitz) liegt Herzog Johann II zu Sternberg begraben. 


1) Schlaggert bei Weſtphal IV p. 867 — 876. Ad A. 1435 
erzählt Schlaggert: Aceidit autem quadam die, ut domina 
Katherina (die Witwe Herzog Johanns von Meklenburg⸗Schwe⸗ 
rin) una cum Abbatissa ascenderent dormitorium, ubi mox 
domina Katherina fetorem sensit intolerabilem ex parte 
camere private, naresque obstruxit dicens: Graeiosa Domina 
et consanguinea et vos sorores dilectissime, de hujusmodi 
fetore possetis infici et mori. Respondit Abbatissa: Dilee- 
tissima amica, si gracia et charitas vestra vellet, hec om- 
nia finem haberent, et subintulit, quod in fundacione et 
donacione Domini Hinrici Leonis Magnopolensis due ca- 

mere private extra murum civitatis super fossatum sint in- 

stitute, quas consulatus fecisset destrui post mortem Do- 
mini Hinriei Leonis propter invidiam, et sic omnia et sin- 
gula aeta narravit ei, que faeta fuerunt priscis temporibus. 
Domina Katharina hec audiens ait: gratiosa Domieella Do- 
mina Abbatissa, ego providebo et cogitabo de remedio 
opportuno. 
Die Gemahlinn Herzog Otto II von Pommern -Stettin wird 
gewöhnlich für eine Tochter Herzog Johann J von Stargard aus⸗ 
gegeben, was nach ben Alters⸗Verhältniſſen nicht füglich kann 
der Fall geweſen fein; es ift oben bereits gezeigt, daß Johann ! 
aus zweiter Ehe nur eine Tochter, Conſtantia, hinterließ, die im 
Kloſter zu Ribnitz war. Johann II ward gewöhnlich nur eine 
Tochter beigelegt; das Gegentheil bezeugt die gleichzeitige Dobe- 
raner Genealogie (Meklenb. Jahrb. XI, 22), nach welcher er 
filium nomine Johannes et duas filias hinterließ. 

8) Du Weſtphal II, 1676. 


Herzog Ulrich mußte vor der Zeit die Welt verlaſſen; 
aus Verſehen, erzählt die Sage, trank er aus einem vergif⸗ 
teten Becher, den einer ſeines Hofgeſindes einem andern von 
ihm beneideten bereitet hatte, und ſiechte an dem Gift dahin. ) 
Der gleichzeitige Hermann Korner ſchreibt davon in ſeiner 
Chronik zum J. 1417: „Herzog Ulrich von Stargard, ein 
ſtreitbarer Fürſt, verſchied am Tage des heil. Nachtmahls 
(b. i. am grünen Donnerſtage, den 8. April). Er hat ver⸗ 
ſchiedene Kriege rühmlichſt beſtanden und manche andre des 
Lobes würdige That ruhmvoll ausgeführt. Zuletzt aber 
wurde er leider, wie das öffentliche Gerücht ſagte, von Leu⸗ 
ten aus ſeiner nächſten Umgebung vergiftet, und hauchte 
unter großen Schmerzen und Qualen ſeinen Geiſt aus.“ 
Sein noch vorhandenes Teſtament hat er am 19. März d. J. 
„auf dem Schloſſe Strelitz auf dem Krankenlager, wiewohl 
von ſchwerer Leibesſchwachheit behaftet, doch ſeiner Sinne 
und Vernunft mächtig“ ausſtellen laſſen. Seine Gemah⸗ 
linn Margaretha, die Tochter Herzog Swantibors und 
die Schweſter der Herzoge Otto und Kaſimir von Pom⸗ 
mern- Stettin, ſetzte er mit feinen Schweriner Vettern, 
den Herzogen Johann und Albrecht, im Teſtamente zu 
Vormündern feiner Söhne und feiner Tochter ein.) Doch 


) So berichtet Marſchalk, bei Weſtphal I, 303, freilich von Her- 
zog Ulrich II, den er aber wahrſcheinlich hier mit feinem Grof- 
vater Ulrich I verwechſelte, und die Vergiftung dieſes auf jenen 
übertrug. 

Doberaner Genealogie: Ulricus — accepit uxorem filiam 
Swantebori, Ducis Stetinensis, de qua eciam jam filios 
et filias generavit. Die Genealogie ift offenbar bei Leb- 
zeiten der drei Stargarder Brüder verfaßt; daß aber bei UL 


— 


erreichte von den Söhnen nur einer, Heinrich, das mündige 
Alter; die Tochter, Anna, war im J. 1422 ſchon Aebtiſſinn 
zu Wanzka. Hier, zu Wanzka, foll auch Ulrich begraben 
fein. “) 


LII. 


Herzog Johann Ill und Herzog Ulrihs Kinder. Johanns 
Gefangenſchaft und die Kämpfe gegen Kurfürſt Friedrich. 
1418 — 1427. 

Durch Markgräfliche Vermittlung kam endlich am 
16. Oktober 1417 zu Roſtock die völlige Ausſöhnung zwi- 
ſchen Johann und Albrecht von Meklenburg-Schwerin und 
Johann von Stargard einerſeits, ſo wie Balthaſar und 
Wilhelm von Werle-Güſtrow andrerſeits, zu Stande: gegen 


Erlegung von 4000 Mark Sundiſch erhielt Chriſtoph von 
Werle⸗Waren die Freiheit wieder, und ein fünfjähriges 


richs Tode nur noch eine ſeiner Töchter lebte, ergiebt ſich aus 
ſeinem Teſtamente. — Die Söhne Ulrichs werden bis zum 
J. 1422 in Urkunden als „Hertich Olricks kindere“ aufgeführt, 
ohne daß ihre Namen genannt würden (Rudloff II, 577, 578, 
584, 587). Wenn aber in der Urkunde vom 4. Oktober 1423 
als Stargardiſche Herzoge Johann und Heinrich genannt wer⸗ 
den (Rudloff II, 591), fo ijt unter Johann nicht ein älterer 
Sohn Herzog Ulrichs zu verſtehen, ſondern Johann III, der da⸗ 
mals gefangen ſaß, aber nach dem Brauche in der Urkunde mit 
aufgeführt wurde, wie dies ebenfalls in der Urkunde vom 
11. Februar 1421 der Fall iſt. Der andere Sohn Ulrichs muß 
ſchon früher verſtorben (eim, ohne daß fein Name uns aufbe⸗ 
halten wäre. Indeſſen ift wahrſcheinlich, daß auch er nach feiz 
nem Großvater Johann hieß. 
1) von Beehr, res Mecklenburg. p. 440. 
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Bündniß ward zugleich unter ihnen aufgerichtet.) Bald 
knüpfte ſich aber noch ein engeres Verhältniß zwiſchen den 
Meklenburgern und Werlern. Als ahnten die Werler das 
nahe Erlöſchen ihres Geſchlechts — denn Balthaſar war 
zum dritten Male kinderlos verheirathet, Wilhelm als Dom⸗ 
propſt zu Güſtrow unbeweibt, Chriſtoph gleichfalls ohne 
überlebende Leibeserben — ſie errichteten am 27. Oktober 
1418 zu Roſtock mit ihren Meklenburgiſchen Vettern beider 
Linien eine Erbverbrüderung, kraft welcher ein Haus 
dem andern, auf den Fall ſeines Abganges ohne männliche 
Erben, ſeine Mannen und Städte ſollte huldigen laſſen. 
In Folge derſelben leiſteten denn Donnerſtags nach Martini 
(11. November) 1418 zu Parchim Mannen und Städte des 
Landes zu Wenden den ſämmtlichen Meklenburger Herzogen 
beider Linien, ſo wie am 13. März 1419 zu Roſtock Man⸗ 
nen und Städte der Meklenburgiſchen Lande den Fürſten zu 
Menden?) die eventuale. Erbhuldigung.“) 

Den jungen Herzog Johann von Stargard hatte in⸗ 
zwiſchen daſſelbe Mißgeſchick betroffen, das einſt fein Vater 
erlitten hatte: er war den Märkern in die Hände gefallen 
und ſaß jenſeits der Elbe zu Tangermünde gefangen. Wann 


1) Rudloff II, 568. 

2): Herr Balthaſar hatte am 4. Mai 1418 zu Wilsnack dem Haz 
velberger Biſchofe zwei alte Chroniken, den Klöſtern zu Dob- 
bertin und zu Neuenkamp zugehörig, vorlegen laffen. Nach 
Einſicht derſelben hatte der Biſchof ein an den Kaiſer Sieg⸗ 
mund gerichtetes Zeugniß ausgeftellt, daß laut dieſer Chroniken 
die Werleſchen Herren ans Königlichem Geblüte ſtammten: feit- 
dem nannten ſie ſich Fürſten zu Wenden (Meklenb. Jahrb. 
XI, 5). 

3) Rubloff II, 576. Cleemanns Chronik von Parchim, ©. 140. 
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und auf welchen Anlaß dieſes geſchehen, berichtet kein gleich 
zeitiger Chroniſt; nur erft der ſpätere Krantz in feiner Wan- 
dalia) erzählt, daß er bei dem Dorfe Kublank von den 
Märkern gefangen genommen worden und neun Jahre 
lang in Haft gehalten worden ſei. Die Angabe der Dauer 
feiner Gefangenſchaft kann freilich nicht richtig fein, da Jo- 
hann um Johannis des J. 1427 die Freiheit wieder erhielt 
und am 13. November (am Tage Brictii) 1418 noch nicht 
gefangen war, indem er an dem genannten Tage noch allein 
eine Urkunde ausſtellte. Gegen Ende des J. 1418 oder zu 
Anfang 1419 muß ſeine Gefangennehmung erfolgt ſein, 
wenn man das ſogleich zu erwähnende Bündniß vom 24. Fe- 
bruar 1419 mit Schultz?) als eine Folge der Gefangen- 
nehmung Johanns betrachten darf. Möglich wäre es aller- 
dings, daß Johanns Gefangenſchaft dadurch herbeigeführt 


) Lib. X, C. 30. Marſchalk bei Weſtphal J, 301 berichtet, daß 
Johann neun Jahre und drei Monate zu Tanger⸗ 
münde gefangen geſeſſen habe; die richtige Angabe des Orts 
hat er wenigſtens nicht aus Krantz entlehnt. Nach Märkiſchen 
Geſchichtſchreibern wurde Johann durch die Grafen von Lin⸗ 
dow⸗Ruppin, die von Nohow, Quitzow und Schulenburg gc 
fangen genommen. Allein dieſe Angaben ſind bis jetzt durchaus 
nicht verbürgt, und in der Regel dabei die Gefangenſchaft Jo⸗ 
hanns mit der feines Vaters confunbirt. Wahrſcheinlich war 
Johann, als er mitten im Frieden durch die Mark zog, von 
Märkiſchen Vaſallen überfallen und gefangen genommen worden; 
denn bei ſeiner endlichen Befreiung ſicherte ihm der Kurfürſt 
zu: wenn der Herzog irgend eines Gewerbes halben friedferti— 
ger Weiſe durch feine Lande, Städte, Märkte und Dörfer ritte 
oder zöge, und dabei gefangen würde von den Seinen, ſo wolle 
er ihn deshalb vertheidigen. Wozu dieſe ungewöhnliche Klauſel, 
wenn nicht etwas dergleichen vorgefallen war? 

Des Archivar Johann Schultz kurze Hiftor. Vorſtellung bei 
Gerdes p. 146. 
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worden, daß man Markgräflicher Seits die früheren Anſprüche 
auf das Land Stargard geltend machen wollte,) wie denn 
in der That Kurfürſt Friedrich alle alten Gerechtſame der 
Markgrafſchaft zu Brandenburg wiederherzuſtellen bemüht 
war, und wirklich auch Johanns Gefangenſchaft dazu benutzte, 
eine Lehnshuldigung von ihm zu erzwingen. Allein daß er 
ihn in dieſer Abſicht ſollte haben aufheben laſſen, iſt darum 
unwahrſcheinlich, weil Friedrich bereits ſeit dem Anfange des 
J. 1417 auf dem Concil zu Coſtnitz war, und erſt in der 


zweiten Hälfte des J. 1419 in die Marken zurückkehrte. 


Nach der Urkunde vom 28. Juni 1427 hat es den Anſchein, 
als wenn Herzog Johann, friedfertiger Weiſe durch die Mark 
ziehend, von Märkiſchen Vaſallen ſei niedergeworfen und in 
die Gewalt des Kurfürſten geliefert worden. 

Die Schweriner Herzoge und die Wendeſchen Fürſten 
hafinen fih des gefangenen Stargarders an. Am 13. Ja⸗ 
nuar 1419 hatten die Schweriner mit den Herzogen Bern⸗ 
hard und Wilhelm von Braunſchweig⸗ Lüneburg, Herzog 
Erich von Sachſen-Lauenburg, Herzog Heinrich von 
Schleswig und mit dem Fürſten Heinrich von Holſtein⸗ 
Stormarn ein gegenſeitiges Bündniß zur Vertheidigung ihrer 
Lande geſchloſſen; am 24. Februar verbanden ſie ſich zu 


1) Am 1. Mai 1417 nahmen die Stiftsherren des Capitels zu 
Strelitz im Minoriten-Kloſter zu Neubrandenburg ein Trang- 
ſumt von der am 23. Juni 1350 zu Friedland ausgeſtellten 
Urkunde auf, worin beide Ludwig von Baiern, als Markgrafen 
von Brandenburg, allen Markgräflichen Lehnsanſprüchen auf 
Alles, was die Herzoge zu Meklenburg früher von ihnen zu 
Lehn getragen haben, förmlich verzichten. Sollte dieſer Umſtand 
auf jetzt Markgräflicher Seits hervorgeſuchte Lehnsanſprüche an 
das Land Stargard zu deuten ſein? 

8* 
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Stettin mit den Herzogen Otto und Kaſimir, und am 
4, April auch mit Herzog Wartiflav von Pommern-Wolgaſt 
zu gegenſeitigem Beiſtande, binnen Landes mit ganzer Macht, 
außer Landes mit hundert Reiſigen.) So geſtärkt zogen fie 
in den Streit. Hermann Korner?) erzählt davon zum 
J. 1419: „Die Meklenburger Herzoge Johann und Albrecht, 
Herzog Erich zu Lauenburg und Herzog Otto zu Stettin 
zogen mit mehr als tauſend Gewapneten in die Mark zu 
Brandenburg, um den jungen Herzog von Stargard, 
der auf dem Schloß zu Tangermünde gefangen 
ſaß, zu befreien, umlagerten die Stadt Straßburg 
und fingen an ſie zu beſtürmen. Der Stettiner Herzog griff 
ein Thor mit 400 Gewapneten an, und begann an einer 
Stelle, wo die Mauer am ſchwächſten war, dieſelbe zu er- 
ſteigen. Als das die Bürger und einige von Adel drinnen 
ſahen, richteten ſie die Donnerbüchſen (bombardi) und Blie⸗ 
den, welche fie auf den Weichhäuſern hatten, ſchoſſen die 
Steine ab?) und ſtreckten mit einem Male über zwanzig Ge⸗ 
wapnete zu Boden. Ein Stein, der aus einer Büchſe flog, 


tödtete zugleich vier tapfere Männer, wie Edelleute erzählten, 


die dabei waren; denn dem einen nahm er den Kopf mit 
ſammt der Haube weg, den andern riß er mitten durch, 
dem dritten nahm er den Arm mit dem Schwerdte und dem 
vierten das Bein weg. Als das die Feinde ſahen, wichen 


1) Rudloff II, 581. 582. 


) Eben fo, nur kürzer zuſammengezogen, Rufus bei Grautoff 
II, 503. 

) Man kannte damals noch keine metallene "— ſondern be⸗ 
diente ſich ſtatt derſelben gerundeter Steine. 
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fie beſtürzt von der Mauer zurück. An der andern Seite 
der Stadt aber griffen die Roſtocker und Wismarſchen mit 
dem Volke Herzog Johanns von Meklenburg an, und bis 
zur Mauer herangedrungen, fuchten ſie dieſelbe mit eiſernen 
Werkzeugen durchzubrechen, denn fie hatten keine Leitern, mit 
denen ſie die Mauern erſteigen konnten, ſondern ſtießen ihre 
Dolche in die Mauern ein, und ſuchten fie fo zu erklettern. 
Die Bürger der Stadt aber, nachdem ſie an der andern 
Seite mit den Stettinern fertig waren und ſie verjagt hatten, 
eilten zu Hauf hierher, wo die andere Schar eindringen 
wollte, ſtiegen auf die Weichhäuſer und ſetzten mit Donner⸗ 
büchſen, Handbüchſen und Blieden den Feinden weidlich zu; 
die keine Blieden oder anderes Kriegswerkzeug hatten, brachen 
Steine oben von der Mauer los, warfen ſie auf die Feinde 
und ſtürzten ſie zur Erde herab. Dieſe konnten endlich den 
Hagel von Geſchoſſen nicht länger ertragen, wichen von der 
Mauer zu den Gräben zurück, ſprangen wie die Fröſche bin: 
ein oder ſuchten, wie ſie am beſten konnten, auf Händen 
und Füßen kriechend, davon zu kommen. Als aber die Für⸗ 
ſten ſolchen Muth bei den Vertheidigern der Stadt ſahen, 
zogen ſie mit Schimpf und Schaden ab, und wagten ſich 
nicht weiter an die Belagerung der Stadt und des Schloſſes 
Tangermünde.“ 

Inzwiſchen war Kurfürſt Friedrich ſelbſt in die Marken 
zurückgekehrt und rüſtete auf die Meklenburger und Pom⸗ 
mern. Im Frühjahre 1420 rückte er zuerſt gegen die 
Meklenburgiſche Grenze und nahm das berüchtigte Raub— 
ſchloß Gorloſen an der Elde ein;) dann wandte er fi zur 


) Hermann Korner p. 1238, Rufus p. 502. Nach Gundlings Le⸗ 
ben Friedrich I fM der Kurfürſt auch Dömitz genommen und 


— 


Oder und eroberte die Stadt Neu⸗Angermünde. Noch -verz 
theidigte der Pommerſche Hauptmann das Schloß, als Her⸗ 
zog Otto zum Entſatz herbeieilte und Mittwochs nach Judica 
(27. März) mit hellem Haufen in die Stadt drang. Da 
kam Gans von Putlitz dem Kurfürſten mit 400 Pferden zu 
Hülfe und fiel den Pommern in den Rücken; ſie unterlagen 
und nur wenige entrannen dem Tode oder der Gefangen⸗ 
ſchaft. Wahrſcheinlich kam es jetzt zu einem Anſtande der 
Waffen, und Friedrich konnte im Sommer ungeſtört („vehlig“) 
dem allgemeinen Kaiſerlichen Aufgebot gegen die Huſſtten 
vor Prag, wo freilich keine Lorberen geerndtet wurden, fol⸗ 
gen. Sein zukünftiger Schwiegerſohn, Herzog Wilhelm zu 
Braunſchweig⸗Lüneburg, brachte indeß am 23. Auguſt 1420 
zu Perleberg einen vorläufigen Vertrag zu Stande: die ver⸗ 
bündeten Meklenburger, Pommern und Werler, ſo wie der 
Kurfürſt, überlaſſen beiderſeits dem Herzoge Vernhard zu 
Braunſchweig⸗Lüneburg die Entſcheidung, die auf nächſten 
Johannis (1421) zu Perleberg geſprochen werden ſoll; alle 
Gefangenen ſollen Tag haben, „ſonderlich der gefan— 
gene Herzog Johann, alſo ferne er gebürget und 
dem Kurfürſten das verſichert wird mit allen fet 
nen Mannen und Städten, beſchloßten und unbe— 
ſchloßten, mit Huldigungen und mit Eiden, wie 
es abgeredet iſt, auf nächſten Johannis zu Mit- 
tenſommer.“ Nun kam zwar auf Johannis 1421 der 
Friede zu Perleberg zu Stande, aber der gefangene Johann 
erhielt die Freiheit nicht, ſei es daß ſeine Mannen und 


die Meklenburger dadurch zur Schließung eines Waffenſtillſtan⸗ 
des genöthigt haben. 


— e 

Städte fid) weigerten, die verlangte Bürgſchaft mit Huldi⸗ 
gungen und Eiden zu, leiſten, ſei es daß er ſelbſt verwarf, 
unter ſolchen Bedingungen ſeine Freiheit zu erkaufen. 

Die Lage des Meklenburg⸗Wendeſchen Fürſtenhauſes 
wurde indeß immer bedenklicher. Balthaſar zu Werle-Güſtrow 
war am 5. April 1421 kinderlos geſtorben, nachdem noch 
kurz zuvor Mannen und Städte des Landes zu Wenden 
wiederholt einen Erbhuldigungs⸗Revers von den Meklen⸗ 
burger Herzogen beider Linien erhalten hatten. Da auch 
Chriſtoph zu Werle⸗Waren keine Erben am Leben hatte, ſo 
verließ, um das Geſchlecht der Fürſten Slaviens zu erhalten, 
Balthaſars Bruder Wilhelm jetzt mit Päpſtlicher Dispenſa⸗ 
tion den geiſtlichen Stand und vermählte fid im J 1422 
mit der Tochter des Fürſten Albrecht zu Anhalt. Da ſtarb 
auch am 16. Oktober d. J. Herzog Johann zu Meklenburg⸗ 
Schwerin mit Hinterlaſſung unmündiger Knaben, Heinrich 
und Johann, für die ihr Oheim Albrecht die Vormundſchaft 
übernahm. Dieſer hatte ſich eben mit der kaum zehnjährigen 
Tochter des Kurfürſten Friedrich vermählt, als er ebenfalls, 
noch vor Ablauf des J. 1423, mit Tode abging. So war 
der gefangene Herzog Johann das einzige erwachſene Mit⸗ 
glied des Meklenburgiſchen Hauſes, während das Wendeſche 
zu erlöſchen drohte. a 

Indeß konnten die Stettiner Herzoge den Verluſt des 
Ukerlandes nicht verſchmerzen. Am 17. Februar 1424 hatte 
Herzog Kaſimir zu Ofen von Kaiſer Siegmund einen Lehn⸗ 
brief über alle ſeine Lande, wozu auch ausdrücklich die einſt 
von Ludwig dem Römer an Herzog Barnim abgetretenen 


Theile des Ukerlandes gerechnet waren, als ein unmittelbares 


Reichslehn erhalten. Nun ging Kurfürſt Friedrich in dieſem 


Jahre nach Franken zurück, nachdem er feinen älteften Sohn, 
den Markgrafen Johann, zum Statthalter der Marken ein⸗ 
geſetzt hatte. Die Zeit mochte den Pommern zur Geltend⸗ 
machung ihrer Anſprüche günſtig dünken. Am Tage Phi⸗ 
lippi und Jakobi (J. Mai) ſchloſſen zu Demmin bie ſaͤmmt⸗ 
lichen Pommerſchen Herzoge mit den Fürſten Wilhelm und 
Chriſtoph zu Wenden und den Herzogen Johann (dem ge⸗ 
fangenen) und Heinrich zu Meklenburg-Stargard ein Bünd⸗ 
niß auf zehn Jahre, worin gegenſeitiger Beiſtand auf den 
Fall eines Krieges gelobt wurde. Dieſes Bündniß 
wurde am 27. Januar 1426 zu Verchen erneuert, da inzwi⸗ 
ſchen die jungen Herzoge der Wolgaſter Linie mündig gewor⸗ 
den waren.) Markgraf Johann ſcheint indeß Kunde von 
dem offenbar gegen die Mark gerichteten Bündniſſe erhalten 
zu haben; genug der gefangene Herzog wurde veranlaßt, ein 
Abmahnungsſchreiben an die Stettinſchen Herzoge Otto und 
Kaſtmir zu richten, doch ihn und ſeinen Vetter Herzog Heinz 
rich, den er noch ein Kind nennt, aus dem Spiele zu laſſen, 
weil ſein „Frommen und Beſtes“ ſchwerlich auf dieſe Weiſe 
zu erreichen ſtehe. Dieſen Fall, daß Johann nicht in dem 
Bündniſſe fein wolle, hatte man indef ſchon vorher geſehn 
und demſelben eine Clauſel angehängt: „Wäre es, daß von 
uns vorbenannten Herren jemand in dieſem Bündniſſe 
nicht fein und dieſen Brief nicht mit beſiegeln wollte, ba- 
durch ſoll dieſer Brief nicht gebrochen werden.“ Wirklich 
ſchloß auch bereits am Donnerſtag nach Dorothei (6. Fe: 
bruar) 1426 der junge Herzog Heinrich für ſich und ſeinen 
gefangenen Vetter mit dem Markgrafen einen Anſtand der 


) Maltzanſche Urk. II, 562. 


Waffen bis auf Oſtern; nach Ablauf deſſelben muß er aber, 
vielleicht weil ſeinen Landen von der Mark aus Schaden 
zugefügt war, dennoch an dem Kampfe Theil genommen 
haben. 

Indeſſen war der Krieg ausgebrochen. Die Stettiner 
Herzoge hatten ſich am 15. Februar 1426 der Stadt Prenzlau 
durch Ueberrumpelung oder Verrath bemaͤchtigt.) Doch 
Markgraf Johann eroberte ſie, mit Hülfe der Märkiſch ge⸗ 
ſinnten Bürgerſchaft im Laufe des Sommers ſchon wieder.“) 
Nicht lange nach dieſem Ereigniß fielen Wilhelm und 
Chriſtoph von Wenden mit ſtarker Machten in die Prignitz, 


) Korner p. 1262 und nach ihm Rufus II, 533 ſetzen die Gr 
oberung Prenzlaus, fo wie die folgenden Kriegs⸗Ereigniſſe, auch 
den Tod Chriſtophs von Wenden, ſchon in das J. 1425. Allein 
dieſes verbieten die Bündniſſe vom 1. Mai 1425 und 27. Ja⸗ 
nuar 1426, worin der casus belli. ert als bevorſtehend geſetzt 
wird, ſo wie beſonders die Theilnahme Chriſtophs von Wenden 
an dem letzteren, woraus Liſch (Maltzanſche Urk. II, 568) rich⸗ 
tig folgert, daß dieſe Ereigniſſe erſt ins J. 1426 gehören. 
Ueberhaupt reihen beide Chroniſten mehrere Begebenheiten hier 
falſchen Jahren ein: ſo den Tod Herzog Johanns von Meklen⸗ 
burg⸗Schwerin dem J. 1423 und den Tod Albrechts dem 
J. 1424, die, wie Rudloff gezeigt hat, beide um ein Jahr zu- 
rück datirt werden müſſen. — Korner ſetzt den Tag der Ein⸗ 
nahme von Prenzlau auf den Donnerſtag vor Eſtomihi, Rufus 
„in dem Vaſtelavende,“ Angelus Tags nach Valentini. 

Kantzow II, 19 verlegt die Wiedereroberung Prenzlaus in die 
Woche Mariä Himmelfahrt (15. Auguſt); eine alte handſchrift⸗ 
liche Nachricht bei Seckt II, 11 auf den Tag Johannis Baptiftä 
(24. Juni) und ſetzt ausdrücklich beide Eroberungen von Prenzlau 
in ein und daſſelbe Jahr, wiewohl irrthümlich ins J. 1425. 
Für das J. 1426 zeugen auch die beiden bei Set II, 166 — 169 
mitgetheilten Urkunden des Markgrafen Johann, ausgeſtellet zu 
Prenzlau Montags nach Aegidi (1. September), deren erſtere 
offenbar nicht lange nach Wiedereinnahme der Stadt erlaſſen iſt. 
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brannten einige Dörfer um Witſtock ab und trieben das 
Vieh hinweg. Allein Markgraf Johann hatte Kundſchaſt 
davon, ſammelte in Eile Volk zu Roß und zu Fuß, und 
verlegte ihnen bei Pritzwalk den Weg. Schon neigte die 
Sonne zum Untergange, als der Kampf begann: der Mek⸗ 
lenburger Ritter Helmold von Pleſſe ergriff mit mehr als 
vierzig Lanzen ſchmählich die Flucht; die Wenden unterlagen. 
Fürſt Chriſtoph blieb erſchlagen auf dem Kampfplatze; Wil⸗ 
helm, der letzte Sproſſe des Werleſchen Geſchlechtes, ent⸗ 
ging nur dadurch der Gefangenſchaft, daß ſein Marſchalk 
Heinrich von Maltzan, für ſeinen Herrn ſich aufopfernd, 
fh gefangen gab; mehr als 700 Wagen mit Heergeräth 
und Beute fielen den Markgräflichen in die Hände.“) 
Indeß war auch Kurfürſt Friedrich auf die Nachricht, 
daß die Pommern das Ukerland ſchwer heimſuchten und 
Straßburg erobert hätten, aus Franken herbeigeeilt, war mit 
ſeinem Kriegsvolk vor Vierraden gezogen und belagerte es. 
Als er aber vernahm, daß die Pommern mit Polniſchen 
und Preußiſchen Hülfsvölkern zum Entſatze naheten, hielt 
er es für gerathener die Belagerung aufzuheben und mit 
Zurücklaſſung ſeines Lagers und ſeines Heergeräthes eilig 
abzuziehen.) Von allen Seiten war man zum Vertrage 
geneigt. Am 6. Oktober kam man zu Oderberg, wohin der 
Kurfürſt ſich zurückgezogen, überein, daß am nächſten Sonn⸗ 
tage nach dem Feſt der heil. drei Könige 1427 zu Anger⸗ 


1) Korner und Rufus ad A. 1425. Nach Marſchalk ward Ghri- 
ſtophs Leiche am 25. Auguſt 1425 im Dominikanerkloſter zu 
Röbel beigeſetzt; zu der falſchen Angabe des Jahrs hat ihn 
wohl Kranz verleitet, der nach Korner die Schlacht bei Pritz⸗ 
walk ins J. 1425 verlegt. 

2) Korner p. 1265 und Rufus II, 539 ad A. 1425. 
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münde durch ſechs Raͤthe jederſeits der Friede ſollte behan⸗ 


delt werden; alle Gefangenen, mit Aus nahme Herzog 
Johanns von Stargard, ſollten unterdeß gegen Bürgen 
entlaſſen werden. Am 10. Oktober ſchloſſen auch zu Prenz⸗ 
lau der Kurfürſt und ſein Sohn mit Herzog Heinrich zu 
Stargard und Fürſt Wilhelm zu Wenden Waffenſtillſtand 
bis Trinitatis kommenden Jahres (1427). 

Nachdem nun am 22. Mai 1427 zu Neuſtadt Ebers⸗ 
walde der Friede zwiſchen dem Kurfürſten und den Pommern 
abgeſchloſſen war, worin die Pommern auf Neu⸗Angermünde 
verzichteten, und Herzog Heinrich zu Meklenburg⸗ Stargard, 
Fürſt Wilhelm zu Wenden und des gefangenen Herzogs 
Johann Land und Leute zwar mit in die Sühne zogen, 
doch ſo daß dieſelben ihrerſeits beſonders den Frieden ab⸗ 
ſchließen ſollten: wurde zu Templin, hundert und zehn 
Jahre nachdem einſt Heinrich der Löwe mit Markgraf Wol⸗ 
demar hier Friede gemacht, abermals der Friede zwiſchen der 
Mark Brandenburg und Meklenburg beſiegelt. Am 19. Juni 
1427 ſchloſſen ihn Kurfürſt Friedrich und ſein Sohn 
Johann mit Heinrich von Stargard und Wilhelm von 
Wenden folgender Weiſe: der Kurfürſt gelobt ihnen nicht 
nach ihren Schlöſſern, Städten, Herrſchaften, Landen und 
Leuten zu ſtehen, ſondern will ihre Lande und Leute, Diener 
und Unterthanen gleich ſeinen eigenen beſchützen und beſchir⸗ 
men; alle Gefangenen von beiden Seiten ſollen los 
und ledig fein, ausgenommen der gefangene Herz 
zog Johann; geſchehen Räubereien von des einen in des 


andern Landen, ſo ſoll durch gemeinſame Abgeordnete dar⸗ 


über entſchieden werden; etwa aufs Neue entſtehende Mif- 
helligkeiten ſollen die Herzöge Otto und Kaſtmir zu Stettin 
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als Schiedsrichter zu Güte oder Recht entſcheiden, ausge⸗ 
nommen Sachen, die Lehen angehen und die vor den 
Kaiſer und das Reich gebracht werden ſollen. 

Jetzt ergab ſich Johann in ſein böſes Geſchick. Am 
Sonnabend nach Johannis, den 28. Juni 1427, ſtellte er 
zu Rathenow eine Urkunde aus, worin er bekennt, daß er 
in des Herrn Friedrich, Markgrafen zu Brandenburg, rechtem 
und redlichem Gefängniß gekommen und geweſen ſei, und 
um ſeine Befreiung aus demſelben für eine gewiſſe Summe 
mit ihm übereingekommen fei; er habe feine fümmtli- 
chen Lande mit allen Zubehören von dem Mart 
grafen zu einem rechten Mannlehn empfangen, und 
er, wie auch ſeine Erben und Nachkommen, wollen dem 
Markgrafen treu und gewärtig ſein, wie ein Manne gegen 
feinen Erbherren dazu von Rechtswegen verpflichtet ift, und 
wolle auch er, oder ſeine Erben und Nachkommen, ſeine 
Lande und Leute von dem Markgrafen und ſeinen Erben 
oder Nachkommen fo oft zu einem rechten Mannlehn neh- 
men und empfangen, als es des Mannlehns Recht und Ge⸗ 
wohnheit iſt; auch verzichte er auf die Erbhuldigung, welche 
einſt die von Prenzlau feinem Vater und feinem Vetter Her- 
zog Ulrich auf dem Karrenberge ſollen gethan haben und 
um die er fte bisher alljährlich habe mahnen laſſen. Kur⸗ 
fürſt Friedrich und ſein Sohn Johann verſichern dagegen dem 
Herzoge, daß fe ihn beſchützen, beſchirmen und vertheidigen 
wollen, gleich ihren andern Herren und Mannen; ſollten ſie 
beide die Mark verlaſſen, fo wollen fie ihren Hauptleuten 
Befehl geben, falls der Herzog in ihrer Abweſenheit von 
irgend jemand angeſprochen würde, für ihn zu Recht zu 
ſtehen und ihm alle Hülfe zu gewähren; wenn Herzog Johann 


irgend eines Gewerbes halben friedfertiger Weiſe durch ihre 
Lande, Städte, Märkte und Dörfer ritte oder zöge und dabei 
gefangen würde, ſo wollen ſie ihn deshalb vertheidigen, 
gleich andern ihren Herren und Mannen, und ihm gegen 
die Thäter zu Recht verhelfen. — Aus einer dritten an 
demſelben Tage zu Rathenow ausgeſtellten Urkunde erhellt, 
daß 3000 Schock Böhm. Groſchen oder 9000 Rhein. Gul⸗ 
den der Preis waren, um welche Johann die Freiheit wieder 
erhielt, von denen 2000 Schock bereits erlegt waren, der Reſt 
aber bis Martini über zwei Jahre bezahlt werden ſollte; 
falls dies nicht geſchehe, verpflichtet ſich Johann zum Ein⸗ 
lager in Bernau. — Seine Unterthanen halfen ihm zur 
Bezahlung ſeines Gefangengeldes mit einer außerordentlichen 
Bede, zu welcher namentlich die Stadt Friedland 1000 Mark 
Vinkenaugen beiſteuerte.) 

So erhielt Herzog Johann nach achtjähriger Gefangen⸗ 
ſchaft für ſchwere Opfer die Freiheit wieder; Kurfürſt Frie⸗ 
drich aber, nachdem er ſeinen älteſten Sohn Johann zum 
Statthalter in der Mark beſtellt, verließ dieſelbe und kehrte 
bis an ſeinen Tod (1440) nicht wieder in dieſelbe zurück. 
Als noch in demſelben Jahre 1427 Irrungen zwiſchen der 
Herzoginn Katharina zu Meklenburg⸗Schwerin, welche die 
vormundſchaftliche Regierung für ihre Söhne führte, und 
den Stargarder Vettern, Johann und Heinrich, ſtatt fanden, 
wählte die Herzoginn den Markgrafen Johann zum Schieds⸗ 
richter, der dieſelben auch alsbald vermittelte.“ 


1). Urkunde vom Donnerſtag nach Invokavit 1428. 
3) Rudloff II, 603. 


Johann III und Heinrich der ältere. Erlöſchen des 

Werleſchen Mannsſtammes. Johann III Tod. 

Die Verpflichtungen, welche Herzog Johann gegen den 
Kurfürſten Friedrich hatte übernehmen müſſen, um endlich 
aus der langjährigen Gefangenſchaft erlöſ't zu werden, geben 
einen deutlichen Beweis, daß unter den Stargardſchen Vet⸗ 
tern eine völlige Landestheilung beſtand. Johann hätte 
nicht feine ſämmtlichen Lande und Leute von dem 
Kurfürſten zu einem rechten Mannlehn nehmen, diefe Hand- 
lung hätte durchaus keine Verbindlichkeit haben können, 
wenn ſeine Lande und Leute unter einer gemeinſchaftlichen 
Regierung mit Herzog Heinrich ſtanden. Oben ift die Ber- 
muthung ausgeſprochen worden, daß ſchon unter ihren Vä— 
tern dieſe Landestheilung vorgenommen worden, etwa um 
die Zeit als Johann Il aus der Märkiſchen Gefangenſchaft 
war befreit worden. Für das Beſtehen einer ſolchen unter 
den Söhnen bieten auch die folgenden Geſchichten einige 
deutliche Beläge. 

Herzog Heinrich verlieh im J. 1434 „um ihrer Bitten 
und ihres treuen Dienſtes willen“ ſeinen lieben getreuen 
Rathgebern und Mannen das ſchon früher im Lande zu 
Meklenburg übliche ſogenannte Erbjungfern-Recht d. h. 
das Recht, daß wenn ein Vaſall (guter Manne) ohne Erb⸗ 
nehmer vom Mannsgeſchlechte verſterbe, deſſen nachgelaſſene 
Töchter, verheirathet oder unverheirathet, bei ihren Lebzeiten 
im Genuß des väterlichen Erbes und Lehnes bleiben, nach 
ihrem Tode aber dieſelben an diejenigen kommen ſollten, die 
daran von Rechtswegen ein Anrecht hätten. In der Mitt- 


wochs nach Andrei (30. November) darüber ausgeſtellten 
Urkunde begnadigt Heinrich mit dieſem Rechte ausdrücklich 
feine Mannen im Lande alten Stargard „in unſrer 
Scheide beſeſſen,“ welcher Ausdruck kaum anders aufge⸗ 
faßt werden kann, als daß eine andre Scheide oder ein 
andrer Antheil des Landes Stargard nicht unter Heinrichs 
Herrſchaft ſtand. Uebrigens hat wohl Herzog Johann den 
in feiner Scheide angeſeſſenen Mannen die gleiche Vergün— 
ſtigung für ihre Töchter zugeſtanden; wenigſtens leidet es 
keinen Zweifel, daß ſeit Heinrichs alleiniger Regierung das 
Erbjungfern⸗Recht im geſammten Lande Stargard gültig war. 

Daß die Stadt Friedland unter der alleinigen Herr— 
ſchaft Herzog Johanns ſtand, dafür ſpricht nicht minder 
deutlich das folgende Ereigniß. Am Tage Aegidi (1. Sep⸗ 
tember) 1436 ſchloſſen die Städte Neubrandenburg und 
Friedland am erſtgenannten Ort ein Schutz- und Trutzbünd⸗ 
niß, ſich gegenſeitig bei ihren alten Gerechtſamen zu ſchützen, 
und in Krieg und Frieden nicht von einander zu laſſen. 
Zwar erklären ſie, daß dieſes Bündniß nicht gegen ihre 
Erbherren ſolle geſchloſſen ſein, aber nur „ſo ferne als ſie 
die Stadt und Einwohner bei Gnaden und bei Rechte blei—⸗ 
ben laffen.” Grade gegen einen ihrer Erbherren, wie die 
Clauſel ſchon vermuthen läßt, war das Bündniß gerichtet. 
Die Stadt Friedland kam zu Fehde mit Herzog Johann. 
Was den Anlaß dazu gegeben, macht auch der nachmalige 
Vertrag nicht ganz klar; die Friedländer verſchloſſen dem 
Herzoge die Thore und, unterſtützt von einem Theile des 
umwohnenden Adels, namentlich Chele und Pritzlav von 
Bertekow, Martin von Dören, Bide und Arend Glöden, 
und Eggard von der Dolla, waren ſie ſtark genug, dem 
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Herzoge zu trotzen. Als Johann nichts gegen fe ausrichten 
konnte, verklagte er ſie beim Papſte.) Doch kam ſchon in 
der Faſtenzeit des folgenden Jahres (Sonnabends nach 
Oculi, 1437) eine Ausſöhnung zwiſchen dem Herzoge und 
ſeiner widerſpänſtigen Stadt zu Stande: wegen ihrer Strei⸗ 
tigkeiten wollen beide Theile Recht holen laſſen von Sten⸗ 
dal, denn mit Stendalſchem Rechte war Friedland begiftigt; 
der Herzog beſtätigt der Stadt alle ihre alten Rechte und 
Freiheiten und verſpricht auch, die Stadt und ihre Freunde 
nicht zu hindern wegen Herrn Haſſe von Blankenburg und 
ſeiner Helfer, die ſie auf ſcheinbarer That gefangen hätten, 
als ſie ihnen vor ihrer Stadt ihre Kühe, Schafe und 
Schweine in Feindes Weiſe genommen hätten.“ Dieſen 
Vertrag ſchließt Herzog Johann mit „Rath und Vollbord“ 
ſeines lieben Vettern, des Herzoges Heinrich, woraus erhellt 
daß nur Johann allein in Fehde mit der Stadt begriffen 
war, und alfo eine Theilung der Herrſchaft ftatt fand. 


1) „Dar wy fe ümme geladen hedden vor utze gnedige vader de 

Paweſt to Panonia“ (Bologna). Papſt Eugenius IV, aus Rom 
vertrieben, zog damals in den Oberitaliſchen Städten umher. — 
Nach Latomus bei Weſtphal IV, 374 wäre wirklich ſchon ein 
Bannbrief vom Papſte gegen die Stadt erfolgt geweſen; dieſe 
aber wendete eine vom damals zu Baſel verſammelten Concil, 
welches dem Papſte feindlich war und ihn fpüter entfegte, erlaſ⸗ 
ſene Verordnung dagegen ein, daß keiner ſollte Schulden wegen 
in den Bann gethan, auch keine Stadt, Haus oder Gemeinde 
um einer Privatperſon willen ſollte mit dem Banne belegt wer⸗ 
den I. e. p. 397. 
Haſſe von Blankenburg und ſeine Helfer mußten noch lange die 
Freiheit entbehren; nach dem, Montags nach Chrifti Himmel⸗ 
fahrt 1441, zwiſchen Pommern und Meklenburg aufgerichteten 
Vertrage ſaßen ſie damals noch gefangen, und es ſollte erſt 
demnächſt in ihrer Sache ein Rechtsſpruch gefällt werden. 


Pe 


E war ein Exeigniß eingetreten, welches für 
das Meklenburgſche Fürſtenhaus von der größten Wichtigkeit 
war. Am 7. September des J. 1436 ſtarb zu Güſtrow 
Fürſt Wilhelm zu Wenden, der letzte vom Mannsſtamme 
des Werleſchen Geſchlechts, das 200 Jahre lang über Ga 
vien geboten hatte. Seine erſte Gemahlinn, Anna von An- 
halt, war ſchon im J. 1425 geſtorben, ohne ihm Erben zu 
geben; darauf wieder vermählt mit Sophie, der Tochter Her- 
zog Wartiſlav VIII zu Barth und Rügen, ließ er aus dieſer 
Ehe nur eine Tochter, Fräulein Katharina, nach. Seine 
Meklenburgiſchen Vettern beider Linien waren, kraft der ſeit 
dem J. 1418 beſtehenden Erbverbrüderung, ſeine Erben. 
Am 22. November 1436 empfingen demgemäß die Meklen⸗ 
burger Herzoge beider Linien zu Güſtrow die Huldigung 
von den Prälaten, Mannen und Städten der geſammten 
Lande des Fürſtenthumes Wenden: die Herzoge gelobten, ſie 
gegen alle auswärtigen (Markgräflichen) Anſprüche zu ver- 
treten, und das Land zu Wenden niemals zu theilen, fon- 
dern gemeinſchaftlich zu gebrauchen; der Witwe Wilhelms 
wurde der Genuß ihres Leibgedinges zugeſichert, ſo wie auf 
den Fall, daß ſie zu ihrem Bruder, Herzog Barnim VIII. 
nach Pommern zurückzukehren vorziehe, eine Abfindung in 
baarem Gelde, ihrer Tochter Katharina aber, nach dem Mus- 
ſpruche der Wendeſchen Mannen und Städte, die Summe 
von 20000 Rhein. Gulden ausgeſetzt. Bald folgen die Hul- 
digungen und Privilegienbeſtätigungen in den einzelnen 
Städten. 

Die Anſprüche von Seiten der Markgrafſchaft Bran⸗ 
denburg blieben nicht lange aus. Kurfürſt Friedrich I er 
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— 
klärte die Wendeſchen Lande für ein an e 
Lehn, und erwirkte ſchon unter dem 6. November 1436 von 
Kaiſer Siegmund einen Befehl an die Prälaten, Mannen 
und Städte des Landes Wenden, dem Kurfürſten oder deſſen 
Gevollmächtigten zu huldigen. Allein bevor der Kaiſerliche 
Befehl den Betheiligten konnte mitgetheilt werden, hatten 
dieſe ſchon an die Meklenburger Herzoge die Huldigung ge— 
leiſtet. Der Kurfürſt brachte die Sache an den Kaiſer, ſich 
auf die von Balthaſar im J. 1415 geleiſtete Huldigung 
ſtützend, um ſie im Wege Rechtens zu entſcheiden. Die 
Wendeſchen Stände ſetzten dem entgegen, daß Balthaſars 
Huldigung ohne Wiſſen ſeines Bruders Wilhelm, ſo wie 
ſeines Vettern Chriſtoph, noch viel weniger mit Einwilligung 
der Stände geſchehen ſei, mithin unverbindlich für ſie ſei. 
Da ſtarb Siegmund am 9. December 1437, ehe noch ein 
entſcheidender Kaiſerlicher Spruch in dieſer Angelegenheit 
erfolgt war, und der Rechtsſtreit nahm einſtweilen Anſtand. 
Doch gab der Kurfürſt keineswegs ſeine Anſprüche auf, ſon⸗ 
dern verſchob ihre Geltendmachung zu gelegenerer Zeit. 
Uebrigens hatte es allen Anſchein, als wenn dieſe An— 


gelegenheit würde im Wege der Güte abgemacht werden, juz. 


mal da der ältere der beiden Schweriner Brüder, Heinrich, 
des Kurfürſten Schwiegerſohn war. Mit dem jungen Mart- 
grafen Friedrich, der ſeinen ältern Bruder Johann im 
J. 1436 in der Statthalterſchaft der Mark abgelöſ't hatte, 
ſtanden die Meklenburger im beſten Vernehmen. Sie ſchloſ⸗ 
ſen nicht allein Dienſtags vor Gallen (16. Oktober) 1437 
zu Witſtock wegen Beſchützung der Pilgrime in ihren Landen 
(da Fälle vorgekommen waren, daß man fie beraubt und 
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getödtet hatte) mit dem Markgrafen einen Vertrag, ſondern 
einigten ſich auch mit ihm auf Jacobi (25. Juli) 1438 zu 
Wilsnack wegen der Schlöſſer Neuhauſen und Stavenow. 
Die von Rohr hatten nämlich von ihrem Schloſſe Neuhaus 
fen) Räubereien geübt, wofür die Meklenburger es zerſtört 
hatten; die Rohr aber hatten ſich mit Liſt des Meklenburgi⸗ 
ſchen Schloſſes Stavenow bemächtigt. Die Entſchädigung, 
welche die Meklenburger dafür zu leiſten hatten, ward jetzt 
unter Markgraf Friedrichs und der Herzoge von Lüneburg 
Vermittlung beſtimmt. Der am Tage Jacobi 1438 zu 
Wilsnack mit den von Rohr abgeſchloſſene Vertrag iſt die 
letzte, bis jetzt bekannte Urkunde, worin Herzog Johann von 
Stargard mithandelnd aufgeführt wird. Auch feint er zuz 
gegen geweſen zu ſein, als am 4. December 1438 zu Plau 


die Meklenburger Herzoge beider Linien fid) dahin vereinig⸗ 


ten, daß alle ſchuldenfreien Güter des Landes Wenden von 
jedem Theile zur Hälfte genutzt, die verpfändeten gemein- 
ſchaftlich eingelöft, die Einkünfte von den Gerichten, Zöllen 
u. f. w. getheilt, die geiftlichen Lehne wechſelsweiſe vergeben, 
und alle etwa wegen des Landes Wenden entſte— 
henden Kriege gemeinſchaftlich geführt werden ſollten.“ 


1) Insigne praedonum habitaculum nennt Albert Krantz (Wan- 
dalia lib. XII, cap. 5,) Neuhauſen bei dieſer Gelegenheit. 

3) Rudloff II, 741. — Nur Land, Haus und Stadt Stavenha⸗ 
gen, als urſprünglich nicht zum Lande Wenden, ſondern zum 
Herzogthume Demmin (Land Tollenſe) gehörig, hatten beide 
Linien Mittwochs in der Woche der heil. drei Könige 1438 
unter ſich getheilt, und Mittwochs in Oſtern d. J. das Haus 
Wredenhagen, welches (dou feit längerer Zeit an Meklen⸗ 
burg verpfändet war, an Herzog Heinrich von Stargard auf 
drei Jahre allein überlaſſen. Ibid. 
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Bald darauf, vielleicht am letzten December des J. 1438, 
muß Herzog Johann verſtorben ſein.) Bereits am Don 
nerſtag nach heil. drei Könige (6. Januar) 1439 beſtätigte 
Herzog Heinrich die Privilegien der Stadt Friedland, ein 
Beweis, daß die Herrſchaft feines Vettern jetzt an ihn gez 
kommen war, wie er denn auch im Laufe des Jahres, am 
11. November, zu Friedland eine Münzordnung für ſein 
ganzes Land zu alten Stargard erlaſſen hat. Mar⸗ 
ſchalks Angabe, daß Herzog Johann in Folge feiner lange 
jährigen Gefangenſchaft einen ſiechen Körper behalten und 
lange krank gelegen habe, bis endlich zu Köln, wo er 
bei den Aerzten Hülfe geſucht, ein Fieber ihm den 
Tod gebracht, ſcheint nicht ungegründet; denn in einem 
Schreiben, das er am 11. November 1437 von Lychen aus 
an den Markgrafen Friedrich richtete, entſchuldigt er ſich 
„von Krankheit ſeines Leibes wegen,“ daß er einer Ladung 
zu dem Markgrafen nicht Folge leiſten können. Johann war 
zwar vermählt geweſen; die Urkunde vom 10. November 1434 
erwähnt ſchon ſeine Gemahlinn Luttrud, des Fürſten Al⸗ 
brecht zu Anhalt (Köthen) Tochter; aber ihre Ehe war, 


1) Marſchalk fegt feinen Tod auf 31. December 1440, und dieſem 
ſind Chemnitz, Klüver u. a. m. gefolgt. Rudloff ſah ein, daß 
Johann im J. 1440 nicht mehr kann am Leben geweſen ſein, 
und verlegt deshalb ſeinen Tod auf 31. December 1439. La⸗ 
tomus, der ihn übrigens mit ſeinem Vater verwechſelt, führt 
bei Weſtphal IV, 345 an, daß auf ſeinem Leichenſtein zu Stern⸗ 
berg das J. 1435 als ſein Todesjahr angegeben ſei. Doch aus 
Franck lib. VII, 155 erhellt, daß die in der Sternberger Kirche 
früher befindlichen Epitaphien (ſie ſind übrigens bei dem Stadt⸗ 
brande vom J. 1741 zerftört) erſt fpäter, etwa ums J. 1500, 
können geſetzt ſein, wie ſich denn auch Latomus darüber wun⸗ 
dert, wie er ſchon im J. 1435 habe den Titel „Fürſt zu Wen- 
den“ führen können. 


allem Anſchein nach,) kinderlos geblieben. Luttrud erhielt 
ihren Witwenſitz zu Lychen, woſelbſt ſie auch ungeſtört blieb, 
als Lychen vom Lande Stargard losgeriſſen wurde, und wo 
ſie noch das Erlöſchen des Stargarder Herzoglichen Hauſes 
erlebte. Ihre Einkünfte bezog ſie zum Theil aus Friedland 
und den umliegenden Gütern, die nach ihrem erſt im J. 1475 
erfolgten Tode an die Witwe Herzog Ulrichs II übergingen.“) 


LV. 


Heinrich des Aeltern unglückliche Fehde gegen Pommern 

und die Mark, 1440. Verluſt von Lychen und Himmelpfort. 

Erbhuldigung der geſammten Meklenburger Lande an die 
Markgrafen von Brandenburg, 1442. 

Noch bei Johanns Lebzeiten waren die Stargarder in 
Fehde mit der Stadt Anklam: dies erſehen wir aus einer 
Urkunde vom 29. November 1438, worin Reimer von Nien⸗ 
kerken zu der Müggenburg ſich der Stadt Anklam verpflichtet 
zu „ihrer Hülfe und Kriege entgegen den Herren zu Mef- 
lenburg, dem Herzoge Johann und dem Herzoge Heinrich, 
zu Stargard Herren, und ihren ganzen Landen.“ Dieſe 
Feindſchaft ſcheint auch nach Jahresfriſt noch nicht beigelegt 
geweſen zu ſein; denn am Mittwoch vor Weihnachten 1439 
wurde zu Anklam eine Klage gerichtet, welche „etliche Bau⸗ 


1) Man legt ihm zwar einen gleichnamigen Sohn, Johann, bei, 
der vor dem Vater ſchon geſtorben ſei, aber nur wegen des 
erwähnten Leichenſteines, auf dem fälſchlich das J. 1435 als 
Todesjahr eines Johann angegeben war. 

2) Urkunde d. d. Strelitz, Freitags vor Jacobi, 1475. Vergleiche 
Buchholtz III. 227. 


leute und Bürger“ ber Stadt gegen den Bürgermeiſter Hein⸗ 
rich Becker hatten, „daß ſie zu Schaden gekommen wären 
auf 1600 Mark, den ihnen Herzog Heinrich und ſeine 
Mannen und Wedego Riebe gethan hätten in Raube, von 
i deswegen daß er (der Bürgermeiſter) dem vorbenannten 
Wedego ſolle Recht verweigert haben.“ 

Was weiter für Händel vorgefallen waren, darüber 
ſchweigen bis jetzt alle Nachrichten; genug es kam im fol⸗ 
genden Jahre zu einem allgemeinen Kriege von Seiten 
der Pommern und der Mark Brandenburg gegen das Land 
Stargard. Thomas Kantzow erzählt davon: „dieſer Heinrich 
(von Stargard) ift ein arger Räuber geweſen, und ſtreifte 
immer zu in die Marken und das Land zu Stettin, und 
war allen Kühen gramm, ſo daß ſich Herzog Jochim von 
Stettin verwundert, wo er doch alle die Häute laſſen 
möchte. So haben es die Fürſten in die Länge nicht lei⸗ 
den können, und haben ſich darum im Jahre 1440 verbun⸗ 
den“ u. ſ. w. Sind nun auch Kantzows Beſchuldigungen 
wohl jeden Falls zu hart, ſo zeigt doch ſeine ganze Ge⸗ 
ſchichte, daß Heinrich von Stargard ein febr fehdeluſtiger 
Herr war. In der That hatte grade in jenen Zeiten der 
Hang zum Streifen auf Beute und zu Gewaltthätigkeiten 
aller Art bei dem Adel den höchſten Grad erreicht, worüber 
die folgenden Geſchichten hinlängliche Beweiſe bieten werden. 
Unter ſolchen Umgebungen war Heinrich, ſeines Vaters und 
ſeiner Vormünder frühe beraubt, aufgewachſen, während ſein 
Better Johann das ſchmähliche Gefängniß zu Tanger⸗ 
W litt: er hatte zeitig gelernt, daß der verloren 
ſei, der nicht ſtark genug ift fid) ſelbſt zu fügen. 
Der berühmte Verfaſſer der Wandalia, Albert Krantz, der 


noch für Heinrichs Zeitgenoſſen gelten kann, ſchreibt von 
ihm: „dieſer Fürſt war den Waffen ſehr ergeben, und weil 
er die meiſte Zeit in den Waffen zubrachte, hatte er bei die⸗ 
ſer Beſchäftigung ſo viel Erfahrung erworben, wie er denn 
in den Nächten febr häufig umherſtreifend. ben 
Stand und die Ordnung der Sterne ſich merkte, daß er die 
Zeiten mit den Stunden beſtimmen konnte.) Uebrigens war er 
in Sachen des bürgerlichen Verkehrs ſo unerfahren, daß er 
die gang und gäbe Münze nicht genau kannte, denn er hielt 
nichts ſo ſehr für das Zeichen eines niedern Sinnes, als 
Reichthum lieben. Einſt ſaß ſein Kämmerier und hatte eine 
lange Reihe von Rechenpfenningen vor ſich hingezählt. Der 
Herzog, der des Geldes benöthigt war und ſie für Goldſtücke 
hielt, ſtrich ſie zuſammen und ſprach: dieſe werde ich einſt⸗ 
weilen für mich nehmen, ſchaffe du dir nur andere an. Die 
umſtehenden fingen an zu lächeln, und als der Kämmerier 
ihm ſagte, daß dieſe nicht um etwas dafür zu kaufen brauch⸗ 
bar, ſondern nur zum Rechnen wären, warf er ſie fort und 
ging hinweg.“ 

Leider iſt die Urkunde noch nicht bekannt geworden, 
e Bündniß der Herzoge von Pommern⸗ 
Wolgaſt (Wartiſlav und Barnim) von Pommern + Barth 


1) Wandalia, lib. XII, e. 15: Princeps ad arma industrius, et 
qui in armis plurimum esset versatus, tantum experimenti 
de labore contraxit, ut noctibus quam frequenter 
inambulans stellarum situm et ordinem annotabat, ut 
tempora eum horis decerneret. Selbſt Neuere haben dieſe 
Worte ſo mißverſtanden, als wolle Krantz ſagen, Heinrich ſei 
Nachts häufig umhergewandelt, um fid) Kenntniſſe in der Stern⸗ 
kunde (oder Aſtrologie) zu erwerben. Auch von dem wegela⸗ 
gernden Meklenburgiſchen Adel gebraucht Krantz lib. XII, c. 35 
den Ausdruck: noctibus totis inambulant. 


— 


(Barnim) und von Pommern⸗Stettin (Joachim) mit dem 
Markgrafen Friedrich gegen Heinrich von Stargard und ſeine 
Helfer, die Herzoge von Meklenburg-Schwerin, enthält; 
es kann deßhalb auch nicht beurtheilt werden, ob die 
Fehde eigentlich von Pommerſcher Seite ausging und 
der Markgraf nur als Verbündeter Theil nahm, oder ob 
Friedrich den Krieg führte und die Pommern ſeine Helfer 
waren. Faſt möchte man das letztere annehmen und den 
Anlaß zum Kriege darin ſuchen, daß Markgraf Friedrich 
Anſprüche auf die durch Herzog Johanns Tod erledigten 
Theile des Landes Stargard in Folge der im J. 1427 er⸗ 
zwungenen Lehnshuldigung geltend gemacht habe. Denn 
auf Eroberung dieſer Landestheile war es gerade abgeſehen: 
das zeigt deutlich der Feldzugsplan, den der Markgraf mit 
Herzog Joachim von Stettin gegen Heinrich und ſeine 
Helfer verabredete. Am 11. April 1440 kamen ſie zu 
Prenzlau dahin überein: Herzog Joachim ſoll ſich Sonntags 
nach Johannis (30. Juni) eine Stunde vor Mittage mit 
aller feiner Macht vor Woldeck finden und hier fich dann 
die Kriegsvölker des Markgrafen aus der Neumark (Mittel: 
mark) und dem Ukerlande mit ihm vereinigen; der Markgraf 
ſelbſt dagegen ſoll um die geſetzte Zeit mit den Altmärlern, 
Prignitzern und Ruppinern, ſo wie mit ſeinen ſonſtigen 
Helfern und Freunden, vor Lychen erſcheinen; nehmen ſie 
Schlöſſer und Städte ein, über welche ihre Bündnißbriefe nichts 
beftimmen, fo fol nach der Mannzahl getheilt werden; auch 
follen beide Herren ihre größten Steinbüchſen, Tarreßbüchſen d 
) Tarreß⸗ oder Tarras⸗Büchſen waren wohl Belagerungs⸗Ge⸗ 
ſchütz, denn Tarras (von Terrasse) bedeutete damals eine Baz 
ſtei und eine Schanze. Siehe Friſch Lexikon s. v. 


und Handbüchſen, ſo wie Pulver, Steine und Pfeile, ſo 
viel ſie nur können, mit ſich bringen, damit es daran nicht 


$. 


gebreche. 

Der vereinten Macht des Markgrafen und der Pom⸗ 
mern war Heinrich mit ſeinen Verbündeten dieſes Mal nicht 
gewachſen. Der Markgraf eroberte Lychen,) während bie 
Pommern mit ſeinen Hülfsvölkern Woldeck einnahmen; dann 
überwältigten fie auch die Schlöſſer Helpte und Galenbeck. 
Beſonders arg hauſeten die Markgräflichen auf der Heide 
bei Lychen, wo noch heutiges Tages die ſogenannte rothe 
Kirche als ein Denkmal ihrer Veheerungen daſteht.) Die 
feindlichen Heerhaufen waren ſchon bis ins Gebiet von 
Friedland vorgedrungen, als zu „Arnſtorf vor Friedland ge- 
legen“ am 5. Juli zwiſchen den kriegführenden Partheien 
ein Vertrag aufgerichtet wurde. Heinrich mußte die vier 
eroberten Städte und Schlöffer mit ihren geſammten Gez 


. 


1 ' 
^) Buchholtz III, 60 berichtet, daß der Markgraf die Stadt Lychen, 
deren Lage ſonſt fehe feſt ſei, von der Meklenburgiſchen Seite 
gegriffen habe, und an dem Orte gelagert, der noch der 
rkgrafenbuſch heiße. In der Beſtätigung ihrer Privilegien, 
iefe Stadt wahrſcheinlich bald nach ihrer Eroberung durch 
l Rarfgrafen erhielt, ſagt Friedrich, daß er die Stadt Lychen 
mit mehreren Städten und Schlöſſern dem Herzege Heinrich in 
„offenbarer Fehde abgewonnen und mit dem Schwerdte mächtig⸗ 
lich bezwungen habe.“ Raumer, Cod. I, 145. í 
Latomus bei Weſtphal IV, 378: „Als bet Markgraf von Bran⸗ 
denburg ſammt den Herzogen von Pommern im Lande zu 
Stargard geraubet und gebrandſchatzt haben, find etliche Dörfer 
an ber Märkiſchen Grenze, als Ritzow, Konow, Shaven (Lä⸗ 
wen?), Wendorf, auch die rothe und graue Kirche in 
der Wüſtenei zerſtört, wie die wüſte Feldmarke und ſechs 
dorfloſe Kirchengebäude des Orts noch heut zu Tage Zeugniß 

geben.“ 


bieten, namentlich auch mit bem Kloſter Himmelpfort und 
deſſen Zubehör, an ſeine Feinde abtreten. Lychen und Him⸗ 
melpfort behielt der Markgraf für ſich: ſo muß es alſo in 
dem Bündniſſe zwiſchen ihm und den Pommern bedungen 
geweſen ſein; Woldeck und Helpte beſetzten die Branden— 
burger und Pommern zur Hälfte; was mit Galenbeck geſche⸗ 
hen, fagen die Urkunden nicht; allem Anſchein nach iſt es 
bald an Stargard zurückgekehrt. Mit den Pommern ward 
zu Arnſtorf vorläufig Waffenſtillſtand geſchloſſen und beſtimmt, 
daß wegen der friedbrüchigen Thaten, um die ein Theil den 
andern beſchuldige, auf nächſten Michaelis zu Wilsnack die 
beiderſeitigen Räthe eine Vereinbarung treffen ſollten; ſtehe 
dieſe aber nicht zu erreichen, ſo ſolle Kurfürſt Friedrich in 
dieſer Sache einen Rechtsſpruch thun, bei dem es fein Ber- 
bleiben haben müſſe; geſchehe inzwiſchen Raub aus eines in 
des andern Herrn Lande, fo folle dieſer vergütigt werden. 
In der That ſcheint der Stargardiſche Adel nach dem 
Abzuge der Feinde nicht übel Luſt bezeigt zu haben, den 
Pommern Rache zu nehmen. Schon am 22. FJ. 
ſchloſſen die Städte Neubrandenburg und Friedland . 
ein Bündniß: wenn ihre Erbherren beide Städte oder eine 
derſelben nicht bei ihren alten Rechten und Freiheiten [offen 
wollten,) ſo wollen ſie ſich dem mit ganzer Macht wider⸗ 
ſetzen; was den Frieden angehe, der von Markgraf Friedrich 


) Dieſer Punkt mochte vielleicht vorzugsweiſe Neubrandenburg 
angehen, wo Heinrich im J. 1438 von Hermann von Aſchen 
die Städtiſche Gerichtsbarkeit gekauft hatte, und wo nun viel⸗ 
leicht Abweichungen von dem alten Rechtsherkommen ſtattge⸗ 
funden haben mochten. 


und den Pommerſchen Herzogen mit den nnn Her⸗ 
zogen beider Linien geſchloſſen ſei, wenn jemand PATON 
Frieden brechen und dagegen thun ſollte, mit 
Raub, Zugriff, mit Brennen oder in e 
Weiſe es geſchehe, ben wollen fie fteuern und * 
helfen nach all' ihrem Vermögen; endlich wird noch hinzu⸗ 
gefügt, daß ſie keinem von den Mannen ihrer Herr⸗ 
(daft oder von ihrem Hofgefinde oder ihren 
Knechten in beiden Städten ſicher Geleit guis 
wollen. Dieſer Punkt zeigt nur zu deutlich, wie wenig 
Gutes man ſich von denſelben verſah. Das entſchloſſene 
Auftreten der Städte ſcheint auch nicht ohne gute Wirkung 
geblieben zu fein, denn ſchon fünf Tage fpäter (am * Juli) 
beftätigte der Herzog der Stadt Neubrandenburg förmlich 
alle ihre alten Rechte und Freiheiten, die ſie von den Mart 
grafen oder den Meklenburgiſchen Herren hätten, und erklärt 
ausdrücklich, daß wenn er, der Herzog, oder ſeine Mannen 
mit der Stadt, oder ihren Bürgern und Einwohnern eine 


Steeitſache hätten, ſie ſich wollen genügen laſſen vor dem 


Schulzen und vor den Schöffen am Brandenburgiſchen Rechte, 
ausgenommen bei handhafter That, die außerhalb der Stadt 
in einem andern Rechte geſchehen wäre. 

Kurfürſt Friedrich 1 ſtarb am 21. September 1440, i 
und ſein zweiter Sohn Friedrich II, bei den Geſchichtſchrei⸗ 
bern gewöhnlich „mit den eiſernen Zähnen“ zubenannt, folgte 
ihm in der Kurwürde und Markgrafſchaft, doch fo, daß fein 
jüngſter Bruder, ebenfalls Friedrich (ber feifte) mit Namen, 
mit der Altmark und Prignitz für ſich abgetheilt wurde; der 
älteſte und dritte der Brüder, Johann und Albrecht, bekamen 
nach des Vaters Teſtament die Fränkiſchen Lande. Dieſer 
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Todesfall feint auch die endliche Beilegung der Streitig- 
keiten zwiſchen Pommern und Heinrich von Stargard ver— 
zögert zu haben. Erſt im folgenden J. 1441, am 22. Mai, 
kam zu Demmin durch Vermittelung Herzog Barnims zu 
Barth ein Vertrag zwiſchen den Wolgaſter Herzogen Warti⸗ 
flay und Barnim und Herzog Joachim zu Stettin mit Herz 
zog Heinrich von Stargard dahin zu Stande, daß aller 
Raub und Brand, der von beiden Seiten geſchehen ſei, ſolle 
gegen einander aufgehoben und ausgeglichen ſein; wegen der 
Beſchatzung Haſſe von Blankenburgs, Klaus von Stedings 
und ihrer Helfer, welche die von Friedland gefangen hielten, 
weil ſie ihrem hochſeligen Herzoge Johann ungehorſam ge— 
weſen, ſolle demnächſt ein Rechtsſpruch gefället werden. 

Donnerſtags nach Quaſimodogeniti (12. April) 1442 
wurden zu Witſtock alle zwiſchen dem Markgräflichen und 
Meklenburger Haufe obſchwebenden Streitſachen dahin aug- 
geglichen: die Meklenburger Herzoge follen auf den Fall, daß 
ihr Mannsſtamm ausſterbe, ihre Prälaten, Mannen und 


Städte an den Kurfürſten Friedrich, feine Brüder und alle 


künftigen Markgrafen von Brandenburg eine Erbhuldigung 
leiſten laſſen, alſo daß die Lande der Meklenburger 
Herzoge dann an die Markgrafen e M 
oder ihre Erben und Nachkommen fallen; dagegen 
verzichten der Kurfürſt und ſeine Brüder und Erben auf 
alle irgend welche Anſprüche an die Meklenburger Lande, 
namentlich an das Land Wenden; die Herzoge übernahmen 
eine Schuldforderung Herzog Joachims zu Stettin an den 
Kurfürſten zum Belauf von 5000 Rhein. Gulden zu bezah⸗ 
len, wofür der Kurfürſt vermitteln will, daß Herzog Joachim 
die ihm zuſtehende Hälfte an Woldeck und Helpte wieder an 


a... 
Herzog Heinrich von Stargard abtritt, wie denn der Kur⸗ 
fürft feine Hälfte an Woldeck und Helpte ſofort an Her- 
zog Heinrich von Schwerin übergiebt, um fie demnächſt 
an Herzog Heinrich von Stargard auszuantworten; Lychen 
aber und das Kloſter Himmelpfort mit allen Zubehören bez 


halt der Kurfürſt zu ewigen Zeiten.) 


In Folge dieſes Vertrages leiſteten am Tage vor Chriſti 
Himmelfahrt (8. Mai) 1442 zu Perleberg, auf Geheiß ihrer 
Herzoge, die Abgeordneten der geſammten Meklenburger Lande 
beider Linien an den Kurfürften Friedrich, feine Brüder und 
Nachkommen die Erbhuldigung im Namen aller 
Prälaten, Mannen und Städte, und aller Ein— 
wohner der Lande Meklenburg, Roſtock, Schwerin, 
Wenden und Stargard, und erhielten dagegen vom 
Kurfürſten und ſeinem Bruder, Friedrich dem jüngern, die 
Verſicherung, daß fie bei ihren hergebrachten Rechten, Frei- 
heiten und Privilegien ſollten erhalten werden. Späterhin 
nahmen Kurfürſtliche Abgeordnete (Biſchof Conrad von Haz 
velberg, Berend von der Schulenburg, Matthias von Jagow, 
Berend Rohr und Johann von Eichendolf) noch beſonders 


von den Städten, unter Beſtätigung ihrer Privilegien, die 


Erbhuldigung entgegen, namentlich von Friedland am 30, 
und von Neubrandenburg am 31. Oktober. Vier Jahrhunderte 


1) Wirklich muß Herzog Joachim feine Hälfte von Woldeck und 
Helpte wieder herausgegeben haben; Lychen mit dem Kloſter 
Himmelpfort und deſſen Gütern ijt ſeitdem bei der Mark ver⸗ 
blieben. Als urſprünglich Himmelpfortſches Kloſtergut iſt das 
Dorf Krumbeck im Lande Stargard bis in neuern Zeiten 
Märkiſch geweſen; aus demſelben Grunde auch das Dorf Zot- 
zen vom Lande Fürſtenberg getrennt worden. 


find ſeitdem bereits verfloſſen, ohne daß die göttliche Hor- 
ſehung dieſer Handlung eine Folge gegeben hätte. 


LVI. 


Heinrichs Fehde gegen den Deutſchen Orden (1443), 
und Verbindung mit Pommern gegen die Mark (1445). 

Schon zu Anfange des Jahrhunderts hatte König Sieg- 
mund das Land über der Oder, das jetzt vorzugsweiſe die 
Neumark hieß, an den Woiwoden von Siebenbürgen ver⸗ 
pfändet, und dieſer es hinwieder an den Hochmeiſter des 
Deutſchen Ordens in Preußen verhandelt. Im Beſitz des 
Ordens befand fid) die Neumark noch, fo gern die Hohen- 
zollern ſie auch wieder mit den übrigen Marken zu Bran⸗ 
denburg vereinigt hätten. 

Welcherlei Anſprüche nun Heinrich von Stargard an 
den Deutſchen Orden zu erheben hatte, erhellt leider aus 
den Mittheilungen Vogts“) nicht, bem wir die folgenden 
Nachrichten verdanken; wir erfahren nur, daß um Neujahr 
1443 Heinrich ohne vorhergegangene Abſage plötzlich mit 
einem Heerhaufen in die Neumark einfiel, und brannte und 
raubte, bis der vom Orden beſtellte Vogt der Neumark die 
Waffen gegen ihn ergriff. Von Seiten des Ordens wurde 
befürchtet, Kurfürſt Friedrich, der fortwährend Anſprüche auf 
die Neumark geltend zu machen ſuchte, werde jetzt ebenfalls 
feindlich gegen dieſelbe auftreten. Allein die Verhandlungen 


) Geſchichte von Preußen VIII, 57. 67. 72. 82; übrigens ver⸗ 
wechſelt Vogt Heinrich von Stargard beſtändig mit ſeinem 
gleichnamigen Schweriner Vetter. Rubloff II, 766. 


ne 

mit dem Kurfürſten nahmen eine fo günftige Wendung, daß 
Friedrich am 16. Oktober d. J. zu Frankfurt nicht allein 
allen Anſprüchen auf die Neumark entſagte, ſondern auch 
ſeine Vermittlung in der Fehde mit Heinrich von Stargard 
anbot, und fid) anheiſchig machte, dem Kriegs volk des Ordens 
freien Durchzug durch ſein Land behufs eines Angriffs auf die 
Lande Heinrichs geſtatten zu wollen, dagegen dieſem den freien 
Durchzug, wenn er die Lande des Ordens mit Krieg über⸗ 
ziehen wollte, nicht zu erlauben. Die ungünſtige Stimmung 
des Kurfürſten gegen Heinrich mochte noch geſteigert werden, 
als man aus guter Quelle erfahren haben wollte, daß wäh—⸗ 
rend der Verhandlungen zu Frankfurt Heinrich ſich mit den 
Niederländiſchen (Pommerſchen) Herzogen auf einem Tage 
zu Demmin gegen den Kurfürſten verbunden habe, um die⸗ 
ſem das ihm entriſſene Land — Lychen mit Himmelpfort — 
wieder abzugewinnen. 

Unterm 13. November 1443 meldete der Kurfürſt dem 
Komthur von Elbing, er habe an Herzog Heinrich „härtlich 
genug“ geſchrieben und ihm wegen ſeiner Fehde mit dem 
Orden einen Rechtstag zu Berlin vorgeſchlagen; wirklich 
verhieß Heinrich, dem Orden vor dem Kurfürſten zu Recht 
zu ſtehn. Doch die am Sonntage nach Pauli Bekehrung 
(25. Januar) 1444 gepflogenen Verhandlungen führten zu 
keinem erwünſchten Ende, denn Heinrich, ſtatt ſich zu einem 
Schadenerſatze für den im Ordensgebiete verübten Raub, 
Brand und Mord zu verſtehen, verlangte vielmehr für an⸗ 
gebliche Verletzungen ſeines Beſitzthums Entſchädigung von 
dem Orden, worüber die Verhandlungen ſich wieder zerſchlu⸗ 
gen. Nun übernahm Heinrichs Schwiegervater, Herzog 
Boguflav von Pommern⸗Stargard, die Beilegung der Fehde; 


der Orden mußte eine Geldſumme nach ber andern an dieſen 
für die in dieſer Angelegenheit aufgewandten Unkoſten aus⸗ 
zahlen, ohne daß man zum Schluß kam. Schon ſollte im 
Auguſt d. J. die endliche Ausſöhnung erfolgen, aber weil 


das Friedensinſtrument Herzog Heinrichs ſtatt auf Perga⸗ 


ment nur auf Papier geſchrieben war, nahm der Ordens⸗ 
bevollmächtigte Anſtand, ſeinen pergamentenen Brief auszu⸗ 
antworten, und man begnügte ſich vorläufig mit einer Ver⸗ 
längerung des Waffenſtillſtands! 

Erſt im folgenden Jahre gedieh, nachdem " mandje 
Verhandlungen voraufgegangen waren, die Sache zu ihrem 
völligen Ende. Am 9. Auguſt 1445 wurde zu Stolpe unter 
Vermittlung Herzog Boguflavs, in Gegenwart Herzog Hein⸗ 
richs, des Hochmeiſters und des Komthurs von Danzig, der 
Friede auf folgende Bedingungen abgeſchloſſen: alle Fehde 
zwiſchen dem Orden und Herzog Heinrich iſt geſühnt, und 
ihre beiderſeitigen Lande und Leute ſind hinfort nicht mehr 
feindlich; hat der Orden eine Fehde oder Anſprüche gegen 
jemand zu erheben und bedarf dazu des Herzogs, ſo ſoll es 
dieſem der Hochmeiſter zwei Monate zuvor kund thun, damit 
der Herzog ſich um Rechtsgewährung für den Orden ver— 
wenden könne; bleibt dies aber ohne Erfolg und es kommt 
zur Fehde, ſo ſoll der Herzog dem Orden Hülfe leiſten mit 
50 Gewaffneten, jeden zu drei Pferden gerechnet, auch nöthi— 
genfalls dem Orden in ſeinen Landen ein Schloß oder eine 
Stadt einräumen; alle Anſprüche, die der Herzog an den Or— 
den zu haben vermeinte, folen gänzlich hingelegt und befeitigt 
ſein. 

Auch zu den Vorpommerſchen Herzogen trat Heinrich von 
Stargard jetzt wieder in befreundete Verhältniſſe, ja ihr ge- 


meinſames Intereſſe vereinigte fie jetzt gegen Kurfürſt 
Friedrich. Seit der Mitte des vorigen Jahrhunderts waren 
die Stadt Paſewalk und das Schloß Torgelow, welche eigent⸗ 
lich zum Ukerlande gehörten, im Beſitz der Herzoge von der 
Wolgaſter Linie geblieben. Friedrich hätte ſie gerne wieder 
mit den Marken vereinigt, und machte im J. 1445 einen 
Verſuch, ſie den Pommern mit Gewalt zu entreißen. Da 
ſchloß fid) Heinrich von Meklenburg⸗Stargard am 8. Oktober 
d. J. zu Anklam dem Bündniſſe der Pommerſchen Herzoge 
(Wartiſlav und Barnim zu Wolgaſt, Boguſlav zu Stargard, 
Barnim zu Barth, und Joachim zu Stettin) gegen den Kur⸗ 
fürſten an, wobei er ſich ausbedung, daß, wenn ſie Lychen 
eroberten, dieſes ihm allein zufallen folle. Die Chroniſten 
berichten indeſſen von der Theilnahme Heinrichs an dieſem 
Kampfe nichts Näheres; nur ſo viel iſt gewiß, daß es ihm 
eben fo wenig gelang Lychen wieder zu gewinnen, als dem 
Kurfürſten Paſewalk und Torgelow zu erobern. 


LVII, 


Trauriger Zuſtand der öffentlichen Sicherheit. 


Die Stralſundiſche Chronik erwähnt noch ein unſer 
Land betreffendes Ereigniß, das mit dem oben berührten 
Kampfe zwiſchen den Pommern und Märkern gleichzeitig 
fällt. Ein Augenzeuge erzählt, wie im J. 1446 die Städte 
und Landesherren, namentlich Herzog Joachim von Stettin, 
mit großer Macht vor Wrechen gezogen wären, worauf 
Martin von Dören geſeſſen; dieſer habe aber ſein Schloß 


ſelbſt angezündet und fei entwichen, worauf fie es dem Erd- 
10 
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boden gleich gemacht hätten.) Auch Latomus im Buche vom 
Stargardſchen Adel erwähnt die Zerſtörung des Dörenſchen 
Schloſſes zu Wrechen, ſetzt fte abre ins J. 1449, und giebt 
als den Anlaß zu dieſer Züchtigung an, daß Martin von 
Dören auf die von Anklam geraubt habe. ?) n 
Wie groß in jenen Zeiten die öffentliche Unſicherheit 
muß geweſen ſein, zeigt nur zu deutlich das Bündniß, 
welches am 23. Juli 1449 die Städte Prenzlau, Paſewalk, 
Anklam, Templin, Neuangermünde, Straßburg, Lychen, Nenz 


brandenburg und Friedland mit dem Vogte zu 
Bu í 


1) L 187: „Anno 1446 do wehren de ftübfe und landesheren vör 
bem Wrecken, dar Marten van den Düren up belegen was, 
wente hertich Joachim van Stettin de hadde mit ſinen ſtädten 
1200 wagen und by ißliken wagen 4 menner, ock hadde he wol 


10 hundert perde. Do de heren und ſtädte tho hope quehmen, 
do mochte men einen ſchönen hupen volckes ſeen hebben, men 
be ſtickede ſülbven ahn unb. brad fid wech und wie 
mackeden ibt ſchlicht.“ — Wahrſcheinlich kehrten die 
Pommern von ihrem Zuge in die Mark zurück (Kantzow II, 
64) und machten bei dieſer Gelegenheit ihre Sache mit Mar- 
tin von Dören gleich mit ab. Die große Anzahl Wagen, die 
man um dieſe Zeit von den Chroniſten bei den Heerszügen an: 
gegeben findet, darf nicht befremden. Das Fußvolk (die Bür⸗ 


ger der Städte) „reiſete“ damals auf Wagen in den Krieg; 


jeder Wagen führte vier bis ſechs bewaffnete Männer, die man 
ſcherzweiſe Wagen⸗Ritter nannte; aus den Wagen wurde dann 
die Wagenburg oder das befeſtigte Lager gebildet. 

Martin von Dören kommt nach Latomus (don 1434 als Rath 
bei Herzog Johann von Stargard vor. Im J. 1452 belehnte 
ihn Herzog Heinrich mit Lütke Kratzens heimgefallenen Gütern; 
1455 ſchenkte Martin 2 Hufen zu Warlin an die Minoriten 
zu Neubrandenburg. Erſt 1458 foll nach Latomus die Streit: 
ſache mit der Stadt Anklam völlig ausgeglichen worden ſein; 
1461 kommt ſchon Martins Sohn Buſſo von Dören vor. 


s 

Boitzenburg, Paul von Kunersdorf, gegen Stragen: 
räuber, Pferde- und Kuhdiebe, Nachtpocher, 
Mordbrenner und andre Friedensſtörer“ abſchloſſen. 
Gegen dieſe eigenmächtige Hülfe, welche die genannten Städte 
ſich gelobt hatten, iſt wahrſcheinlich das Bündniß gerichtet, 
welches am 24. Auguſt d. J. die beiden Herzoge Heinrich 
von Meklenburg (Johann von Schwerin war ſchon ſeit 
Ende des J. 1442 todt) mit den Herzogen Wartiflav und 
Barnim zu Wolgaſt, Barnim zu Barth und Joachim zu 
Stettin aufrichteten, worin ſie ſich, falls „eine oder mehrere 
von ihren Städten ihnen ungehorſam werden ſollten und 
von fremden, ausländiſchen Städten Beiſtand Hat- 
ten,“ eine Hülfe von 300 Mann, und wenn es notbig 
wäre, mit ganzer Macht, einander zuſicherten.) Allein die 
Eintracht unter ihnen ſelbſt war nur von kurzer Dauer. 

Der Herzog von Stettin, erzählt die Detmarſche Chro- 
nik zum J. 1450, hatte in gutem Frieden gegen alles Recht 
gefangen „unde geſchynnet“ die Bürger von Roſtock, als ſie 
aus dem Markt von Teterow kamen, und wollte der Stadt 
und den Bürgern dafür kein Recht thun. Da zogen beide 
Meklenburger Landesherren und die Städte Dienſtags vor 
Bartholomäi (24. Auguſt) mit großer Macht vor das Schloß 
Kummerow, und belagerten und nahmen es. Jedoch kam am 
29. Auguſt, unter Vermittlung Herzog Bernhards von Sachſen⸗ 
Lauenburg und der Herzoge Wartiflav und Barnim zu 
Wolgaſt, ein Vertrag zu Stande: Herzog Joachim muß den 
Roſtockern allen Schaden erſtatten, und für die Zurückgabe 
von Kummerow den beiden Meklenburger Herzogen bis 


) Rubloff II, 773. 


— 


Martini übers Jahr 6000 Rhein. Gulden zahlen; bis dahin 
ſoll Herzog Barnim zu Barth Kummerow auf Schloßglauben 
einnehmen, und wenn die Zahlungsfriſt nicht eingehalten 
wird, den Meklenburgern bis zur Einlöſung es unterpfänd⸗ 
lich zu beſitzen übergeben.) Die Stralſunder und Greifs- 
walder, als zur Verbindung der Seeſtädte gehörig, waren 
auch zur Theilnahme an der Heerfahrt vor Kummerow ent⸗ 
boten geweſen, kamen aber, auf Anlaß Herzog Barnims zu 
Barth, zu ſpät, als die Fehde bereits getagt war.) Doch 
ſie hatten wenigſtens ihren guten Willen gezeigt. Dagegen 
die Lübecker hatten ſich förmlich geweigert an der Heerfahrt 
Theil zu nehmen, weil ſie keine Sache gegen den Stettiner 
Herzog hätten. Dafür fielen die Meklenburger und Star: 
garder in ihr Gebiet bei Möllen „unde nehmen perde, köge, 
unde wat ſe vunden uppe deme velde, van dre edder veer 
dörpen unde dreven dat enwech; ock vinghen ſe etlike lüde 
unde branden aff de vredeborch.““) Herzog Heinrich von 


1) Rubloff II, 774. 


) Stralſund. Chronik I, 194: „Anno 1450 dar wehren de heren 
und ſtädte vör Kummerow. De heren und ſtädte beden de vam 
Sunde ümme hülpe; ſo worden ſe rede und beranden Kumme⸗ 
row mit grother macht. Düth geſchach dingftag vör Bartholomei 
dage, und de vam Sunde togen nah in achte dagen und de 
Gripeswoldiſchen tögen ock mede. Dith mackede unſe here van 
Bardt, dath de vam Sunde ſo lange tho huß bleven. Do wy 
do Demmin quehmen, bo repen fe, ibt wehre gedaget unde wehre 
gudt frede, men de van Mekelenborch wolden uns im Felde 
jen; Do my do dörch Demmin tögen, da helden de heren vör 
dem vörwerke wol mit 1000 perden und wolden uns beleiden. 
So war ehre klage, dath wy tho lange geweſet hadden, und 
wy hadden baven 100 wagen.“ 

) Detmarſche Chronik ad A. 1450. 


— 


Stargard, erzählt die Sundiſche Chronik, habe geſprochen: 
„he hedde ſe men gepandet, aldus wehren ſine wordt.“ 
Hernach wollte ſich niemand zu dem Schaden bekennen. 
Nach längeren Verhandlungen bequemte ſich endlich Herzog 
Heinrich von Schwerin, den „armen Leuten, die beraubt 
wären“ 300 Mark für ihren Schaden zu geben und die 
Gefangenen frei zu laſſen; auch gelobte er, daß weder er 
noch die Seinen auf die Stadt Lübeck rauben, noch andre 
durch ihr Land wollten reiten laſſen, hauſen oder herbergen, 
die auf die Stadt Lübeck zu rauben beabſichtigten. 

Eine Folge der durch die Kummerowſche Fehde erzeugten 
feindſeligen Stimmung der Pommern gegen die Meklenburger 
ſcheint auch der Ueberfall geweſen zu fein, der durch die 
Bürger von Treptow Dienſtags nach Miſericordias Domini 
(9. Mai) 1451 auf der Wieſe zu Warlin geſchehen war. 
Doch vertrugen ſich beide Meklenburger Herzoge ſchon nach 
wenigen Tagen zu Neubrandenburg deshalb mit Herzog 
Joachim von Stettin dahin, daß alle Gefangenen los ſein, und 
was am genannten Tage an Pferden, Kühen, Schafen oder 
ſonſten genommen wäre, wieder ausgeliefert werden, und wegen 
der Erſchlagenen keine Anſprache geſchehen, im übrigen aber 
ihr vorjähriger Vertrag hierdurch nicht gebrochen fein folle.) 

Vorzüglich bezeichnend für die damaligen öffentlichen 
Zuſtände iſt folgende Erzählung der Detmarſchen Chronik 
zum J. 1450, die zwar zunächſt Herzog Heinrich zu Schwe⸗ 
rin anzugehen ſcheint, in welche aber auch Heinrich zu 
Stargard, wie die Verhandlungen zeigen, jedenfalls war 


1) Mittheilung des Herrn Archivar Liſch aus Chemnitz; conf. 
Rudloff II, 775. 
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mit verwickelt worden. Die Chronik berichtet: „In dieſem 
Jahre waren guter Hand Leute in dem Lande zu Meklen⸗ 
burg, die Hahnen geheißen: dieſe hatten lange Zeit gez 
raubt auf die Mark, und ſonderlich auf die Städte Perle⸗ 
berg, Kyritz und Wuſterhauſen. Deshalb kamen dieſe Städte 
und viele guter Hand Leute vor den Markgrafen (Friedrich 
den Feiſten) und klagten ihren Schaden und baten, daß ſie 
mit ſeinem Willen möchten Vergeltung ſuchen an ihren 
Feinden und ihren Schaden rächen; ſie hätten oft über ſie 
bei ihrem Herrn, Herzog Heinrich von Meklenburg, Klage 
geführt, und der hätte ihnen geantwortet: es wäre ihm leid, 
aber er könnte nichts dazu thun, denn ſie wollten 
ihn nicht hören! Mfo gab ihnen der Markgraf Erlaub⸗ 
niß, inſofern als es Herzog Heinrichs Wille wäre. Da 
ſandten ſie zu Herzog Heinrich und erhielten aufs Neue 
feine Zuſtimmung, nur verbot er, daß fie anders feine Gü- 
ter beſchädigen ſollten. Da machten fid die Städte und die 
guter Hand Leute auf, und reiſeten zu Pferde und zu Fuß 
aus in der Hahnen Güter, und verbrannten die Dörfer und 
nahmen, was darin war. Inzwiſchen kam ein Hausmann 
(castellanus?) zu Herzog Heinrich von Meklenburg und 
klagte, wie die Markleute ein Dorf verbrannt hätten, welches 
den Kloſterjungfrauen von Dobbertin gehörte und nicht den 
Hahnen. Da machte ſich Herzog Heinrich auf mit denen, 
die er bei ſich hatte, und ritt ihnen zuvor, wo ſie heraus 
mußten (aus der Landwehre), und fing ihnen ab über hun⸗ 
dert Mann guter Leute und Bürger, weil ſie ſich nicht vor 
ihm hüteten, und führte ſie auf ſeine Schlöſſer in die Thürme, 
und hielt ſie dort lange Zeit gefangen. Darüber war der 
Markgraf ſehr unzufrieden und klagte es Herren und Städten, 


g~ 
doch niemand kehrte fid) daran. Darnach hielt er einen Tag 
mit dem Herzoge um dieſer Sache willen, und da wurden 
fie alfo geſchieden, daß Herzog Heinrich die Bürger aus den 
Städten redlich ſchatzen ſollte, d ſie nicht verdorben 
würden, aber den Hofleuten ſolle er Tag geben alſo lan, 
bis ſie darüber in Recht oder in Freundſchaf e 
würden, ob er ſie mit Ehren ſchatzen möchte. Alſo wu— 
den die Reichen quit, aber die Armen mußten ſich 
löſen.“ Die Verhandlungen zogen ſich noch lange hin. 
Nach mehreren vergeblichen Tagſatzungen kam endlich Mon⸗ 
tags nach Mariä Reinigung (7. Februar) 1452 zu Wils⸗ 
nack durch einen Schiedsſpruch König Chriſtians von Dä⸗ 
nemark der Vertrag zwiſchen dem Markgrafen und den beiden 
Herzogen von Meklenburg dahin zu Stande: der gegenſeitige 
Schade wird gegen einander aufgehoben und die Gefangenen 
ohne Schatzung freigegeben; geſchehen künſtig An- und 
Zugriffe, ſo ſoll der Beſchädigte es klagen, und darauf der 
Herr, in deſſen Landen der Thäter geſeſſen iſt, denſelben zum 
Erſatz des Schadens anhalten und ihn in die gebührende 
Strafe nehmen; ſollte ſich aber der Thäter widerſetzen, ſo 
ſoll der Beſchädigte ihn mit aller Macht verfolgen Dürfen, 
und ſein Landesherr ihn nicht in Schutz nehmen und ver⸗ 
theidigen; alle herrenloſe Knechte folen abgeſchafft und in 
keinerlei Weiſe gehauſet und geheget werden. Sollte dieſer 
Vertrag nicht gehalten werden, ſo ſollen die Schiedsrichter 
ſich ins Mittel legen und nöthigenfalls bewaffneten Beiſtand 
leiſten. ) 


) Mittheilung des Herrn Archivar Liſch aus Chemnitz. 


Das Wunderblut zu Wilsnack. 


In demſelbige 452 ergriffen beide Herzoge von 
klenburg die Waffen, um ein Wunder der katholiſchen 

e gegen die Anfechtungen ungläubiger Zweifler zu ver— 

digen. Als im J. 1383, erzählt die Legende, Frevler die 
Kirche zu Wilsnack verbrannt hatten, mahnte zu wieder- 
holten Malen Nachts eine wunderbare Stimme den daſigen 
Prieſter, in die Kirche zu gehn und Meſſe zu halten. Und 
ſtehe da, als er in die verwüſtete Kirche kam, fand er auf 
dem Altare drei kleine Hoſtien unverſehrt, nur am Rande 
ein wenig vom Feuer verſengt, und an jeder Hoſtie einen 
Blutstropfen! Als dies Wunder ruchtbar wurde, ward das 
heilige Blut zu Wilsnack das Ziel der gläubigen Wal- 
fahrer von nah und fern, um durch Anbetung der blutigen 
Hoſtien Ablaß von ihren Sünden zu erwerben. Der Biſchof 
von Havelberg, der dabei gute Rechnung fand, begünſtigte 
die Wallfahrten auf alle Weiſe. Es war eine Sünden- 
wage aufgeſtellt, welche auf der einen Schale die Schwere 
der Schuld des Sünders genau anzeigte, die auf der andern 
Schale, in Ermangelung von baarem Gelde, mit Brodt, 
Speck und Bier aufgewogen werden mußte! Selbſt aus 
Ungarn und Polen kamen Schaaren gedungener Wallfahrer 
herbei, welche für reiche Sünder von Wilsnack Ablaß 
holten. 

Aber der ſchamloſe Betrug fand bald Widerſpruch. 
Schon im J. 1400 hatte Johann Wünſchelberg, Doktor der 
Theologie, ein Buch von den falſchen Zeichen und Wun— 
derwerken geſchrieben, das vornehmlich auch gegen das heil. 


1.53 
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Blut zu Wilsnack gerichtet war. Erzbiſchof Sbynko zu Prag 


befahl ſeiner Geiſtlichkeit, wie Johann Huß bezeugt, alle 
Sonntage von der Kanzel den Leuten ernſtlich und bei Strafe 
der Ercommunication die Wallfahrt dem heil. Blute zu 
Wilsnack zu unterſagen. Im J. 1 


machte der Magde * 
burger Domherr Heinrich Tocke die Sache förmlich 


ſeinem Erzbiſchofe anhängig, und drang darauf, dieſe 


götterei nicht länger zu dulden. Mehrere Synoden wurden " 


dieſerhalb gehalten, aber ber Havelberger Biſchof wollte das 
einträgliche Wunder nicht fahren laſſen. Der Streit kam 
bis vor den Papſt, der im J. 1450 den Biſchof von Lübeck 
mit Unterſuchung der Sache beauftragte. Im folgenden 
J. 1451 erließ der Päpſtliche Legat, der Cardinal Nikolaus 
von Cuſa, eine allgemeine Verordnung für Deutſchland, 
worin er die Wunderthaten, welche von dem Blute geweihter 
Hoſtien gerühmt würden, für Betrug des Volkes erklärte, 
und bei Strafe des Interdikts befahl, ſich der ferneren öffent⸗ 
lichen Ausſtellung blutiger Hoſtien zu enthalten, vielmehr 
dieſelben bei der nächſten Communion vom Prieſter einnehmen 
zu laſſen. 

Der Magdeburger Erzbiſchof ercommunicirte nun wir 
lich den Biſchof von Havelberg und belegte die Kirche zu 
Wilsnack mit dem Interdikt. Dagegen ſprachen die Pröpſte 
von Brandenburg und von Stendal die Ercommunication 
über den Erzbiſchof aus. Von den geiſtlichen Waffen kamen 
die ſtreitenden Partheien zu den weltlichen. Markgraf 


Friedrich der Feiſte, welcher die Prignitz und Altmark regierte, 


nahm ſich des Wunderblutes an; ein Gleiches thaten die 
Meklenburger Herzoge; die Geiſtlichkeit des Landes Stargard 
ſchleß fich ihrem Diöceſan gegen den Erzbiſchof an. Man 


+ fiel Diefem ins Land, raubte, brannte und trieb das Vieh 
hinweg. Endlich legte ſich Kurfürſt Friedrich ins Mittel, 
und brachte am 21. December 1452 zu Wilsnack zwiſchen 
dem Erzbiſchofe un beiden Meklenburger Herzogen 
n einjährigen W illſtand zu Wege, während- deffen» 
efangenen unentgeltlich ihre Freiheit erhalten ſollten. “) 
folgend 3 1453 ſuchte auch Papſft Nikolaus die 
Sache dadurch beizulegen, daß er die gegenſeitigen Excom⸗ 
municationen für nichtig erklärte, und die Biſchöfe zu Meißen 
und Merſeburg, in Gemeinſchaft mit dem Propſte zu Goslar, 
beauftragte, diejenigen, welche die Streitigkeiten der Kirche 
zu Räubereien benutzt hätten, unter Strafe der Excommuni⸗ 
cation zu gebührender Genugthuung anzuhalten. Die aber⸗ 
gläubiſche Verehrung des Wunderbluts zu Wilsnack aber 
dauerte nach wie vor fort, und fand erſt zur Zeit der Re⸗ 
formation mit Vernichtung der angeblich blutigen Hoſtien 
ihr Ende.“ 


LIX. 


Die Fehde um Fräulein Katharina von Wenden. 


Fürſt Wilhelms zu Wenden Witwe Sophie war mit 
ihrer Tochter Katharina im J. 1441 zu ihrem Bruder 
Barnim, Herzog zu Barth und Rügen, gezogen; die ihnen 
beſtimmte Abfindungsſumme von 20000 Rhein. Gulden war 

1) Rudloff II, 773. 


) Der erſte evangeliſche Prediger zu Wilsnack, Joachim Ellefeld, 
verbrannte die Hoſtien, wurde aber dafür auf Betrieh des Ha⸗ 
velberger Domkapitels gefangen geſetzt, und ſpäter vom Kur⸗ 
fürſten aus dem Lande gejagt. 


wa 


baar ausgezahlt worden und Barnim hatte feiner Nichte 
dafür die Länder Barth und Zingſt zu Pfande geſetzt; ſeine 
Vettern Wartiflav und Barnim zu Wolgaſt hatten den Ver⸗ 
trag darüber mit unterſiegelt.) Fräulein Katharina wurde 
am 5. Juni 1444 zu Malchin mit Ulrich, dem einzigen 
Sohne Herzog Heinrichs von Stargard, verlobt, das Bei⸗ 
lager aber ſollte erſt nach zwei Jahren ſtattfinden. “) Indeß 
wurde nachher, wahrſcheinlich der großen Jugend der Ver⸗ 
lobten halber, die Vermählung noch länger hinausgeſchoben. 
Darüber ſtarb Herzog Barnim, ohne Leibeserben nachzulaſſen, 
im J. 1451 an der verheerenden Peſt hinweg, welche da⸗ 
mals die Oſtſeeländer heimſuchte.?) Dieſe Seuche tödtete 
auch Herzog Joachim zu Stettin, der den Kurfürſten Friedrich 
zum Vormunde ſeines einzigen unmündigen Sohnes Otto 
eingeſetzt hatte. Herzog Barnim zu Wolgaſt war ſchon im 
Jahre zuvor aus der Welt gegangen, und Wartiſlav war 
ſeines Vettern zu Barth und Rügen einziger Erbe. Als 
nun Heinrich von Stargard bei dieſem um Vollziehung der 
Vermählung ſeines Sohnes mit Fräulein Katharina anhielt, 
wollte fich Wartiſlabn weder zur Herausgabe der 20000 
Rhein. Gulden, noch der an Katharina von ihrem Oheime 
vermachten beträchtlichen Legate verſtehen. Da verband ſich 
Heinrich am 14. Februar 1452 zu Malchin mit ſeinem 
gleichnamigen Schweriner Vetter, um die 20000 Rhein. 
Gulden, welche weiland Herzog Barnim von wegen Fräulein 


1) Urk. bei Pötker II, 29. 

2) Rudloff U, 768. 

3) Namentlich in Stralſund, wo Barnim ſtarb, ſoll ſie über 20000 
Menſchen weggerafft haben. Kantzow II, 72. Stralſundiſche 
Chronik I. 196. Detmarſche Chronik II. 145. 


156 


Katharina ausgezahlt erhalten, und die Herzog Wartiſlav 
nunmehr vorenthalte, von dieſem auf gleiche Koften, 
Schaden und Gewinn zu fordern, und wenn ſie das 
Geld erlangt, an Herzog Ulrich davon 6000 Gulden zum 
Brautſchatze zu geben, von den übrigen 14000 Gulden zuz 
nächſt für Fräulein Katharina Fürſtliche Kleidung und 
Schmuck anzuſchaffen, und dann den Reſt unter ſich zu 
theilen! In Folge dieſes Vertrages ſandten ſie Herzog 
Wartiſlav ihre Abſagebriefe zu. 

Gegen Ende des Sommers 1452, ) erzählt die Def 
marſche Chronik, zogen die Herzoge von Mellenburg mit 
großem Volk und mit den Städten Wismar und Roſtock ins 
Land zu Barth, und thaten dort großen Schaden mit Brand 
und Raub; ſie lagen lange in dem Lande, denn ſie waren 
dem Herzoge Wartiſlav überlegen, und feine Städte, nämlich 
der Sund und Greifswald, wollten ihm nicht helfen.“ 
Doch zuletzt, als ſie ſahen, daß die Lande verdorben würden, 
nahmen ſie ſich der Sache an und gelobten für ihren Herrn, 
er ſollte den Herzogen von Meklenburg thun, Alles was 
recht wäre.“ Allein Herzog Wartiſlav zerſtörte bald das 


) Die Detmarſche Chronik II, 151 ſagt: „in deme fomere,” die 
Sundiſche Chronik T, 200: „dre dage vör St. Michaelis.“ 
Uebrigens nennt die Detmar. Chron. nur Herzog Heinrich von 
Meklenburg (Schwerin) allein, die Sundiſche Chronik aber beide: 
„de heren van Mekelenborch und de van Stargardt.“ 


Kantzow IL 75 ift deshalb febr ungehalten auf den Sundiſchen 
Bürgermeiſter Otto Fuge, welcher von Wartiſlav verlangte, 
daß er ſich mit den Herzogen von Meklenburg „wegen der 
Fürſtinn Gerechtigkeit“ vertragen ſolle. In der That lud auch 
Fuge dadurch, daß er die Gerechtigkeit der Meklenburgiſchen 
Forderung anerkannte, des Herzogs unauslöſchlichen wu auf fid). 


E m 

von den Städten begonnene Friedenswerk wieder. Die 
Schwerine zu Spantekow ſtanden ſchon von länger her mit 
Herzog Heinrich von Stargard in Fehde, und hatten von 
ihm viel Schaden erlitten. Dieſe ſuchten nun, weil ihr 
Landesherr, Herzog Otto von Stettin, unmündig war und 
am Hofe des Kurfürſten erzogen wurde, Hülfe bei Herzog 
Wartiſlav, und dies, ſcheint es, diente dieſem zum Bor- 
wande, trotz der durch feine Städte angeknüpften Unterhand- 
lungen, ins Land Stavenhagen und in den Neubranden- 
burgſchen Werder zu ziehen, und zu brennen und zu rauben, 
fo viel er nur konnte. Als nun die Meklenburger, fährt 
die Detmarſche Chronik fort, das Land des Feindes verließen 
und meinten, der Tag, den die Städte gemacht hätten, wäre 
feſt (zuverläſſig), da ſahen ſie den Rauch des Feuers in 
ihrem Lande, und zogen dem Feinde unter die Augen, und 
fingen ihm ab viel guter Leute und viel Fußvolk und nahmen 
ſie mit ſich nach Hauſe. Auch brachten ſie großen 2 an 
Kühen, Schafen und Schweinen davon.“ 

Jetzt ſchien Wartiſlav wirklich zur Ausſöhnung geneigt. 
Unter Vermittlung der Meklenburgſchen Städte Roſtock und 
Wismar, fo wie der Pommerſchen Städte Stralſund, Greifs⸗ 
wald und Demmin, wurden zu Damgarten am 18. Januar 
1453 zwiſchen Herzog Wartiſlav, feinen Söhnen Erich unb 
Wartiſlav und Herzog Joachims Erben einer- und den bei 
den Herzogen Heinrich von Meklenburg andrerſeits, folgende 
Friedensbedingungen feſtgeſetzt: Fräulein Katharina ſoll am 
nächſt folgenden Sonntage ſammt 21500 Gulden, nebft 
ſeidenen Stücken, Futter und Kleinodien, die Herzog Barnim 
chriſtmilden Gedächtniſſes ihr gekauft und verehrt hat, fo wie 
mit allem andern ihrem Geſchmeide und Juwelen zum 


— 


Kalande oder am nächſtfolgenden Sonntage zu Ribnitz den 
Herzogen zu Meklenburg überliefert werden; die von Pom⸗ 
mern zugefügten Schäden wegen der Schwerine im Lande 
Stavenhagen und auf dem Brandenburgiſchen Werder follen 
gegen die Meklenburgſche Heerfahrt ins Land Barth aus⸗ 
geglichen und aufgehoben werden, und alle unbeſchatzte Gez 
fangenen von beiden Seiten frei fein.” ) Allein dieſer Ber» 
trag kam nicht zur Ausführung. Wahrſcheinlich war es 
Herzog Wartiſlav, der ihn anzunehmen ſich weigerte, zumal 
die Verhältniſſe in Stralſund zu feinen Gunſten ſich ge⸗ 
ändert hatten, und der Krieg nahm ſeinen Fortgang. 
Wartiſlav that abermals eine Heerfahrt ins Land Star- 
gard, auf der ihn jetzt auch die Sundiſchen begleiteten: nach 


yw 
1) Wittheifung des Herrn Archivar Liſch aus Chemnitz. Kantzow 
Il, 77 erzählt, daß, als die Meklenburger im J. 1452 das Land 
des Feindes verlaſſen, fer Wartiffav mit feinen Söhnen ihnen ge⸗ 
folgt „und hat ſich mit ihnen ſchlagen wollen. Aber ſie haben 
es nicht abgeharret und ſind wieder davon geflohen. So ſind 
darnach die Barthſchen und Trlbbſeeſchen hinter ihnen herge— 
weſen und haben über 30 Edelleute und 80 andere gefangen, 
welche Herzog Wartiflap mit ritterlichem Gefängniß hat beſtri⸗ 
cket und auf eine gewiſſe Zeit einzuhalten beſchieden. So ha⸗ 
ben dieſelben wollen hinziehen und einhalten, aber die von Mek⸗ 
lenburg ſind ihnen nachgeritten und haben ſie im Lande zu 
Gnoien betroffen und gefangen genommen und mit wegſtatten (2) 
wollen, und haben gemeint, daß ſie Herzog Wartiſlav die Ge⸗ 
fangenen abgefangen hätten. Mber Herzog Wartiſlav fragte 
nach ihrem Gaukelwerk nicht viel und oli gpl 
an Ehren ſchelten.“ — Allein bie gleichzeitigen Sundiſchen 
Chroniſten wiſſen von dem Allen kein Wort, und nach der Det⸗ 
marſchen Chronik griffen die Meklenburger Wartiflav an und 
nahmen ihm Gefangene und Beute ab. Neh pt berichtet 


Kantzow in dieſer für Wartiſlav keineswegs ehrenvollen 


Fehde offenbar partheliſch oder vielleicht ſchlecht unterrichtet. 
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ihrer Chronik zogen fie Dienſtags vor Mariä Geburt 
(8. September) aus und kamen Donnerſtags vor Michaelis 
(29. September) wieder nach Hauſe, was etwa drei Wochen 
für die Dauer des Zuges macht. Zuerſt legten ſie ſich vor 
Galenbeck, nahmen das Schloß, erſchlugen die 55 Mann 
ſtarke Beſatzung, und brachen das Schloß in den Grund. Dann 
zogen ſie vor Friedland und brannten 18 Dörfer in der 
Umgegend ab. Aber, obwohl ſie acht Tage vor Friedland 
lagen, konnten ſie die Stadt nicht gewinnen, weil ſie wohl 
bemannt war und tapfer vertheidigt wurde; doch ſchoſſen ſie 
Feuer hinein und die halbe Stadt ging in Flammen auf. 
Da kam „en rüchte,“ fährt die Detmarſche Chronik fort, 
daß der Herzog von Meklenburg (Schwerin) käme mit gro⸗ 
ßem Volk, obwohl es ungegründet war. Da zogen ſie „van 
vruchten“ aus dem Lande, und das Volk des Herzogs von 
Stargard folgte ihnen nach mit Haſt, und gewannen ihnen 
ab zwei Wagen mit Büchſen, die ſie ſtehn ließen, und 
ſchoſſen viele Leute darüber todt, alſo daß ſie keinen Gewinn 
nahmen an beiden Seiten. Nicht lange darnach reiſete der 
Herzog von Stargard in das Land zu Barth, verbrannte 
viele Dörfer, nahm vieles Gut und machte arme Leute; 
auch gewann er dem Herzoge Wartiſlav wohl vierzig Pferde 
ab, unde bd fe bat lant vördorven . dä 
wart dat orleghe vörlyket.“ 

Das war freilich der regelmäßige Verlauf - Soth 
Die letzten Ereigniſſe fallen nach der Sundiſchen Chronik ſchon 
in den Anfang des J. 1454. Am 10. Januar nahm Heinrich 
dem älteften Sohne Wartiflavs, dem Herzoge Erich, vor 
Tribbſees an 60 „Sattelpferde“ ab; am 20. Januar ritt 
Herzog Heinrich ins Barther Land, brannte die Mühlen vor 
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ber Stadt und acht Dörfer in der Umgegend ab; am 
22. Januar ließ er in der Vogtei zu Grimmen vierzehn Dörfer 
in Feuer aufgehn! Da zogen Sonnabends vor Lichtmeſſen 
(2. Februar) die Sundiſchen mit ihrem Herrn nach Damgarten, 
und ſchloſſen mit den Meklenburgern Waffenſtillſtand bis auf 
Pfingſten. Schon am 24. Februar 1454 kam unter Ver⸗ 
mittlung der Städte der endliche Friede zu Stande: Aller 
Unwille, der von Anfang des Krieges bis anher unter ihnen 
geweſen, ſoll gänzlich abgethan ſein, und wollen ſie zu keinen 
Zeiten mehr darauf ſehen und ſprechen; alle Schriften und 
Artikel, die jüngſt auf dem Tage zu Damgarten wegen 
Schadens, Brandſchatzung und Löſung der Gefangenen beliebt 
worden, ſollen machtlos fein; Herzog Wartiflav fol wegen 
ber Todten, die er bei Galenbek den Herzogen zu Meklen⸗ 
burg und inſonderheit ihren Lehnsleuten, den Rieben, abe 
geſchlagen, um des lieben Friedens willen den Rieben 3000 
Mark Sundiſch in einer Summe erlegen, und damit aller 
Unwille darüber beigelegt ſein; der Brief auf die 21500 
Rhein. Gulden ſoll gehalten und das Geld bezahlt werden, 
doch wollen die Herzoge zu Meklenburg daran 200 Gulden 
ſchwinden und fallen laſſen; alle Gefangenen, ſie mögen 
wegen ihrer Erledigung ſich verglichen haben oder nicht, 
ſollen, wenn das verſprochene Löſegeld noch nicht erlegt iſt, 
ohne einigen Entgelt auf freien Fuß geſtellt werden; Herzog 
Wartiſlav ſoll dem Herzoge Heinrich behülflich ſein, daß er 
von dem Banne, darin er wegen des Biſchofes von Kamin 
gerathen ift, möge losgeſprochen werden; was die von Pafe- 
walk den Unterthanen der Herzoge von Meklenburg abge⸗ 
drungen haben, ſoll von denſelben wieder herausgegeben 
werden; wenn hiernächſt Raub, Mord, Brand und Fried⸗ 
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bruch aus des einen Herrn in des andern Land geſchieht, 
ſoll man es dem Herrn, unter welchem der Thäter geſeſſen, 
anzeigen, derſelbe ſoll ihn zum Erſatz des Schadens anhalten, 
und wenn er in Güte ſich nicht dazu bequemen will, mit 
Gewalt ihn dazu zwingen und zur gebührenden Strafe ziehn.) 

So hatte Heinrich dem Sohne die Braut erkämpft, und 
noch im Laufe des J. 1454 fand die Vermählung ſtatt.“ 
Katharina erhielt von ihrem Schwiegervater und ihrem Ger 
mahl zum Leibgedinge eine jährliche Hebung von 2400 
Stralen-Mark verſchrieben; das für ſich gewonnene Geld 
aber benutzte Heinrich, um von den von Pleſſen das ver 
pfändete Schloß Lübz für 26000 Mark wieder einzulöfen. 9 


LX. 


Anderweitige Fehden. 


Als die Pommern mit Gewalt waren angehalten 
worden, die Braut mit der reichen Ausſteuer herauszugeben, 
wurden ſie mit den Meklenburgern wieder die beſten Freunde. 
Am 29. Auguft 1456 verbündeten fid) Herzog Wartiflav und 


Mittheilung des Herrn Archivar Liſch aus Chemnitz nach der 
Original-Urkunde. 

Wenigſtens erwähnt Schlaggert, bei Weſtphal IV, 872, Ulrich 
mit ſeiner Gemahlinn am 15. September 1454 zu Ribnitz 
anweſend. 

Parchimſche Genealogie, in den Meklenb. Jahrb. XL, 25. — 
Im J. 1455 finden wir auch den Komthur zu Mirow in Prig⸗ 
nitzer Händel verwickelt; Caspar Gans zu Putlitz, mit ſeinen 
Helfern Berend von Pleſſen, Komthur zu Mirow, und Klaus 
von Heidebrak zu Klempenow, hatte im Lande Jerichow die von 
Schönhauſen und von Fiſchbeck auf der Jagd überfallen, ge- 
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feine Söhne zu Dargun mit den beiden Meklenburger 
Heinrich wider alle ihre Feinde, inſonderheit gegen ihre 
ungehorſamen Städte, zu gegenſeitigem Beiſtande, und 
gelobten ſich auch zur Verfolgung und Beſtrafung der Fried⸗ 
brecher, und zur Auslieferung flüchtig gewordener 
Bauern und Verbrecher einander hülfreiche Hand zu leiſten. ?) 
Im folgenden Jahre bot ſich denn auch Gelegenheit, von 
dieſem Bündniſſe Gebrauch zu machen. 

Herzog Wartiflavs zu Barth Leute hatten um Jakobi 
1457 einen KLübeckſchen Bürger zwiſchen Stralſund und 
Greifswald gefangen genommen. Bald nachher überfielen die 
Stralſunder den Herzog und ſein Gefolge, und griffen mehrere 
von Adel, gegen die der Lübecker mußte auf freien Fuß geſetzt 
werden. Als nun zu Michaelis die Sundiſchen den Markt 
zu Barth bereiſen wollten, fürchteten ſie des Herzogs Rache. 
Aber dieſer verſicherte auf Anfrage des Raths, daß ſie in 
ſeinem Geleit ſicher zum Markte ziehen möchten. Als ſie 
aber von dorther heimkehrten, ließ ſie der Herzog überfallen, 
fangen, und ihrer Güter berauben, denn ſicher Geleit vom 
Markte nach Stralſund zurück habe er ihnen nicht zugeſagt! 
Dieſe Uebelthat des Herzogs hatte der Sundiſche Rath allen 
Seeſtädten geklagt; des Herzogs eigene Städte hatten ſich 
der Sache angenommen und fie in Tage geſetzt d. h. fie 
ſollte durch Unterhandlung ausgeglichen werden. 


ſchlagen und gefangen genommen. Dafür hatte der Rath zu 
Witſtock Berend von Pleſſen und Klaus von Heidebrak fangen 
laſſen, und dieſe mußten im J. 1455 mit Caspar Gans dem 
Biſchof von Havelberg und der Stadt Witſtock Urfehde ſchwören. 
Siche die Urkunde in Riedel, Cod. A. II, 505. 

) Rudloff II, 776. 
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Da nun der Herzog während ber Unterhandlungen 
nicht füglich ſelbſt der Stadt weitern Schaden zufügen konnte, 
fo ftiftete er insgeheim feine Verbündeten, die Meklenburger, 
dazu an: ihn hielten wenigſtens die Stralſunder ſelbſt für 
den eigentlichen Anſtifter der von den Meklenburgern gegen 
fie ausgeübten Feindſeligkeit.) Herzog Heinrich von Mek⸗ 
lenburg und Herzog Heinrich von Stargard, berichtet die 
Detmarſche Chronik zum J. 1457, „machten ein groß Auf⸗ 
gebot in ihrem Lande und ließen verlauten, ſie wollten einen 
Zug ins Erzſtift Magdeburg thun. Aber da Alles bereit 
war, zogen ſie vor den Sund; zwar Herzog Heinrich von 
Meklenburg blieb zu Hauſe, aber ſein Sohn, Herzog Albrecht, 
war dabei. Erſt als ſie vor der Stadt erſchienen, ſandten 
ſie ihre Abſagebriefe hinein, brannten etliche Häuſer vor der 
Stadt ab, und nahmen, was ſie kriegen konnten. Aber ſie 
ſollten die Beute nicht davon bringen. Denn die Bürger 
vom Sunde zogen ihnen zuvor in einen Engweg, ) wo fie 
wieder heraus mußten, mit Büchſen, mit Armbrüſten und 
allerlei Wehre. Als die Feinde ſahen, wie ſie nach dem 
Engwege zogen, eilten ſie auch darauf los und meinten, ſie 


1) Henning von Barnekow fehdete auf die Stadt Stralſund, weil 
Otto Fuge, als er noch in Stralſund am Regiment war, Hen⸗ 
nings Vater, den der Herzog in die Stadt gefandt, als einen 
Verräther hatte hinrichten laſſen. Dieſe Barnekowſche Sache 
ſcheinen die Meklenburger als Vorwand gegen Stralſund ge: 
braucht zu haben. Rudloff Il, 779. 

„in ene dwenghe,“ wahrſcheinlich der enge Ausweg aus der 
Landwehre. — Auffallend iſt mir eine Stelle in Dähnerts platt 
deutſch. Lexikon s. v. Dwerge, wo offenbar von dieſer Bege⸗ 
benheit nach einer Stralſundiſchen Chronik die Rede iſt. Was 
für eine Chronik meint Dähnert? Dwerge iſt nur Leſefehler für 
Dwenge. 
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wollten das Volk theilen und fie niederſchlagen, che fte ftd) 
zur Wehre geſtellt hätten. Aber ihre Kunſt trog fie. Denn 
als ſie herankamen, blieben die Bürger feſt bei einander und 
wollten ſich nicht theilen, ſondern ſchoſſen mit Büchſen und 
Armbrüſten in den Haufen, und ſchoſſen viele Leute und 
Pferde, daß ſie gezwungen wurden zu weichen. Und als 
der Haufe kleiner wurde, daß ſie ihm ſtark genug waren, da 
liefen fie hinzu mit Polärten (2) und Streithammern, und 
ſchlugen ſie von den Pferden, ſo daß ſie wohl hundert Mann 
in ihre Gewalt bekamen und über zweihundert Pferde. Auch 
blieben wohl hundert Pferde todt, denn viele liefen von den 
Pferden und ſuchten zu Fuß zu entkommen, warfen ihre 
Harniſche an den Weg und dankten Gott, daß ſie davon 
kamen. Doch wurden auch von dieſen etliche von den 
Bauern gegriffen, und die andern kamen zu Fuß nach Hauſe 
ungeſegnet, und der Hohn ging ihnen näher als der 
Schade, daß ſie von den Bürgern ſo zugerichtet 
wären. Deshalb verſammelte kurz darnach Herzog Heinrich 
von Meklenburg viel Volks zu Fuß und zu Pferde, und 
wollte wieder vor den Sund. Aber der Rath von dem 
Sunde vernahm das, und rüſtete ſich dazu mit gutem Muthe. 
Doch es wurde nichts daraus, ſintemal der Rath von Roſtock 
das Orlog unternahm und es in Tage ſetzte bis zum heil. 
Dreifönige Tage.“ Dieſer Ueberfall der Stadt Stralſund und 
die ſchmähliche Niederlage der Meklenburger muß im Spät⸗ 
herbſte, etwa gegen Ende des Oktobers ſich ereignet haben; 
denn als ſich die Städte Greifswald, Anklam und Dem- 
min mit Stralſund am Mittwoch vor Martini (11. No⸗ 
vember) 1457 zu gemeinſamer Sache in dieſer An— 
gelegenheit verbanden, war der Ueberfall bereits geſche⸗ 


hen,) und auf den Sonntag nach Katharinä (25. No- 
vember) d. J. waren die Wismarſchen durch die beiden 
Meklenburger Herzoge zu dem zweiten Zuge entboten worden, 
welcher durch Verwendung der Roſtocker nicht zur Ausfüh⸗ 
rung kam.?) Erſt am 17. Januar 1460 ward dieſer ärger⸗ 
liche Handel unter Vermittlung der Stadt Roſtock zu Ribnitz 
beigelegt.“) 

Im J. 1459 finden wir die beiden Meklenburger 
Heinriche ſchon wieder in andere Streitſachen der Pommer— 
ſchen Herzoge verwickelt. Herzog Wartiſlav zu Wolgaſt 
war im J. 1457 zu Wolgaſt geſtorben und ſeine beiden 
Söhne, Erich und Wartiſlav, hatten fid) in die Herrſchaft 
getheilt. Noch lebte in Hinterpommern weiland König Erich, 
den einſt als Knaben (1388) die Kalmariſche Margaretha, 
weil er der Sohn ihrer Schweſtertochter war, zu ihrem 
Erben erkoren hatte. Wirklich hatte er, ſeit ihrem im J. 1412 
erfolgten Tode, über die drei nordiſchen Reiche regiert. Als 
ſich aber ſeine Unterthanen ihm immer aufſäſſiger bewieſen, 
brachte er ſeinen Schatz zu Schiffe und verließ das Reich im 
J. 1435. Bis zum J. 1449 hielt fih Erich noch auf 
Gothland, dann auch von dort vertrieben, kehrte er heim in 
ſeine Hinterpommerſchen Erblande und lebte in Ruhe und 
Friede zu Rügenwalde; hier ſtarb er im J. 1459 ohne 
Manneserben. Herzog Boguſlavs von Pommern-Stargard 
Tochter Sophie war die einzige vom Geſchlechte der Hinter⸗ 


1) Siehe den Anfang der betreffenden Urk. 

3) Siehe die Urkunde in den Roſtocker Anzeigen vom J. 1756, 
S. 73. 

3) Rudloff II, 779. cf, Detmar. Chron. II, 204. 212. 


E 
pommerfchen Herzoge, und ba fie an Herzog Erich zu 
Wolgaſt vermählt war, glaubte dieſer ausſchließliche Anſprüche 
an die Hinterpommerſchen Lande zu haben. Aber fein Bru- 
der Wartiflav und der junge Herzog Otto von Stettin 
machten als Stammverwandte gleiche Anſprüche geltend. 
Mit Herzog Erich hatten die beiden Meklenburger Heinriche 
ſich verbündet. Dagegen Kurfürſt Friedrich nahm ſich ſeines 
Mündels Otto an und ſchloß am Donnerſtag nach Aegidi 
(1. September) 1459 zu Neuangermünde mit Wartiflav und 
Otto ein Bündniß, ihnen zu ihrem Recht an König Erichs 
Hinterlaſſenſchaft zu verhelfen: er will ſeine Räthe 
ſenden zu dem Heer, das vor dem Schloſſe Span— 


tefow liegt, daß es abziehen foll, namentlich; 


die Herzoge von Meklenburg-Stargard, und wenn 
ſie durch Unterhandlungen ſich nicht wollen zum Abzuge 
bewegen laſſen, will er am Dienſtag nach Michaelis zu 
Straßburg feine Macht mit der Herzog Wartiſlavs und 
Ottos vereinigen, und in das Land zu Stargard 


ziehen oder wohin es noth thut, um das Schloß Spante⸗ 


kow oder andre Städte und Schlöſſer zu retten, wofür ſeine 
Verbündeten dem Kurfürſten die Hälfte, die ſie an Paſewalk 
und Torgelow haben, überlaſſen wollen.) Die Schwerine 
zu Spantekow hatten nämlich, in Verbindung mit Kaspar 
Gans zu Putlitz, Kaspar Rohr, Eggard Hahn und den 
Voßen zu Lindenberg, eine Fehde gegen die Stadt Anklam 
erhoben, weil dieſe den Schwerinen die Auslieferung eines 
entlaufenen Bauern verweigert hatte. Nachdem ſie ſich von 
beiden Seiten möglichſt Schaden gethan, hatte ihr Landesherr, 


1) Die Urk. in Raumers Cod. I, 247. 
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Herzog Otto zu Stettin, im Auguſt des J. 1459 vergebens 
eine Ausſöhnung unter den Fehdenden zu bewerkſtelligen ge⸗ 
ſucht. Die Anklamer aber dungen um 6000 Gulden die 
Meklenburger, um mit ihrer Hülfe das Schloß Spantekow 
in den Grund zu brechen: ) auf diefe Belagerung bezieht 
ſich wahrſcheinlich das oben ſtehende Bündniß zwiſchen dem 
Kurfürſten und Herzog Otto. Nach Kantzow kam indeß, 
wahrſcheinlich noch im J. 1459, durch Vermittlung des 
Kurfürſten und der Meklenburger eine Ausſöhnung unter 
den ſtreitenden Pommerſchen Herzogen zu Stande. 

Im J. 1462 war Herzog Heinrich von Stargard mit 
einigen ſeiner eigenen Vaſallen zu Fehde gekommen. Haus, 
Stadt und Land Penzlin waren ſeit 1414 durch die 
Werler an die von Maltzan verpfändet; Herzog Heinrich, 
ſcheint es, wollte Penzlin einlöſen, aber die derzeitigen Pfand⸗ 
inhaber, Jochim und Lütke von Maltzan zum Wolde, wei⸗ 
gerten fih, oder konnten fich mit dem Herzoge um die Ein- 
löſungsſumme nicht einigen; genug es kam zur Fehde. Am 
14. Oktober d. J. ſagte der Biſchof Wedego (Gans von Putlitz) 
zu Havelberg, ter die Waffen den geiftlichen Dingen vorzog,“) 
dem Herzoge Heinrich und ſeinem Sohne Ulrich ſeinen Bei— 
ſtand gegen die Maltzane zu, wogegen die Herzoge ihn ge 


1) Kantzow II, 106 und 107, der jedoch dieſe Ereigniſſe wohl irrig 

theilweiſe ins J. 1460 verlegt. Staveuhagens Chrou. von An- 
flam S. 233 und 409. 
Die Chronik der Havelberger Bifhöfe in Ludewigs reliquiis 
Msc. P. VIII p. 326 erzählt von ihm: „er war immer im 
Panzer, und ſchonte nicht Tempel noch Kapellen, und pflegte zu 
ſagen: ick kann ſe wedder conſeereren und wiehen, wenn fe 
violeret ſind.“ 


m Ag 


gen etwaige Anfprüche oder Angriffe Herzog Heinrihs von 
Schwerin und feiner Söhne dieſerhalb zu vertheidigen verz 
ſprechen. Dieſe müſſen ſich alſo der Maltzane angenommen 
haben, und es ſcheint wirklich deshalb zwiſchen ihnen und 
dem Biſchofe zu Feindſeligkeiten gekommen zu ſein,) denn am 
5. Februar 1463 legten die Schweriner Herzoge und Biſchof 
Wedego zu Marnitz „allen Unwillen, Zwietracht und Miß⸗ 
helligkeiten“ bei.?) Durch Vermittlung der Schweriner Her- 
zoge wurde endlich auch Donnerſtags nach Andreä (30. No⸗ 
vember) 1463 zu Waren die Fehde zwiſchen Heinrich und 
Ulrich, Herzogen zu Meklenburg⸗Stargard, und Jochim und 
Lütke von Maltzan zum Wolde dahin beigelegt: aller unter 
ihnen beiderſeits vorgefallener Raub, Brand und anderer 
Unfall ſoll ganz ab und todt ſein; Herzog Heinrich und 
Ulrich ſollen den Maltzanen für Penzlin 3300 Stralen-Mark 
entrichten, und dieſe dafür Penzlin mit Zubehör wieder abe 


1) Auf dieſe Fehde mag ſich die in der eben angeführten Chronik 
I. oc. erzählte Anekdote beziehen, wenn nicht etwa unter bem 
Herzoge Heinrich von Meklenburg der Stargarder dieſes Na⸗ 
mens muß verſtanden werden: „Vorzüglich mit den Meklenbur⸗ 
ger Herzogen hatte dieſer Biſchof wegen der Grenzen viele 
Streitigkeiten, und es wurde mit wechſelndem Glück gekämpft und 
von beiden Seiten gebrannt. Als der Biſchof einſt Wredenhagen 
verbrannt hatte, ſiel Herzog Heinrich nicht lange darnach in 
ſeine Lande, und zündete Babitz und großen Haßlow an. Als er 
bei Witſtock vorübergezogen, legte er Doſſe (damals ein Städt- 
chen) in Aſche, und als er lange vergebens auf den Biſchof, den 
er zum Kampfe gefordert, gewartet hatte, ſprach er: wo blift 
nu de Föfter von der Wilsnack?“ So wurde ſcherzweiſe der 
Biſchof genannt, weil die Pfarre zu Wilsnack ihm gehörte. 

2) Urf, in Riedel, Cod. A. II, 509. 
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treten.) — Doch erſt am 12. Juli 1467 löſ'te Herzog 
Ulrich die halbe Stadt, Haus und Vogtei zu Penzlin von 
Jochim und Lütke von Maltzan um 410 Rhein. Gulden 
wieder ein. 


LXI. 


Die Meklenburger Herzöge mit Kurfürſt Friedrich gegen 
Pommern. Heinrich von Stargard ſtirbt 1466. Sein Sohn 
Ulrich II in Fehde mit den Schweriner Herzogen. 

Noch am 3. Juni 1463 hatten zu Friedland die Her⸗ 
zoge Heinrich und Ulrich zu Meklenburg⸗Stargard den Pom⸗ 
merſchen Herzogen gegen Markgraf Friedrich den jüngern zu 
Brandenburg ihren Beiſtand zugeſagt, der wegen ſeiner Ge⸗ 
mahlinn Agnes, der Tochter Herzog Barnims VIII, ſcheint 
Anſprüche gegen ſie erhoben zu haben, wofür die Pommern 
ihnen Hülfe gegen die Maltzane und die Stadt Treptow 
verhießen. ) Aber Markgraf Friedrich ging ſchon im Okto⸗ 
ber d. J. mit Tode ab. Da ſtarb auch am 10. September 
1464 an der Peſt, die in dieſem Sabre feit Pfingſten in 
unſern Oſtſeeländern furchtbar wüthete,) der junge Herzog 
Otto zu Stettin, noch ehe er ſich vermählt hatte, und Kur⸗ 
fürſt Friedrich nahm ſein Herzogthum als eröffnetes Lehn 
ſofort in Anſpruch. Die Herzoge Erich und Wartiſlav 
waren allein übrig von dem noch vor kurzem ſo zahlreichen 


:) Mittheilung des Herrn Archivar Liſch aus Chemnitz, nach der 
Original⸗Urkunde. 

2) Rudloff II, 787. 

3) Detmar. Chron. II, 278. 
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Pommerſchen Fürſtengeſchlechte; fie waren fid) ihres guten 
Rechtes an ihres Vettern Erbe zwar wohl bewußt, aber ſie 
verſtanden es vor dem Kaiſer ſo wenig geltend zu machen, 
oder auch die reichlichen Geſchenke, welche Kurfürſt Friedrich 
den Kaiſerlichen Räthen machte,) waren von ſolchem Ge- 
wicht, daß der Kaifer zu Anfang des J. 1565 den Kurfür⸗ 
ſten wirklich mit dem Herzogthume Stettin und Pommern 
belehnte. 

Allein die Wolgaſter Brüder waren keineswegs geſon— 
nen dem Kurfürſten zu weichen, zumal da die Vaſallen und 
Städte des ſtreitigen Herzogthums meiſt auf ihrer Seite 
waren. Die Schweriner Herzoge hatten fid) zwar zu Anz 
fang des J. 1465 für die Wolgaſter Herzoge ſchriſtlich beim 
Kurfürſten verwendet, aber dieſer ſcheint ſie in ſeiuem Ant⸗ 
wortſchreiben von feinem beſſern Rechte überzeugt zu haben.?) 
Denn die Meklenburger beider Linien ergriffen die Parthei 
des Kurfürſten. Indeß blieb es fürs erſte noch bei Ver— 
handlungen, und als zu Anfang des J. 1466 durch den 
Vertrag zu Soldin, worin die Pommern den Markgraſen 
eine Erbhuldigung ihrer Lande zuſicherten, die Sache beige— 
legt zu ſein ſchien, wurde auch mit den Meklenburgern, die 


bei dieſer Gelegenheit Anforderungen an Pommern geltend 


gemacht hatten, zu Ribnitz am 19. Mai 1466 ein Waffen⸗ 
ſtillſtand bis auf Johannis d. J. geſchloſſen, während deſſen 
die beiderſeitigen Räthe auf der hohen Brücke bei Damgarten 
den Frieden behandeln ſollten.“ 


) Siehe das Verzeichniß derſelben in Raumers Cod. I, 257. 
) Beide Schreiben in Raumers Cod. I, 268. 269. 
3) Rubloff II, 789. 


SR... 


Bald hernach ſtarb Heinrich ber ältere von Stargard, 
und wurde nach Chemnitz zu Wanzka begraben. Die letzte 
von ihm aufbehaltene Urkunde iſt Montags nach Pfingſten 
(25. Mai) 1466 ausgeſtellt; Mittwochs vor Bartholomät 
(24. Auguſt) nahm fein Sohn Ulrich zu Neubrandenburg, 
und Freitags vor Mariä Geburt (8. September) d. J. zu 
Friedland die Huldigung an. Heinrich war dreimal verheis 
rathet geweſen: ſeine erſte Gemahlinn hieß Jutta (Judith), 
von der aber bis jetzt nichts als der Name bekannt iſt und 
die frühzeitig verſtorben zu ſein ſcheint;) aus der zweiten 
Ehe mit Ingeburg, Herzog Boguſlavs VIII zu Pommern⸗ 
Stargard Tochter, war Ulrich geboren; zum dritten Male 
hatte er ſich am 4. September 1452 mit Herzog Friedrichs 
zu Lüneburg Tochter Margaretha verlobt, der er noch 
im J. 1465 ihr Leibgedinge abermals feſtgeſetzt und Plau 
zu ihrem Witwenſitze beſtimmt hatte.) Sie gebar ihm nur 
Töchter, Magdalena, und noch im Jahr vor ſeinem Tode 
(1465) die zweite, Anna, und überlebte ihren Gemahl 
lange Jahre (noch 1512). — Heinrich nennt fid) in Urkunden, 
zum Unterſchiede von feinem gleichnamigen Schweriner Bet 
ter, den älteren; die früheren Geſchichtſchreiber Meklenburgs 
pflegen ihn den hageren, Herzog Heinrich zu Schwerin aber 
den dicken) zu benennen, 

Herzog Ulrich gerieth alsbald mit ſeinen Schweriner 
Vettern in Feindſchaft. Der Hauptmann zu Wredenhagen, 


1) Heinrich erwähnt ihrer ſelbſt als ſeiner erſten Gemahlinn in der 
Memorien⸗Stiftung vom 23. März 1466. 

2) Rndloff II, 790. 

3 Schon bei Schlaggert: be bukede Hertich Hinrich. 


NL IS 

Dietrich von Pleſſen, hatte Roſtocker Kaufleute beraubt, und 
Herzog Heinrich von Schwerin ließ ihn deshalb, wie die 
Detmarſche Chronik zum J. 1467 ſchreibt, „in Herzog Ul— 
richs Lande und Geleite greifen und fangen. Das war 
Ulrichen ganz zu Undank, und er machte ſich auf, als Her— 
zog Heinrich auf ſeinem Wagen in die Mark fahren wollte, 
hielt auf ihn und wollte ihn ſelbſt greifen. Doch Herzog 
Heinrich kam ungefangen davon, aber ihm wurden etliche 


Leute abgeſchlagen (getödtet), auch etliche von ihnen gefangen.“ 


Ja hieran noch nicht genug, berichtet Chemnitz, „zog Ulrich 
ins Land zu Meklenburg und raubte darin nach Belieben, 
eroberte und brach die Burg und Landfeſte Sagsdorf, fiel 
dann dem Schweriner Biſchofe Werner in ſein Gebiet, 
plünderte die beiden Dörfer Warnow und Benthin (Boitin?) 
rein aus, und begab ſich mit großem Raube, der auf 3000 
Rhein. Gulden und 950 Mark geſchätzt wurde, nach Hauſe. 
Herzog Heinrich, hierüber erbittert, bot ſein Landvolk auf 
und rückte vor Sternberg. Er fing an die Stadt zu be⸗ 
ſtürmen und gewann auch das eine Thor; wie er nun aber 
weiter in die Stadt rückte, wurde er dergeſtalt willkommen 
geheißen, daß er mit großem Schimpf und mit Hinterlaſſung 
vieler Gefangenen und Todten zurückweichen mußte.) Ja 
die Sternberger folgten ihm auf dem Fuße, verübten im 
Lande Meklenburg mit Rauben und Plündern große Gewalt, 
und kamen mit großer Beute wieder heim. Aber der Ritter⸗ 


) Auf dieſes Ereigniß ſcheint fih die Mittheilung des Latomus 
(bei Weſtphal IV, 405) nach einem alten Manufe, zu beziehen: 
„Auch gehet die gemeine Sage von ihm (Heinrich dem Dicken 
von Meklenburg⸗Schwerin), daß er einmal zum Sternberg von 
andern Meklenburgiſchen Fürſten mit Knüppeln ſei abgetrieben 
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ſchaft des Fürſtenthumes Wenden und des Landes Stargard 
ging es ſehr zu Herzen, daß das Land dergeſtalt von beiden 
Seiten folte verheert werden, und fie vermochten ihre beider- 
feitigen Herren, daß ſie ihre Räthe nach Sternberg zur Bei— 
legung des Streites zu ſchicken willigten, und ward Frei⸗ 
tags vor Pfingſten (15. Mai 1467) folgender Vertrag bis 
auf Genehmhaltung der beiden Herren aufgerichtet: Herzog 
Ulrich folle alle Gefangenen losgeben, allen Raub und Sha- 
den erſtatten, und dem Herzoge Heinrich und ſeinem Sohne 
Magnus für den angethanen Schimpf, nach Gutbedünken 
ihrer beiderſeitigen Ritter- und Landſchaft, genugthun; vier- 
zehn Tage nach Pfingſten ſollten die Herren zu Plau gu 
ſammenkommen, und was daſelbſt hierüber beſchloſſen würde, 
ſolle von Herzog Ulrich entrichtet werden. Für Herzog Ulrich 
gelobten auf dieſen Vertrag: der Komthur zu Mirow Bern— 
hard von Pleſſen, Reimar von Pleſſen zu Zülow, Heinrich 
und Bide Rieben, Buffo von Dören und Otto Ilenfeld.“ d 

Nun genehmigte zwar Herzog Heinrich am 15. Juni 
zu Plau die Sternberger Vorſchläge, aber Herzog Ulrich 
wollte den Vertrag nicht annehmen; Heinrich hatte im Vor 
aus auf dieſen Fall feine Lande und Leute zu einem Feld- 
zuge gegen ihn aufgeboten, und nur den wiederholten Ber- 
wendungen des Kurfürſten Friedrich von Brandenburg gelang 
es, daß am 29. September unter Vermittlung der Wendeſchen 


worden, davon ein Lied gedichtet, darin unter andern dieſe Worte 
geſtanden: Herr Heinrich mit den breden Vöten, wat 
woldeſtu thom Sternberg ſöken, zu deſſen Gedächtniß 
noch heut zu Tage in allen Thoren daſelbſt ein Knüppel aufge⸗ 
hängt it." — Vgl. Franck lib. VIII, ©. 53. 


3 Mittheilung des Herrn Archivar Liſch aus Chemnitz. 
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Mannen und Städte, die Frage von der Verbindlichkeit des 
Sternberger Vertrages für Herzog Ulrich dem Gutachten der 
beiderſeitigen Räthe und Wendeſchen Mannen, oder der Ent⸗ 
ſcheidung des Kurfürſten unterſtellet wurde. Einſtweilen 
ward der Waffenſtillſtand zwiſchen Herzog Heinrich und 
ſeinen Verbündeten, den Biſchöfen von Schwerin und Havel— 
berg, ſo wie den Ruppiner Grafen, und Herzog Ulrich bis 
Weihnachten verlängert, alle Gefangenen, auch Dietrich von 
Pleſſen, vorläufig der Haft entlaſſen, und denen, die mit 
Ulrich an dem Ueberfall der Schweriner Herzoge Theil ge- 
nommen, ſicher Geleit gewährt, ſo wie die Stargarder Ge⸗ 
lober ihrer Verpflichtung auf den Sternbergiſchen Vertrag 
entbunden. Doch zog ſich die völlige Beilegung dieſes Han⸗ 
dels noch durch mehrere Tage hin, bis ſie endlich am 8. Mai 
1468 zu Wilsnack durch des Kurfürſten Vermittelung er⸗ 


folgte: beide Theile übertrugen ihm die Entſcheidung zu 
Güte oder Recht, ſagten ſich inzwiſchen rechten Schloßglauben 
zu, übergaben einige neue Streitpunkte der Verhandlung 
ihrer Räthe, und gelobten künftige Mißhelligkeiten nicht mit 
den Waffen in der Hand, ſondern durch Vermittlung ihrer 
Räthe, Mannen und Städte, unter an; des Kur⸗ 
fürſten, ausmachen zu wollen.) 


LXII. 
Der Pommerſche Krieg, 1468 und 1469. 


Seines eigenen Vortheils halben hatte Kurfürſt Friedrich 
die Ausſöhnung der zwiſtigen Meklenburger ſich ſo angelegen 


1) Rubloff II, 794. 
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ſein laſſen. Seit dem J. 1464 hatte er ſeine Anſprüche an 
das Stettinſche Herzogthum fortwährend durch Unterhand⸗ 
lungen geltend gemacht, aber die Wolgaſter Brüder wollten 
ſich zu keinerlei Zugeſtändniſſen, auch nicht zu einer eventualen 
Erbhuldigung ihrer Lande, verſtehen. Jetzt wollte er Gewalt 
gegen fie brauchen und die Meklenburger ſollten feine Helfer 
ſein. Noch einmal — zum letzten Male — entbrannte 
in den Ländern des alten Slaviens ein allgemeiner Krieg. 
Herzog Ulrich hatte große Geldforderungen an Pom⸗ 
mern. Aus dem Brautſchatz ſeiner Mutter Ingeburg forderte 
er 10000 Rhein. Gulden, und 2000 Pommerſche Mark 
wegen ihrer Ausſteuer; wegen deren Mutter 10000 Mark; 
ferner einen Antheil an König Erichs Hinterlaſſenſchaft; 
wegen ſeiner Großmutter Margaretha 20000 Rhein. Gulden; 
den Brautſchatz der Frau Agnes, Herzog Ottos II Witwe, 
die ohne Leibeserben geſtorben, von 2000 Schock Böhmiſch; 
aus der Erbſchaft ſeiner Gemahlinn Katharina von ihrer 
Mutter Sophie an Gold⸗ und Silbergeſchmeide zum Werthe 
von 2000 Ungriſchen und 2000 Rheiniſchen Gulden, nebſt 
5000 Engliſchen Kronen; 700 Rhein. Gulden, aus einer 
baaren Anleihe, die ſein Vater Heinrich an ſeinen Schwieger⸗ 
vater Boguſlav gemacht; endlich noch Schadenerſatz für Be⸗ 
ſchädigung ſeiner Lande und Leute, als er um das Geld ge⸗ 
mahnt habe! Am 13. Januar 1468 verbündeten ſich zu 
Köln an der Spree der Kurfürſt und Ulrich zu gegenſeitigem 
Beiſtande gegen die Herzoge Erich und Wartiſlav von 
Pommern; am 22. Juli ſchloſſen zu Neuangermünde der 
Kurfürſt mit den Meklenburgern beider Linien ein Bündniß 
gegen Pommern: der Kurfürſt übernahm gegen Stettin und 
Randow, die Meklenburger längs der Tollenſe gegen Treptow, 
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einen Feldzug, zur Verfolgung der Räuber unb ber 
Pommerſchen Herzoge ſelbſt, falls fie die Räuber 
ſchützen würden.) Hierauf begann der Krieg. 

Friedrich ſeiner Seits nahm zuerſt Vierraden durch 
Verrath, dann eroberte er das feſte Schloß Torgelow, dann 
die Stadt Gartz und einige andre kleine Städte, und that 
großen Schaden mit Raub und Brand. Die Meklenburger, 
Herzog Heinrich von Schwerin mit feinen Söhnen und 
Herzog Ulrich, zogen vor Treptow und beſtürmten die 
Stadt mit Macht. Doch die Stadt, ſchreibt die Detmarſche 
Chronik zum J. 1468, „war wohl bewahret und wohl be— 
mannet mit guten Hofleuten (Vaſallen von Adel), daß ſie 
die Stadt nicht gewinnen konnten. Darum ſchoſſen ſie Feuer 
hinein und verbrannten viele Häuſer. Das Feuer that den 
Einwohnern ſo großen Schaden, daß ſie nicht retten konnten, 
und darum übergaben ſie dem Herzoge die Stadt unter der 
Bedingung, daß die Hofleute, die darinnen wären, ſollten 
ſicher ausreiten mit dem Ihrigen; auch ſollte er die Stadt 
nicht pochen (ausplündern), noch die Bürger beſchatzen. Auf 
dieſe Bedingungen ritt Herzog Heinrich hinein, und bemannte 
die Stadt, die Thürme und die Thore, und ließ darin über 
200 Mann, welche die Stadt bewahren ſollten, und zog 
mit ſeinem Volke wieder nach Hauſe. Nach Johann 
Berckmanns Stralſundiſcher Chronik geſchah die Uebergabe 
der Stadt am St. Laurentius Abend d. i. den 9. Auguſt 
1486, nachdem die Belagerung ſechs Wochen gewährt hatte.“ 


) Rudloff II, 797. d 


) Ausgabe von Mohnike und Zober, Stralſund 1833 S. 12: 
Anno 1468 up (inte Laurentius avent, do wann hertich Hinrich 
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Doch ſollte die Stadt den Meklenburgern bald wieder entriffen 
werden. „Nicht lange hiernach, fährt die Detmarſche Chronik 
fort, wurde die Stadt wieder verrathen und wieder gewonnen 
von dem Herzoge von Pommern in dieſer Weiſe. Des 
Morgens früh in der Erndte (nach der Stralſundiſchen Ehro- 
nik wars am Tage Mariä Geburt, den 8. September) fuhr 
ein Wagen aus dem Thor nach dem Korn, und als er in 
das Thor kam, da war es ſo geſtellet, daß ein Rad vom 
Wagen ablief, ſo daß man die Pforte nicht zuſchließen konnte 
mit der Haft. Und da kam der Herzog von Pommern (eg 
war Wartiſlav), der darauf wartete mit ſeinen Hofleuten, 
und hatte an 700 Pferde, und ritt in die Stadt, und griff 
alle die guten Leute (Edelleute), die Herzog Heinrich dort 
gelaſſen hatte, und führte ſie mit ſich hinweg, (auch ward 
ein Theil von ihnen todt geſchlagen) und bemannte wieder 
die Stadt mit ſeinem eigenen Volke.“ 


vonn Mekelburg de olde mit finem ſöns, hertich Albrecht, hertich 
Magnus, Johann und Ulrich von Stargardt de Stadt Treptow 
up der Tollenße und legenn dar 6 wekenn vör. — Eine ſechs⸗ 
wöchentliche Belagerung ſcheint übrigens zu dem erſt am 22. Juli 
zu Neuangermünde geſchloſſenen Bündniſſe nicht zu ſtimmen. 
Stralſund. Chron. 1. c.: „darna, up unſer [eve fruwenn dach 
der borth, toch hertich Wartſchlaff vör Treptow, unde wann de 
ſtadtt wedder, unnd krech darinne 75 vangenn unnd vele harniſch 
unnd perde, tho grotem framen deſſes landes.“ — Vergleiche 
hier auch Kantzow II, 139. Nach Kantzow hatten die Meklen⸗ 
burger, ehe ſie nach der Eroberung von Treptow abzogen, das 
Land um die Tollenſe beraubt und viele Beute mit fortgeführt. 
Dafür fei Herzog Wartiflav zur Vergeltung dem Herzoge Ulrich 
ins Land Stargard und Wenden gefallen, und habe daſelbſt ge⸗ 
raubt und gebrannt, und viele Beute und Vieh hinweg⸗ 
geführt. À 

12 


* 


Durch Vermittelung der Märkiſchen und Pommerſchen 


Landſtände kam indeſſen am Tage Matthäi (21. September 
1468) zu Prenzlau zwiſchen beiden kriegführenden Partheien 
ein Anſtand der Waffen bis auf Weihnachten zu Wege, um 
inzwiſchen eine Ausſöhnung zu verſuchen. Doch verſprachen 
ſich der Kurfürſt und die Meklenburger ſo wenig von dieſem 
Verſuche, daß ſie an demſelbigen Tage zu Prenzlau ein neues 
Bündniß ſchloſſen, worin folgender Feldzugsplan verabredet 
wurde: der Kurfürſt und die Meklenburger wollen beiderſeits, 
doch jeder Theil auf ſeine Koſt, Zehrung und Schaden, mit 
aller ihrer Macht auf einen gewiſſen Tag vor Ukermünde 
zuſammen kommen, und ſolches zu gewinnen einander ſich 
Beiſtand leiſten; wird ſich aber der Kurfürſt vor Paſewalk 
legen, ſo ſollen die Herzoge zu Meklenburg, wenn ſie gleich 
mit ihrem Volk nach der Tollenſe gezogen ſind, ſich von 
dort erheben und zu dem Kurfürſten vor Paſewalk ſtoßen; 
wird dann Ufermünde und Paſewalk oder eine dieſer Städte 
von dem Kurfürſten erobert, ſo ſoll der Kurfürſt ſeinen Zug 
anſtehen laſſen, bis er mit den Herzogen zu Meklenburg die 
Städte Treptow und Demmin, ober eine derſelben wird 
erobert haben; dieſe beiden Städte ſollen bei den 
Herzogen zu Meklenburg bleiben, dagegen Ukermünde 
und Paſewalk mit Zubehör ſoll der Kurfürſt allein behalten; 
was mehr auf der Tollenſe gewonnen wird, ſoll 
den Herzogen zu Meklen burg bleiben, mit Allem, 
was zum Lande an der Tollenſe gehörtzy doch follen 


) Merkwürdiger Weiſe taucht hier gegen den Schluß unſerer 
Geeſchichte der alte Name Land Tollenſe wieder auf, und es 
N k 


die Raubfehlöffer, von denen Schaden in ber Mark gefchehen 
möchte, entweder niedergebrochen oder dem Kurfürften dafür 
Sicherheit geſtellt werden; was aber von bem Herzog— 
thume Stettin mehr, als was an der Tollenſe 
liegt, gewonnen wird, ſoll der Kurfürſt allein haben und 
behalten.) — Man ſieht, es handelte ſich um eine Theilung 
des Stettiner Herzogthumes: das alte Land Tollenſe ſollte 
an Meklenburg fallen. i 
Wirklich gelang es indeß auf einer Zuſammenkunft zu 
Prenzlau, am 8. Januar 1469, wo alle betheiligten Fürſten 
perſönlich zugegen waren, einen Vertrag zu Stande zu brin- 
gen. Es wurde ausgemacht: der ſchon im J. 1466 zu Sol⸗ 
din entworfene Vertrag, nach welchem der Kurfürſt mit einer 
eventualen Erbhuldigung von Pommerſcher Seite geleiſtet, ſich 
wollte genügen laſſen, ſolle in allen ſeinen Punkten und 
Artikeln gehalten werden; über acht Tage ſollte die Huldigung 
zu Prenzlau vollzogen werden, und die Herzoge Heinrich 


iſt klar, daß Demmin und Treptow die Städte des Landes Tol⸗ 
lenfe waren. Auch in der Rede, welche der Pommerſche Abge⸗ 
ſandte Dr. Matthias Wedel im J. 1465 in der Erbfolge-Ange⸗ 
legenheit vor dem Kaifer hielt (Naumer Cod. I, 155), ſagt 
derſelbe: zuerſt habe der Markgraf das ganze Herzogthum Stet⸗ 
tin in Anſpruch genommen, hernach habe er den Pommerſchen 
Herzogen wenigſtens das Land Tollenſe, que est alia pars 
ducatus Stetinensis, mit feinen Schlöffern und Städten laſſen 
wollen. Schade, daß Raumer J. . p. 300 in der Anmerkung, 
wo er von der Huldigung handelt, nur anführt: „1469 hul⸗ 
digte die Mannſchaft im Lande Tollenſe (die Stadt Treptow, 
die Schwerine zu Spantekow, die Maltzan u. f. w.)“; eine 
vollſtändigere Aufführung würde vielleicht die Grenzen des Lan⸗ 
des Tollenſe genau beſtimmen laſſen. 

Mittheilung des Herrn Archivar Liſch aus Chemnitz nach einer 
brieflichen Urkunde. 
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und Ulrich von Meklenburg übernahmen die Bürgſchaft für 
die Pommerſchen Herzoge. Dagegen übernahm es ber Kurz 
fürſt, die Streitigkeiten zwiſchen den Meklenburgern und 
Pommern in Freundſchaft oder Recht zu entſcheiden. Wirk 
lich erſchienen die Pommern auch am folgenden Sonntage 


wieder zu Prenzlau und „brachten die aus dem Lande Stettin, ) 


welche noch nicht gehuldigt hatten und auch die Tollenſer 
mit,“ und ließen ſie huldigen; alle Fehde und aller Unwille 
ſollte nun gänzlich abgethan ſein. Allein Nebenpunkte waren 
noch unerledigt geblieben; die Pommern fingen wieder an, 
die angeſetzten Tage nicht einzuhalten, und fielen auch bald 
darauf, ohne zuvor abgeſagt zu haben, in die Neumark, ver⸗ 
brannten das Städtchen Retz, eroberten Neuwedel und be— 
lagerten Arnswalde: ſo wenigſtens lauteten die Anklagen von 


Märkiſcher Seite.?) Jetzt griff auch der Kurfürſt wieder 


zu den Waffen, und der ſchon am 21. September vorigen 
Jahres mit den Meklenburgern verabredete Zug gegen Ufer: 
münde ging nunmehr vor ſich. Friedrich glaubte des guten 
Erfolges ſo gewiß zu ſein, daß, als er aus ſeinem Feldlager 
bei Stolzenberg Freitags nach Jakobi an ſeine Stadt Bran⸗ 
denburg ſchrieb, um zum Behuf des Krieges eine Anleihe 
von 100 Schock Groſchen Brandenb. bei ihr zu machen, er 
in dem Schreiben ſagt: „Wir verkündigen euch, daß es noch 
in allen unſern Sachen (der allmächtige Gott ſei deß gelo- 


) Siehe den Entwurf sc. in Raumers Cod. I, 274, (ben Raumer 
irrthümlich ins J. 1468 ſtatt ins folgende fegt, ef. die Prenz- 
lauer Verträge vom 8. Januar 1469, ibid. p. 283. 284), 
S. 276. Zum Theil waren die Huldigungen in Folge des 
Soldiner Vertrages von 1466 ſchon damals geſchehen. 

?) Ibid. 


, 


bet!) wohl ſtehet, und hoffen unſre Gerechtigkeit an unſern 
Landen Stettin und Pommern mit guter Vollmacht gar 


kürzlich zu erlangen,“ und in einer Nachſchrift hinzufügt: 


„auch laſſen wir euch wiſſen, daß wir eine ſolche ſtarke 
Wagenburg haben von reiſigem Zeuge und guten gewaffneten 
Männern, als wir unfer Lebtage nie gehabt haben; 
wir wollen, fo Gott will, bald ein Ende ſchaffen.“ ) 

In dieſem Jahre um Jakobi (25. Juli), ſchreibt die 
Detmarſche Chronik zum J. 1469, „reiſete Markgraf Friedrich 
von Brandenburg mit großem Volk in das Land von 
Stettin, und desgleichen Herzog Heinrich von Meklenburg 
und Herzog Ulrich von Stargard, und viele Hofleute, Bür⸗ 
ger und Bauern, und mit allem dieſen Volke legte er ſich 
vor Ukermünde und meinte, er wollte das gewinnen, und 
wenn es gewonnen wäre, ſo könnten ſie von Stettin 
feewärts nicht verkehren, denn die Stadt lag auf der Oder, 
und die von Stettin mußten nothwendig dabei vorüber, 
wenn ſie zu Waſſer wollten in die See kommen. Doch 
die Stadt war wohl bemannet und bewahrt, ſintemal der 
Herzog von Pommern und ſein Bruder der Herzog von 
Barth, und die Städte in ihrem Lande hatten darin geſandt 
über zwölfhundert Mann, die Stadt gegen die Feinde zu be— 
ſchirmen. Der Markgraf lag davor bis Mariä Geburt 
(8. September) und nahm großen Schaden an ſeinem Volk, 
denn es wurden ihm viele abgeſchlagen (getödtet). Auch 
hatte Herzog Heinrichs von Meklenburg Volk großen Mangel 
an Speiſe und Lebensmitteln. Deshalb ſandten ſie nach 
Friedland über ſechzig Wagen, die Lebensmittel holen ſollten. 


1) Gercken, Fragment Marchic. I, 115. 
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Aber dies wurde dem Rathe zu Anklam verkundſchaftet; der 
ſandte Reuter aus, die ſollten auf die Wagen halten. Als 


fie nun kamen, da ſchlugen fte etliche todt, die bei den Wa- 


gen waren, die andern fingen fie und brachten fie mit den 


Wagen in die Stadt Anklam; auch ein Wismarſcher Rath⸗ 


mann wurde mitgefangen. Zuletzt ſchickte der König von 
Polen ſeine Sendboten an den Markgrafen und auch an die 
Herren von Pommern und begehrte, daß ſie das Orlog in 
Tage ſetzen möchten und ihr Recht bei ihm ſuchen; er wolle 
ſie ſcheiden in Recht oder in Freundſchaft. Da beliebten 
dies die Fürſten von beiden Seiten und ſetzten das Orlog 
in Tage.“ 

Noch umſtändlicher berichtet Kantzow ) über dieſen 
Feldzug: „Aber der Markgraf kam im andern J. 1469 wie⸗ 
der, und zog vor Paſewalk und belagerte das, aber konnte 
nichts davor ausrichten, denn es war wohlbeſetzt. Da 
däuchte ihm, wenn er Ukermünde eroberte, fo ſollte ihm Pa- 
ſewalk nicht entſtehen; von dort wollte er auch wohl das 
friſche Haff im Auge behalten, daß die Stettinſchen nicht 
ſegeln könnten, und wollte ſie ſo zwingen. Darum iſt er 
vor Paſewalk aufgebrochen, hat gewonnen die Klempenow 
und alten Torgelow, und ift vor Ukermünde gezogen und 
hat es belagert. Auch ſind ihm daſelbſt die Herzoge von 
Meklenburg zu Hülfe gekommen und haben die Belagerung 
verſtärkt, und das Schloß und die Stadt beſchoſſen, und alle 
ihre Macht daran verſucht. Aber die drinnen waren, wehr⸗ 
ten ſich männlich, und fielen oft heraus, und ſcharmützelten 
mit dem Markgrafen, und thaten ihm nicht wenigen Schaden. 


1) Kantzow H, 141. 
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Den Herzogen von Pommern iff es lieb geweſen, daß fid) 
der Markgraf ſo weit ins Land begeben, und gedachten nun 
das Glück zu verſuchen, und forderten darum all' ihr Volk 
auf, und wollten die Feinde vor Ukermünde beringen (ein⸗ 
ſchließen), und, weil Ukermünde im Walde liegt, umher bie 

Wälder knicken) und alle Wege und Stege verhauen und 
hindern, daß der Markgraf und die Herzoge von Meklen⸗ 
burg nirgends zurück könnten, welches ſie auch ganz wohl 
hätten ausrichten können, denn die von Stettin, Paſewalk 
und Anklam ſammt den Bauern lagen um den Wald her. 
Aber es verzögerte ſich der Sundiſchen halben, daß ihr Volk, 
welches ſie ſchicken ſollten, ſo bald nicht ankam. Darum 
zog Herzog Wartiſlav mit dem Volk, das er hatte, allenthal- 
ben auf die Wege nach Meklenburg und der Mark, und 
hinderte dem Markgrafen und den Herzogen von Meklen⸗ 
burg, daß ſie keinen Proviant überkommen konnten, und be⸗ 
gann es dem Heer allenthalben daran zu mangeln. Da 
ſchickte der Markgraf Herzog Ulrichen von Meklenburg ſtark 
aus, daß er Proviant und Futter holen ſollte. Herzog . 
Wartiſlav erfuhr das, und nahm feiner wahr bei bem lan⸗ 
gen Furt, wo er meinte, daß er herkommen ſollte, und 
wollte den Proviant nehmen. Aber er kam ſelbſt ſo bald 
nicht wieder, ſondern ſchickte vorweg 200 Knechte und 100 
Pferde mit 60 Laſtwagen voll Speiſe und Brot, und wollte 
mit dem andern Bedarf bald ſelbſt folgen. Die Meklen⸗ 
burger wußten, daß Herzog Wartiſlav im langen Furt hielt, 


1) Ein Knick heißt noch heutiges Tages eine durch Umbiegen und 
Ineinanderflechten von jungen Birken entftandene lebendige Hecke. 


a 


--—-—— 
und ſchlugen darum einen andern Weg ein, daß fie. nicht 
an ihn geriethen. Das erfuhren aber die Anklamſchen und 
zogen mit ganzer Macht aus, und ſchlugen die Reuter und 
Knechte, und führten die Wagen mit dem Proviant in ihre 
Stadt. Da das im Lager rüchtig ward und großer Mangel 
darin war, zogen der Herzog und ſeine Söhne mit Gewalt 
hin, damit ſie andern Proviant zuführten. Der Markgraf aber 


mühete fid) febr, daß er Ukermünde erobern möchte, unb -bez 


ſchoß und beſtürmte es darum ohn' Unterlaß und verlor 
viel Volks davor. Im Schloß zu Ükermünde war ein 
ſchwarzer Auguſtiner Mönch, der that viel Schaden mit 
Schießen und hatte, wie man ſagt, etliche Freiſchüſſe, denn 
er konnte die ſchwarze Kunſt, daß er gemeiniglich das traf, 
was er wollte, wiewohl es ihm in Allem nicht glückte. 
Deshalb, da er auch einmal auf des Markgrafen Zelt zielete, 
Rund der Markgraf aß, ſchoß er ihm den Tiſch und die 
Schüſſeln „vorm Maule“ weg, welches denn den Markgra⸗ 
fen nicht wenig erſchreckte, und ließ ſich der Mönch hören, 
wo er nicht bald wiche, wollte er ihm näher kommen. Aber 
der Markgraf achtete des Drohens nicht, und ſchoß immer 
zu wieder in die Stadt und in das Schloß. Aber wie er 
ſich vorgeſetzt hatte, noch einmal die Stadt mit aller Macht 
zu ſtürmen, da kam ihm eilends die Zeitung, daß die Sun⸗ 
diſchen und Rügianer ſtark herbeikämen, und ſich mit Herzog 
Wartiſlavs Volk vereinigen wollten, und ſo den Markgrafen 
umringen, die Wege verknicken und ihn ſammt den Seinigen 
verderben. Darüber erſchrak der Markgraf überaus ſehr und 
fürchtete ſich, ſo daß er den Sturm unterließ und mit ſeinem 
Heere aufbrach. Er floh in großer Eile, ſo daß er einen 
; 5 


+ 


25. 


Theil feines Geſchützes zurücklaſſen mußte, welches er, damit 
es den Pommern nicht in die Hände fiel, hat in die Graben 
ſenken laſſen. So iſt er mit Schimpf und Schaden von 
Ukermünde abgezogen, nachdem er ungefähr vier Wochen 
davor gelegen hatte. Da nun aber Herzog Wartiſlav ſah, 
daß der Markgraf floh, iſt er ihm nachgeeilt, und hat ihm 
viele von den letzten abgezwacket und erwürget, bis daß er 
wieder in ſein Land kam, wohin er ihm nicht folgen wollte, 


ſondern wartete bis die Sundiſchen und Rügianer ankämen. 


Darauf zog er in die Ufermark und gewann Brüſſow und 
andre Flecken, und plünderte ſie und brach die Mauern in 
den Grund, und brannte durch die ganze Gegend fo feind- 
lich, daß es das Land bis auf dieſen Tag nicht verwunden 
hat. Desgleichen fiel auch Herzog Erich in die neue Mark, 
und verheerte und verbrannte ſie nicht weniger, alſo daß 
man, wenn man des Orts reiſet, allenthalben „ſchöne wüſte 
Kirchen“ ſiehet, die ſammt dem umgelegenen Acker mit Holz 
und Heide bewachſen ſind. Aus der Ukermark aber zog 
Herzog Wartiſlav in das Land zu Stargard und Meflen- 
burg, und brannte alle Dörfer und Flecken um alten Star⸗ 
gard in den Grund, und verwüſtete das Land ſo jämmerlich, 
daß es zum Erbarmen war, und Herzog Ulrich wagte nicht 
ihm zu begegnen. Darum zog er mit vieler reichen Beute 


wieder zurück, welche er unter fein Volk theilete, damit fte 


hernach deſto williger wären.“ 

Bereits am Sonntage nach Bartholomäi, am 27. Auguſt 
1469, brachte der Sendbote des Königs von Polen einen 
Anſtand der Waffen zwiſchen dem Kurfürſten und den 
Pommern bis auf Neujahr zu Wege, während welcher Friſt 


unter Kaſimirs Vermittelung auf einem Tage zu Peterkow 


p , 


E. e 


die Friedensverhandlungen beginnen follten) Unter Ber- 
mittelung des Kurfürſten ſelbſt wurde nun auch am 1. Sep⸗ 


tember auf der hohen Brücke bei Damgarten zwiſchen den 


Meklenburgern und Herzog Wartiflav ebenfalls bis Neujahr 
Waffenſtillſtand geſchloſſen, um die Entſcheidung ihrer Hän⸗ 
del dem Tage zu Peterkow zu überlaſſen. Allein ſchon am 
21. Oktober 1469 kam bei der Damgartenſchen hohen Brücke 
durch die beiderſeitigen Räthe der völlige Friede zwiſchen den 
ſämmtlichen Meklenburgiſchen und Pommerſchen Herzogen 
zu Stande, der ſogar in ein gegenſeitiges Bündniß gegen 
den Kurfürſten und jeden andern Feind ausfchlug.) Kur: 
fürſt Friedrich aber konnte den Grimm über das Scheitern 
feiner Pläne nicht verwinden. Er verfiel, wie es die Det- 
marſche Chronik nennt, in „Wehmuth und Melancholie,“ ?) 
trat ſeinem Bruder Albrecht die Regierung ab, ging nach 
Franken zurück, und ſtarb am 10. Februar 1471, noch immer 
mit Plänen zur Erwerbung des Pommernlandes befchäftigt. 


LXII. 


Herzog Ulrichs Pilgerfahrt zum Grabe der heiligen 
Katharina (1470), und Tod am 13. Juli 1471. 


Herzog Ulrichs Marſchalk, Jürgen von Bertekow zu 
Pleeg, hatte im Pommerſchen Kriege feinen Tod ge: 


1) Raumer, Cod. I, 284. 

2) Rudloff, II, 799. 

3) Detm. Chron. zum J. 1740: „deffe krankheit vil em an van 
ſorgen unde unwillen, de em weddervor in deme orlege jegen 
den hertegen van Pomeren unde Stetyn, dat he wolde hebben, 


unde fonde finen willen dar nicht ynne ſchaffen, unde Hadde myt 
groteme arbeyde i darümme ſpildet unde vorterd.“ 


w 


Es 


funben;? das älteſte Adelsgeſchlecht des Landes Stargard, 
die Nachkommen Friedrichs von Bertekow, der zugegen war, 


als die Städte Friedland und Neubrandenburg geſtiftet 


wurden, war erloſchen, ſeine Erbtochter mit den reichen Gü⸗ 
tern und dem Marſchalkamte des Landes Stargard hatte der 
Herzog an Heinrich Hahn zu Kuchelmiß gegeben. Auch 
Ulrich mochte befürchten, daß er der letzte von ſeinem Man⸗ 
nesſtamme ſein werde, wie ſeine Gemahlinn die letzte vom 
Wendeſchen Stamme war; Katharina hatte ihm nur Töchter 
geboren, die älteſte Ingeburg nach ſeiner Mutter benannt, 
eine zweite, Eliſabeth, im J. 1468. Da gelobte er eine 
Pilgerfahrt zum Grabe der heiligen Katharina auf dem 
Berge Sinai. 

Zuvor beſtellte er ſein Haus. Am Sonntage in dem 
großen Faſtelabend (11. März) 1470 verſchrieb er ſeiner 
Gemahlinn zum Leibgedinge die ganze Vogtei zu Lübz, die 
halbe Vogtei zu Parchim und Alles, was aus der Orbör 
zu Neubrandenburg noch unverpfändet ſei. An demſelbigen 
Tage wies er ſeine Lande und Leute, nämlich die Ritter⸗ 
und Landſchaft des Landes zu Stargard, des Landes 
zu Wenden, des Landes zu Sternberg und des Landes zu 
Röbel, und deren Einwohner, an, auf den Fall ſeines Todes 
feiner nachgelaſſenen Witwe, feiner Schweſter und ſeiner 


» 

) So vermuthet wenigſtens Latomus im Buche vom Stargardi⸗ 
ſchen Adel, welcher angiebt, daß in dem Pommerſchen Kriege 
viele vom Adel des Landes Stargard ihr Leben verloren haben. 
Die Urkunde des Herzogs über die Verheirathung der Berte- 
kowſchen Erbtochter an Heinrich Hahn, iſt vom Sonntag nach 
Martini 1469, alſo unmittelbar nach Beendigung des Krieges, 
was für Latomus Vermuthung zu ſprechen ſcheint. 


188 


Kinder fid) anzunehmen und dahin zu ſehen, daß ſeine Witwe 
bei ihrem Leibgedinge bleibe, ſeine Schweſter und Kinder 


aber von ſeinen Vettern zu Schwerin fürſtlich ausgeſteuert 


oder mit hinreichendem Unterhalt in Klöſter gethan würden; 
ſollten aber die Schweriner Herzoge fie nicht berathen wol⸗ 
len, dann ſollen Ritter- und Landſchaft ſich einen Herrn 
erwählen, eine von ſeinen Töchtern ihm zur Ehe 
geben, und bei demſelben verbleiben.) 

Es ſtand dem Herzoge nicht zu verdenken, wenn er, 
von hinnen ſcheidend, durch ſolche Maßregeln die Zukunſt ber 
Seinigen ſicher ſtellte, da der Schweriner Herzog Heinrich 
durch Verſchwendung ſeine eigenen Lande übermäßig mit 
Schulden belaſtet hatte, und ſeine ſchlechte Wirthſchaft, im 
Fall daß Ulrich mit Tode abging und ſeine Lande und Leute 
an Heinrich fielen, Ulrichs Witwe und Töchter in große 
Verlegenheiten verwickeln konnte. 

Von feinem Vetter, dem Herzoge Magnus von Schwerin, 
begleitet, brach Ulrich auf, nahm ſeinen Weg durch Deutſch⸗ 
land auf Venedig; von da gings weiter zur See. Die 
Reiſe war mit großer Gefahr verbunden, da die Republik 
Venedig ſich grade mit dem Sultan im Kriege befand, und 
Mahomed mit einer großen Flotte ihre Feſte Negroponte be⸗ 
lagerte; der Venediger Admiral hatte beſohlen, alle Schiffe, 
auch die der Pilgrime, anzuhalten, weil er ſich ihrer zum 
Entſatz der Feſtung zu bedienen gedachte. Als daher unfre 
Meklenburger Pilgrime bei Korfu landeten, wurde ihr Schiff 
angehalten, und erft nach längerem Aufenthalte wieder los— 
gegeben. Als ſie abermals bei Modon landeten, wurde ih⸗ 


) Nach Chemnitz, bei Frank, lib. VIII, S. 140. 
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nen die Weiterfahrt nicht geftattet, ſondern fie mußten mit 
zu der Venediger Flotte, die zehn Meilen von Negroponte 
lag. Nicht geringe Furcht befiel ſie, als ſie bei einer kleinen 
Inſel unfern dem Hafen, worin die Flotte der Republik an⸗ 
kerte, auf den Wind warten mußten und man ſie warnte, 
nicht zu lange zu verweilen, weil täglich eine Anzahl Tür⸗ 
kiſcher Galeeren dorthin zu kommen pflegten. „Ueber dieſe 
Nachricht erſchraken ſie mit einander und meinten, ſie ſollten 
entweder Kinder des Todes oder des ewigen Gefängniſſes 
werden. Da erhuben fie ihre Stimme zu Gott und baten, 
er wolle ſie in ſo groß Unglück nicht gerathen laſſen, ſondern 
ihnen günſtigen Wind geben, welches auch nach drei Stuns 
den geſchah. Da zogen fie die Segel auf und fuhren daz 
von, und kamen bei der Inſel Kreta in der Stadt Kandien 
wieder zu Lande. Daſelbſt wurden ſie wiederum von dem 
Herzoge des Orts aufgehalten an die achtzehn Tage lang. 
Als aber mittlerweile die böſe Zeitung kam, daß der Türk 
die Stadt Negroponte gewonnen und viel Bluts darin ver⸗ 
goſſen hätte, wurden die Pilgrime endlich entlaſſen, ſchifften 
weiter, und erreichten acht Tage nach Mariä Krautweihe 
(15. Auguſt) den Hafen Jaffa, ruheten daſelbſt acht Tage 
aus, und zogen dann ferner nach Jeruſalem und dem heilis 
gen Grabe.) Hier trennte fid) Herzog Ulrich von feiner 
übrigen Begleitung, pilgerte zum Berge Sinai, und löſete am 
Grabe der heiligen Katharina fein Gelübde. Zu feinen Ge- 
fährten zurückgekehrt, begaben ſie ſich auf die Rückreiſe, und 
langten zu Anfang des J. 1471 wohlbehalten in der Hei- 


1 Nach einem Briefe, aus dem Hafen Jaffa heſchuthen. aus 
Chemnitz mitgetheilt von Herrn Archivar Liſch. 
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math wieder am. Am Montage in dem großen Faſtelabend 
(25. Februar 1471) waren ſie bereits daheim; von dieſem 
Tage iſt Herzog Ulrichs letzte vorhandene Urkunde ausge— 
ſtellt. 

Die Gebete, welche er am Grabe der heiligen Katharina 
um Erhaltung ſeines Geſchlechts gethan haben mochte, wurden 
nicht erhört. Ulrich ſtand in dem kräſtigſten Mannesalter, 
etwa in der Mitte der dreißiger Jahre, als der Tod ihn 
ereilte. Er fühlte ſein Ende nahen und verlangte von ſeinem 
Erben, dem Herzoge Heinrich von Meklenburg⸗Schwerin, die 
Sicherſtellung ſeiner Gemahlinn, ſeiner Schweſtern und ſeiner 
Töchter; dieſer ertheilte ſie Sonntags nach Mariä Heim⸗ 
ſuchung (am 7. Juli) von Wokrent bei Schwan aus.“) 
Am Tage der heiligen Margaretha, am 13. Juli 1471, 


erloſch mit Herzog Ulrich der Mannesſtamm der Herzoge 
von Meklenburg- Stargard; im Todeskampfe foll er gerufen 
haben: o Gott, wie hat man gekämpft und gerannt 
um vier Bretter und ein Laken!) — Meklenburgiſche 
Geſchichtſchreiber aus der erſten Hälfte des ſechzehnten Jahr: 
hunderts (Marſchalk und Schlaggert) laſſen Herzog Ulrich II 


1) v. Lützow U, 269. 

2) Detmarſche Chronik zum J. 1471: „Item in deſſeme jare by 
fünte Margareten ſtarf hertich Olrik van Stargarden, unde 
wente he nyne kinder naleth, de mansnamen weren, fo red 
hertich Hinrik van Mekelenborch in dat fant, unde led ſick hul⸗ 
degen van den guden lüden unde van den ſteden unde van deme 
ganſen lande affe ememe rechten erfheren des landes. Ok had⸗ 
den de heren in vortid ſik darto vorbunden, dat en lant ſcholde 
ſterven uppe dat ander, wan dar nyne erven to weren.“ 
Latomus bei Weſtphal IV, 399. Der Meklenburg⸗Güſtrowſche 
Herzog Ulrich ließ ſeinem Stargardiſchen Namensvetter gegen 

des ſechzehnten Jahrhunderts in der Kirche zu Wanzka 


demſelben unglücklichen Geſchick, wie ſeinen Großvater Ulrich J, 
unterliegen, und an Gift ſterben, welches einer feines Hof- 
geſindes einem andern, den er um die Gunſt ſeines Herrn 
beneidete, gemiſcht hatte, und das aus Verſehen der Herzog 
trank. Doch erwähnen weder die gleichzeitige Detmarſche 
Chronik, noch der gleichzeitige Albert Krantz dieſes Umftandes. ') 


ein Monument ſetzen mit einem Gedenkvers von ſeinem Rathe 
Andreas Mylius (T 1594). Darin heißt es (bei Latomus 1. c.): 
Et cum supremum sentiret adesse laborem 
Hos coelum intuitus protulit ore sonos: 
O quantum belli, quantus cum sanguine sudor 
Quatuor obque asses, vile toralque, Deus. 


Wandalia lib. XIII, cap. 5: Quo tempore (1471) duo perie- 
runt principes inferioris Germaniae, aetate et virtute. et 
potestate non impares, aeque digni vita: Otto Luneburgen- 
sis Dux et Ulrieus Stargardiae dominus Dux Magnopolen- 
sis, florentes annis, moribus graves, robore viri, quorum 
maturitas plurima terris suis commoda visa est polliceri. 
Stat sua euique dies. Sed Otto in eo foelicior, quod filium 
relinqueret parvulum, hodie patri succedentem, Ulricus au- 
tem masculam prolem non habuit, sed geminas filias, qua- 
rum altera monialis consecratur in Rene, altera nupsit 
Everwino, comiti de Benthem. — Ulrichs Vergiftung berichtet 
zuerſt Nikolaus Marſchalk in feinem 1521 zu Roſtock im Druck 
erſchienenen Annalibus Herulorum et Vandalorum (bei Weſt⸗ 
phal I, 303): Et quum securus jam in patria ageret (Ulri- 
cus), aulici unius incuria, qui ut solus principis pientissimi 
favore frueretur, uno inter aurarios tantum obstante, in- 
sidias toxieo struxit, quod quum optimus princeps rerum 
ignarus avide absumeret, veneno eo letaliter contabuit, non 
sine publieo omnium moerore elatus, anno fere millesimo 
quadringentesimo septuagesimo primo. Dieſes ſchrieb Mar⸗ 
ſchalk, als gewiß noch Perſonen genug am Leben waren, denen 
die genaueren Umſtände bei dem Tode Herzog Ulrichs bekannt 
ſein mußten, namentlich ſeine Schweſter und ſeine Tochter. Auch 
der Chroniſt des Ribnitzer Kloſters, Lambert Schlaggert, ſchreibt 
(bei Weſtphal IV, 874): Dux Ulricus Stargardiollli iste fuit 


Rudloff hält die Erzählung von feiner Vergiftung für eine 
Verwechſelung mit dem Schickſale feines Großvaters. Sein 
Grab fand Ulrich in der Kloſterkirche zu Wanzka, woſelbſt noch 
zu Latomus Zeiten ſein Schwerdt, Helm und Wappen hing. 

Seine Witwe Katharina erhielt im J. 1475 Schloß, 
Vogtei und Stadt Weſenberg zum Leibgedinge; wie lange 
ſie hier noch gelebt, iſt bisjetzt unermittelt; wahrſcheinlich 
war fie im J. 1480 bereits verſtorben.) Die älteſte Tochter 
Ingeburg heirathete im J. 1489 den Grafen Eberwin zu 
Bentheim, und ſtarb, vor ihrem Gemahle, im J. 1509; die 
jüngere, Eliſabeth, wurde ins Kloſter Rehna gebracht, ward 
hier im J. 1505 Priorinn, und lebte noch 1522. Ulrichs 
Stiefmutter, Margaretha, lebte noch 1512 zu Plau; ſeine 
Schweſter, Magdalena, heirathete im J. 1475 Herzog War⸗ 
tiflav von Pommern, ward im J. 1478 Witwe, vermählte 
ſich im J. 1482 abermals mit dem Grafen Burchard zu 
Mühlingen und Barbi, und ſtarb zu Magdeburg am 13. 
April 1533; ſeine jüngere Schweſter, Anna, war vier Jahre 
alt von ihrer Mutter ins Kloſter Winhuſen (Winſen) und 
von dort im J. 1473 nach Ribnitz gebracht, wo fte zwei 
Jahre ſpäter eingekleidet wurde; weiter ertheilt Schlaggert 
keine Nachricht von ihr. 


ultimus et veneno interiit ut putatur, et sie ducatus 
vel principatus Stargardiensis venit ad Magnopolenses Duces. 
Der von Mylius auf des Herzogs Epitaphium geſetzte Denk⸗ 
vers erwähnt ebenfalls ſeine Vergiftung, die auch Latomus 
unbedenklich für wahr annahm. 

Die Landestheilung unter Heinrich des Dicken Söhnen im 
J. 1480 beſtimmt auch die Verhältniſſe der Fürstlichen Witwen 
und Prinzeſſinnen; der Herzoginn Katharina aber geſchieht in 
derſelben keine Erwähnung mehr. 


Br... 


Am 15. Juli 1471 empfing bereits Herzog Heinrich 
von Meklenburg⸗Schwerin zu Neubrandenburg die Huldigung 
der Mannen und Städte des Landes Stargard, und be— 
ſtätigte dem Lande das Erbjungfern-Recht; am 16. d. M. 
ertheilte er der Stadt Neubrandenburg, und an den beiden 
folgenden Tagen den Städten Friedland und Woldeck die 
Beftätigung ihrer Privilegien. Aus Niklots Stamm hatte 
noch keiner über ſo viele Lande geboten, als Heinrich der 
Dicke. 


Urkunden und Begeften. 


CVIH. 


1329, am 24. September, auf der Görniſchen Brücke 
bei Witſtock: Ludwig Markgraf von Brandenburg belehnt 
Albrecht und Johann, Herren von Meklenburg, mit dem 
Lande Stargard nebſt den übrigen zur Markgrafſchaft 
Brandenburg gehörigen Meklenburgiſchen Lehnen. 


In Godis namen, amen. Wy Lodewich van Godis 
gnade Maregreve tu Brandenborch unde tu Luſitz, Palanz⸗ 
greve des Rines, Hertoch to Beyeren, des hilghen Römeſchen 
rikes zverſte kemerer, bekennen in desme openen brieve, dat 
wy den edelen Albrechte unde Johan, brüderen, herren tu 
Meckelenborch, ufen lieven Omen, mit ſamender hant unde 
eren rechten erven hebben geleghen unde lien in deſſen jeghen- 
werdighen brieve tu rechteme herenlene dat lant tu Stargarde 
mit aller herſcap, mit mannen, mit floten, mit all den ſteden 
unde ſcheiden, die dar tu hören, Lichen mit der heide unde mit den 
ſcheden, die Eldeneborch mit der Thure unde mit der ſchede, 
Weſenberghe, hus unde ſtadt, mit der Lice unde mit der ſchede, 
unde alle dat binnen der ſchede lit, dat van rechte dar tu 
höret, Arnberghe mit dem ſtedeken unde mit deme Nyendörpe, 
mit der ſchede, die tu deme dörpe hört, unde Strelitz, hus 


unde dörpp, mit der Pare, unde mit der ſchede des dörpes 
13* 


— 


unde der Pare, deſſe lant mit eren ſcheden, alſo vör geſcreven 
is, unde alle die flote tu hebbende unde tu befittende mit 
aller herſcap, mit aller nut, mit allen eren, mit aller vriheit, 
unde mit alleme rechte, alſe fie ufer öme vader, beme God 
ghenedich ſi, hadde. Ock hebbe wi en gheleghen mit ſamen⸗ 
der hant unde eren rechten erven to rechteme lene twe hun⸗ 
dert ſtücke gheldes mit alleme rechte in der voghedie to Jagow 
uppe huven, mer die beede ſchal ſtan uppe Greven Ghünter 
van Lyndowe unde Greven Hinrik van Zwerin. Hir vöre 
dat wy unſen ömen unde eren erven laten unde geleghen 
hebben Strelitze unde Arnsbergh, als hir vör fereven is, fo 
hebben fi us wedder laten Meyenborch, Hus unde ſtat, mit 
der manſcap unde mit der ghülde, mit der ſchede, unde hebben 
us los ghelathen der vier duſent mark fülvers unde des 
ſchaden van vier jaren, de dar up geghan was, dar en die 
ſülve Meyenborch vöre ſtunt. Wi (cen en od weſen ein 
recht ghewere al des vörbonumedden ghuedes, wor en des 
not is, als et recht is. Unde dat wi unde uſe nakomelin⸗ 
ghe al dat hir vör fereven ſteit ſtede unde ganz holden, dar 
hebbe wi uſen ömeu deſſen brieff över ghegheven, beſeghelt 
mit uſeme ingheſeghel. Hir is över gheweſen die erſame 
man Biſchop Thiderik van Havelbergh, die eddelen Günther 
unde Allef Greven tu Lindowe, Hinrik van Stegheliz, Al⸗ 
brecht van Klepizk, Hinrik van Sidowe, Herman van Loſ⸗ 
ſowe, Hermen van Reder, Betko van Wiltbergh, Betko van 
Holdſtendörpp, Herman unde Erik van Wlkowe, Dobezlawe 
van Ekſtede, Hinrik van Bellin, Henningh unde Hinrik 
Schadebak, uſe riddere, Hermannus van Luchowe, unde ander 
vrome lüde, den man wol loveu mach. Dit is gheſchen tu 
Wiſtock, unde deſſe brief is ghegheven bi der Görneſchen 
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brügge, na der bort Godis duſent jar, drihundert jar, 
neghenuntwintich jar, des ſünnendaghes vör ſente Michiles 


daghe. 
Nach dem Originale im Großherzoglichen Archive zu Schwerin 
mitgetheilt durch Herrn Archivar Liſch. 


CIX. 


1329, am 24. September, auf ber Görniſchen Brücke 
bei Witſtock: Albrecht und Henning von Moklenburg, Ge⸗ 
brüder, ſchließen ein Bündniß auf zehn Jahre mit dem 
Markgrafen Ludwig von Brandenburg, treten ihm die 
Vogteien Liebenwalde, Stolp und Jagow, ſo wie Haus 
und Stadt Meienburg ab, und nehmen dagegen Strelitz 
und Arnsberg von ihm zu Lehn. 


Wi Albrecht und Hennig brödere, van der gnabe Go- 
dis heren to Mekelenborg, to Stargard und to Roſtock, be 
chennin und bethügen in deſſem jegenwartigen briefe open⸗ 
bare, dat wi mit rade und mit volbort uſer truwen man 
hebben gededinget mit uſem heren Margrafen — van 
Brandenborg, uſim levin öme, ene gantze ſtede ſöne ümme 
alle ſchelunge, de tweſchen em np en half, und uſeme vaddere, 
dem God gnedig fi, und uns af ander half wernde was, 
dar boyin hebben wy us mit einander vöreint, vörlovet, fun- 
derliken tein jar, als hirna beſchreven ſted. Wy ſcölen iffem 
öme behülpen fin up alls weme, wor des eme mob 185 Hir 
nemen wi ut den König van Dennemarke und fine pee 
Hertoge Rudolf van Sachſin und fine kindere, Hertoge Grite 
und Hertoge Albrecht van Sachſen, ben Hertogen van Lovin⸗ 
borch, de Hertogen van Stetin, de Herren Sp Wenden, de 
Grevin van Holtzſtein, den Grefin van Zwerin, den Byſſchop 
van Chemin, den Byſſchop van Havilberg, den Byſſchop 


van Zwerin, und den Gans van Pudlift; minne unb reh- 
tis ſcöle wi geweldich weſin över alle deffe herrin, de we in 
ufin vrede nomen hebben. Wan ufe öm ufer bedarf, bat 
ſcal he us vier wekene vör weten laten, fo ſcöle wy em vol- 
gen fünber tod) mit ſechſtig mannin up orſen bet an de Netze, 
an de Marke to Luſitz, und över Elve binnen der olden Marke, 
und di lant de binnen diſſen watern liggen. Were över dat 
ufe öme beſtallet worde oder en her up en töge binnen ber 
vörbenumden lande, fo feöle wy volgen mit aller macht, als 
wy erft mögen und mechtigeſt mugen mit guden trwen. 
Köſt ſcal he us gevin, wanne wy in ſin land kommen; 
dingnis und vee feal he to hülpe beholden to der köſt; 
vangene und andere vromen feal men Deilen na ber mantal, 
Wint he veſtin ſinin vienden af, de van ufern gehen (l. fenen) 
to lene gan, mit uſer hülpe oder drungen in gelt af, welker 
wis dat geſchehe, de veſten oder dat gelt feöle wy deylen na 
ber mantal. Neme wy faden, ſcble wie ſilven richten, fün- 
der cene perde, de feal he us gelben, dar na he ufe lüde 
ridende wil hebben. Wan aver dat volk to hus riden ſcal, 
ſo ſcal men en de perde gelden; de perde de vörloren wer— 
den, de ſcal men den hovetlüden witlik maken oder tu hove 
antworden. Wy hebbin ok weder gelaten uſem dm und an 
en gewyſit de vogedien Levenwolde, Stolpe und Jagowe, 
mit lande und mit lüden, mit aller gülde und mit den huſen, 
de uſe vader darinne gebuwet hebbin, und hebbin man und 

ſtede los gelaten der huldunge und lovedes, de ſe uſem vad⸗ 

dere gedan hebben. Wye hebbin ok uſem öm weder gelaten 

de Meyenborch, hus, ſtad und manſchap, mit der ſcheide und 

mit der gülde, und hebben im los gelaten der vier duſint 

marken ſilvers und des ſcaden, de ver jar dar up gan is, 
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dar bat vör ſtund. He vör heft he us unb uſern erven 
gelegen Strelitz und Arnsberge, als ſine breve ſpreken, und 
gift us dar to acht und twintich hundert marg Brand. ſil⸗ 
vers, darmede ſcullen alle ſculde, dar deſſe pande vör ſtunden, 
los ſin, und he ſcal dat gelt bereiden, wor wye dat bewiſin. 
He ſcal ok de lant und lüde by allim rechte laten, alſe ſe 
by ſinin vörwarin geweſen ſin, ſünderliken de ſtad to Anger⸗ 
münde ſcal de mölen beholden, di ft gebuwet heft; is dar 
jenigis mannes ſcade an, den feölen fe irlegin, als it redlik 
is. Gut, dat uſe vader gelaten heft des Marggrafen manne, 
uſes vörgeſchrevin ömes, vör fine feulde in den panden, dat 
feal he ſtede holden. Wat he över vör Marggraf Wolde- 
mar ſculde gelaten heft, darmede ſcal men ſe weder an uſen 
öme wyſen, und dar gat ümme als ein recht fi. Gut ſcalle 
wy ſinin mannin lihin, dat ſe to rechte van us hebbin 
(din; dat felve ſcal he us weder dun. Sculde be wy 
ſculdech ſin van uſes vadderen wegene uſes ömes mannen, 
wat wi der bechennen, der feöle we dat verdendel engelden 
van ſünte Mertins dage, de nu kümpt vort över ein jar; dat 
ander verde del des andern fünte Mertins dage darna; dat 
dritte verde del des dritten ſünte Mertins dage, daz leſte 
virde del des verden ſünte Mertins dage darna; dat [cule 
wy en lovin und ufe breve daröver gevin.. Wat wy ok der 
ſchulde nicht bechennen, dar (cóle wy en ümme dun, wat 
Grefe Günther van Lindowe und Gref Hinrick van Zwerin 
darümb ſprekin. Dat felve feal ufe öme uſen mannin weder 
dun, of ſi en ſchuldegen. Diſſe deiding ſcullen here 
Lüzowe an ſinen panden, de he inne heft, nicht hin⸗ 
dern. Alle peffe vörgeſchreven rede 1c. Gegevin up der 


Görniſchen brüche MoCCCoXXIXo, des fündages vör 
Michaelis. ' 


Nach bem Copialbuche des Markgrafen Ludwig gedruckt in Riedels 
Cod. A. II, 273. 


| Cx. 


1331, am 16. Oktober, zu Stargard: Albrecht von 
Meklenburg verleiht der Stadt Friedland die Freiheit und 
das Eigenthum von 2 Hufen des Dorfes Lübberſtorf. 

Nos Albertus Dei gracia Magnopolensis, Stargard 
et Rozstock Dominus, tenore presencium recognoscimus 
lucide protestantes, quod de nostro ac nostrorum tuto- 
rum consilio et consensu dedimus et presentibus dona- 
mus ex parte domini Erici de Lutberstorp, nostri recto- 
ris, honestis viris Consulibus in Vredelant libertatem et 
proprietatem duorum mansuum ville Lutberstorp antea 
adjacentes, dando predictis Consulibus dictos mansos in 
usum eorum applicandi et apponendi liberam facultatem. 
In cujus rei testimonium secretum nostrum sigillum pre- 
sentibus est appensum. Datum Stargard, anno Domini 
M*CCC? tricesimo primo, in die Galli et Lulli martirum 
gloriosorum. 


Nach dem Originale im Archive der Stadt Friedland. 


CXI. 


1331, am 28. Oktober, zu Stargard: Albrecht von 
Meklenburg verleiht der Stadt Friedland das Eigenthum 
von 2 Hufen zu Lübberſtorf, ſo daß dieſelben zu Stadtrecht 
liegen ſollen. 


ES 


Nos Albertus Dei gracia Magnopolensis, Stargard 
ac Rozstock Dominus, tenore presencium recognoscimus 
protestantes, quod ad instanciam Erici militis de Lub- 
berstorp bona voluntate et maturo consilio nostrorum 
militum et provisorum damus, donamus et presentibus 
conferimus honestis. nostris Consulibus civitatis. Vrede- 
lant. proprietatem super duos mansos adjacentes ville 
Lubberstorp, quos Ericus miles predictus vendidit civi- 
bus in Vredelant, ita quod dicti duo mansi cum eorun- 
dem proprietate ammodo adjacere debent civitati Vrede- 
lant omni jure civitatis ejusdem et perpetuo possiden- 
dum, in cujus testimonium nostrum sigillum presentibus 
est appensum. Testes sunt Gerhardus de Bertekow, et 
Wedegho de Plote, Vicko Soneke, Heyno Manduvel, 
Henningh Peccatel, Otto de Dewitze, Bodo de Helpede, 
Henninghus de Dolla, Lippoldus Bere, Albertus War- 
borg, milites, eum pluribus aliis fide dignis. Datum 
Stargard, anno Domini MeCCCeXXXIe, ipso die Simonis 
et Jude Apostolorum gloriosorum. 


Nach dem Originale im Archive der Stadt Friedland. 


CXII. 


1332, am Palmſonntage, zu Friedland: Albrecht von 
Meklenburg beſtätigt den Verkauf des Eigenthums i 
Hufen zu Lübberſtorf durch Willekin von Lübberſtorf an die 
Stadt Friedland. 

Nos Albertus Dei gracia Magnopolensis, Stargard 
et Rozstock Dominus, presentibus publice protestamur, 
quod Wilkinus dietus de Lubbrechtestorpe ſidelis noster 


dimisit, vendidit et coram nobis legitime resignavit sex 


* 


mansorum proprietatem ville Lubbrechtestorpe adjacen- 
tium, sibi justa emptione a nobis nuper de nostrorum 
tutorum Stargardiensium | consilio et consensu compara- 
tam, dilectis nobis Consulibus civitatis Vredelänt opti- 
nendam eo jure, quo iidem Consules aliis bonis civitatis 
ejusdem liberius perfruuntur, quam quidem proprietatem 
eum ipsis sex mansis predictis Consulibus civitatis me- 
morate libertate premissa contulimus et conferimus per 
presentes, in cujus testimonium sigillum nostrum pre- 
sentibus est appensum. Testes sunt Wedego de Plote, 
Gherhardus de Bertekow, Otto de Dewitze, Bodo et 
Nicolaus de Helpede, Henninghus de Dolla, et Heyno 
Manduvel, milites nostri, et alii plures fide digni. Da- 
tum Vredelande, anno Domini M9?CCC?XXX secundo, 
dominica Palmarum. f 


Nach dem Originale im Archive der Stadt Friedland. 


CXII. 


1335, am 30. April: Katharina, bie Gemahlinn Ger: 
lach Blüchers, und Gfifabet, bie Gemahlinn Herrn Als 
brechts von Warburg, überlaſſen bem Klofter Broda 16 
Hufen zu Wulkenzin, welche ihre verſtorbenen Aeltern vom 
Kloſter zu Lehn beſeſſen. In eujus rei testimonium nos Al- 
bertus de Warborch miles supradietus, tutor predicte Chizabet, 
sigillum nostrum duximus presentibus apponendum. Testes hujus 
sunt Otto de Dewyz, Henninghus, Bode dicti de Helpede, Lippol- 
dus Bere, Heyne Holste, Nicolaus Ghemeke, milites, Thyde⸗ 
ricus et Arnoldus prefeeti in Novabrandenburg, Henninghus de 
Ghiwerez, etc. 


Nach bem Originale unter ben Brodaſchen Urkunden im Groß⸗ 
herzoglichen Archive zu Neuſtrelitz No. 121. 
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CXIV. 


1337, am 7. Oktober, zu Friedland: Albrecht von Mek⸗ 
lenburg befiehlt dem Ritter Willekin und dem — 
Buſſo von ber Dolla die Prieſter- und Saut dine 
ſchaft zu Friedland in den Beſitz von 4 Pfund ALL en⸗ 
burg. jährlicher Hebung in Wittenborn einzuweiſen. s 

Nach dem Originale im Großherzoglichen Archive zu Neuſtrelitz 
gedruckt in den Mecklenb. Jahrb. VII, 279. 


CXV. 


1337, am 10. Oktober, auf dem Haufe zu Stargard: 
Albrecht von Meklenburg fdenft den Brüdern des St. Joz 
hannis-Ordens das Eigenthum unb ben Zins, nämlich von 
jeder Hufe einen Brandenburg. Schilling, in ihren Dör⸗ 
fern Wokuhl, Gnewitz und Dabelow, und verzichtet auf 
alles Recht, alle Pficht und allen Dienſt, welchen er bis 
daher an denſelben gehabt habe; doch [oll der Zins von 
Dabelow bei der Wedeme zu Lychen bleiben. — Tüghe alle 
deſſer vörbeſereven dinge ſint her Gercke van Berthecowe, her Vritze 
fyn ſöne, her Lyppolt Bere, Bide Munt, riddere, und ander erbare lüde 
genuch ac. 

Nach dem Originale im Königl. Archive zu Berlin gedruckt in 
den Mecklenb. Jahrb. IL, 259 und IX, 265. 


CXVI. 


1337, am 12. Oktober, zu Neubrandenburg: Albrecht 
von Meklenburg weiſet bem Knappen Henning Bere ver? 
fdicbene Hebungen an, wofür er verpflichtet fein fott, feiz 
nen Wohnſitz auf bem Schloſſe Stargard zu nehmen. 

Nos Albertus Dei gracia Magnopolensis, Stargar- 
densis et Rozstok Dominus, recognoscimus tenore pre- 
sencium publice protestantes, quod nos de maturo 
nostrorum consiliariorum consilio ac Henninghi Beren 


famuli nostri fidelis beneplacito tria talenta cum dimidio 
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Brandenburgensis monete, que dictus Henninghus habuit 
et sustulit annis singulis in festo Martini de precaria in 
Cloxin, rationabiliter assignavimus eidem annuatim in 
dicto festo Martini [re]tollenda in precaria ville Brode- 
resken in ipso festo Martini, cum aliis tribus talentis 
cum dimidio diete monete per ipsum ibidem singulis 
annis in eodem festo Martini tollendis in precaria ante- 
dicta, et hec septem talenta reddituum ad castrense feo- 
dum castri nostri Stargarde sibi conferimus in hiis 
scriptis, ita quod si in predictis redditibus in ipso festo 
Martini aliquod defectum habuerit, hic in festo Walbur- 
gis, computacione de ipso defectu inter ipsum Hennin- 
ghum et nostrum advocatum habita, de precaria tunc 
suppleatur, et cum hiis redditibus habet octo talenta 
redditus in pachto ville Grunowe sibi per patrem nostrum 
jure feodali collata ad castrense feodum supradictum, et 
pro hiis redditibus in dicto castro resideat, sicuti de 
feodo castrensi de jure tenetur residere. In horum 
omnium evidentiam nostrum sigillum presentibus est 
appensum, Hujus rei testes sunt domini Nicolaus de 
Helpede, Albertus Warborch, Lyppoldus Bere, Vicko 
Munt, Fredericus de Berthekowe, milites, Bernardus de 
Alcun noster advocatus, Nycolaus de Peccathele, famuli, 
et alii plures fide digni. Datum Brandenborgh, anno 
Domini M°CCC® tricesimo septimo, die dominica proxima 


post diem beati Dyonisii martiris et sociorum ejus. 


Nach bem Originale im Großherzoglichen Archive zu Neuſtrelitz 
gedruckt in den Meklenb. Jahrb. VIL, 280. 
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CXVII. 


1337, Donnerſtags nad Katharinå (25. November), 
zu Woldeck: Willekin von der Dolla bekennt, daß er ber 
Stadt Woldeck 24 Schilling Brandenb. verkauft habe. 

Nouerint universi presentem literam inspecturi, quod 
ego dominus Willekinus miles dictus de Dolle vendidi 
dominis Consulibus civitatis Woldegensis XXIV solidos 
denariorum monete Brandenburgensis. Hie in civitate 
Woldegensi ego ipse sum, qui proprie dicitur eyn wae- 
rer, pro illis qui venerint ante judicum. Insuper ego 
dominus Willekinus dictus de Dolle promisi eyn truwen, 
et dominus Otto miles dictus de Dolle, et Otto famulus 
dictus de Helpede, et Willeke nominis (famulus?) dictus 
de Dolle, isti predicti omnes complosis manibus dominis 
consulibus civitatis Woldegensis promiserunt, ut ego 
predictus Willekinus miles dictus de Dolla relinquam ad 
manus consulum Woldegensium coram domino meo 
Magnopolensi eyn unbesworren guth. In cujus rei — 
monium et evidenciam pleniorem presentem literam jussi 
scribi mei sigilli munimine roboratam. Datum Woldeg, 
anno Domini M9?CCC?XXXVIIS, feria quinta post diem 
Katerine virginis. 


Gedruckt in den Roſtocker Beilagen vom J. 1822 ©. 35. 


CX VIII. 


1338, Mittwochs vor Lucia (13. December), zu Neu⸗ 
brandenburg: Albrecht von Meflenburg beſtätigt den 
Verkauf von 5 Hufen zu Schönbeck durch den Knappen 
Heinrich Lockſtedt an die Kalandsbrüder zu Neubran— 


denburg. 
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In. nomine Domini, amen. Universis Christi fideli- 
bus ad quos pervenerit praesens scriptum Albertus Dei 
gratia Magnopolensis, Stargard et Rostock dominus, sa- 
lutem in Domino et gestae rei meram agnoscere veritatem. 
Ad universorum noticiam deducimus praesentium litera- 
rum testimonio protestantes, quod fidelis noster Hinricus 
Lockstede famulus in nostra personaliter constitutus 
praesentia, de nostra permissione et heredum suorum 


propinqulilorum ac. omnium aliorum quorum intererat 


vel interesse poterat consensu et beneplacito, vendidit. 


rationabiliter, dimisit sponte et resignavit legitime hono- 
rabilibus viris dominis Kalendarum in Nova Brandenborch 
ac fraternitate sociorum et scolarium ibidem quinque 
mansos sitos in villa Schonenbeke in prepositura Vre- 
delandensi Havelbergensis diocesis, quorum mansorum 
Thidericus Cussove duos, Heino Neve unum, Heine Wil- 
lemes unum, et Albertus Rikeman unum pro nunc co- 
lunt, dantes singuli de quolibet mansorum praedictorum 
dimidium chorum siliginis, quingue modios tritici, sex 
modios ordei et sedecim modios avenae singulis annis, 
et pactum excrescentem, qui se in universo extendit ad 
viginti unum solidos Brandenburgenses, cum omnibus 
suis fructibus, usibus in pratis, pascuis, cespitibus, ne- 
moribus, aquis et earum decursibus, ac aliis attinentiis 
omnibus et singulis, prout inter suos terminos jacent, 
cum onini proprietate et jure et censu, videlicet de quo- 
libet manso quinque solidos Slavicales, et universaliter 
cum omnibus libertatibus et utilitatibus, quibus praedictus 
Hinricus Lockstede dictos quinque mansos a patre nostro 
et a nobis hactenus tenuit et habuit, libere, pure et 


a 


simpliciter perpetuis temporibus posi duas 


viearias per dictos Calendarum dominos et fraternitatis 
socios, sive ipsae Calendae et sociorum fraternitas de- 
perierint seu persteterint, quocunque tempore et loco 
ipsis utrobique expedierit, dotandas et instaurandas per- 
petuo duraturas, deputandos et assignandos. Nos igitur 
divinum cultum ampliari cupientes et crescere, matura 
deliberatione et tractatu diligenti cum fidelibus nostris 
consiliariis praehabitis, praedictis (l. tae) venditionis con- 
tractum ratificamus et nihilominus praesentis seripti pa- 
trocinio ea auetoritate qua possumus confirmamus, con- 
ferentes et donates praedictis emptoribus ob Dei reve- 
rentiam et in remissionem peccaminum [et salutem] 
animarum nostrae et parentum, proprietatem, dominium, 
servicium ac jura omnia praedictorum — quinque 
mansorum, ita quod praenominati emptores eosdem 
mansos, uti jacent, cum proprietate, dominio, servicio ac 
juribus aliis ut praedicitur, tanquam bona ecclesiastica 
ad fundacionem et dotationem vicariarum praefatarum 
applicare valeant, prout ipsis videbitur expedire, quodque 
dicti mansi et cultores eorundem cum omnibus redditi- 
bus, juribus, proventibus et quibuscunque suis pertinen- 
tiis ecclesiasticae penitus subjaceant libertati; nullo pror- 
sus servitio aut alio quocunque onere nobis, successori- 
bus nostris, seu quibuscunque aliis in dictis mansis quin- 
que et suis cultoribus retento, praeterquam solas prae- 
carias, quas nobis et heredibus nostris duximus reser- 
vandas. Ne vero hujusmodi venditio, dimissio et dona- 


tio per posteros infringi queat seu irritari, praesentem 
literam desuper fieri mandavimus, majoris nostri sigilli 
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a communitam. Testes sunt ‚fideles nostri 
Otto Dewitz, Albertus Warborch, Lippoldus Bere, 


Henningus, Bode et Nicolaus de Helpede, Wichmannus 
Glode, et Henningus de Wodensweghene, milites, et 


caeteri plures fide digni. Datum et actum in Nova. 


Brandenborch, anno Domini millesimo tricentesimo tri- 


cesimo octavo, feria quarta ante Luciae virginis, sub 


privilegiis duplicatis. 


Nach einer vom Originale genommenen Copie im Neubranden⸗ 
burger Kirchen⸗Viſitations⸗Protokolle von 1570. 


' CXIX. 
F 

1339, Dienſtags nach etare, zu Neubrandenburg: 
Albrecht von Meklenburg beftätigt den Verkauf von 24 
Schilling Einkünften von 2 Hufen durch Willekin von der 
Dolla an die Stadt Woldeck. 

* 

Nos Albertus Dei gratia Magnopolensis, Stargard et 
Rostok Dominus, scire volumus universos, quod diseretis 
viris Consulibus in Woldek dimisimus et donavimus 
proprietatem nostram super viginti quatuor solidorum 
Brandenburgensium redditus jacentes in duobus mansis 
pro nunc existentibus sub cultura Reberghes civis ibidem, 
quos fidelis noster Willekinus de Dolla miles eisdem 


Consulibus nostro accedente consensu vendidit legitime 
resignando, sic videlicet quod ipsi eosdem redditus in 


T= usus ecclesiasticos aut seculares divertere poterunt, prout 


ipsorum convenit voluntati. In cujus testimonium sigil- 
lum "c "presentibus duximus appendi. Datum 
Brandenborch, anno Domini M9CCC? nono, feria tertia 
ante Letare. Testes sunt nostri fideles Otto de Dewitz, 


— 


Nicolaus de Helpede, Albertus de werborch, ot Eghin- 
hard (Eghard?), milites, et alii ſide digni. 


Gedruckt in Piſtorius Geſchichte des Geſchlechts von Warburg, 
Anhang S. 4. 


CXX. 


1339, Donnerſtags vor Mariä Himmelfahrt (15. Auz 
quf), zu Wanzka: Margaretha, Aebtiſſin zu Wanzka, be: 


kennt, daß der Mag. Arnoldus, Kirchherr zu Neubranden⸗ 


burg, dem Klofter Wanzka gewiſſe Einkünfte zu Roſſow 
und Sfenfelb verkauft habe. 

Nos Margarita Abatissa, Swenneke Priorissa, totusque 
Conventus sanctimonialium cenobii Wanzcicke, Conradus 
dietus Holtebutel Prepositus ibidem omnibus presencia 
visuris seu audituris cupimus fore notum, quod magister 
Arnoldus, rector ecclesie in Novabrandenburch, emit a 
Hermanno dicto Valkenberch milite triginta quatuor soli- 
dorum redditus denariorum Brandenb. in villa Rossowe 
sitos, et unius talenti redditus cum quatuor denariis in 
villa Ilenvelde jacentes monete ejusdem, cum omni pro- 
prietate, libertate, justicia, jure, absque ulla requisitione 
et servicio, de censu Dominorum colligendos et in per- 
petuum pacifice possidendos, quorum reddituum proprie- 
tatem idem magister Arnoldus nostro monasterio Wanz- 
cicke pure dimisit propter Deum. Ex hiis redditibus 
predictis altariste, videlicet sancte Katherine in ecclesia 
beate Marie virginis in Brandenbureh, unum. talentum 
pretacte monete in villa Ilenvelde jacens est assignatum, 


et cuicunque vel quibuscunque veri patroni predictum 
M 


"T wl à s 4 SUE 
altare contulerint, ipso qui nune est mortuo, promittimus 
conferendum; reliquos vero redditus, videlicet triginta 


quatuor solidorum, jacentes in villa Rossowe, quemceun- 


que vel quoscunque clericorum Thydericus prefectus vel 


sui veri heredes elegerint ad altare situm in capella par- 
ochialis ecelesie Novebrandenburch, omni contradictione 
remota perpetue conferemus. Datum Wanzicke, Anno 
domini M9CCC9XXX^? nono, feria quinta ante festum as- 
sumpcionis Marie virginis gloriose. In cujus rei evidenciam 
pleniorem presens scriptum sigillo nostri Conventus et 
predicti Prepositi eis dedimus consignatum. 


Nach dem Originale unter den Brodaſchen Urkunden im Grof- 
herzoglichen Archive zu Neuſtrelitz No. 118. 


CXXI, 


1339, am 18. September, zu Sternberg: Albrecht von 
Meklenburg ſchenkt den Minoriten zu Neubrandenburg 
das Eigenthum einer Hufe in Watzkendorf, die ihnen Rit⸗ 
ter Otto von Dewitz zur Unterhaltung einer ewigen Lampe 
verliehen. 

Nach einer Abſchrift im Neubrandenburger Kirchen-Viſitations⸗ 
Protokolle von 1570 gedruckt in den Meklenb. Jahrb. X, 220. 


(XXII. 


1341, Freitags vor Oculi: Ruprecht von Mansfeld, 
Komthur zu Mirow, Prior und ganzer Convent daſelbſt 
erklären, daß die Kirche zu Starſow, welche ſie durch die 
Verleihung des Havelberger Biſchofes beſitzen, den Epis- 
copal-Rechten ebenfo unterworfen bleiben folle, als wenn 
noch ein weltlicher Prieſter daſelbſt wäre. 

Gedruckt in Riedels Cod. A. II, 462. 
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CXXII. * 


1341, am 1. Auguſt, zu Neubrandenburg: Wedego von 
Plote, Ritter, verkauft ben Kalandsbrüdern zu Neubran⸗ 
denburg 4 Pfund und 10 Schilling Brandenb. Hebung von 
4 Hufen und 2 Höfen zu Stargard zur Errichtung eines 
Altars in der Pfarrkirche zu Neubrandenburg. — Testes 
premissorum sunt famosi viri domini Otto de Dewitz, Lippoldus 
Bere, et Albertus Warborch, milites, atque Consules in Novabran- 
denburg et in Stargard, etc. 

Nach einer vom Originale genommenen Copie im Neubranden— 
burger Kirchen⸗Viſitations⸗Protokolle von 1570. 


CXXIV. 


1341, Donnerſtags vor Michaelis, zu Neubrandenburg: 
Albrecht von Meklenburg beftätigt den Verkauf von 4 
Pfund und 10 Schilling Brandenb. Hebung von 4 Hufen 
und 2 Höfen zu Stargard durch Wedego von Prote an die 
Kalandsbrüder zu Neubrandenburg. — Testes sunt fideles 
nostri Otto de Dewitze, Lyppoldus Bere, Albertus Warborch, Vicko 
Mund, Nicolaus de Oritze, milites, Sabellus de Helpede, et Engel- 
kinus de Dewitze, famuli, eto. 

Nach einer vom Originale genommenen Copie im 9teubranbene 
burger Kirchen-Viſitations⸗Protokolle von 1570. 


CXXV. 


1342, am 14. December, zu Lychen: Michael, Abt von 
Himmelpfort, und Heinrich von Weſenberg, Komthur zu 
Gardow und Lychen, vertragen fid) dahin, daß die Bauern 
von Gr. Thymen nach Karſtavel, als der Tochterkirche der 
Pfarrkirche zu Lychen, zu Kirche gehen ſollen. — Presenti- 
bus honorabilibus viris, fratre Johanne magistro textorum in Celi- 
porta, fratre Thyderico Crowel Priore in Lychen, fratre Johanne 
Horn, fratre Thyderico Pust, in Lychen conventualibus, Thyderico 
Lubbyn, Johanno Blumenrik, layeis, etc. 

Nach bem Originale im Königl. Archive zu Berlin gedruckt in 
Klödens Waldemar I, 424. 
14* 


CXXVI. 


1343, am Sonntage Factus est Dominus, zu Neu: 
brandenburg: Burchard Biſchof von Havelberg beſtätigt 
den Ankauf von 4 Hufen und 2 Höfen zu Stargard von 
Wedego von Plote, weiland Ritter, und von 9 Hufen zu 
Schönbeck von Heinrich Lockſtedt, Knappen, durch die Ka— 
landsbrüder zu Neubrandenburg zur Errichtung des Als 
tars Simonis und Juda in der Pfarrkirche da ſelbſt. 


Nach einer vom Originale genommenen Copie im Neubranden⸗ 
burger Kirchen-Viſitations⸗Protokolle von 1570. 


CXX VII. 


1346, am 24. Februar: Heinrich Abt zu Stolpe bekennt, 
daß ſein Vorfahr Abt Hadbrecht die Dörfer Moferin 
Quaſſow und Gor an die Ritter Otto und Ulrich von De⸗ 
witz verkauft habe, und giebt ihnen dieſelben zu Lehn. — 
Tüghe deſſer dink ſint Clawes unde Bernart Heren tu Werle, her Herz 
man van Werberge cyn meyſter des ordens fünte Johannis in deme 
lande tu Saſſen, her Bernart van Peccatele ridder, her Gherhart her 
Henning, riddere, unde Claws eyn enape van Tzweryn ac. 


Nach dem Originale im Großherzoglichen Archive zu Schwerin 
gedruckt in den Meklenb. Jahrb. III, 234. 


CXXVIII. 


1347, am 29. September, (zu Nemerow): Hermann 
von Werberge, Gebietiger des Johanniter-Ordens in Sach⸗ 
fen, der Mark, Slavien und Pommern erklärt der Ach: 
tiſſinn Engelrad von Lübeck, der Priorinn Adelheid von 
Lychen und dem geſammten Convent des Kloſters zu 
Wanzka, daß er ihr Kloſter in die Brüderſchaft des Jo— 
hanniter-Ordens aufgenommen habe. 


Nach dem Originale im Großherzoglichen Archive zu Schwerin 
gedruckt in den Meklenb. Jahrb. IX, 266. 


CXXIX. 


1347, am 16. Oktober, zu Thaus: Karl, Römiſcher 
König, verleihet an Albrecht und Johann von Meklenburg 
das Land Stargard nebſt allen andern Landen, welche die⸗ 
ſelben bisher von den Markgrafen von Brandenburg zu 
Lehn getragen, als ein erbliches Reichslehn. 

Karolus Dei gratia Romanorum Rex semper augu- 
stus et Boemie Rex spectabilibus Alberto et Johanni de 
Meklenburg fratribus, fidelibus nostris dilectis, gratiam 
regiam cum plenitudine omnis boni. Considerantes fidei 
et devotionis vestre puritatem, immo grata obsequia, 
quibus nostre majestati vestra fidelitas quam plurimum 
placidos reddere satagebat et acceptos, et presertim 
inclinati precibus illustris Rudolphi Ducis Saxonie, avun- 
culi et principis nostri carissimi, nobis pro parte vestra 
oblatis, vobis et heredibus vestris terram Stargard cum 


omni jure, dominio et jurisdictione, et omnibus utilitati- 


. bus et pertinentiis suis, in quibuscunque consistant, Immo 


omnes alias terras, quas hactenus a Marchionibus Bran- 
denburgensibus habere et recipere vos et progenitores 
vestri consuevistis, in feudum honorabile et hereditarium, 
de quibus idem Dux Saxonie aütorilate regia investire 
tenebitur, de mera liberalitate et certa nostra scientia 
conſerimus, concedimus et donamus per vos et heredes 
vestros habendas et possidendas, uti fruendas cum omni- 
bus earum juribus et pertinentis, a nobis et Romano 
imperio pacifice et quiete perpetuis temporibus, taliter 
quod nobis et Romano imperio de predietis terris fide- 
litatis obsequia dum oportunum fuerit debeatis exhibere. 
Super his et aliis quicquid prefatus Dux Saxonie vobis- 
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cum tractaverit, ratum firmum et gratum volumus et 
promittimus | inviolabiliter observare harum testimonio 
literarum. Datum in Tust, in die S. Galli confessoris, 
anno Domini millesimo trecentesimo quadragesimo sep- 
timo, indictione XV, regnorum nostrorüm anno secundo, 
per manum honorabilis Wenceslai Pragensis et Wischera- 
densis ecclesiarum canonici, nostre aule regalis protho- 
notarii, vice venerabilis Gerlaci Moguntini Archiepis- 
copi, nostri et sacri imperii per Germaniam archican- 
cellarii. 

Gedruckt in Riedels Cod. B. If, 201. Auch bei von Weſtphalen, 

Gerdes und Franck. 


CXXX. 


1348, am 1. September, zu Kremmen: Albrecht und 
Johann, Herzoge von Meklenburg, verbinden ſich mit Wol- 
demar, Markgrafen von Brandenburg. 


Wy Albrecht unn Johan van der gnade Godes Herto⸗ 


gen tu Mekelborch, heren tu Stargard unn tu Rozſtock, bes 
kennen openbar in deſſer ſeryft, wat wy us mit deme edelen 
vörſten Woldemar, tu Brandenborch, tu Luzytz unn tu Lan⸗ 
desbergh Maregreven, uſen leven oome, gäntzlick vörbunden 
hebben alſus, wat wy unn uſe erve eme unn ſinen erven 
mit aller mack, wan he us bidded un eyzſchet, in allen ſinen 
nöden ſteten behülpen ſin, ſünder uppe deſſen heren, de hier 
na gheſcrevent fint, uſen heren den Römesgen Könyng, 
Könyng Magnus van Sweden, Byſcop Otte tu Meydeborch, 
Hertoge Rudolp unn ſine ſöne tu Saſſen, Hertoge Barnim 
tu Stetyn, de Greve Johan, Hinric unn Claweſe tu Holt- 
zeden, Greve Claweſe tu Zweryn, Johan unn Claweſe heren 
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tu Wenden, unn över deſſe ſcöle wy rechtes weldich weſen, 
ſünder den Römeſſhen Könyng. Unn is ghegheven tu 
Kremmen, na Godes bort duſent drehundert in deme achte 
unn virtegeſten jare, in fünte Egidius dage, under uſen hey⸗ 
meliken ingeſegel. Tüghe ſint her Otto Biſcope tu Meyde⸗ 
borch, Hertoge Barnym tu Stetyn, Hertoge Rudolp unn 
Otto tu Saſſen, Greve Albrecht tu Anhalt, Greve Albrecht 
tu Barboy. 


Nach dem Originale im Herzoglichen Archive zu Deſſau gedruckt 
in Riedels Cod. B. II. 214. 


CXXXI. a 

1348, am 11. September, ju Bernau: Woldemar 
Markgraf von Brandenburg verpflichtet ſich, den Herzo⸗ 
gen von Meklenburg genng zu thun für die zweihundert 
Stücke Geldes, welche ſie in der Vogtei Jagow zu Lehne 
haben. 

Wy Woldemar der gnade Godes tu Brandenborch, tu 
Luzytz unde tu Landesberge Marcgreve, unde des hilgen Rö- 
mesghen rykes erzickemere, bekennen unde betüghen openbar in 
deſſer ſeryft, dat wi alent dun willen den edelen vörſthen, hern 
Alberch unde Johanne, Hertoghen tu Mekelborch, uſen lyven 
ömen, ümme de twe hundert ſtücke ingeldes, de ſe hebben tu 
lene in ufer voghedyghe tu Jagowe, wat us deffe herren, 
dir hir na ghefereven fint, Hertoge Barnym tu Stetyn, Herz 
toge Rudolp tu Saſſen, Greve Alberch tu Anehalt, bun 
heyten unde raden. Tu ener bethüghe hebbe wi uſe inghe— 
ſeghel ghehenget an deffe bryve, unde is ghegheven na Goz 
des bort duſent drehundert in dem achte unde virtegeſte jare, 


eynes dunresdage na ufer leſthen vruwen daghe, tu Vernowe. 
Tüghe ſint Hertoge Rudolp de junghe van Saſſen, Greve 
Alberch tu Anehalt, Greve Alberch tu Barbey. 


Nach dem Originale im Großherzoglichen Archive zu Schwerin 
mitgetheilt durch Herrn Archivar Liſch. 


CXXXII. 


1349, am 24. Januar, zu Weſenberg: Albrecht und 
Johann Herzoge von Meklenburg beftätigen die Shens 
kungen Gerhards von Aſchen, Bürgers zu Weſenberg, zu 
einer Vikarie daſelbſt. 

Nos Albertus et Johannes, Dei gracia fratres Duces 
Magnopolenses, Stargardie et Rozstok domini, recognos- 
cimus et presentibus constare volumus universis, quod 
diseretus vir Gherardus de Aschen, civis in Wesenber- 
ghe, nobis dilectus, divino ductus consilio ob sue, pa- 
rentumque suorum animarum salubre remedium et sola- 
men, de nostro ac omnium suorum proximorum, quo- 
rum poterat interesse, beneplacito et consensu, ad eri- 
gendam et instaurandam quandam perpetuam vicariam 
in ecclesia Wesenberghe aut alibi in nostri ducatus 
distrietibus in dyocesi Havelbergensi officiandam, appo- 
suit et deputavit quinque mansos sex jugeribus minus 
in campo Marchie, unum mansum in campo Slavie, red: 
ditus quinque marcarum minus duobus solidis Slavica- 
lium denariorum in censu mansorum Slavicalium, qui 
quidem mansi in campis civitatis Wesenberghe sunt si- 
tuati, ac unum domum sitam intra civitatem dictam per 
Consules ibidem coram nobis libere dimissam ad usum 


vicarie antedicte, nec non unum chorum cum dimidio 


siliginis et unum chorum avene de tribus mansis ville 
Drusedow adjacentibus tollendos annuatim, de quibus 
quidem tribus mansis non aliud quam predictus tercius 


dimidius chorus annone ad ipsam vicariam pertinebit. 


Nos quoque, cum divini cultus ampliacio nostri sit af- 


fectus et desiderii, ob nostrarum, progenitorumque 
nostrorum animarum salutem prenarratos redditus et 
bona de mera nostra liberalitate cum plenaria proprie- 
tate et ecclesiastica libertate ad honorem omnipotentis 
Dei et intemerate genitricis ejusdem predicte vicarie 
meliori modo, quo poterimus, appropriamus, ipsamque 
auctoritate," qua valemus, presentibus confirmamus, ita 
sane, quod dietus Gherardus et sui heredes ipsius vica- 
rie jure. patronatus toto tempore vite sue libere perfru- 
antur, quibus deficientibns ipsum jus patronatus apud 
Consules in Wesenberghe, qui pro tempore fuerint, de- 
inceps pérpetuo remanebit, sic videlicet, quod ipsa vica- 
ria vacante ipsi Consules de ipsa infra legitimum i 
pus a canonibus statutum alicui persone ydonee actua- 
liter sacerdoti vel infra annum continuum in sacerdotem 
promovendo canonice providere teneantur. Testes sunt 
nostri fideles nobilis vir dominus Otto comes in Vorsten- 
berghe, Albertus Warborch, Lippoldus Bere, Henninghus 
de Godensweghene, milites, Bertoldus Rode noster Can- 
cellarius, et Johannes Rabode rector ecclesie in Sywan, 
ceterique plures fide digni. Datum Wesenberghe, "ew 
Domini Millesimo Tricentesimo Quadragesimo Nono, in 
profesto conversionis Pauli apostoli gloriosi, sub nostro- 
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rum sigillorum appensione in evidens testimonium pre: 
missorum. 


Nach dem Originale im Großherzogl. Archive zu Neuſtrelitz. — 
Die Feldmark von Weſenberg beſtand aus drei Abtheilungen: 
vor dem Wendeſchen Thore lagen die Wendeſchen, vor dem 
Mühlen- oder Märkifhen Thore die Märkiſchen, und ſüdwärts 
die Pomelſchen Hufen. 


CXXXIII. 


1349, am 25. Januar, zu Neubrandenburg: Albrecht 
und Johann Herzoge von Meklenburg verleihen an Otto 
Grafen von Fürſtenberg Haus, Stadt und Land Für ſten— 
berg, Haus und Stadt Strelitz, Haus, Stadt und Land 
Arnsberg, nebſt andern Gütern im Lande Stargard, zu ei— 
ner erblichen Grafſchaft, und geben dem Grafen Ulrich 
von Farſtenperg daran die geſammte Hand. 


In Godes namen, amen. Wy Albrecht unnde Johan 
brödere, vonn Gots gnaden Hertoghen tho Mecklenborch, tu 
Stargarde unde tu Roſtock heren, bokennen unnde botüghen 
apenbar in diſſem brive, dat wy met boradenn mude unnde 
volborth unſer negeſtenn, unde mit rade unſer leven truwenn 
radtgeverenn deme eddelenn manne heren Otthenn Greven 
tu Vörſtennberghe, unnſem levenn truwen, unnde ſinenn rech— 
tenn lehenervenn hebbenn gegevenn unde gelathenn, unnde 
geven unnde lathen in diſſem brive Förſtenberghe huß unnde 
ſtadth unnde dat landt meth der manſchap, als id inn ſinem 
ſcheide licht, Strelitz huß unnde ſtadt, Arnsberghe huß unnde 
ſtadt mit deme landhe, als id inn ſinem ſcheidhe licht, mit 
der mannſchap, Kunaw hoff unnde dörpp, Wuſtraw, Druſe⸗ 
dowe, Czinnaw, Bandeckendörp, Herbordeßhagenn hoff unnde 
dörp, Köblicke, Roſenaw, alffe fie ligghenn in alle irenn ſchei— 
denn, unnde inn deme dörppe to Grünowe negenthein punde 
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geldes Brandenborghes, tu Peterſtörp twintych punth geldes 
Brandinborghes, unnde alle bede in denn poe dörpen, 
unde alle bedhe in diſſenn dörpenn, to Holſtendörpe unde 
tho Lindowe, mit aller nut unde frucht, tu rechtem herrn 
rechtte unnde Grevenn rechtte ewicklickenn tho en 
Diſſe vörbenömede flothe, land unnde manſchap, dörpe unnde 
guth hebbe wy gelighet unnde lighenn in diſſem geen war; 
digen brive tu eyner ewighenn greveſchop, unnde ligghenn ſie 
deme vörbenhömedhen hernn Otthen Greven tio Vörſten⸗ 
berghe unnde ſinen rechtenn lehenerven, unde mit eme hernn 
Ulricke Greven tho Fürſtenberghe mit einer ſamendhen hanth 
tho rechten anevalle aldus dane wys, dat wy, unſe er 
unde nhakomelinghe ſchöllenn ligghen diſſe vörbenhömede 
greveſchop den vörſprackenen Greven heren Diem unnde 
ſinen rechtenn lenerven kindeskindhe, alle de wile dat van 
en lennerven warenn, alſo dicke es en nott is. Were aver 
dat de vörbenömedhe greveſchop van Greven Otthen ader 
van ſinen rechtten lehenerven ervelos vörſtorve, fo fhalt fie 
vallen an deme vörſpracken Greven Ulricke unnde an "- 
rechtte lehennerven, deme ſchölle wy ſie ligghenn, al de wile 
dat yann en unnde van finen [rechtten lehen ſerven ſin, alſſe 
dicke alg es en nott is, unde de lvörbenömedhe! greveſchop 
ſchall nicht ervelos vörſtervenn, laldewile dat van] den un 
fprafenen hernn Otthen unnde hern Ulricke Greven tho Für⸗ 
ſtenberghe lehnerve ſin, unnde ſie unnde ere rechte hi 
venn ſchölen unns, unſern ervenn unnde unfen naſkomelin⸗ 
ghen met den vörbenhömeden ſlothe, 8 unnde manſchop] 
tho dinſte ſitten, unnde de flothe ſchölenn unſe [apene loth 
fon] unnde bohülpenn weſen teghen allermalke [tu esisiet 
tiven]. Alle diffe ſtücke ghans, vaſte unndhe ewich to 


blivende unnde to] holdende, fo Hebbe wy diffen brieff ge- 
ghevenn, bolſegelt met unfen] ingefegelenn, de gegeven is 
tho Nihen Brandinfburg na] Gades gebortt drütthenhun⸗ 
derth jare in deme negen unde vertichſten jare, inn deme 
daghe der bokerunghe füntte Pauwels. Tüghe biffer dingk 
ſint de eddellen Förſtenn Rudolff de Hartoghe tho Saſſenn, 
be eldeſte, Albrecht Greve tho Aneholt, her Albrecht War- 
borch, her Henninck vann Ghudensweghenn, her Albrecht 
van Peccatel, riddere, her Bartold Rodhe unſe kenſeler, 
Hinrick Griben unnſe ſchriver, unnde Engelicke vann Dewitze, 
unſe leven truwenn, unde andere vele lüdhe, die tho tüghe 
werdich ſinth. 


Nach einer alten, zum Theil beſchädigten Copie aus dem 15. 


Jahrhundert im Großherzogl. Archive zu Schwerin hergeftellt _ 


durch den weil. Archivrath Evers, und mitgetheilt durch Hrn. 
Archivar Liſch. — Unter Bandeckendörp ijt wahrſcheinlich 
Wascekendörp, Watſchendorf, zu verſtehen, das nach ber Urs 
kunde vom 18. September 1339 ein von Dewitzſches Gut 
war, ſo wie unter Roſenaw nach Chemnitz (bei Gerdes S. 
607) Roſſow. Dieſer führt nach Koͤblick noch Glienecke auf, 
welches vielleicht durch ein Verſehen in jener Copie ausge⸗ 
fallen war. 


CXXXIV. 


1349, am 5. Mai, zu Berlin: Albrecht unb Johann 
Herzoge zu Meklenburg vergleichen ſich mit den Herzogen 
von Sachſen und den Fürſten von Anhalt über die Thei⸗ 


Pi der Mark zu Brandenburg nach Markgraf Woldemars 
ode. 


Wi Albrech unde Johan brudere, von Godes guade 
Hertoge tu Meklenborch, tu Stargarde unn tu Rozſtock hez 
ren, bekennen openbar unn betüghen in deſſem breve vör 


B oe 


alle den, de ene fen oder hören, bat wi hebben ghededinged 


med den erbaren Vörſten Hertoge Rudolfe von Saſſen dem 


öldeſten, unde Hertoge Rudolfe unn Hertoge Otten ſine ſöne, 
unſen leyen ömen, unde Albrechte unde Woldemare Fürſten 
van Anehalt unde Greven tu Aſchanien, unſen leven ſwa⸗ 
gern, dat unſe dink gentzlicke unde treuliken ſcal över en gan 
ane argeliſt an allen dinghe, wat wy irworwen hebben eder 
noch irwerwen möghen an der Marke tu Brandenborch, dat 
fi med vrüntſcap, med orloghe, met dedinghe oder welkerleye 
wys dat tu komen mach, alſo dat de vrome, koſt unn ſchade 
unfer allen ghelik feal weſen an landen, an floten unn an 
lüden, welkerleye wis id gevallen mach, unde wenne wie den 
vromen deylen ſcölen, den wi irworwen hebben eder noch 
irwervene möghen an der vorbenumeden Marke tu Branden- 
borch, fo feöle wi eine jewelkeme laten an floten, an landen 
unn an lüden, dat em bequeme unn belegen is. Ok ſcal 
deſſe delunghe nicht gheſchin er Maregreven Woldemars dode 
van Brandenborch, unſes ömen. Unn wenne deffe delunge 
tu gheit, fo ſcal ok de olde Hertoge Rudolf van Saſſen unn 
Hertoge Wentzſlap ſin ſöne twiger Vörſten del nimen, unn 
wi Albrecht unn Johann ſcölen uns med des rykes före 
nicht bewerren. Vortmer felen wi vogede fetten jewelkeme 
vör ſime lande, alſe ſe eme nütte unn gelegen ſint na ſime rade. 
Ok ſcal en jewelk deme anderen helpen med glynden truhen tu 
alle ſinen nöden ſwars em nod is med aller macht. Wer 
ok dat deſſer vorbenumede dink unn vörbindinghe jemant ſik 
annemen wolde, fo ſcal unſer nen deme andern afgan, fün- 
der wi willen trueliken bi enander bliven, dat köne wi 
entruhen in edes wiſe. Wat wi ok van koſt dragen eder 
ſcaden nemen van det Markgreven wegene tu Brandenburg, 
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wo dane wis dat komen mach, dar ſcal unſer nen den an⸗ 
dern ümme panden met den veſten unde landen, de wi ir⸗ 
worven hebben eder noch erwervene möghe in der vörſpro⸗ 
kene Marke tu Brandenborch, fünder unſer jewelk ſcal deme 
andern ſinen del umbeworren antwerden, unde ümme koſt 
unn ſcade des ſcal en jewelk tu des anderen lovede ſien. 
Tu eynet thügnize alle deſſer vörbenumede dedinghe, ſo hebbe 
wi deſſen bref beſegelet med unſen ingheſegele, gegheven tu 
Berlyn, na- Godes bord drütteynhundert jar in deme negen⸗ 
denvirtegeſten jare, des dingeſtendages na des hilgen crüces 
daghe als ed ghevunden ward. 


Nach dem Originale im Herzogl. Archive zu Deſſau gedruckt in 
Kloͤdens Waldemar III, 510 und Riedels Cod. B. II, 260. 


CXXXV. 


1349, am 4. December: Otto unb Ulrich Grafen von 
Fürſtenberg legen Strelitz zu Stadtrecht. 


In Godes namen, amen. De dynck de in der tyd tu 
ener ewycheyt gheſtedeghet werden, uppe dat de nicht en 
vörgan met der tyd, na den male dat de tyd vörghenklik is, 
ſo is des nod, dat me ſe ſterke unde veſte met breven unde 
met ingheſeghelen. Hyr van is id, dat wy Otto unde Ulrik 
van Godes gnaden Greven tu Vörſtenberghe bekennen unde 
betüghen openbare in unſeme jeghenwardighen breve, dat 
wy Streltz hebben tu ſtatrechte ghelecht, unde hebben unſen 
lyven börgheren dar bynnene ghegheven, unde gheven in 
deſſeme jeghenwardighen breve Brandenborgheſſces rechtes 
ewychleken tu brukende, wan em en recht untfechtet, dat ſcö⸗ 
len je halen unde föfen tu nyen Brandeborgh, dat by olden 
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Stargard lycht. Och gheve wy uſen wamaunen bynnen 
Streltz macht tu dunde unde tu latende an ghilden unde an 
werken, alfo fic en Brandeborchs recht tu wyſet. Vortmer 
bekenne wy des, dat wy met beradene mude n gan⸗ 
cer wlbort unſer erven hebben ghelaten unde laten in deſſeme 
jeghenwardighen breve unſen vörghenanten börgheren tu Streltz 
alle den acker, de bynnen der Pare licht, ewychleken tu be⸗ 
fittende, alu dane wys bat wy uns unde unſen erven de 
teynde garve daruppe beholden, ſünder den ader, be de vor 
ghelſane het, de oc bynnen der Pare lycht, den beholde wy 
uns unde unſen erven dar butene. Och late wy em dryer 
dörp veltmarken, de ümme Streltz lighen, alſe de veltmarke 
tu Domjuche, unde de veltmarke tu Buriſtorpe, unde de velt⸗ 
marke tu Cobelbroke, ene yfleke veltmarke mit drüttich hoven 
ewychleken tu beſittende, alſo dane wys dat ſe uns jo van 
der hove fehlen gheven vefteynde halven ſeilling tu pacht 
ane teghenden. Och lighen dar vyrteyn ſanthoven buten 
ber Pare, de van yrſter beſettinge tu Streltz nn ghe⸗ 
leghen, dar wy Greve Ulrik met unſen erven — 
bat vyrdendyl am hebben, de late wy och nim börgheren 
tu Streltz, alſo dat fe uns unde unſen erven jo van der 
hove ſcölen gheven vefteyndehalven feilling tu pacht ane 
teghenden, deſülven vyrteyn hoven ſcölen ſe och ewychleken 
beſitten, alſo dar vörſereven is. Vortmer gheve wy unſen 
ratmannen tu Streltz macht tu dunde unde tu latende an 
den holten tu Domjuche unde tu Cobelbroke, wat ſe dar 
inne panden, dat ſcölen ſe keren tu der ſtadt not; met bat 
fe dar gennich man an vör unrechten wolde, dat init wy 
unde unſe erven em helpen keren. Dat alle deſſe vörſcreve⸗ 
nen dynk van uns unde van unſen erfleken navolgheren 


E A 
ewychleken gheholden werden unde unghebroken bliven, ſo 
hebbe wy deſſen jeghenwardighen brif laten ſterken met der 
warninge unſer groten ingheſeghele. Tüghe deſſer dynk ſint 
her Albrecht Warborch, unde her Tzabel Römer, unde her 
Albrecht van Piccatel, riddere, Peter Lubbyn, unde Tzabel Bere, 
unde Henning van Piccatel, G[n]gelfe van Dewytz, unde Otto 
van Cernyn, knapen, unde vele mer anderer guder lüde, de 
trwe werdich fyn. Deſſe brif is ghegheven unde gheſereven na 
Godes bort drütteynhundert jar, in deme neghen unde vyrthe— 
gheſten jare, in ſünte Barbaren daghe der hilghen jungvrowen. 
Nach dem Originale bei der Stadt Strelitz. Das Reiterſiegel 


der Grafen von Fürſtenberg hängt an grün⸗ſeidener Schnur. 


— Alle früheren Abdrücke dieſer Urkunde ſind mehr oder 
minder incorrekt. 


CXXXVI. 


1350, am.8. Mai, zu Lübeck: Albrecht und Johann von 
Meklenburg ſchließen Frieden mit König Waldemar von 


Dänemark. 

Wi Albert unde Johan, brüdere, van Godes gnaden 
Hertoghen tu Meclenborch, tu Stargarde unde tu Rozſtok 
heren, bekennen unde bethügen openbar in deſſem brieve, dat 
wy dedinghet hebben mit Hertogen Grife van Saſſen deme 
junghen, unſem levem öme, unde heren Benedictus van An⸗ 
felt, heren Clauſe van der Jure, unde heren Boo Valken, 
ridderen, ümme alle ſchelinghe unde twidracht, de tüſchen 
deme erbaren Vörſten, unſen heren Woldemare, Könighe tu 
Denemarken, unde ſinen mannen unde deneren van ener 
weghene, unde uns, unſen mannen unde deneren, de van 
unſer weghene in deſſe ſchelinghe komen ſint, van der ander 


weghene, is unde weſen het jengerleye wis, dat be gent» 


liken berichtet unde vörſünet is in gantzer vrüntſcap, sio 
dat de vörbenümede Königk, unſe here, "- fine dochter 
Margariten unſeme ſöne Hertoghen Hinrike di unde 
vörbenumede Königk, unfe here, ſcal unſeme ſöne "s finer 
dochter gheven ſes duſent lödeghe mark fülvers Cölnſcher 
wicht, de (cal he unſeme ſöne vörwiſnen, alo dat he daran 
bewared fi. Deſſe kindere ſcöle wy tuſamene im unde 
truhen, be alrede tufamene loved fint, wen de junewrowe 
teyn jar olt wert: welk unſer den dat erſt eſchet, deme ſcal a 
is de andere volghen, id en were, dat wy des an beyden 

fiven endrechlich worden, dat id ere weſen pas Unde dat 
ſülver feal he unfeme ſöne bereyden binnen jare unde binnen 
daghe in ener ſiede, dar id eme bruclik is, dar na dat he ſe 
nomen het. Unſe ſöne feal er ok maken tu eme lyfghedin⸗ 
ghe Gnoyghen hws unde ſtad, Ribbenitze de ſtad, de ſtad tu 
der Sülten, unde dat hws tu Teſſin, mit al den landen 
unde nut, de tu den vörbenumeden ſteden lighen. Deſſe 


voöͤrbenumeden ſtücke feal- unſe ſöne er lighen tu eme lyfge— 


dinghe, wen de hochtid gheweſen is, ai erſten morghens 
wen ſe bi en obſteit, unde he ſcal deſſe wörbenänben flote 
unde lant er vryhen binnen jare unde daghe van Deme 
daghe, bat fe er ghelegen fin, van aller anſprake, n 4 
ſe dar an bewaren, alſe me ene vrowe an edinge tu 
rechte bewaren ſcal. Dat er dat gheſche, dat ſeal men deme 
vörbenumden Könighe unſeme heren wyſſenen alſo, dat ſe 
dar an bewaret ſt. Tu ener vullenkomenen vrüntſcap under 
uns ſtede tu blivende, ſo ſcal de vörbenumede Könighe 
unſeme here ſine dochter Margariten uns antwarden bi uns 


unde unſer vrawen tu blievende, unde wi willen unde ſcölen 
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unſen ſönen Hertoghe Hinricke em wedder andwarden bi 
em tu blievende, unde wen men dit eſchet, ſo ſcal id ſchin 
an beyden ſiden in ener tyd, alſe ment an beyden ſiden benz 
den edder bevaren kan. Vortmer ſcöle wi Albert unde Jo— 
han Hertoghen vörbenumet Rozſtok ſtad unde lant van un⸗ 
ſeme vörbenumeden heren Könighe Woldemer, unde allent 
dat wy van der eronen tu Denemarken unde van em hebben 
ſcölen, untfan tulene, wen he id van uns eſchet, dat ſchal 
he uns bebreven, alſe he uns unſe len tu rechte ſchal, unde 
van deme lande tu Rozſtok ſcöle wy em denen mit veftich 
~ manne mit helmen, dat ſcöle wy em dun, wenn he id tu 
vorne ſes weken van uns eſchet. Umme koſt unde ſcaden 
derſelven lüde feal he id mit uns holden, alfe fine breve 

n unde ſiner elderen, de wy darup hebben. Vortmer 
ümme alle ſchelinghe, de tüſchen Maregreven Lodewige van 
Brandenborch unde uns is unde weſen heft, de het de vür- 
benumede Königk unſe here berichtet unde vörſünet, alfo 
verne alſe de Maregreve dat ſtede holden wil. Wil he aver 
des nicht dun, ſo ſcal des vörbenumeden Könighes unſes 
heren dink unde unſe blieven gentzliken eyn, alſe unſe breve 
ſpreken. Wer aver dat de ſüne tüſchen den vörbenumeden 
Marcgreven unde uns vör fif ghinge, alſe ghededinged is, 
unde darna en uns jengerleyge ſcelunghe worde, de (cal 
unſe here de Königk vörminnen, oft he kan; kan he des 
nicht dun, ſo ſcal he rechtes weldich weſen van unſer we— 
ghene. Wert vortmer dat wy ſchelinghe hedden edder wunne 
mit Hertoghen Erike van Saſſen vörbenumt, Hertoghen 
Wertſlawes kinderen van Stetyn, unde mit Greven Johan 
van Holtzen, de ſcal de vörbenumede Königk unſe here vör⸗ 
minnen, oft he kanz wo he des nicht dun kan, dar ſcal he 
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rechtes weldech fin. Vortmer wert bat de vörbenumede Kö— 

nigk unſe here ſcelinghe hedde edder wune mit unſen vrün⸗ 

den Magnus Könighe tu Sweden, Hertoghen Hakon ſinen 

bruder, Johanne, Hinricke, Clauſe unde Gherde, Greven tu 

Holtzen, Johanne, Henrick, Glaufe, finen ſönen, Clauſe unde 

Bernde, heren tu Werle, de [coe wy vörminnen, oft wy 
könen; wor wy des nicht dun könen, dar ſcöle wy rechtes 
welvich fin. Vortmer tu ener mereren ſtederen vrüntſcap fo 

verbinde wy Albert unde Johan, Hertoghen vörbenumet, 

uns tu deme vörbenumeden Könighe Woldemar unſen heren 

uppe rechte brüderlike truhe, em tu behülpende weſen up 

aller malke, alſo feal he uns wedder dun; welk unſer der 

hülpe van deme anderen bedarf, de ſcal id deme anderen ſes 

weken vör tu weten dun. Alle deſſe vörbenumede ſtücke ſtede 

unde vaft tu holdende ſünder jengerleye arge lyſt, dat love 

wy Albert unde Johan brüdere, Hertoghen tu Meklenborch 

vörbenumet, in truhen Deme vörbenumeden Könige Wolde— 
mar unſeme heren, unde ſcölden dat ſweren in den hilghen, 

wen wy erſt tuſamene komen. Dit hebben ok mit uns ghe⸗ 

lovet in truhen unſe truhen leven Otto, Greve tu Vörſten⸗ 
berche, her Johan van Pleſſe, unde her Raven van Barne- 
kowe, riddere, unde hebben ere ingheſeghele mit unſen an 
deſſen bref ghehenget, de ghegheven unde ſchreven is tu Lü⸗ 
bek, na Godes bord drütteynhundert jare, in deme veftegeſten 
jare, des fünnavendes in de achte daghen der hemelvart un- 
ſes heren Godes. a 


Nach den Hiftor. Abhandlungen der Kopenhagener Geſellſchäft 
II, 384 gedruckt in Riedels Cod, B. II, 300. 


CXXXVII. 

1350, am 19. Mai: Albrecht und Johann Herzoge von 
Mekleuburg beſtätigen die Privilegien ber Fleiſchhauer zu 
Friedland. ; 

In Gfobeó namen, amen. Wy Albert unde Johann 
van Godes gnaden ghenandt Hertoghen to Mecklenborgh 
unde to Stargard unde to Roſtock Heren bekennen allen 
denen, de deſſen gheghenwardeghen bref anhören eder ſen, 
dat wy van unfer beyder beradene mode unde deg- edelen 
mannes Greve Otten van Vörſtenberghe tu der anſtanden 
bede unfer leven unde trwen ratlüde unſer ſtadt tu Vrede⸗ 
landt alle olde recht unde fettinghe der vleſchhowere ber vir» 
benömende unſer ſtadt tu Vredelandt, de ſe bevören hat 
hebben, wedder hebben ghegheven unde wedder gheven met 
deſſen gheghenwardeghen unſen breve, unde willen dat ſe de 
vörbenömeden fette unde rechte ewicklicken feölen beholden, 
darvor uns unde unſen vörbenömeden Hertoghen 
tu Mecklenborgh hundert mark Wendeſcher pennighe hebben 
ghegheven unde tellet in reden pennighen. De vörgheſpro⸗ 
cken wiſe is, dat wen de joden der vörbenömeden unſer ſtadt 
tu Vredeland verſch vleſch, dat fi wat dat fi, köpen willen, 
jo feölen fe gan up den küterhoff unfer to Vredeland vör- 
ghenömeden ſtadt, dat ſcap edder rint na eren bequeme vin⸗ 
dende da mit eren metzen unde na erer ee afdon eder küten 
möghen. Wer dat över dat de vörbenömede ſcap eder wat 

dat were eme nach erer Drevene even! queme, ſo ſcölde de 
vörgheſprocken vleſchhovere den vörbenömenden joden dat 
blote vördel vorköpen, alſo als dat em ſteyt an reden penni⸗ 
ghen. Were dat över ſcap eder rint wat dat were, dat van 
de vörſprocken joden were afgedan nicht na erer ee even kweme, 
„ 
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de vörſprocken joden vir ben ſtecke des ſcapes twe pennighe 
unde vör den ſtecke des rindes vire ſcölen gheven den vleſch⸗ 
hoveren vörbenzmeden. De vorgheſprocken dinck welder 
tüſſchen den vleſchhovern unde den joden unfer ſtadt tu 
Vredelandt fehlen werden gheholden dor dre weckene vör 
afgheſprockeme negeſt vör fünte Mertens daghe, fo ſcölen de 
vörbenömeden joden to eren behove afdun ſcap edder offen, 
wes fe willen. Were dat aver verem, dat de vörbenözmeden 


joden mer wente tu eren behove in den vorgheſprocken dry 


wecken afdeden, ghentzlicken feölen fe vörköpen unde den nicht 
mer in den jare. Ock were dat de dicke nömeden na den s 
drey wecken in deme jare mer afdeden, fo (cole fe et uns 
ghentzlicken beteren mit heren brocke, dar felen de ratlüde uns 
behülpen to weſen. Up dat de vörbenömeden dingh vort 
ewicklicken untubrocken werden, wy Hertoghe Albert unde 
Hertoghe Johanns unde unſe truwe man Greve Otto van 
Vörſtenberghe hebben unſe ingheſeghele hir anghehenghet to 
eme tüghe. Datum anno Domini MCCC quinquágesimo; 


Er} 
feria IV infra octavas Pentecoctes. 


Nach einer offenbar ſehr verderbten Copie aus dem Goplalbuche 


— 


der Stadt Friedland. 


CXXX VIII. 


1350, am 23. Juni, u AE My ME : 
geafea ben Issageviqee er fe quei Stüde Gel; 
des, welche fie in der Mark zu Lehne gehabt. 

Wie Albert unde Johan brödere, van Ghodes gnaden 
Hertoghen tu Mekelenborch, hern tu Stargard unde tu Roz⸗ 
ſtok, bekennen unde betüghen openbare, dat wie hebben vor⸗ 
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tegben, unde vorthien unde laten in deſme gewardigen breve, 
mid rade unde mid vulbort unſes rades, twier hundert 
ſtükke gheldes, de wi von den hochgebornen vörſten hern 
Ludowich unde hern Ludowich dem Römer unde Otten, 
Marggreven thu Brandborch unde tu Lufis, thu lene Hadden 
in der Marke, ſo dat je de nu Iyen ſchölen, dat love wi en 
truwen unde bi ſwornen eeben, de wi tu den hilgen ghe— 
ſworen hebben. Och lovet mid uns unſe medelovere alſo, 


alſe an unſem breve ſteyt, dar unſe gantze ſöne mid al eren ; 


ſtükken unde artielen begrepen unde beſchreven is. Deſſe 
voörſchreven (afe unde ſtükke ſtede unde gantz tu holdende 
unſen leyen ömen unde ſwegern, den vörbenömeden Margre⸗ 
ven van Brandborch unde eren medelovern, als in deſme 
breve ſteyt, unde de jewardighen bref ſchal negenewis ſchaden 


deme vörbenömeden ſönebreve in al ſinen ſtükken unde ar⸗ 


ticlen, wen he ſchal bliven untobroken in al ſinen formen 
unde ſtükken, als dar inne ſchreven ſteyt, mid ſamt deſme 
breve.. Thu eyner bekanntniſſe alle deſſer ſtükke ſo hebbe wi 
heten unſe ingeſeghele an deffen bref hengen. Deſſe bref is 


ghegheven unde ſchreven tu Vredelant, na Godes bort drüt⸗ 


LS teynhundert jar, in deme veftigeſten jare, in fünte Johans 
avende babtiſten. Hir över hebbet gheweſen Könnich Wol 
demar van Demarkeu, Hertoghe Barnym van Stetyn de 
öldere, Greve Ulrich van Lindowe, bes. Ulrich van Vör⸗ 


ſtenberghe, her Haſſe unde her Haſſe van Wedele, unde her 
Benedictus van Anvelde, ridere. 


Nach dem Originale im Kaiſerlichen Archive auf der Burg zu 
Wien gedruckt in Riedels Cod. B. II, 317, - 


nada PEL P. 9.9. (09 


1350, am 23. Juni, zu Friedland: Ludwig und Ludwig 
der Römer, Gebrüder, Markgrafen von Brandenburg, Vers 
zichten auf die Vaſallenpflichten der Meklenburgkſchen 
Herzoge, und weiſen Haus, Stadt und Land Fürſtenberg 
an dieſelben. « 


Wy Ludewich unde Ludewich be Römer, gebrüdere, von 
Gots gnaden Marggraven tho Brandenborg unde tho Luſitz, 


des heiligen Römiſchen richs oberſten Cämmerer, Paltzgraven 
by Rien unde Hertogen yn Beyeren, bekennen openbar vör 


uns unde unſe erfen unde nakomelingen, dat wi med rade 


unde med vulbort unſer fründe unde manne, geiſtlicker unde 
weltlicker, uns hebben vortegen, unde vortejen unde aget 
gentzlicken unde altomale von al Deme, dat Hertoge Albrecht 
unde Hertoge Johanne tu Meckelenborch, brüdere, unſen 
leven ömen unde ſwagers, van uns to lene hebben gehat, 
dat wy, unſe erfen unde nakamende ſe unde ere erfen quyt, 
ledich unde los laten manſchop unde huldinge, lovedes unde 
ede, durch der früntſchap willen, de tweſchen uns unde yn 
geſchen is, unde volborden alle de lehn, de unſe herre de 
Römeſche Köning den vörbenömden Hertogen Albrecht unde 
Johane, unſen lieven ſweger unde men von Meckelnborch, 
gelehen heft, unde wiſen Fürſtenberch huß, ſtadt, lant unde 
man an de vörbenömden unſe ömen unde ſwegere, alſe dat 
binnen der ſchede licht, med lenen, geiſtlicken unde penat 
unde alle ber rechticheit, de wy daran hadden, vortigen wi 
uns unde laten dar af gentzlicken unde altomale, unde laven 
in truwen unde by beſworen eden, de wy tu den heilligen 
darinne geſworen hebben, med unſen medelovern, alſe in un 
ſen brifen ſteet, dar unſe gange ſüne med allen eren ſtücken 
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unde artickeln begrepen unde beſchreven is, deſſe vörſcrevene 
ſacken unde ſtücke ſtede unde gantz tu holden, unſen leven 
zmen unde ſwagern, Hertogen Albrecht unde Johane van 
Meckelnborch, unde eren medelovern, als in den vörſpracken 
ſüne brife ſteet, unde deffe jegenwardige brif fal neghene 
wis ſchaden den vörſpracken ſüne brife in allen ſinen ſtücken 
unde artickeln, wen he ſchal blieven ungebrocken yn aller 
ſyne form unde ſtücken, alſe dar inne geſchreven fteet, med 
ſamd deffen brife. Des to tüge ebbe wy unſe ingeſegel an 
deſſen bref tu bekenntniſſe gehangen, des ſint tüghe de hoch⸗ 

geborn Könning Woldemar tu Dennemarck, unde de edele 
Hertog Barnym van Stettin, de edele Greve Ulrich van 
Lindow, unde Greve Ulrich van Fürſtenberg, her Herman 
van Warborgk dey meyſter van ſynte Johan orden, her 
Haſſe unde her Haſſe van Wedele, her Benedict van Ane— 
felt, unde her Dieterich Mörner, Deen van Soldin. Deſſe 
brif is gegeven tu Vredeland, nach Criſt geburd dryteinhun⸗ 
dert jar unde in dem fünftigeſten jare, am ſünte Johannis 
avende baptiſten. 


Nach dem letzten Wort, Beilage No. 52 S. 111 gedruckt in 
Riedels Cod. B. II, 316. 


CXL. " 
1352, am 25. November, zu Wismar: Albrecht unb 
Johann, Herzoge von Meklenburg, theilen ihre Lande. 
Wie Albrecht unde Johan, brödere, van Godes gnaden 
Hertoghen tu Meckelenborch, herren to Stargarde unde thu 
Rozſtock, bekennen openbare, dat wi ghedeghedinghet hebben 
ene gange vrüntlife ſchedinghe unfer land ümme unſers vader 
erve in guder dächtniſſe, ümme al unſe gut unde ümme 
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al unſen anval, in aldus daner wis, bat wi Hertogh Johan 
ſchölen beholden dat land to Stargarde mit aldeme dat dar 
to hört, als id unſe vader uns ervet heft, mit aller herſcap, 
mit alleme anvalle unde mit al ſineme rechte, unde wi it 
gy vrigeſt beſeten hebben, unde wi Hertogh Albrecht ſchölen 
unſen broder dat ledich untwerren van aller ſchult, bi namen 
van deme Greven van Vörſtenberghe, ane dat unſe vader in 
deme lande to Stargarde vörſettet heft unde ane unſes bro— 
der Hertoghen Johannes eyghen ſchult, dar to ſchöle wi 
Hertogh Albrecht em gheven ſeshundert marc lödighes fül- — 
vers, tweundtwintich marke min, de ſchöle wi em bereden 
twiſchen dit unde lichtmiſſen, de nu negheſt kümpt. Och 
ſchöle wi Hertoghe Albrecht unſen broder Hertoghe Johanne 
laten alle de pande unde de löſinghe, de van den panden 
kümpt, de uns Markgreve Lodewich van Brandeborch ſettet 
heft vör achteynduſent mark fülvers, unde ſchölen de unſem 
brodere untwerren, wor wi de vorſattet hebben, ane Witten⸗ 
berghe dat Volrad Lützow heft, dat ſchal unſes broder Her- 
togh Johannes open (fot bliven, dat mach he untwerren 
van den Lützowen, wan he wil. Den denſt, den wi Mare— 
greve Lodewighe don ſchölen van den panden in der Marke, 
den ſchöle wi Hertoghe Albrecht half don unde unſe broder 
half, unde neme wi ſchaden, den ſchöle wi mede uppe de 
pande ſlan. Worden de pande löſet, fo fal ufe ima 
Hertogh Johann to vören achteynduſent mark fülvers upbö⸗ 
ren, dar na ſchöle wi beyde dat malkes ſchade grot is up⸗ 
baren. Dit vörbenömede lant to Stargarde unde de pande 
ſchöle wi Hertogh Albrecht unſen brodere untwerren 
bet tu Paſchen, de negheſt tukomende is vort över en jar. 
Wert över dat us in der löſinghe untbreke dre duſent mark 
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ebber min, be ſchöle wi Hertogh Albrecht unſen broder Herz 
togh Johane vörpanden mit Gnewesmölen alfo langhe, bet 
wi de vörbenömede lant unde pande van der vörbenömeden 
ſummen untworren hebben. Is it över, dat uns untbreke an 
der vörbenömeden löſinghe der lant unde der pande mer 
wen dreduſent mark, der wi nicht untwerren künden, ſo ſchöle 
wi Hertogh Albrecht unde Hertogh Johan wedder na den 
vörbenömeden Paſchen to liker redeliker delinghe gan, na 
rechter erfſchedinghe, beyde ümme dat ghelt van der löſinghe 
tu Bart unde ümme de twelfhundert mark, de wi Hertogh 
Johan van uſen broder Hertogh Alberte to vören upghebört 
hebben, unde alle deſſe breve ſchölen denne to beydent ſiden 
dot weſen. Och ſchöle wi Hertogh Johan beholden ſtad, 
man unde lant to deme Sternenberghe mit al deme, dat dar 
to hört, als et unſe vader uns ervet heft, unde wi Hertogh 
Albrecht ſchölen em dat untwerren van den vögheden twi⸗ 
ſchen dit unde lichtmiſſen, de nu negheſt tu komende is. Och 
ſchöle wi Hertogh Johan beholden dat hus to der Eldenen— 
borch mit deme lande, dat de Thure het, unde ſchölen dat 
ſülven löſen van den vögheden her Jane van Pleſſen unde 
ſinen erven, alſo dat wi Hertogh Albrecht ſchölen beholden 
den vrigen wech wedder unde vort dor dat vörbenömede flot 
tu der Eldanenborch in aldusdaner wis, ofte Maregreve 
edder de ſine uns riden wolden to unſen nöden, dat de 
ſchölen över dat vörbenömede flot wedder unde vort riden; 
edder oft wi edder de uſe den Maregreven riden wolden to 
ſinen nöden, dat wi edder de uſe wedder unde vort dar över 
riden möghen, dat ſchölen de gene, de dar vöghede nu uppe 
ſin edder ſwan dar andere up gheſet werden, wo dicke dat 
ſchüt, uns Hertogh Alberte unde unſen erven jo bebreven, 
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bat fe us bat hus to alfo baner not open holden ſchölen. 
Den denſt den wi Marcgreve Lodewigh don ſchölen, wen 
de pande los ſint, den wi em unde he uns wedder bebrevet 
heft, den ſchöle wi Hertogh Albert half don unde unſe bros 
der half. Vortmer were dat ammetlüde edder vöghede der 
flote unde lant, de wi unſen brodere untwerren ſchölen unde 
vrien, uns unredelike rekenſcaph den edder anderleye wis 
broke an uns ghedan hadden, dar ſchal uſen broder Hertogh 
Johan us to helpen, dat us dar över ſchedes recht is, liker⸗ 
wis oft it em ſülven anginge, mer welk broke dar ane velt, 
den fhal ufe broder Hertogh Johan upbören. Och feöle 
wi Hertogh Johan loven de ſöne den Hertogh van Stetyn, 
alſe ſich uſe broder Hertogh Albert gheſönet heft mit em, 
unde ſchölen fe em bebreven. Och ſchöle wi Hertogh Johan 
de ſöne loven unde vulten den Maregreven van Brandeborch 
in alſodaner wis, alſe unſe broder vöre dan heft. 

ſchölen och beſeghelen de breve Viccon van Bülowe mit 
unſen brodere Hertogh Alberte. Och vulborde w Hertogh 
Johan unde ſtedeghen alle de breve, de ufe broder Hertogh 
Albert ghegheven heft, bet in diſſe tyt, behalven in deme 
lande to Stargharde unde deme Sternebergh, unde den pan— 
den in der Marke, de Hertogh Albert uns untwerren ſchal, 
alſe hir vörſchreven ſteyt. Wi Hertogh Albert ſchölen och 
unſen broder Hertoghe Jane afnemen van den ſöldenern unde 
van aller ſchult, dar he mit uns vör lovet heft. Des ſchöle 
wi Hertogh Albert wiſen ſtede, man unde lant in deme lande 
to Stargharde unde de ſtat to deme Sternenberghe mit der 
manſchop, alſe dar to licht, unde dat hus to der Eldenen— 
borch, mit deme lande, dat de Thure het, an Hertoghe Jo- 
fane unſen broder, unde ſchölen gänzliken dar van laten van 
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unfer. unde unfer erven weghen. Des fülven ghelich fchöle 
wi Hertogh Johan aflaten van allen floten, ſteden, mannen 
unde panden unde landen unde anvalle, de unſe vader uns 
ervet heft, edder becrechtighet heft, edder wi fülven to wor- 
ven hebben, de ſchal unſe broder Hertogh Albert beholden, 
ane dat lant to Stargarde unde de vörbenömeden pande in 
der Marke unde de flote Sternenbergh unde de Eldanenborch 
mit den landen vörbenömet, de dar to hören, unde ſchölen 
gänzliken wiſen man, ſtede unde lant an unſen broder Her 
toghe Alberte. Deſſe anwiſinghe unde aflatinghe der lant, 
de ſchal ufer en deme andern don, fünber jenigherleye vör- 
tögheringhe, wen wi it beyde to weghe bringhen könen 
Runde möghen. Hir mede ſchöle wi hebben en gange erſſche— 
dinghe, dat unſer en nicht ſchal hebben in des andern lande, 
it en were, dat unſer en, des Got nichten wille, afginge, 
ſünder ſöne ervent, ſo ſchal de, dar dat lant up ſtervet, de 
fe levendich blift, des andern döchtere beraben, alſo he em van 
Godes weghene truwe plichtich is. Dit vörbenömede flot 
Gnevesmölen ſchöle wi Hertogh Johan hebben to enen pande 
in aldus daner wis, alſe hir vöre ſcreven ſteyt, mit deme 
lande, dat dar tu hört, unde wi Hertogh Albert ſchölen un— 
ſen broder Hertogh Johane dat vrigen van den vögheden. 
Och ſcöle wi Hertogh Albert unſen brodere Hertogh Johane 
Gnoyen hus unde ftat mit deme lande, dat dar to licht, 
antwarden unde ſchölen it em untwerren van Hinric Lewetzow 
deme voghede, dat ſchal he hebben bet wi den Greven van 
Vörſtenberge hebben afghenomen van deme lande tu Star- 
garde, denne ſchal he it uns wedder antwerden, edder na 
uſeme rade, wen wi it hebben wille. Were ok dat unſeme 
brodere Hertogh Johane de pande vörbenömet jemant 
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aftrengen wolde, bat ſczle wi Hertogh Albert Helpen feren, 


oft dat uns eghene were. Worden ſe em över afghedrungen, 
des Got nichten wille, wes he van ghelde nicht upgheböret 
hedde, bat feöle wi Hertogh Albert em wedder leggen na 
der tyt, wen wi us dar ümme gheſönet hebben. Wert över 
dat wi Hertogh Albert alle deſſe vörbenömeden ſtücke nicht 
voltoghen bet to Paſchen vort över en jar, alſo hir vör⸗ 
fereven ſteyt, fo ſcölen deffe breve unde delinge dot weſen, 
alſo dat wi van nige ſcölen to ener redeliken erfſchedinge 
gan, alſo hir vörſereven is. Alle deſſe vörbenömeden ſtücke 
ſtede unde vaft to holdende, heft unfer een deme andern 
ghelovet. Dar över was Greve Hinric van Holſten, Greve 
Otto van Gwerin, ufe leyen deme, her Went van Meborch, 
Gotſcalk Storm, Johan van Pleſſe, Eghard van Bibow, 
Raven van Barnekow, Hinric van Stralendorpe, Johan 
Lützow, riddere, Bernt Alkun, knape, Bertrem Bere, pape, 
unde to ener merer bekantnizze unde tüghinghe aller beffer 
ding, ſo hebbe wi Hertoghe Johan unſe heymelike ingheſe— 
ghel mit deſſen vörbenömeden tüghen ingheſeghelen unde mit 
den hemelcken ingheſeghelen der ſtede Rozſtock unde Wismer 
an deſſen jeghenwardighen bref heten hengen, de gheven is 
na Godes bort to der Wismer duſent jar, drehundert jar, 
in deine tme unde veftigheften jare, in deme daghe ber bol 
ghen juncvrowen fünte Katherinen. 


Nach dem Originale im Großherzoglichen Archive zu Schwerin 
mitgetheilt durch Herrn Archivar Liſch. e 
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1353, am 5. Januar: Otto Graf von Fürſtenberg bc: 
giftigt die 16 Altäre in der Pfarrkirche zu Neubranden— 
burg mit 10 Pfund jährlicher Hebung von 7 Hufen in Her— 
bordshagen (Hinrichshagen). 

In nomine Domini, amen. Ad perpetuam rei geste 
memoriam. Nos Otto Dei et Imperiali gratia Comes de 
Vorstenberghe ad universorum Christifidelium iam pre- 
sencium quam futurorum tenore presencium deducimus 
noticiam lucide prostestantes, quot matura deliberacione, 


TH . "NR 
consilio et assensu: eorum quorum intererat prehabitis, 


ad sedecim altaria infrascripta fundata in ecclesia par- 
rochiali in Novabrandenborgh Havelbergensis dyocesis, 
necnon provisoribus ejusdem ecelesie, scilicet beate 
Marie virginis, nunc et in perpetuum existentibus dimi- 
simus, deputavimus et assignavimus, et presencium litte- 
rarum patrocinio dimittimus, deputamus et assignamus 
decem talenta annuorum reddituum denariorum Branden- 
burgensium in villa nostra Herbordeshaghen de septem 
mansis, domibus et curiis infrascriptis, [scilicet de] 
duobus mansis, domo et euria Ecghardi Meynen tria 
talenta; de duobus mansis, domo et curia Mathie supra 
montem tria talenta; de duobus mansis, domo et curia 
Heynonis Ernst tria talenta; de uno manso, domo' et 
curia Nicolai Ernst triginta solidos, residuisque decem 
solidis de predicto septimo manso debendis nobis et 
nostris heredibus una cum censu et precaria dictorum 
Septem mansorum alque aliis quibuscunque justiciis et 
juribus reservatis, solo ut premittitur pacto decem ta- 
lentorum ipsis retentis super mansis, domibus et curiis 
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supradictis, qui quidem redditus decem talentorum olim 
a nobis rite, rationabiliter et justo empeionis tytulo com- 
parabantur et cum parata pecunia, relicta per mortem 
olim magistri Arnoldi rectoris ecclesie in Novabranden- 
borgh prefate, nobis rationabiliter solvebantur, ita quod 
prefati redditus tolli et percipi debent perpetué atqüe 
singulis annis in quolibet festo beati Martini [Episcopi 


et] confessoris, necnon in hune modum distribui infe- 
Li 


rius. ut patebit, videlicet quod sedecim perpetui vicarii 
nunc perpetuis ipsorum successoribus sedecim altarium 
infraseriptorum de prefatis redditibus. ipsorum decem 
talentorum percipient et tollent sedecim marcas denario- 
rum Slavicalium singulis annis in quolibet festo beati 
Martini in perpetuum ut supra, residuum vero, quod 
supererit perceptis sedecim marcis ut premittitur, prefati 
jam dicte ecclesie provisores nunc et in perpetuum 
existentes tollent et percipient singulis annis perpetue 
ut premittitur; de quo residuo dictis sedecim altaribus 
vinum et oblatas ipsis vicariis perpetuis et eorundem 
in perpetuum successoribus competenter pro ipsorum 
necessitatibus ministrabunt, et proinde prefati perpetui 
sedecim. altarium ut supra vicarii facient. et tenebunt 
perpétuam memoriam quater in anno, scilicet in qua- 
tuor temporibus in quintis feriis cum solempnibus vigi- 
liis de vespere, ‚et sextis feriis continue sequentibus cum 
solempnibus missis. pro defunctis. de mane, recolent 
quoque. in hiis vigiliis et missis anime prefati magistri 
Arnoldi pie memorie, eo quod tam karitative respiciun- 
tur cum prefatis redditibus de prefati magistri Arnoldi 
facultatibus. ut premittitur comparatis. Altaria vero 
( 


sedecim ad que prefati redditus sunt ut premittitur de- 
putati nuncupantur ab ipsis sanctis nominibus infrascrip- 
tis, ex eo quod ob reverenciam sanctorum infra scripto- 
rum ipsa dinoscuntur fundata, confirmata et canonice 
consecreta, et sunt nomina ipsorum hec, videlicet beati 
Michaelis primum; beati Nicolai confessoris secundum; 
beatorum Petri et Pauli Apostolorum tercium; omnium 
sanctorum quartum; beati Jacobi majoris Apostoli et 
beate Margarethe virginis quintum; beatorum Stephani et 
Laurencii martirum sextum, beatorum Livini et Erasmi mar- 


tirum septimum; decem milium militum martirum octavum; - 


beati Bartholomei Apostoli nonum; beati Johannis evan- 
geliste decimum; beati Andree Apostoli et Allexii con- 
fessoris undecimum; beatorum Anne, Agathe et Agnetis 
duodecimum; beate Katharine virginis et matiris trede- 
cimum; beati Thome Apostoli et Marie Magdalene quar- 
tum decimum; beatorum Cosme [et Damiani] martirum 
quintum decimum, et sextum decimum eorundem. Nos 
vero attendentes premissa et videntes ea tam rationabi- 
liter quam salubria, cupientes quoque premissorum 
omnium firmitatem, ymmo eciam sperantes pro nostris 
possibilitatibus divinum. cultum ubilibet ampliari, dedi- 
mus et presenti donacione sollempniter donamus plenam 
liberam et omnimodam proprietatem et libertatem dieto- 
rum decem talentorum reddituum, ita quod iidem reddi- 
tus nulli dicioni seculari. de cetero subjacebunt, nec ulla 
secularis contrectatio sibi in hiis redditibus de cetero 
locum aliquem vendicabit, sed quod prefati redditus de- 
cem talentorum cum omnibus libertatibus et plena pro- 
prietate et commodo perpetue subjaceant ecclesiastice 
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libertati, et pro donacione hujusmodi proprietatis atque 
libertatis sepedicti perpetui sedecim vicarii et eorum in 


perpetuum successores peragent memoriam nostrorum 


progenitorum et nostre olim dilecte conthoralis, scilicet 
Sophiee pie memorie, necnon nostram, nostrorumque 
heredum successorum, et hoc precipue in hiis tempori- 
bus, in quibus tenebunt memoriam magistri Arnoldi pie 
memorie sepedieti, Ut autem premissa omnia et singula 
perpetuo maneant firma, rata et inconvulsa, et ut eorum 
omnium. perpetua memoria aput presentes et posteros 
habeatur, presentes litteras desuper confectas dedimus, 
quas et sigillo nostro pro firmiori testimonio premisso- 
rum omnium jussimus communiri. Testes horum om- 
nium sunt Hermannus et Albertus, milites, Encgelki- 
nus, famulus, fratres dicti Warborgk, dominus Johannes 
plebanus in Woldecge, dominus Albertus plebanus in 
Golme, Mathias Swichtop, Petrus Lubbin, Henninghus 
Swanenbeke, famuli, et quam plures fide digni. Datum 
et actum anno Domini millesimo tricentesimo quinqua- 
gesimo tercio, feria sexta proxima ante Epyfaniam 
Domini. 
Nach dem Originale bei der Marienkirche zu Neubrandenburg. 
— Im Neubrandenburger Kirchen⸗Viſitations⸗Protokolle von 
1570 befindet ſich eine Abſchrift dieſer Urkunde mit der Auf⸗ 


ſchrift: „belangend 7 Hufen und die dazu gehörigen Höſe im 
Dorf Hinrichshagen.“ 


CXLII. 


1353, am 18. Januar, zu Neubrandenburg: Otto 
Graf von Fürſtenberg ſchenkt dem Nonnenkloſter zu Beh- 
benid den halben See Tornow— 
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In nomine Domini, amen. Noverint universi pre- 


sentes literas inspecturi, quod nos Otto Dei gratia Comes 


de Vorstenberghe ob honorem et reverentiam Dei appro- 
priamus, damus et donamus Abbatisse, Priorisse totique 
Conventui monasterii in Zedenick dimidiam partem stagni 
Tornow, quod incipit ante molendinum oppidi ejusdem, 
et finitar retro molendinum Polze, cum omnibus juribus, 
gratiis, commodis et honoribus ad praedictam dimidiam 
partem stagni pertinentibus, perpetuis temporibus ad 
monasterium predictum quiete et pacifice pertinendum, 
renunciantes pro nobis et heredibus nostrisque succes- 
soribus omni juri, actioni et impetitione, quod vel que 
in dieto stagno nobis competant aut competere potuerint 
aliqualiter in futurum, volentesque quod sanctimoniales 
predictum stagnum sub censu solito seu consueto super- 
stite (?) debeant possidere, tantum quoque uti debeant 
littoribus nostrae terrae undique, quod duas naves com- 
mode valeant applicare, prout est consuetum fieri ab 
antiquo. Nos. vero universos excessus insuper, qui fient 
in stagno prenotato, damus illis sanctimonialibus in per- 
petuum corrigendos, reservantes nobis ad expensas 
nostri. castri Tornow duas parvas naviculas cum parvis 
retibus atque spertis capiendo pisces in eodem stagno, 
sic quod, nullos pisces debeant vendere nostri piscatores. 
In eujus rei testimonium nostrum sigillum presentibus 
est appeusum. Testes hujus sunt dominus Albertus 
Warborch, dominus Hippolitus Bere, dominus Vicko 
Munth, milites, dominus Johannes [de] Woldeghe, domi- 
nus Johannes [de] Zedenick, dominus Albertus [de] 
Golme noster notarius, dominus Otto Zegelleze, sacer- 


dotes, eum aliis pluribus fide dignis. Datum Novabran- 
denborch, anno Domini millesimo trecentesimo quinqua- 
gesimo tertio, in die cathedrae beati Petri Apostoli 


gloriosi. 


» » 7 
Gedruckt in Ludwig reliquiae manuser. IX, 529. 


CXLIII. 

1353, am Sonnabend vor etare: Schreiben der Rath: 
männer von Weſenberg an Biſchof Burchard von Havel- 
berg, worin ſie um Beſtätigung einer Vikarie in der 
Pfarrkirche zu Weſenberg bitten, welche ihr verftorbener 
Mitbürger Johann Küle geſtiftet und begiftigt habe mit 
drei Hufen im Märkiſchen Felde, mit viertehalb Hufen im 
Pomelſchen Felde, mit einer Wendeſchen Hufe, und mit 
einer jährlichen Hebung von 24 Schillingen von vier 
Hufen, zu welcher Vikarie ihr verftorbener Mitbürger 
Bernhard Lengekrul ebenfalls noch eine Wendeſche Hufe 
und 6 Schillinge jährlicher Hebung von einem Garten 
geſchenkt habe. 

Gedruckt in Schröders Papiſt. Meklenburg S. 1325. 


CXLIV. 


1353, am 27. Oktober, zu Wefenberg: Ulrich ber ältere 
und Ulrich der jüngere Grafen von Lindow, verbinden ſich 
mit Johann Herzog von Meklenburg, ihren Unterthanen 
gegenfeitig zu Recht zu verhelfen. 

Wy Ulrik dy eldere und Ulrik unſe ſöne, van der gna— 
den Godes Greven tu Lyndowe, bekennen und betüghen 
openbar in deſme heghenwardigen bryve, bat wy alſus hebben 
gededinghet met dem hochgebornen vörſten Johanne Hertor 
ghen tu Mekelenborg, unſem lyven ſwagher, ümme alle ſche⸗ 


lynghe, dy dar is geweſet twyſchen uns und unſen mannen 
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an beyden ſyden, und hebben uns vöreynet in ſusdaner wys, 
dat wy ſchölen helpen lykes oder rechtes över unſe man 
unſem ſwagher Hertoghen Johan van Mekelenborg dye vör— 
gheſcreven is und fynen mannen ümme alle claghe, dye fye 
claghen över uns und unſe man, dar ſchöle wy en över 
helpen likes oder rechtes. Were aver dat unſer man welk 
beſeten weren uppe floten, dye nicht dun wolden lik ober 
recht, dar ſchöle wy en tu behülpen weſen alſe langhe, dat 
wy ſye dartu bringhen, dat ſye en dun lik oder recht. Were 
ouf dat unfer man welk beſeten weren uppe dem lande, 
dye ſick rechtes begheven, wan ſye angheclaghet worden, und 
neynes rechtes pleghen en wolden und vörvplüchtich worden, 
eres gudes ſchöle wy uns underwinden und ſchölen den 
cleghern eren ſchaden richten van dem ghude, alſe verne dat 
ghehert (2), und wye ſchölen fye vredelos legghen alfe lan- 
ghe, dat ſye lyek oder recht duen. Vortmer were dat unſe 
man roveden in des vörſprokenen Hertoghen lande van Me- 
kelenborg, deme rove ſchölen des van Mekelenborg man vol— 
ghen in unſe lant tu unſe floten und tu unſen ammechtlü— 
den veylich, und dye ſchölen en helpen des beſten ſy möghen, 
und bleve dye roef in unſen landen, dar ſchöle wye tu dun, 
alfe hir vörgeſcreven is. Des neme wye in unſe dedinghe 
al unſe man und dyner unſer gantzen herſchaft. Dat wy 
deſſe dedynghe ſtede und vaſt holden willen, dat love wy en 
truwen met unſen tuloveren hern Henninghe van dem Lo, 
Ebelen Woldenhagen, Ebelen van Nykamere, Ricbrechte van 
Gülen, Claweſe van Wuthenow und Hermanne van Nyfa- 
mer deme vörſcrevenen Hertoghen van Mekelenborg und 
ſynen tuloveren Greven Otten van Vörſtenberg, hern Mi- 


brechte van Peckatele, Buſſen van ber Dolle, Henninghe 


— 
Beren, Rüleke van der Dolle, und Mathyze Swichtoppe. 
Den irſten dedinghen und loveden en ſchölen deſſe dedinghe 
und lovede nicht ſchaden. Tu eyner betüghynghe deſſer ding, 
fo hebbe wye und unſe medelover unſe inſeghele ghehenget 
tu deſme bryve, dy gegheven is tu Weſenberg, na Godes 
bord drütteinhundert jar, in deme dri und veftigheſten jare, 
in deme hilghen avende ſünthe Simonis et Jude der Apoſtele. 


Nach dem Originale im Großherzoglichen Archive zu Schwerin 
gedruckt in Riedels Cod. A. IV, 58 


CXLV. 


1353, am 1. December, zu Neubrandenburg: Albrecht 
von Warburg, Ritter und Hofrichter des Herzogs Johann 
von Meklenburg, bekennt, daß die Streitſache zwiſchen 
Lippold vou Godenswegen, Knappe und Burgmann des 
Hauſes zu Stargard, und dem Kloſter Wanzka über das 
Patronat der Kirche zu Grünow entſchieden ſei. 

Wy her Albrecht Warborch, ridder und hoverichter des 
eddellen vörſten Johannes, Herteghen thu Mekelnborch, thu 
Stargarde unde thu Roſtok here, willen dun openbare den 
jeghenwardigen unde den thukomenden in deſſer ferift, dat 
wy gherichtet hebben thu ende de ſake, de Lippold van Guz 
densweghen, eyn knecht unde borchmann des huſes thu 
Stargarde, vör uns ghevordert feft van ſiner weghen unde 
van ſiner vedderen weghen wedder Hermen Scrödere, eynen 
börghere thu Brandenborch, unde ſiner wedewen Hennig 
Cruſen dar ſülvens, in alſusdaner wys. Den rechtdach lede 
wy den beyden delen thu Stargarde vör uns, dar ſe an 
beyden ſyden quemen vör gherichte. Des quam de Proveft 
der juncvrouwen des godeshuſes thume Wanzeke unde muſte 
dun eyne waringe den Hermen Scrödere unde der wedewen, 
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be bar fint börghere thu Brandenborch, ümme be anfprafe 
des kerklenes thu Gronowe, bar fe Lippold vörbenömet van 
Gudensweghen ümme thuſprach. Des wart de Greve van 
Vörſtenberghe na ufem vulborde vordedinger des Proveſtes 
unde des godeshuſes thume Wanzele, unde her Vicco Munt 
Lippoldes van Gudensweghen. Des wart dar ghevraghet 
an beyden ſyden van des Proveſtes weghen unde Lippoldes 
weghen Hennig Valkenberghe ümme eyn ordel thu vindende, 
de kunde des nicht ghevinden. Des nemen ſe mit beradem 
mude eynen rechtdag unde mid gudem willen, thu holdende 
thu Lychen vör unſes heren riddere. Dar fülvens bevol he 
uns de ſake thu richtende, als he ok vör gedan hadde, de 
ſake vör gans thu richtende. Hir vör gherichte quam Lip⸗ 
pold van Ghudensweghen nicht, dar na quam de Proveſt 
unde bat eynen man, de ſin wort ſprach unde de vraghede 
ordel. Dar wart Lippold dryge gheboden thu der antwerde 
unde drye geeyſchet, dun quam Lippold nicht unde nümment 
van ſiner weghen. Des vraghede des Proveſtes vörſprake 
eynes rechtes, wer de Proveſt unde dat godeshus icht weren 
recht gheworden des gudes unde des kerklenes, dat Lippold 
an ghededinget hedde vör gherichte. Des vant em Hermen 
van der Eykhorſt thu rechte, dat godeshus were al des ghu— 
des unde des kerklenes worden recht. Dat vulborden unſes 
heren man, he ne müchte rede ſpreken, de em hülplik weren. 
Nu vraghede des Proveſtes vörſprake, wo lange de helpe 
rede ſcölde flam, Do vant her Bide Ribe thu rechte, över 
virteyn daghen. Dun vraghede ſin vörſprake des Proveſtes, 
wat hülperede dat ſcölden weſen, dar mete he ſcölde wedder 
komen thu ſime rechte. Dun vant Otto Schepelitze em, dat 
ſcölde weſen echt nod, de ſcölde he bewiſen, alfo recht were. 
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De tüghe, be bir över wefen fint, dat is Greve Adolf van Swa— 
lenberghe, eyn kummeldur thu Nemerowe, Greve Otto van Bör- 
ſtenberghe, her Hermen Warborch, her Lippold Bere, her Tzabel 
Römer, her Albrech van Piccatel, her Vieco Ribe, de ratman van 
Brandenborch, de ratman van Lychen, unde vele uſes heren man. 

Her Albrecht Warborch, de hoverichter, de bebodede uppe 
den virteynden dach den Proveſt van den Wanzik unde Lip 
polde van Gudensweghen in be (tat thu Nygenbrandenborch 
dorch bodeſcap willen, dat he muſte riden in mines heren 
werf. Des quemen ſe beide vör gherichte. Dar ſcölde Lip— 
pold betüghen ſine helperede, de em ghedelet weren. Dun 
ſprach Lippold fünder achte unde vörſpraken nicht men flichte 
wort, id hadde em nod benomen unde wolde nerghent thu 
rechte gan, wan vör unſen heren. Des vraghede des Pro— 
veſtes vörſprake eynes rechtes, wedder dat hülperede mochten 
weſen, de em hülplik mochten weſen, unde dem Proveſte ſche⸗ 
dellik mochten weſen an ſime rechte, de he vör recht were 
gheworden unde bat godeshus. Des wart ghevraghet her 
Bide Riben. Des want her Bide Ribe, de hülperede modz 
ten deme Proveſte nicht ſchedelik weſen unde dem godeshuſe 
thu der (afe, der fe vör weren recht gheworden. Dun vra⸗ 
ghede des Proveſtes vörſprake eynes rechtes, wer de Proveſt 
unde dat godeshus des gudes icht recht weren gheworden 
unde des kerklenes, wente em ghedelet were, dat deme Proveſte 
ſine hülperede nicht ſchedelik mochten weſen unde deme godes⸗ 
huſe. Des wart ghevraghet her Vicken van Gudensweghen, 
be sant dat thit rechte, dat be Proveſt unde dat godeshus 
weren des gudes recht gheworden unde des kerllenes. Dun 


vragede des Proveſtes vörſprake, edder men dem Proveſte 


unde deme godeshuſe icht ſcölde werken eynen vrede. Des 
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wart ghevraghet her Hermen Warborch, be vant, men feölde 
em werken eynen vrede, unſes heren vrede unde des landes 
vrede. De tüghe, de hir över weſen ſin, dat is her Claus 
van Ortze, her Hermen Warborch, her Vicco van Gudens⸗ 
weghen, her Tzabel Römer, her Ricco Ribe, riddere, Buſſo 
van de Dollen, Willeke Sonneke, Henning Warborch, Otto 
van der Dolle, Cöppeke Teskendörp, unde de ratmanne van 
Brandenborch, unde vele guder lüde, de thüges werdich ſin, 
unde is gheſcheen unde ghegheven thu Nigenbrandenborch, 
na Godes bord duſent jar, drehundert jar, in deme dre unde 
veftigheſten jare, in deme irſten ſündaghe des adventes unſes 
heren, under uſem ynghezeghel. 

Nach dem Originale im Großherzoglichen Archive zu Schwerin 


gedruckt in Liſch „urkundliche Geſchichte des Geſchlechts von 
Oertzen,“ Schwerin 1847, Th. I, 136. 


CXLVI. 


1353, am 20. December, zu Lychen: Johann Herzog 
von Meklenburg verleihet das Ober-Marſchalkamt mit 
der Litze an Henning Bere und ſeine Erben. 

Wy Johan von der gnabe Gades Hertoghe thu Mede- 
lenborg, thu Stargarde und thu Roſtock ein herre, bokennen 
und botügen in deſſeme jegenwerdigen breve, dat wy unſem 
truwen Henningk Beren hebben gelegen und leinen unnſe 
överſte marſchalkampt, und hebbem eme dar thu gelegent alle 
gebeide und alle bede, id ſy eigendoem effte welkerleiewis wy 
fe beden, und alle vrucht und alle angefaell, dat uns möchte 
anfallen up der gantzen Litze, fünder der manſchopp. Hir 
aff ſchal uns de vörſprokene Henningk hoverechtes plegen, 
alſo alſe id to unſeme marſchalkeampt böreth. Were ock dat 
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de Litze unnd dat bar thu höreth Henninghe affginge mit 
rechte, ſo ſchöle wy Henninge thu unſem marſchalkampte 
leygen alſo vele, als eme dar an affginge. Were ock dat 


Henningk affginge und lethe he unmündige kindere nha, de 


unſe ampt nicht vörſtan konden, ſo ſchölden ſe nemen uth 
deme ſlechte heren Lippoldes Beren, de waneth thu Cammin, 
den öldeſten, de ere vörmündere were alſo lange, wente ſe 
thu eren jaren quemen. Were ock dat de vörbenömede Henz 
ningk affginge ane erven effte de gene, de von em geboren 
weren, ſo ſchölde dat ampt fallen up den öldeſten, de von 
des vörſprokenen heren Lippoldes Beren von Cammin gebo- 
ren were, unnd dat ampt fhal fo vort erben von dem einen 
up den andern alle de wile, dat dat ſlechte waren mach. 
Thüge deſſer dingk ſint unſe truwen her Vicke Munth, her 
Brige von Berthecow, riddere, Abele Woldenhagen und 
Hinrick Rode, unſe ſchrivere, unde vele andere bederve lüde, 
be fe füge wert fint. Deſſe bref de is gegeven nach Gades 
borth duſent drehundert jar, in deme dre und veftigeſten jare, 
thu Lichen in ſünte Thomas avende des hilligen Appoſtels. 
Thu einer gröteren betüginge ſo hebbe wy unſe hemeliche in⸗ 
geſegell vör deffen breff gehangen. 


Nach einer auseultirten Copie im Großherzoglichen Archive zu 
Schwerin gedruckt in den Meklenb. Jahrb. II. 292. 


. CXL VII. 


1354, Sonnabends vor Fabian und Sebaſtian (20. 
Januar), zu Lychen: Johann Herzog von Meklenburg beſtä⸗ 
tigt die Schenkungen, welche Gerhard von Aſchen, Schulze 
zu Weſenberg, aus dem Dorfe Druſed ow und auf dem 
Stadtfelde zu Weſenberg zu einer Vikarie zu Weſenberg 
gelegt hat. 


In Godes namen, amen. Wy har Johan van Godes 
gnaden eyn Hertoghe van Mekelborch unde en here to Star⸗ 
gard unde to Sternebergh, wy bekennen unde begheren, dat 
it myd deſſer jewardighen ſcrift alles weme witlik ſy, dat 
Ghert van Aſchen en ſculte to Wezenbergh uns ſünderk unde 
lef, nach hilgher anwiſynghe unde nach rade unde dorch ene 
ſalde ſyner ölderen zele unde dorch der ſyner zele willen unde 
dorch enen troſt ſynes ſülves zele, van uſem wlborde unde 
van unſer beheghelichheyt unde van wlborde al ſyner neghe⸗ 
ſten, den dat to bören magh, to ener uprechtinghe unde to 
ener beteringhe ener ewighen viccarie in der kerken der ſtad 
to Wezenbergh gheleghi heft unde to beſcheden ſöͤvedehalve 
hove an dem dörpe to Druſdow unde twe koſten, unde en is⸗ 
lik hove de gift enen halven wiſpel rogghen unde enen hal⸗ 
ven wiſpel haveren, unde de halve hove de gift ſös ſchepel 
roggheu unde ſös ſchepel haveren, unde de twe koſten gheven 
ver ſchepel rogghen. Ok heft he darto gheleght up dem 
velde to Wezenbergh twe märkeſche hoven ſöven morghene 
myn, de Ghert, de dar vör ghenömet is, van uns to lene hadde, 
de twe hoven gheven enen wiſpel rogghen unde enen wiſpel 
gherſten. Van al deſſen hoven nach Gherdes willen, de dar vör 

ghenömet is, ſcal de preſter, de de viccarie beſid, nen bot 
vortmer över hebben mer ſynen pacht, de dar vör benömet 
is, up to nemene. Were dat em de lüde, de ze ſynt beſittere 
deſſer vörbenömeden gude, de pacht nicht en gheven an fünte 
Mertens daghe alle jar, ſo ſcal de preſter en beſitter der 
viccaríe vulle maght hebben de pacht ut to pandene van den 
lüden des negheſten daghes nach fünte Mertens daghe alle 
var, unde nenerleye bot eder broke feal he vürder över de 
lüde hebben an nenerleye ſtücke, wenne als dar vörgheſproken 


is, de padt ut to pandene. Ok fol he nen bot anders 
hebben an deme holte des vöreſprokenes Pötpesz Ok heft 
Ghert, de dar vörſproken is, an deſſer wife de wörfprofenen 
gülde to der viccarie gheleght, dat de preſter emen der 
viccarie, he fe we he fe, ſcal alle ſonendaghe ge holden 
van deme daghe, unde alle manendaghe ſelmiſſen holden, 
unde alle dinghesdaghe Holven van den hilghen gheſte, unde 
alle midweken holden ſelmiſſen, unde alle dunredaghe holden 


miſſen van dem hilghen likhamen, unde alle fridaghe holden 


miſſen van den hilghen crüce, unde alle fermanembe Halden 
miſſen van unſer frowen, unde des ſcal he ng latem, it 
ne beneme eme not; of fca he van dem akere ni wegen, 
he ne bo bat na finer lenheren rade. By bir ümme nad) 
Gherdes bede unde nach fyner anwiſynghe, unde alſe ſik dat 
wol böret, dat wy merere ſyn der hilghen werkunghe, -— 
ok bor unfer vörölderen zele willen unde dor unſes ſülves 
zele willen, de vörſprokenen inghelt hebben van unfer pe 
zen friheyt mid aller eghenheyt unde mid herliker * 
Gode to eren nude fyner umbeflekkeden moder Marien, der 
vörſprokenen viccarie mid al der wiſe, dar 3 — 
möghen, to gheeghent unde ſtedet ſe dar nee di a - » 
maght, als we fe hebben to ſtedene mid befiem jewardighen 
breve an deſſer wiſe, dat de vörſprokene Ghert eid 
erven, beyde man unde fruwen, ere daghe der lenware ſcö⸗ 
len bruken. Were dat de ganſe ſtemne bd erven ute 
beyde man unde vruwen, ſo ſcölde fe fighen be rni 
huſes en here wer nach der ratmanne en ſtad to We⸗ 
zenbergh an deſſe wiſe, dat ſwanne de viccarie denne los 


worde, ſo ſcölde ſe de here des huſes nach der ratmanne 
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rade fe jo lygen bynnen alſülker tib, alſe dat gheſtlike recht 


to zeght, eneme hoveſchen manne, be alrede en preſter zy eder 
bynnen dem erſten jare en preſter werde. Hir heft över 
gheweſen to eyner bethügeniſſe her Albercht Warborch, har 
Lippolt Bere, har Bido Munt, har Albercht van Peccatel, 
har Otto van Helpede, riddere, unde har Hinrik Rode unſe 
truwe holde feriver, unde vele anderer bedderver lüde. Deſſe 
bref is utegheven to Lichen, nach Godas borde duſent yar, 
drehundert yar, an dem ver unde veftegheften jare, des fünn- 
avendes vör fünte Fabianus unde Sebaſtianus daghe. To 
ener openbaren vorthügeniſſe al beffer vörſprokenen ding, ſo 

is unſe inghezeghele hir vöre gheheughet. 
Nach dem beſiegelten Originale im Großherzoglichen Archive zu 


Neuſtrelitz, mit der Beſtätigung Biſchof Burchards von 
Havelberg. 


CXLVIII. 


1354, am 20. Januar, zu Strelitz: Otto Graf von Für⸗ 
ſtenberg beſtätigt die Schenkung, welche Gerhard von 
Aſchen, Schulze zu Weſenberg, aus dem Dorfe Druſedow 
zu einer Vikarie zu Weſenberg gelegt hat. 


In Godes namen, amen. Wy har Otto eyn Greve 
van Godes gnaden van Vörſtenbergh, wy bekennen unde be— 
gheren, dat it mid beffer jewardyghen ferift alles meme wit— 
lik zu, dat Ghert van Aſchen en ſculte to Wezenbergh, uns 
ſünderk unde lef, nach hilgher anwyſinghe unde nach rade 
unde dor ene ſalde ſyner ölderen zele unde dorch der ſyner 
zele willen unde dor enen troſt ſynes ſülves zele, van unſem 
wlborde unde van uſer boheghelichheit, unde van wlborde 
al ſyner negheſten, den dat tobören magh, to ener uprech⸗ 
tinghe unde to ener beteringhe ener ewighen viccarie in der 
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kerken der ftad to Wezenbergh to leght heft unde to beſche⸗ 
den ſövedehalve hoven an dem dörpe Drusdow unde twe 
koſten, unde en islik hove de gift enen halven wiſpel rog⸗ 
ghen unde enen halben wiſpel haveren, unde de halve hove 
de gift ſös ſchepel rogghen unde ſös ſchepel haveren, unde 
de twe koſten gheven ver ſchepel rogghen. Van al deſſen 
hoven nach Gherdes willen, de- dar vörghenömet is, fral de 
preſter, de de viccarie beſid, nen bot vortmer över nn 
men ſyne pacht, de dar vöre benömet is, up tv börene. 
Were dat em de lüde, de ſe ſynt beſittere deſſer vörbenöme⸗ 
den gude, de pacht nicht en gheven an fünte m daghe 
alle yar, fo ſcal de prefter en beſitter der viccarie wolle mahgt 
hebben de pacht ut to pandene van den lüden des negheſten 
daghes nach ſünte Mertens daghe alle yar, unde nenerlye 
bot edder broke ſcal he wrder över lüde hebben an nenerleeye 
ſtücke, wen, als dar vörgheſproken is, de pacht ut to anden 
Ok ſcal he nen bot anders hebben an deme holte des vöre 
ſprokenes dörpes. Ok heft Ghert, de dar vörſproken is, an 
deſſer wife de vörſprokene gülde to der viccarie leght, dat de 
preſter en beſitter der viccarie, he ſe we he ſy, ſcal alle ſo⸗ 
nendaghe miſſen holden van dem daghe, unde 2H manenda⸗ 
ghe miſſen holden van den zelen, unde alle Singing 
miffen holden van ben hilghen gheſte, mhg alfe mibroefen 
holden ſelmiſſen, unde alle dunredaghe miſſen 9 van 
dem hilghen lichamen, unde alle fridaghe holden miſſen van 
den hilghen crüce, unde alle ſünnavende miſſen holden van 
unſer fruwen, unde des ſcal he nicht laten, it ne beneme 
eme not. Ok ſcal he van den altere nicht weſen, he ne dot 
mit ſyner lenheren rade. Wy hir ümme nach Nee bede 
unde nach ſyner anwyſenghe, unde alſik dat wol böret, dat 
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wy merere fon der hilghen werkunghe, unde ok dor unfer 
vörölderen gele willen unde dor unſes ſülves zele willen, de 
vörſprokenen inghelt hebben van unfer gantzen friheyt mid 
aller eghenheyt unde herliken friheyt, Gode to eren der unde ſyner 
umbeflekkeden moder Marien, der vörſprokenen viccarie mid 
al der wiſe, dar we beſt mede möghen, togheeghent unde 
ſtedet ze dar mede mid al fülfer maght, als we fe hebben to 
ſtedene, mid deſſem jewardighen breve an deſſe wiſe, dat de 
vörſprokene Ghert unde ſyne erven, beyde man unde fruwen, 
ere daghe ber lenware (clem brufen. Were dat de gange 
ſtemne der erven vorſtörve, beyde man unde vruwen, ſo 
ſcölde ſe ligen, de denne des huſes en here were, nach der 
ratmanne rade der ftad to Wezenbergh an deſſe wife, dat 
ſwanne de viccarie denne los worde, ſo ſcölde ze de here 
des huſes nach der ratmanne rade jo ligen bynnen al fülfer 
tid, alſe dat gheslike recht to zeght, eneme hoveſchen manne, 
de alrede en preſter zy eder bynnen dem erſten yare en prez 
ſter werde. Hir heft över gheweſen to ener betügheniſſe har 
Albercht Warborch, har Albercht van Piccatel, riddere, unde 
Enghelfe unde Albercht Warborch, Gotmer Bere, knapen, 
unde har Albercht van dem Golme, unſe holde truwe ſcri— 
ver, unde vele anderer bedderver lüde. Deſſe bref is uteghe⸗ 
ven to Strelitz nach Godes borde duſent jar, drehundert an 
dem ver unde veftigheſten gare, an fünte Fabianus unde 
Sebaſtianus daghe, unde to ener openbaren vorthügeniſſe 
deſſer vörſprokenen ding, fo is unſe inghezeghele hir vöre 
ghehenghet. 


Nach dem beſiegelten Originale im Großherzoglichen Archive zu 
Neuſtrelitz, mit der Beſtätigung Biſchof Burchards von Ha⸗ 
velberg. — Gerhard von Aſchen, in dieſer Urkunde noch 
Schulze zu Weſenberg genannt, ſcheint ſpäter nach Nen 


brandenburg gezogen zu ſein. In der Beodaſchen Urkunde 
No. 3, ausgeſtellt zu Neubrandenburg am 25. November 
1357, erſcheint er hier zum erſten Male unter den Zeugen; 
in den Brodaſchen Urkunden No. 4 und 5, ausgeſtellt zu 
Neubrandenburg Montags nach Kilian (8. Juli) 1358, zeugt 
wieder Ghert van Aſchen und Gerhardus Ascheman. Nach 
der Urkunde vom 15. Auguſt 1366 beſaß der „alte“ Gherd 
von Aſchen 4 Schulzen⸗ und 13 Pachthufen zu Küſſow; Her⸗ 
mann von Aſchen, wahrſcheinlich Gerhards Sohn, war im 
J. 1394 Beſitzer des Schulzenamts zu Neubrandenburg, wel: 
ches Amt Herzog Heinrich im J. 1438 von Hermann von 
Aſchen für 730 Mark Vinkenaugen an ſich kaufte. 


CXLIX. 


1354, am 1. Mai: Johann Herzog von Meklenburg 
verleihet dem Kloſter Wanzka das Dorf Grünow mit allem 
Eigenthum, Recht und Bede, wie es die Godens wegen vorz 
dem vom Herzoge beſeſſen, ausgenommen den Antheil, 
welchen darin Graf Otto von Fürftenberg hat. 

Mittheilung des Herrn Archivar Liſch aus Cheinnig. 


CL. 

1254, am 15. September: Burchard Biſchof von Havel: 
berg ineorporirt dem Kloſter Broda, feiner Armut) 
wegen, die Pfarrkirchen zu Neubrandenburg und Penzlin. 

Von dieſer Urkunde find im Großherzoglichen Archive zu Nenz 
ſtrelitz drei Ausfertigungen vorhanden, No. 132, a und b, 
und No. 115. In der letzten, nach welcher dieſe Urkunde in 
Riedels Cod. A. II, 463 gedruckt ſteht, iſt auch die Kirche 
zu Ankershagen unter den incorporirten Kirchen mit aufge— 
führt; doch wird, Ankershagen in allen übrigen diefe Angeles 
genheit betreffenden Urkunden nicht weiter erwähnt. No. 154 
ift das Anſchreiben, wodurch Biſchof Burchard um Beſtätigung 
der Incorporation der Pfarrkirchen von Neubrandenburg und 
Penzlin bei Papſt Urban anhält. Doch erfolgte diefe Beftä- 
ligung nicht; erft am 20. September 1394 ertheilte fie Papit 
Bonifacius IX, nachdem der Beſitz der genannten Pfarrkirchen 
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zu mehreren Malen der Gegenſtand weitläuftiger Streitigkei⸗ 
ten zwiſchen dem Kloſter und ſolchen, welche vermöge einer 
Päpſtlichen gratia specialis Anſprüche darauf machten, ge- 
weſen war. 


CLI. 


1354, am 30. September: Johann Herzog von 
Meklenburg beſtimmt die Pacht aus der Mühle vor dem 
Stargardſchen Thore zu Neubrandenburg. 

Wy Johan van der gnade Godes Hertoghe tu Mekel⸗ 
lenborch, tu Rozſtock unde tu Stargard herre, bekennen unde 
betüghen openbar vör alle den ghenen, dy deſſen brif hören 
unde ſyn, dat wy mit ghantzer vulbord unde mit rade unſer 
truwen ratgheven hebben gelaten, unde laten in deſſeme brive 
tme wiſpel ewygher pacht van den teyn wiſpellen, dy wy 
hadden in der mölne vör deme Stargardeſchen dore in unſer 
ſtat tu Nyenbrandeborch, alſo dane wys dat dy mölner, dy dy 
mölne beſitten, ſchölen uns gheven tu allen verdel jares enen 
wiſpel rogghen unde enen wiſpel gherſtens moltes ewychly— 
ken uns unde unſen erven. Tu ener betüghinghe deſſer 
dingh ſo hebbe wy unſe heymeleke yngheſeghel an deſſen 
brif ghehanghen, dy gheſcreve unde ghegheven is na Godes 
bord duſent jar, dryhundert jar, in deme vier unde veftighe⸗ 
ſten jare, des negheſten daghes fünte Micheles. 


Nach dem beſiegelten Originale unter den Brodaſchen Urkunden 
im Großherzogl. Archive zu Neuſtrelitz 231. 


CLII. 


1355, am 13. März, zu Sternberg: Johann Herzog 
von Meklenburg vereinbart fid) mit feinem Bruder Al⸗ 
brecht über mehrere die Landestheilung betreffende Punkte. 
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Wy Johan van ber gnabe Godes Hertoghe tu Meckel⸗ 
lenborch, tu Stargard und Rozſtock Herre, bekennen und be; 
tüghen openbar in deſſen brive, dat wy vör uns und unſen 
erven mit rade unſer truwen ratgheven, und witſchop und 
vulbord unſer negheſten hebben gededinghet und ghemaket 
mit unſeme liven brudere, hern Albrechte Hertoghen tu Me⸗ 
kellenborch, ene vrüntlyke ſcheydinghe und enen gangen ende 
alle unſer ſchelinghe und maninghe ümme alle ſake und 
ſtücke, und by namen dy unſe brive unſer erfſcheydinghe nu 
anrörende fom edder jennygherleye wys anrörende möghen 
weſen, dy wy under eyn ander ghegheven hebben, alſo dat 
wy Hertoghe Johan und unſe erven ſchölen beholden dat 
land tu Stargarde mit den panden in der Marke, und dy 
ſtat tu deme Sternenberghe, und dat hus tu der Eldene⸗ 
borch und dy land dy dar tu lygghen, Yu aller wys alſe 
unſe brive der erfſchedinghe dar up ſpreken. Ok ſchöle wy 
beholden dy ſtat tu Lychen mit deme land, und Weſenberghe 
mit der Lytze und deme lande dat dar tu höret, und dat 
hus tu Arnsberghe mit deme lande dat dar tu höret, und 
dat hus tu Ramelow alſe it in ſyner ſcheyde licht, und dat 
leen der greveſchap tu Vörſtenberghe, alfo dat dy ſchal yg 
ghen tu unfer ſcheyd. Deſſe vörbenömede land umd flote 
ſchöle wy beholden, alſo ſy nue ſynt, mit al deme dat unſe 
vörbenömede bruder Hertoghe Albrecht darynne tu köft, tu 
loſet edder ander jennygherleye wys tu gheworven heft. 
Wat of unſe vörbenömede bruder in den landen und floten 
vörköft, vörſad, vörlaten ebber vörgheven heft, it ſy in gheyſt⸗ 
lyker wys edder werlyker, welker wys it ſy, dat ſchöle wy 
und unſe erven gantz und ſtede holden, und ſchölen dar un⸗ 


fen mannen und börgheren und gheyſtlyken lüden und werly⸗ 
17 


ken don, des behuf is, wen ſy it van uns eſſchen up gheven 
brive, yn aller wys, alſe unſes vörbenumeden bruders brive 
ſpreken, dy he en dar up ghegheven heft. Ok ſchöle wy 
und unſe erven mit unſen vörbenumeden bruder und ſynen 
erven, und unſe vörbenumede bruder und ſyne erven mit 
uns und unſen erven ghelyke und mit ener ſameden hand 
van dem heylyghen Römeſſchen ryke unde van anderen unſer 
beyder leenherren unſer beyder herſchop und land untfaen tue 
lene dörch der ſameden hand wille, dar wy und unſe erven 
ewychlyken an beyden tzyden een und tu ſamende in blyven 
ſchölen. Vortmer ſchöle wy Hertoghe Johan unſeme heren 
Könningh Woldemar van Dennemarken alſodane brive ghe— 
ven, alſe unſe vörbenumede bruder Hertoghe Albrecht en ghe— 
gheven heft, und em dun, alfe he em gedaen heft, und ſchö— 
len em alle dedinghe vultheen, de unſe vörbenumede bruder 
van unſer weghen em bebrivet heft, edder ander jennygher— 
leye wys in ſynen briven van unſer weghen gheret edder 
ghelovet heft, und ſchölen mit unſen vörbenumeden bruder 
darümme to unſen vörbenumeden heren tu Denemarken va— 
ren, wenne wy dar tu van unſeme bruder gheeſchet werden, 
ſünder jennygherleye wedderſpracke edder vortoch, und ſchölen 
unſeme vörbenumeden heren alle ſtücke vulteen, alſe vörge— 
ſchreven is. Hir wedder ſchal unſe vörbenumede bruder und 
fyne erven beholden alle andere flote, land und manſchap 
und allen anyal, dy unſe vader uns gheervet feft, edder voy 
ſülven na tu gheworven hebben, in aller wys, alfe de brive 
unſer erfſcheydinghe darup ſpreken, dy ſchöle wy und unſe 
erven an unſen vörbenumeden brudere und fynen erven wy⸗ 
ſen, und wyſen in deſſen jeghenwardyghen brive, alſo dat 
wy dar ghentzlyken aflaten van aller anſprake, dy uns und 
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unſen erven daran böret, edder an bören mach jenuygherleye 
wys, alſo dat wy und unſe erven dar nicht ane beholden 
ſchölen, mer dy ſamende hand an deme lene, alſe vörghe— 
ſchreven is. Hir mede ſchal alle ſchelinghe und maninghe, 
dy tüſſchen uns an beyden tzyden gheweſet is, byfünverlyfen 
ümme unfe erfcheybinghe, alfo dat unſer een den andern 
nümmer darümme ſchuldyghen edder anfpreden ſchal, wen 
dat ſchal gentzlyken ghelegheret und dödet weſen, mer unſer 
een ſchal deme andern dun und weſen an bröderlyfer live, 
alfe wy tu famen plichtich fon. Ok ſchal deffe. brif unſen 
briven der erfſcheydinghe hindern in nenen ſtüken edder ſcha— 
den, mer fy ſchölen beyde ghenzlyken in erer macht blyven. 
Alle deffe dingh ſtede und vaft tu holdene, lave wy vör uns 
und unſen erven unſen vörbenumeden brudere und ſynen 
erven in guden truwen. Dar över ſyn gheweſen dedinghes 
lüde unfe liven truwen Greve Otto van Vörſtenberghe, 
Hermann und Albrecht van Wareborch, Lyppold Bere, Vicke 
Munt, und Albrecht van Peccatel, riddere, und hebben unſe 
heymeleke yngheſeghel mit den yngheſeghelen deſſer vörbenu⸗ 
meden tu ener merer bekantniſſe vör deſſen brif ghehenghet, 
dy ghegheven und ghededinghet is tu deme Sternenberghe, 
na Goneg bord drütteynhundert jar, in deme vyf unde vej- 
tygheſten jare, des vrydaghes vör mitfaſtene. 


Gedruckt im letzten Wort, 1751, Anhang S. 112. 


CLIII. 


1355, am 19. Auguft, zu Stargard: Johann Herzog 
von Meklenburg verkauft dem Komthur Adolf von Schwa— 
lenberg und dem Convent der Johanniter zu Nemerow das 
Holz, welches zwiſchen ihrem Holze, dem Holze ſeines 
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Burgmannes zu Stargard Heidenreich von Warbende, der 
Tollenſe und der Scheide des Dorfes Rowa liegt, und be: 
auftragt Detwich von Derhen und Heidenreich von Warz 
bende ſie in den Beſitz dieſes Holzes einzuweiſen. — Tighe 
deſſer dingh ſint unſe truwen Greve Otte van Vörſtenberghe, Albrecht 
und Herman Wareborch, Lyppold Bere unde Side Munt, riddere, Her⸗ 
man van Gudensweghe, Enghelke unde Albrecht Warborch, knapen, ac. 
Nach dem Originale im Königl. Archive zu Berlin gedruckt in 
den Meklenb. Jahrb. N, 267. 


e 


CLIV. 


1355, am 6. December: Johann Herzog von Meklen— 
burg mindert die Bede von 29 Hufen zu Beſeritz, welche 
an Vicke Mundt verſetzt iſt, von 30 Schilling Brandenb. 
auf 10 Schilling, und behält ſich und ſeinen Erben von 
jeder Hufe 1 Pfund Brandenb. vor; auch ſoll die Bede bei 
ihrer Einlöſung nicht erhöhet werden. 


Mittheilung des Herrn Archivar Liſch aus Chemnitz nach dem 
Originale. 


CLV. 


1356, am 5. Januar, zu Neubrandenburg: Johann Her— 
zog von Meklenburg betätigt den Verkauf des Dorfes 
Rowa von Seiten der Stadt Neubrandenburg an die Jo— 
hanniter-Komthurei Nemerow. — Presentibus- nostris fidelibus: 
domino Ottone Comite de Vorstenberge, Alberto Warborch, Lip- 
polto Beren, Viccone Munt, Alberto de Peccatil, militibus, Enghel- 
kino et Alberto fratribus dictis de Warborch etc. 

Nach einem Diplomatario im Großherzogl. Archive zu Schwerin 
gedruckt in den Meklenb. Jahrb. IX, 269. — Heinrich von 
Meklenburg hatte das Dorf Rowa am 26. November 1318 
an die Stadt Neubrandenburg verkauft, ibid. p. 36. 


CLVI. 


1356, am 11. April, zu Neubrandenburg: Heinrich von 
Sperrenwold, Pfarrherr zu Neubrandenburg, einer— und 
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Simon von Stargard und Bernhard von Falkenberg, Al- 
tariſten an der Pfarrkirche zu Neubrandenburg, andrer⸗ 
ſeits übertragen die Entſcheidung wegen der een 
in Betreff der Hebungen ihrer Altäre dem Ausſpruche des 
Grafen Otto von Fürſtenberg. 

In nomine Domini amen. Anno nativitatis ejusdem 
millesimo trecentesimo quinquagesimo sexto, are 
nona, pontificatus sanctissimi in Christo patris ac HON 
nostri, domini Innocencii, divina providencia Pape sexti, 
anno quarto, undecima die mensis Aprilis, hora comple- 
torum vel quasi, in ecelesia parrochiali opidi Novebran- 
denborch Havelbergensis dyocesis, constitui in mei no- 
tarii infrascripti et testium infrascriptorum | presencia 
discreti viri dominus Hinricus dictus de Sperrenwolt 
rector ecclesie in Novabrandenborch Havelberg. dyoc. 
ex una, ac dominus Symon dictus de Stargardia domi- 
nusque Bernardus dictus de Valkenberch, presbiteri, al- 

, tariste in dicta ecclesia parrochiali in Nóvabrandenboreh 
parte ex altera, supra et de pensione annua nn 
(l. eisdem) nomine suorum altarium sitorum in dicta 
ecclesia parrochiali singulis annis debita solvendis per 
dictum dominum Henricum seu quemlibet alium ejusdem 
successorem et qui pro tempore ibidem ecclesie rector 


: 
exstiterit, videlicet quadraginta octo marcarum monete 


usualis scilicet slavicalis, quarum viginti quatuor deben- 
tur altari domini Symonis, residua vero viginti quatuor 
debentur altari domini Bernardi predictorum; necnon de 
omnibus aliis quomodolibet litibus et controversiis, que 
vertuntur seu verli sperantur quocunque modo inter eos 
ocasione premissorum, voluntarie ex aorta i et 
non per errorem, de alto et basso concorditer conpro- 


| 982 
miserunt et consenserunt in nobilem virum dominum 
Ottonem comitem de Vorstenberghe, dantes et conceden- 
les eidem plenam et liberam potestatem, quod posset 
per se vel simul cum alio vel aliis, clerico seu clericis, 
quem seu quos sibi voluerit associare, infra hine et 
proximum festum Pasche, conjunctim ab eisdem electum, 
constitutum et ordinatum tanquam in arbitrum, arbitra- 
torem seu amicabilem compositorem et communem ami— 
cum, presentem et in se dictum arbitrium sponte susci- 
pientem, quod possit tanquam arbitrator seu amicabilis 
compositor simpliciter de plano, sine strepitu et figura 
judicii, in premissis et singulis, una parte presente et 
altera absente, vel utraque presente parte vel absente, 
examinare sine citacione vel cum citacione, cognoscere 
per se seu sibi associatos, pronuntiare, diffinire etc. etc. 
Acta sunt hee etc. presentibus discretis viris dominis 


Hinrico Crusen jurisperito, magistro Ludero in Strelytze, 


Johanne Woldech, Ludolpho rectore ecclesie in antiqua 
Stargardia, presbiteris, et aliis pluribus fide dignis testi- 


bus ad premissa vocatis specialiter et rogatis. 


Et ego Hinricus dietus Grambow, clericus Havelber- 
gensis dyocesis, publieus auctoritate imperiali nota- 
rius eto. 

Nach dem Originale unter ben Brodaſchen Urkunden im Groß: 
herzogl. Archive zu Neuſtrelitz No. 246. — Im J. 1287 
waren in der Pfarrkirche zu Neubrandenburg die beiden Altäre 
des heil. Nikolaus und der heil. Katharina geſtiftet und jeder 
mit einer jährlichen Hebung von 8 Pfund Brandenb. oder 
24 Mark. Wendiſch begiftigt worden. (Siehe die Urf, Th. 
I No. 25 und 90.) Schon im J. 1325 hatte der Biſchof 
Dietrich von Havelberg dem Pfarrherrn Arnold zu Neubranden⸗ 
burg befohlen, den Vikaren an den beiden genannten Altären 
ihre Hebungen unweigerlich zu verabfolgen. Später war dies 
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wieder unterblieben, und im J. 1355 wurden die Altariſten 
Simon von Stargard und Bernhard von Falkenberg deshalb 
beim Biſchofe von Havelberg klagbar. Die ann diefe 
Angelegenheit betreffenden Aktenſtücke theilt die Brodaſche 
Urk. N. 246 mit. Die Vollmacht, welche ber Beklagte, der 
Pfarrherr Heinrich von Sperrenwold, deshalb c 15. — 
vember 1355 zu Neubrandenburg ſeinem E 
ſtellt hatte, iſt erlaſſen presentibus diseretis viris dnn 
i Benedicto de Bentz milite, et domino Jacobo Bernardi 
décano in Strelytz. Die Erwähnung dieſes asd. q 
Strelitz ift bis jetzt bie erſte Spur von dem yc 
zu Strelitz, unb ijt hiernach das Th. J. 190 Geſagte zu be— 
richtigen. 


CLVII. 


1356, am 13. December: Der Knappe Rudolf von der 
Dolla bekennt, daß er den Knappen Dido und Albert Spole 
33 Mark Brandenb, ſchuldige, welche er auf nächſten Mar: 
tint bezahlen wolle. 

Ego Rudolfus de Dolla, famulus, meis veris cm 
heredibus publice protestor; nos teneri et 3s * 
nostris debitis esse obligatos famosis famulis mem 
Spolen et Alberto Spulen, eorumque veris eher 
triginta tribus marcis argenti Brandenborgensis 


ponderis et validi, quas ego Rudolfus de Dolla, debitor 


principalis, atque nos Lyppoldus Bere miles, Albertus 
de Piccatele miles, Willekinus Sonneke de Ylenvelde, 
Dedewicus de Orize, Wyllekinus de Dolla, Vredericus 


de Bertekowe, et Janeke de Gudensweghen, famuli, veri- 
que compromissores, simul promisimus, manuque con- 
juncta fidetenus promittimus per prese p Da 
Vieconi Spulen et Alberto, eorumque vens heredibus, 
necnon ad manus eorum videlicet domino Jacobo de 


Dewitze sacerdoti, Lyppoldo Spulen et Rudolfo- de De- 


ntes prefatis famulis 


witze, famulis, in crastino beati Martini Episcopi proxime 
nunC venturo cum promto argento Brandenburgensi 
valido, in bono pondere atque sufficienti pignere, duci- 
bili vel pellibili, supra quod argentum eorum yudaica 
recipere valeant sub usura, et ad prefatum pignus, sicut 
jus pigneris fuerit, faciendum, omnibus dilacionibus seu 
doli occasionibus, dominorumque posicionibus et uni- 


versis verbis coadjutoriis semotis, intra muros Nove 
Brandeborch, Wesenberghe atque Vorstenberch, in qua 
, 8 q q 


istarum trium civitatum expagacio ipsis commodius fuerit, 
finaliter persolvendum. In testimonium premissorum 


sigilla nostra sunt appensa.' Datum anno Domini 
M*CCC'LVI5, ipso die Lucie virginis gloriose. 


Nach dem Originale im Großherzoglichen Archive zu Schwerin 
gedruckt in den Oertzen. Urf. I, 140. 


CLVIII. 


1357, am 25. Juni, zu Broda: Propſt Johann, Prior 
Hildebrand und ganzer Convent zu Broda verkaufen für 
234 Mark Wendiſch den Kalandsbrüdern zu Neubranden⸗ 
burg 3 Hufen mit Zubehör zu Zirzow, um damit eine 
Vikarie in der heil. Geiſtkapelle zu Neubrandenburg zu 
ſtiften und zu begiftigen. 

Nach einer auseultirten Copie unter den Brodaſchen Urkunden 
im Großherzoglichen Archive zu Neuſtrelitz No. 368. 


CLE. 


1357, Dienſtags vor Michaelis: Johann Herzog von 
Meklenburg verleiht der Stadt Stargard den Kamp zwi⸗ 
ſchen dem Hagen und dem St. Jürgen, von dem Fließe an 
zwiſchen Willeke von der Dolla Lande bis hinter St. Jür⸗ 


gen und dann weiter bis an das Waſſer Stargard ge: 


nannt. y i 
Mittheilung des Herrn Archivar Liſch aus Chemnitz nach einer 


auscultirten Urkunde. 


CLX. 


1357, am 25. November: Johann Herzog von nen 
burg bewilligt für 60 Mark Wendiſch den uL. 15 
Hufen im Dorfe Petersdorf, ne bſt einem Wiſpe eec 
jährlicher Hebung aus der Mühle, wi xr» vr 
Balfenberg an den Pfarrherrn Johann zu Woldeck, Seh 


ſich jedoch die Bede vor. | 
Mittheilung des Herrn Archivar Liſch aus Chemnitz nach dem 
Originale. 


CLXI. 


5 5 s nn Herzog von Meflen- 
bu eat 125 e Leser das ni ii 
thum von 9½ Hufen und dem Kruge im Dorfe == s 
welche Vicke von Godenswegen an dieſelben verkauft hat. 

Wy Johan van der genade Godes Hertoge to Meke⸗ 
lenborch, to Stargarde unde to Rozſtocke bekennen ande be⸗ 
tügen openbar in deſſeme jegenwardigen breve, dat wy - 
rade unfer truwen ratgheven unde myt gantzer vulbort bebe 
ben verköft den geyſtliken lüden, dem orden des hylgen 4 
des hospitalis fente Johannis to Iheruſalem, den u. 
des huſes to Nemerowe den egendom över tepmbehpipe bove, 
be dar liegen binnen unfer herſchap in bem Dörpe to Stoven, 
der ſelven hoven Heft de ſchulte vere, unde False hebben 
de bure dar ſülves, unde den kroch, de her T van Gu⸗ 
denswegen heft van uns to lene gehat, unde vör uns yer- 
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"en heft dem vörſproken orden unde bröderen to Nemerowe, 
Deſſe vörbeſchrevenen hoven ſchölen deffe vörbenömeden brö— 


dere hebben unde beſitten ewilken myt. aleme eghene, myt- 


alleme rechte, myt dem högeſten richte unde myt deme ſyde— 
ften, myt bede, myt denefte, myt beſchattinghe, myt manſchap 
unde vertygen aller herſchap, be wy an den blibytolinen 
hoven gehat hebben unde unfe elderen vör uns bar an beb— 
ben gehat. Hyr vöre hebben ſe uns gegeven unde rede be⸗ 
n twehundert marc unde anderhalve mare unde vertich 
vinkenogen penninghe. Ok ſchölen fe unſer elderen unde 
uns, Hertogen Albrechte unde Hertogen Johan, brudere 
unde alle unſe elderen unde nakomelinghe in ener ichen 
dechtniſſe hebben. Unde deſſer breve Hebbe mo en twe beſe⸗ 
gelet ghegheven in ener wys. Uppe dat alle deſſe vörbeſchre⸗ 
Wr binc ſtede, vaft unde untobroken bliven, fo Hebbe unſe 
ingeſegel an deſſen bref ghehenget. Dedinges lüde deſſer 
vörſprokenen ſtücke hebben geweſt broder Olrik van Regen⸗ 
ſten Cummendur to Nemerowe, unde Greve Otte van — 
ſtenberghe, unde her Lyppolt Bere. Tüghe deſſer dinghe ſint 
her Albrecht Warborch, her Vicke Munt, her Jacob van 

Dewiz, riddere, her Jan Woldecke unde her Klawes van 

Arneborch, pryſtere, her Tzanderus unde Hinricus Rode 

unio ſchrivere, unde anderer guden lüde vele, e^ to pietas 

i$. Deſſe bref is ghegheven na Godes Dort duſent jar, Drez 
hundert jar, in deme achte unde veftigeſten jare aed 
dage ber. beferinghe fente. Paules, des hylgen Apoſtoles. 


Nach dem Originale im Königlichen Archive zu Berlin gedruckt 
in den Meklenb. Jahrb. IX, 270. Y 
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CLXII. i 


1358, am Sonntage Letare, zu Friedland: Johann 
Herzog von Meklenburg verleiht den Kalandsbrüdern zu 
Friedland gewiſſe Hebungen aus dem Dorfe Jatzke. 

Johannes Dei gracia Dux Magnopolensis nec non 
Stargard ac Rostok terrarum dominus universis presen- 
cia visuris seu audituris prosperitatis affectum cum sa- 
lute. Jam enim consuetim gesta in tempore a memoria 
bominum evanescunt, que legitimis documentis et pupli- 
cis instrumentis non firmentur, hiné est quod lucida 
ps 
biteris, fratribus Calendarum de Vredelande, suorumque 


successoribus presentibus et futuris, ob mere dilectionis 


otestacione recognoscimus, quod nostris fidelibus pres- 


vinculum, ipsorum hamilium precaminum nobis factorum 
respectum, damus per presentes et conferimus proprie- 
tatem firme libertatis in villa Jaczik super tribus talentis 
cum tribus solidis Brandenborgh. denariorum reddituum, 
et sex fascibus lini cam duobus pullis fumigalibus super 
curiam Nicolai Blancken, in die beati Martini Episcopo 
annuatim recipiendis, omni scrupulo impedimenti et mo- 
lestacionis longe semoto, cum omni jure, jurisdictione 
et servicio, censu, sine nostris precariis que nobis reser- 
vamus, nec non angaria eciam qualicunque, ipsis mansis 
et curia eorumque cultoribus ex parte nostri et nostro- 


rum inferenda, perpetue inviolabiliter duraturum, cum 


pratis, 


aquis, aquarum decursibus, stagnis, piscinis, 
pascuis, silvis, rubetis, lignis, lignetis, viis et inviis, ac 
eorum usibus et utilitatibus quibuscunque perpetuis tem- 
poribus, nolentes per nos vel nostros heredes aliqua 
contradicione consilio aliquatenus impediri pre- 


dictos fratres Calendarum seu eorum successores, sed 
eos frui debere prefixa firma libertate. In hujus rei 
testimonium presens scriptum nostri sigilli munimine 
duximus roborandum. Testes hujus sunt Wedegho de 
Plote, Hinricus Sonneke, Thidericus de S et 
Bernardus de Nyenkerke, Ericus de Lubberstorppe, et 
quam plures alii fide digni. Datum Vredelande, anno 
Domini M°CCC°LVII, in quadragesima .. 


ees Qua 
cantatur Letare Jherusalem. 


en aus der Urkunde Herzog Johann II, vom 9. Oktober 


CLXIII. 


1358, am 23. Juli: Pfarrherr Johann von 98 

, 2 an oldeck 
giebt dem Kloſter Wanzka 30 Schilling Brandenb. jährli— 
cher Hebung von 2 Hufen zu Petersdorf. 


Mittheilung des Herrn Archivar Liſch aus Chemnitz nach dem 
Originale. 


CLXIV. 


1362, am 26. Januar, zu Neubrandenburg: Otto und 
ſein Sohn Eckhard, Grafen von Fürſtenberg, verkaufen den 


Kalandsbrüdern zu Neubrandenb jährli 
urg 13 Mark js 
Hebung im Dorfe Koͤblik. É Red us 


In nomine Domini, amen. Nos Otto et Eghardus 
ejus filius Dei gratia Comites de Vorstenberghe universis 


Christi fidelibus, ad quorum noticiam presens scriptum 
pervenerit, volumus esse notum presentibus lucide pro- 
testando, quod animo deliberato maturoque consilio di- 
lectorum nostrorum et tractatu diligenti affinium preha- 
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bitis, ac pleno consensu omnium, quorum intererat vel 
intererit, justo empeionis tytulo vendidimus racionabiliter 
et dimisimus honorabilibus viris et Dominis Calendarum 
fratribus et universis altaristis tam in ecclesia parrochi- 
ali beate Marie virginis Novabrandenboreh, quam in Ca- 
pellis beatorum Johannis evangeliste et Nicolai confesso- 
ris et sancti Spiritus ibidem pronunce altaria habentibus 
et eorum ‘successoribus quindecim marcas annuorum 
reddituum ^ denariorum Vinkonensium validorum, cum 
omnibus suis juribus et pertinentiis, dominio et servitio, 
quemadmodum ipsos redditus hucusque in nostra habui- 
mus protestate, nullo jure penitus excluso, singulis annis 
quolibet festo beati Martini Episcopi in villa Coblicke a 
Jacobo prefecto ibidem et a suis successoribus, absque 
inhibitione et impugnatione nostra aut nostrorum here- 
dum quorumcunque, percipiendos pariter et tollendos. 
Pro quibus nobis centum et quinquaginta marcas dicte 
monete in paratis denariis persolverunt, in usum nostrum 
nostrorumque heredum penitus conversis. Quod si pre- 
fati Calendarum fratres ac altariste in dicto solutionis 
termino eorundem reddituum [defectum] passi fuerint, 
vel ipsis prefectus aut sui ut premittitur successores eos 
videlicet redditus dicto termino benivole dare noluerint 
seu pagare, dictos ex tunc redditus quotiens necesse 
habuerint in parte vel in toto, mediante amicorum suo- 


rum quorumcunque juvamine, absque quovis excessu et 


omni jure ipsis competenti licite poterint extorquere, pig- 


norum captione et ipsa quocunque voluerint licite dedu- 
cendo, Judeis presentando pro defecto reddituum pre- 
dictorum, ad quod ipsis nostram familiam in subsidium 


porrigemus requisiti. Possumus quoque nichilominus 
et volumus aut nostri heredes prefatos redditus reemere, 
quandocunque nostre placuerit voluntati, pro centum 
et quinquaginta marcis supradictis, predictis dominis et 
altaristis cum gratiarum actione expedite persolvendo, 
dictos cum hoc quindecim marcarum redditus erogando, 
dictam nichilominus reemeionem, ipsis tribus mensibus 
prenarralis, nos et nostros in perpetuum successores 
sive heredes ad premissa omnia et singula jugiter ser- 
vanda firmiter asstringentes, ipsosque ab omni dampno 
si quod receperint omnino relevando. Que premissa 
omnia et singula nos Otto et Ecghardus ejus filius Co- 
mites de. Vorstenberghe supradicti, principales in hac 
causa, alque nos Albertus de Piecatel et Engelkinus 
Warborgh, milites, Petrus Lubbinus et Hinricus Staffeld, 
famuli, nostri compromissores ad premissa, fidetenus 
et manu conjuncta firmiter et integraliter. promisimus 


presentibus. et promittimus observanda, nullatenus in 


premissis omnibus contrarium allegandi. Si vero aliquis 


de dictis nostris compromissoribus discederet aut more- 
retur, quod Deus avertat, extunc nos in vita permanen- 
tes eque dignum et nobilem loco defuncti statuemus in- 
fra mensem, cum. per dictos dominos fuerimus requisiti, 
literas si voluerint renovando, In quorum omnium testi- 
monium plenius premissorum nos Otto sigillum nostrum 
majus, Ecghardus ejus filius Comites de Vorstenberghe 
supradicti, sigillum nostrum solitum una' cum sigillis 
dictorum nostrorum compromissorum presentibus ex 
cerla nostra scientia duximus apponenda, que ore et 
manibus approbavimus presentibus et approbamus. 


Testes horum omnium sunt discreti viri et domini. Hin- 
ricus Prepositus in Brodis et Hinricus frater “ibidem; 
Gherardus de Aschen, Hinricus Mankemus, Menzo Dosse, 
et Gherardus Colpyn, opidani in Novabrandenborgh 55 
pradieta, et alii plures fide digni. Datum et actum a 
Novabrandenborgh jam dicta, anno Domini M9CCC?LX 
secundo, crastino conversionis sancti Pauli Apostoli. 


Nach dem Originale im Großherzogl. Archive zu Schwerin mit⸗ 
getheilt durch Herrn Archivar Liſch. 


CLXV. 


1362, Sonnabends vor Mariä Geburt (8. September), 
zu Stargard: Johann Herzog von Meklenburg beſtätigt 
die Privilegien der Stadt Weſenberg. 

Wy Johann van gnaden Godes Hertog tu Mecklen⸗ 
borg, tu Stargard unde tu Rozſtock here, bekennen unde be 
tügen openbar mede unſen erven in deſeme brefe, dat wy 
unſen leven getruwen rathmanne unde börgher unde gange 
ſtadt thu Weſenberg ſollen laten unde beholden by alle der 
rechticheit, dar ſe vör van olden tyden bevryghet ſynt geweſen, 
unde alle by, dat ſy by der van Platen tyd beſeten hebben. 
Vortmer wes ſy bewiſen mögen med eren breven, dar ſy 
recht tho hebben, dar ſchun wy en tu helpen unde ſchun 
ſy darby beholden. Tüghe deſſer dingh ſint unſer leven 
trinven Greve Eghard van Vörſtenberghe, Brige van tir 
kow, de olde Herman van der Lühe, unde hebben tu Walen 
bekauntniſſe unfe hemelicke ingeſegel mit rechter witſchop br 


den bref hengen laten, de gheven unde ſchreven is up den 


huſe zu Stargard, na Godes bort duſent drehundert, in deme 


* 


twe unde ſöstigeſten jare; des negeſten fünnavends vor unſer 
vruwen daghe alſe ſy geboren ward. 


Nach einer alten vom Herrn Bürgermeiſter Griſchow zu Weſen⸗ 
berg mitgetheilten Copies 


CLXVI. 


1362, am 17. December: Hartwig genannt Warlin, 
Knappe, verkauft den Minoriten zu Neubrandenburg eine 
Hufe in Watzkendorf, deren Kaufpreis der Knappe Hermann 
Valkenhagen geſchenkt hat, um von den Einkünften der 
Hufe Wein, Oblaten und Oel zum Dienſt der Altäre in der 
Kloſterkirche zu beſtreiten. — Testes hujus rei sunt inelytus 
princeps et dominus, dominus Johannes Dux Magnopolensis supra- 
dietus, nobilis dominus Eckhardus Comes in Vorstenberghe, domi- 
nus Vicko Mundt miles, Detwich de Ortze, Busso de. Sthudern, 
et Gothfridus Spegelberg, famuli, ete. a 

Nach einer Copie im Neubrandenburger Kirchen-Viſitations-Pro— 
tokolle vom J. 1570 gedruckt in den Meklenb. Jahrb. X, 224. 


CLX Vil. 


1363, am 4. April, zu Neubrandenburg: Johann Herzog 
von Meklenburg verlobt feine Tochter Anna an Wartiflav, 
den Sohn des Herzogs Barnim von Pommern-Rügen, und 
beſtimmt ihr 2000 Mark Silber zum Brautſchatze, die er 
aber an ſeinen Bruder Herzog Albrecht, wegen deſſen 
Schuld forderung an Herzog Barnim auf das Land zu 
Barth, bis nächſten Pfingſten auszahlen ſoll, im Fall der 
noch nicht geleiſteten Zahlung aber an Herzog Barnim 
Stadt und Land zu Strausberg (Straßburg) um die 2000 
Mark zu Pfande ſetzen ſoll. 


Mittheilung des Herrn Archivar Liſch aus Chemnitz nach dem 
Originale. 


als vrü wi der ſake unde vorderinge ende hebben met y 
s rechte oder mit dedingen, dar ümme dun dem vörſcre 


" Hertogen, unſem liven heren, wes uns ſeggen unde heten her 


CLXVIII. 


1363, am 18. April, zu Börzow: Barnim Herzog von 
Pommern-Rügen vermittelt einen Vertrag und Landfrieden 
zwiſchen Herzog Barnim von Pommern⸗Stettin cinere, 
und den Herzogen Albrecht und Johann von Meklenburg 
und Herrn Lorenz von Werle andrerſeits. 


Nach dem Originale im Großherzoglichen Archive zu Schwerin 
gedruckt in den Maltzanſchen Urkunden II, 168. 


CLXIX. 


1363, am 12. Juli, zu Doberan: Joachim Gans Herr 
zu Putlitz, Johann Moltke Ritter, und Berend Maltzan 
Knappe compromittiren, wegen ihrer Anforderungen auf 
die Erbſchaft des Grafen Otto von Fürſtenberg und ſeiner 
Söhne von ihrer Frauen wegen, gegen die von Dewitz auf 
Herzog Albrecht von Meklenburg. 

Wy Joachim Gans here tu Puetliſt, Johan Molteke 
ridder, unde Bernd Moltzane knape, bekennen unde betügen 
openbar in deſſem brive, wente die dorlüchtige vörſte her 
Albrecht Hertoge tu Meklenborch, unſe live here, uns wor 
dedingen wil unde ſcal tu unſen rechte, unde hie unſes red) 
tes van unfer wegne unde unfer husſruwen mechtich weſen 
ſcal jegen hern Egarde, hern Jacob unde Gherolde (Ghez 
rarde?), bruderen genumet van Dewizz, unde ere hülperen, 
als in den ſaken unde vorderinge, die wi hebben van unſer 
husfruwen wegen npp ere angeſtorven gut unde erve van 
erem vader Greven Otten van Vörſtenberg, dem Got gnade, 
unde ſinen ſönen, eren bruderen, dat wi willen unde ſcölen, 
t, 
nen 


Vicke Moltke, ridder, van dem Stritfelde, unde her Bertram 
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Bere, unſes vörbenömeden heren cenceler, fünder allerleie 
wederſprake unde werewort. Ok wil wi vörbenumeden unde 
ſcölen unſen vörbenumden heren dienen aldermalk met tein 
mannen met helmen en half jar, wan hie des van uns 
eſchende is, unde wor hie des bedarf, upp ſine koſte unde 
ſchaden. Ok ſo late wi van unſer husfruwen wegene alle 
gut, dat in dem lande to Röbele gelegen is, dat Greve Otte 
van Vörſtenberg unde fine kindere Hadden, unſem vörbenum— 
den heren, Hertogen Albrecht, unde finen erven, ſünder jenz 
gerleie hinderuiſſe unde anſprake unſe unde unfer husfruwen, 
tu beſittende unde tu beholdende. Alle deſſe ſtücke unde arti- 
kel, als vörfereven is, love wi Joachim Gans, Johan Moltke, 
Bernd Moltzan vörgenumet, unſem vörbenumeden heren, Her 
togen Albrechte, unde ſinen erven en truwen ſtede unde gantz 
tu holdende, met veſtinge deffes brives, dar wi unſe ingſegele 
hebben angeangen, geven tu Dobrane, na Godes bort brüt 
tein hundert jar, in deme dri unde ſeſtigſten jare, des midd⸗ 


wekens vör ſünte Margreten Dage, der hiligen jungfruwen. 


Nach dem Originale im Großherzoglichen Archive zu Schwerin 
gedruckt in den Maltzanſchen Urkunden II, 172. 


CLXX. 


1363, am 1. Oktober; Johann Herzog von Meklenburg 
überantwortet an Herzog Barnim von Pommern-Rügen, 
bis zur geleiſteten Zahlung des Ehegeldes feiner Tochter 
Anna, Stadt und Land Strausberg (Straßburg?) 


Mittheilung des Herrn Archivar Liſch aus Chemnitz nach dem 


Originale. 


CLXXI. 


1364, am 22. Januar, zu Daber: Eckhard und Jakob, 
Grafen von Fürſtenberg, Gerhard, Ulrich und Ulrich von 
Dewitz, Knappen, berechnen ſich über die Schäden und 
Unkoſten aus der Fehde um die Erbſchaft des Grafen Otto 
von Fürſtenberg. 

Vör allen lüden dar deſſe bryf in jheghenwardicheit cümt, 
wy Eghard, Jacob, van der gnade Ghodes Greven tu Vör- 
ſtenberg, unde wy Gherard, Ulrich unde Ulrich, knechte ghe- 
heiten van Dewitz, bekennen unde bethüghen openbare met 
deſſen brive, dat wy under uns gherekent hebben alſe ümme 
den ſcaden unde therynge unde an verluſt, den my under uns 
tüſſchen ghenomen hebben na des Greven dode, deme Ghot 
ghenedich ſy, in deme kryghe, dy van ſyner weghen upſtande 
was, wo vele des ſy unde wo hoch hy loppet, dat unſer 
ein heft utghelecht unde den ſchaden unde verluſt tu fid) ge 
nomen heft, ſo ſcal hy jo vör teyn mark ene mark gheldes 
weder upbören in deme lande tu der Dobern ute des vör— 
ſproken Greven ghude, id [odje wor id lyche. Were över 
eft in deme lande tu der Dobern alſo vele ghudes nicht leghe, 
alfo vör den faden börede, den ein ychlich genomen hadde 
unde utghelecht hadde, alfe vör teyn mark ene mark geldes, 
ſo ſchal me em dat bewyſen över der Odere in des Greven 
ghude, wor hy dat hadde, alſo vele alſe ſyn fchade loppet. 
Unde dit iſt dy verluſt unde ſcade, den Greve Eghard unde 
Ulrich van Dewitz, Vicken ſöne, ghenomen hebben, dy loppet 

a“ hoch alſe uppe drye duſent mark unde achtehundert 


mark unde teyn mark, unde vör deſſe vörſproken ſumme ſcölen 


ſy alle jarlich ute des vörſproken Greven gude teren, alſe 


vör teyn mark ene, nu ſchölen ſy bören ute der pacht alſo 
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— 


vele alſe drüddehalf hundert mark unde virtich mark unde 
neghen mark unde ſes ſchillynghe unde teyn pennyghe. Vort⸗ 
mer ute den mölenpachte ſcölen fy bören twyntich mark unde 
neghen ſchillinghe unde vyer pennighe. Vortmer in deme 
ſtedeken tu Arnsberghe ſeölen fy bören ſeſtich mark unde enen 
mark. Vortmer heft Greve Jacob unde Gherard utghelecht 
alſo vele alſe achte duſent mark unde ſövenhundert mark 
unde virtich mark, des ſchölen ſy vör deſſe vörſproken ſumme 
ouch alſe vele alle jarlich ute des vörſproken Greven gude 
weder upbören, alfe vör teyn mark ene mark gheldes in deme 
vörſproken lande nu ſchölen fy upbören ute der pacht füven- 
hundert mark geldes unde virtich mark geldes unde neghen 
mark gelbes unde enen ſchillingh unde fe pennigh. Bort- 
mer ſchölen ſy bören ute den mölenpachte alſo vele alſe vef⸗ 
tich mark unde ene mark unde ſöven ſchillinghe unde vyer 
pennighe. Vortmer ſchun ſy tu Jachow ſchun ſy upbören 
teyn mark ſülvers edder drüdehalve mark unde veftich penni- 
ghe. Vortmer ſchun ſy upbören in deme ſtedeken tu Arns— 
berghe alſo vele alſe twyntich mark unde anderhalve mark. 
An deſſen vörſproken ſchaden unde verluſt hebben unſe bruz 
dere Ulrich, unde Wedeghe unde Ulrich, Hennighes ſöne, 
unſe vedderen, nicht an utghelecht, unde hebben ouch nicht 
an der rente, dy voy weder upbören vör den fcabem, affe 
vörſproken is, wen Greve Eghard unde Ulrich, unde Greve 
Jacob unde Gherard unde ere erven hebben dar recht tu. 
Alle deffe vörſproken rekenſchap is geſchyn tu der Dobern 
in des perrers dornytze, na Ghodes bort drütteyn hundert 


jar, in deme vyer unde feftigheften jare, in ſünte Vyncencius 


daghe. Thu thüge hebben wy Greve Eghard unde Jacob 
vörbenumet, Gherard, Ulrich unde Ulrich vörbenumet unſe in⸗ 


ghezegele an deſſen Drif laten henghen. Thüge deſſer dingh 
und hir över weſet ſint dy bederven lüde Peter Lobby, her 
Hinrich Holtebotel, Thiderich Malchow, unde Herman Loc- 
ſtede, unde hebben ere inghezegele met an deſſem [brif] laten 
henghen. a 

Nach einer von dem Originale im Großherzoglichen Archive zu 


Schwerin durch den weil. Archivrath Evers genommenen Ab⸗ 
ſchrift. 


CLXXII. 


1364, am 7. Juli, auf bem Haufe zu Stargard: Johann 
Herzog von Meklenburg bekennt, daß er in der Streitſache 
zwiſchen den Rathmännern von Friedland und ben Raths 


männern von Brandenburg wegen des Knechtes, den die 


Rathmänner von Brandenburg angehalten hätten, von 
den Schöffen, Rathmännern oder Bürgern zu Friedland 
keine Gerichtsbrüche wahrnehmen wolle. 


Nach dem Copialbuche der Stadt Friedland. 


CLXXIII. 

1365, am 20. Februar, zu Daber: Eckhard und Jakob, 
Grafen von Fürſtenberg, Gerhard, und Ulrich Vickes Sohn, 
ulrich Hennings Sohn, Ulrich unb Wedege von De witz 
kommen überein, daß die Grafſchaft Fürſtenberg jenſeit 
der Oder ſolle zu Gelde geſchätzt werden. 

Wytlich du wy Greve Eghard, Greve Jacob, Gherard, 
Ulrich Vicken ſöne, Ulrich Henninghes ſöne, Ulrich unde 
Wedeghe alle di diſſen brif ſien unde hören, dat wy under 
uns tüſſchen fin up en ghedragen alfe ümme dy, greveſchap 
tu Vörſtenberghe an genſiet ber Odere, alfo dane wies dat 
Greve Eghard unde Wedeghe, unſe bruder, unde Ulrich Hen⸗ 
ninghes ſöne, unſe veddere, ſchun dy greveſchap werdighen 
unde ſetten uppe ghelt, unde wo ſy ſe ſetten unde wat ſy 


dar tu fetten, alfe ümme une ftiftende bep, bat wy vör an 
Strelitz hadden, unde unſe deyl an deme dörpe tu Gulitz, 
unde wat ſy dar mer tu ſetten, unde wanne ſy dat gheſetted 
hebben, darna bynnen eneme daghe ſchun wy Greve Jacob, 
Gherard unde Ulrich unſe bruder kyſen, unde wor wy hen 
kyſen, id ſy tu der greveſchap edder tu deme ghelde, dat 
welle wy ſtede unde vaſt holden. Vortmer wy by ber gre 
veſchap blift dy ſchal des andern hand van ſtade an afnemen, 
alſe ümme Greve Otten ſchult unde ſyner ſöne, deme Ghot 
ghnedich ſy, dy van der greveſchap weghen is upgheſtan, ſy 
ſy vörgheven edder in welker wys ſye ſy upgheſtan, unde 
wo hoch dy greveſchap van en gheſat wert uppe ghelt, dy 
ghene dy by der greveſchap blyven, dy ſchun enes isliken 
andeil van den vörſproken gelde, dar dy greveſchap upghe— 
fat wert, ſyne ſchult, dy he van der greveſchap heit, gelben 
unde ſine hant afnemen, id ſy tu Criſten edder tu Joden, 
ſünder jhengerleie wederſprake, unde wat boven enes isliken 
andeil blift högher den ſine ſchult tu wiſet, dy hy van der 
greveſchap weghen heft, dar ſchun dy ghene, dy by der 
greveſchap bliven, eres gudes alſe vele vör ſetten, alſe vör 
teyn mark ene, wente an dy tid dat ſy dat weder löſen mö— 
ghen. Vortmer wy by der greveſchap blift, dy ſchun den 
andern vörghüden alſe ümme dat gut, dat tu der greveſchap 
höret, unde ſchun em teyn mark vör ene ſetten, alſe ümme 
dat gut, dat Greve Otte hadde ghehad, id fp an floten ed- 
der an landen an genſit der Odere edder an deſſit, dy ſchun 
des gudes unde flote macht hebben tu löſende. Vortmer wy 
by Greve Otten gude blift unde heſt in deme lande tu der 
Doberen, dy ſchun dat hus holden unde beköſtigen dat deil, 


dat Greve Otte dar an hadde. Vortmer weret eft krich 


gag 


unde orloghe in beme lande tu ber Dober worde, dy van 
der greveſchap weghen upftunde, den ſchun wy alle tu vro⸗ 
men unde tu ſchaden ut ſtan. Unde weret eft krich unde 
orloghe worde an genſit der Odere, alſe in der greveſchap tu 
Vörſtenberghe, den ſchun dy ut ſtan, dy by der greveſchap 
bliven. Alle deſſe vörſprokene ſtücke love wy Greve Jacob, 
Gherard, Ulrich unſen brudern unde veddern Greve Egharde, 
Ulrich Henninghes ſöne unde Wedeghen ſtede unde. vaſt tu 
Holden ſünder allerleghe argeliſt, unde ſy loven uns weder 
alſodane wis, alfe wy en ghelovet hebben. Tu thüge hebben 
wy unſer aller inghezegele an diſſen brif laten henghen. 
Tüghe deſſer dingh fint deffe erbarn lüde Herman, Brüzewig 
dy lange, Engelke van Dewitz dy lange, Gyze Locſtede, 
Peter Lobbyn, Janeke Spandow, Heyne Myldenitz, Wiche⸗ 
man Glüde, Bode van Dewitz, Reyneke Maſſow, Otte van 
Helpet, Willeke Genczekow, Thiderich Malchow, Buſſo van 
der Dolle unſe feriver, unde mer guder lüde, dy wol eren 
wert fin, ghegeven unde ghefereven tu der Dobern, na Gho⸗ 
des bort drütteyn hundert jar, in deme vif unde veftigeſten 
jare, des myddewekes vör vaſtelavende. 


Nach einer von dem Originale im Großherzoglichen Archive zu 
Schwerin durch den weil. Archivrath Evers genommenen Ab- 
ſchrift. — In der Jahreszahl muß nothwendig ein Schreib⸗ 
fehler ſtatthaben, und für veftigeften geleſen werden feſtigeſten, 
wie ſchon Chemnitz annahm, Rubloff II, 467. 


CLXXIV. 


1367, am 2. Jannar: Johann Herzog von Meklenburg 
verpfändet Schloß und Stadt Zehdenick mit Zubehör für 
590 Mark Vinkenaugen an Janeke und s 
behält fid) aber ben Schoß und das halbe Gericht in ber 
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Stadt vor; das Gericht ſollen ſie in des Herzogs Namen 
verwalten, Haus und Stadt ihm offen halten, und ohne 
ſein Wiſſen und Willen keinen Krieg führen. 


Mittheilung des Herrn Archivar Liſch aus Chemnitz nach dem 
Originale. 


CLXXV. 


1366, Montags vor Faſtelabend, zu Pleetz: Fritze von 
Bertekow bekennt, daß er mit Vollbord des Herzoges Jo— 
hann von Meklenburg ſeinem Capellan 50 Mark, jährlich 
aus der Pacht im Dorfe Neuenkirchen zu erheben, an ge⸗ 
wieſen habe, wovon 30 Mark zur Errichtung einer Vikarie 
am Altare St. Ewalds in der Kirche zu Roga, 10 Mark 
zur Unterhaltung einer ewigen Lampe in dieſer Kirche, 
und 10 Mark Almoſen für die Armen im heil. Geiſt zu 
Friedland gehören ſollen. 

Nach einer alten ziemlich verderbten Copie bei der Kirche zu 
Neuenkirchen. 


„ CLXXVI. 


1366, am 1. Mai, zu Neubrandenburg: Vergleich 
zwiſchen der Kollegiat-Kirche zu Strelitz und dem Kloſter 
Wanzka wegen des Patronatsrechtes über die Kirche zu 
Grünow: bei Erledigungen der Pfarre foll das Kloſter 
Wanzka zweimal, und die Kirche zu Strelitz zum dritten 
Male das Präſentationsrecht haben. 


Nach dem Originale im Großherzoglichen Archive zu Schwerin 
im Auszuge mitgetheilt in den Meklenb. Jahrb. VI, 186. 


CLXXVII. 


1366, am 28. Mai, zu Neubrandenburg: Johann Herzog 
von Meklenburg bekennt, daß vor ihm Henning Elöde fein 
Gut im Dorfe Wale dem Kloſter Dobbertin verlaffen habe. 

Wy Johann von gnaden Godes Hertug tu Mekelnborch, 
tu Stargard und tu Roſtock, bekennen apenbar und willendt, 


dat id witlik ſy all den jennen, de deſſen breff ſehen unde 
hören, dat vör uns ſindt geweſen de erleke wyſſe Ri. bet 
Gherd Proveſt tu Dobbertin, unde Henning ea unde 
hebben ſick gütliken gevleghen und berichtet mit einem ganzen 
ende vör uns und vör unſen rade ümme dat gud, dat Hen⸗ 
ning Glöde gehath hadde in deme dörpe Wale, dar he up 
ſprak, in aldus daner wyſe, dat Glöde vörbenömet affghela⸗ 
ten hefft van lene und van erve und allem deme, wat 
he dar hadde, und heft em dat vör uns und vör unſen rade 
vörlaten. Hyrmede hefft her Ghert de Proveſt und dat ga⸗ 
deshus to Dobbertin und Henning Glöde vörbenömet gantze 
endend und lendend ſake ümme deſſe toſprake an deme gode 
in deme dörpe tu Wale, alſo dat Glöde edder ſine erven hir 
nicht mer up ſpreken willen. Tüge deſſer ding ſind unſe 
leven truven her Herman van der Eychorft, her Bie Mund, 
ridder, olde Didevich van Ortze, Alard van Tzernyn unſe 
camermeſter, unſe rähte, her Curd Tescendörp Proveſt tu 
dem Wantzeke, und mer guder lüde, de ſe loven werdich ſind. 
Tu gröter betügniſſe deſſer ding Hebbe wy unſe qun ine 
gefegele Taten Hengen an befjen bref, de gegeven ift m Nyen 
Brandenborg, na Godes bort drütteynhundert jar, in deme 
ſöſſe unde ſeſſigheſten jare, des dunredages binnen den achte 
daghen tu Pingſten. 


Nach einer Abſchrift aus dem Clandrianſchen Diplomatarium 
des Kloſters Dobbertin gedruckt in den Oertzen. Urk. I, 147. 


CLXXVIII. 


1366, am 16. Au guſt: Johann Herzog von Meklen⸗ 
burg vereignet Gerhard von Afhen alle feine Beſitzungen 
zu Küſſow, außer der Landbede daran. 


In Gades namen, Amen. De dingk, de dar geſchen 
in der tidt, de vörgan mit der tidt, hir ümme is des noth, 
dat me it veſte mit breven und bringe it in de dächtniſſe 
ber lübe, MWy Johan van der Gades gnaden Hertoge to 
Mekelnborch, to Stargarde unde Roſtogk herre, bokenne und 
betügen mit unßen breven openbar, dat wy mit vörbodachten 
mode, mit gantzen willen und na rade unſes getruwen rades 
hebben voreghent und voregen in deſſem breve unßen leven 
trwen olde Gherde van Aſſchen und ſinen erven alle ſyn 
goth, dat he heft to Küſſow, au dem dörpe, uppe dem ſchul⸗ 
ten ver hoven, und vortmer in deme dörpe drütteyn pacht⸗ 
boven, der ſülven Hoyen bweth Pentzelin twe to ſynem have, 
Tideke Vrederik dre to ſynem have, Heyne Weytin dre to 
fonem have, Hans Weytin dre to ſynem have, und twe ho⸗ 
ven up dem have, dar Claus Lubben uppe ſeten hadde. 
Diſſe hoven mit alle eren wörden, vortmer achte kothen mit 
alle eren wörden, des gift Henneke Podewal achteyn ſchilin⸗ 
gen vinkenougen, Tideke Steding negen ſchilinge, Eghardt 
achteyn ſchilinge, Brun achteyn ſchilinge, Bartolt by der ſtege 
achteyn ſchilinge, Marquard negen ſchilinge, Heyne Scheper 
negen ſchilinge, Johan Weker negen ſchilinge vinkenougen 
penninge, unb 1 wiſpel roggen, uppe de watermölen, und 
eyne mark vinkenougen pacht up den kroch und den ſchulten 
mit ſynen ver hoven und mit den wörden; de kothen, mölen⸗ 
pacht, krochpacht und alle de vörbenömden hoven und have, 
an holten, an watern utfletende und infletende, an wiſchen, 
an weyden, an acker buwelick und unbuwelick, und ſünderli⸗ 
ken alſo it licht in alle fyner ſcheyde, uit aller frucht, mit 
aller nuth, alſo deſſe vörbenömeden lüde boſitten nu und 

ich ere nakomelinge, dat hebbe wy und unße erven Gherde 


* 


van Aſſchen bem oben und ſynen rechten erven vöreghent 
und vöregen mit allem rechte, mit aller vrigheit, mit aller 
herſchap, ſünder de bede, de wy menliken bydden i: Dat 
lanth, de beholde wy und unße erven und unße nakamelinge. 
Ok vörlate wy alle len, bat wy an deme gode hebben habt, 
alſo dat Gherdt und ſyne erven dat goth mögen leggen to 
geiſtliker acht, to altar gode edder to wertliker acht, wor d 
aller ewenſt kümpt, und wy und unſe erven und unſe nakamelinge 
beholden in deme gode nicht mer wen de bede vörbenömet. 
Were dat Ghert edder ſyne erven dit goth weme lethen edder 
vörkoften, de feal it boſitten mit allem egen, fo it Ghert 
und fine erven hadt hebben. Thüge diſſer dingk fiut her 
Vicke Mundt, her Albrecht van Piccatell, her Vritze van 
Bertecowe, her Engelke Warborch, riddere, her Johan Briz 
gow pernere tom Sterneberge, Albrecht Warborch, Henningk 
van Gentzkow, knapen, und mer lüde, de tüges werdich ſin. 
Tho gröter bekantniſſe ſo hebbe wy mit gantzer witſcop 
unße inſegel an diſſen bref hengen heten, de geſchreven is 
na Gades bort drütteyn hundert jar, an deme ſös und 
ſöſchtigeſten jare, des negeſten dages na unſer fruwen dage 
to wortmiſſe. 


Nach einer Abſchrift aus der erſten Hälfte des 16. Jahrhunderts 
im Großherzoglichen Archive zu Schwerin, verglichen mit 
einer Abſchriſt im Neubrandenburger Kirchen- Viſitations⸗ 
Protokolle von 1570. 


CLXXIX. 


1366, am 6. Oktober: Johann Herzog von Meklen⸗ 
burg verleiht Alard von Zernyn alle Bede und Pflicht von 


ſeinen 10 Hufen zu Quaſtenberg. " 


Wy Johan van ber Godis gnabe Hertoghe to Mekelen⸗ 
bord), to Stargarde unde tu Rozſtok ferre, bekennen mit unfen 
"i openbar unde betüghen in deſſer ferift vör allen criften 
lüden, dat wi mit guden willen na rade unſer truwen rat— 
gheven hebben unſen truwen leven Alarde van Gernpn unde 
ſinen rechten erven ghegheven dörch ſünderghes deneſtes willen 
fone teyn Hoven, de he to Quaſtenberghe heft, bebe vri unde 
aller pleghe vry tho ener ewighen tid to beholdende unde 
ſinen kinderen to ervende, fünder unſe edder unſer erven 
wedderſprake edder unfer vrend. We de vörbenömeden hoven 

beſittet an erve oder an hure, de ſcal de vry hebben fünder 

alle Debe unde fünber alle pleghe, ane allen hinder unſer 
unde unſer erven, unde vörbeden dat alle den ghenen, de 
dörch unſen willen don unde laten willen, dat ſe ſe dar an 
nicht erren oder Hinderen. Alle deſſe ſake vörbenömet [ove 
wi mit unſen erven Alarde van Cernyn unde ſinen erven 
ſtede unde vaft to holdende ſünder alle wedderſprake. Tho 
gröter bekantniſſe deſſer dingh fo Hebbe wi unſe ingheſeghel 
witliken an deſſen bref henghen heten, de gheven is na 
Ghodis bord drütteyn hundert jar, in deme ſös unde ſös— 
tigbeſten jare, achte daghe na fünthe Michaelis daghe. Tüghe 
ſint her Hennigh Bere, her Hermen van der Echorſt, her 
Enggelke Warborch, riddere, her Johan Brüghow pernere 
tome Sterneberghe, unde olde Dedwich Ortze, unde gude 
lüde mer, deſe tüghes werdich ſin. 


Nach dem Originale im Großherzoglichen Archive zu Schwerin 
gedruckt in den Oertzen. Urk. 1, 150. 
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CLXXX. 


1366, am 10. Oktober, zu Broda: Janeke Roggentin, 
Knappe, verkauft für 435 Mark Vinkenaugen ſeinen Hof 
mit 10 Hufen im Dorfe Pudewal. Mit ihm leiſten Gewähr 
zu geſammter Hand Hermann Falkenberg, Ebele Mandüvel, 
Hermann Zechelin, Henning Teſchendorf, Gerhard Zechelin 
und Zabel Zechelin. 

Nach dem Originale unter den Brodaſchen Urkunden im Groß⸗ 
herzoglichen Archive zu Neuſtrelitz No. 152. 


CLXXXI. 


1366, am 27. Oktober: der Rath von Neubrandenbur 
kauft von dem Rathe zu Friedland den der Stadt Priel 
land gehörigen Zoll zu Neubrandenburg. 

Wie ratman van Brandenborgh, nie unde olde, de nu 
ſint unde to komen möghen, bekennen unde betüghen openbar 
vör alle den ghenen, de deſſen bref ſen unde hören leſen, dat 
wi mit guden willen unde mit beraden mude uſes unde alle 
der ghilde, alle der werke unde alle der meynen börghere to 
Brandenborgh hebbe gheköft van den ratmannen der ſtadt tu 
Fredelande, mit vulbort der meynen werke unde der ghilde, alle 
den tollen lüttik unde grot, ben fe hadden to Nienbrandenborgh tu 
einer ewighen tot, uns nütte to makende mit aller vryheit, mit 
aller nut, mit allen eghendome, alſo alſe he ere was, dar en behol- 
ben ſe nicht meran, wen dat de ratmanne van Fredelande unde 
de meynen börghere, de to Fredelande wonen unde de dar 
börghere unde bur ſint, unde ere nakomelinghe, ſcölen to 
Nienbrandenborgh upladinghe unde nedderlage unde alles 
tollen vrye weſen, ſe unde ere ghut tu einer ewighen tyt. 
Vortmer ſcölen wy van Nienbrandenborgh tollen to Frede⸗ 


lande to eyner ewighen tyt, alſe wie wente her to ghedan 
hebben. Were alſo dat unſer börghere jennych den tollen to 
Fredelande untfürede, de ſcal, halven broke gheven dörch eyn⸗ 
draghtich wille beyder ftete, unde ſcölen fid) ghütleke dar an 
bewyſen. Alle deſſe vörbenumeden ſtücke lowe wy ratmanne 
van Nienbrandenborgh met uſer nakomelinghen den ratmannen 
van Fredelande unde eren nakomelinghen ſtede unde vaſt to 
holdende unde untubroken. Tüghes lüde deſſer dynk, de alle 
deffe ſtücke ghededinghet hebben, fint wi Ghert van Aſchen, 
Hans Koblanke, Henrie Mankemus, Mence Doſſe, Erdnan 
Lavate, Gert Kölpin, Hans Odbalch, Meynart Woldeghe, 
Mathias Polchow, Heyne Brighow, Köneke Wolters, Hilde- 
brant Slepecow, Hermann van Aſchen, Henning Banſecow, 
Wilke Vammehagen, ratmanne to Nienbrandenborgh an 
deſſer tyt, her Henrie Sperrenwolt perrer to Brandenborgh, 
unde her Hermen Raceborgh perrer tho Stargarde, unde mer 
anderer guden lüde, de loven ghewerdich ſin. To merer be— 
tüghinghe hebbe wy ufer ftat Nyenbrandenborgh grote inghe— 
ſeghel laten henghen vör deſſen bref, unde is gheſereven unde 
ghegheven nah Ghodes bort drütteynhundert jar an deme 
ſes unde ſestegheſten jare, an deme vridaghe negheſt vör der 
hylghen hoghtyt der hilgen Apoſtolen Symonis unde Jude. 


. we háp ones Originale im Archive der Stadt Friedland. 
in ſehr fehlerhafter Abdruck dieſer Urkunde ſi i 
ia ag fi unde findet ſich bei 


CLXXXII. 


T 1367, am 25. Januar: Gerhard Graf von Fürſten⸗ 
rg verkauft eine Hufe und einen Hof zu Köbelich an den 
Prieſter Hermann von Grieben. 


ET 


Wy Gehrnt vonn ber gnade Gades ein Grave to För⸗ 
ſtenberch bekenne mit unnſernn rechtenn ervenn apenbahr 
unnd betügenn vör alenn Chriſtenn lüdenn inn deſſem jegen⸗ 
wardigenn brieve, dat wi medt gudem willenn unnd med be⸗ 
radenne mude hebbenn vörköfft unnd latenn her Hermanne 
vann Gribenn dem preſter unnd ſinenn rechtenn ervenn ene 
huwe in deme dörpe tho Köbelick, de nu buwet Claus Rü⸗ 
ter, med pachte unnd med aller bede, de me över de Huye 
alle jarlickes biddet, unnd wenne zi biddet, unnd wi behol⸗ 
denn aver die huve nene bede, nene pacht unnd nene dienſte, 
wenn wi hebbenn ſe em vörköfft med aller vrucht, med aller nutt, 
med aller vrigheit, mit alme rechte, midt alme egenn, med aller 
herſchop, in allenn ſcheidenn, alfe de huve medt dem hove uſe 
geweſet is, alle bii rennte der vörbenömedenn huve, alle jar⸗ 
lick tu denn tivenn unnd denn ſtundenn alſe fe welt vredeli- 
denn tu börennde. Dit vörbenömede gubt edder deffe vörbe— 
nömede huve med aller rente mach her Hermen Gribenn 
edder fine erven to altar gude leggenn ebber tu geiſtlikenn 
ſackenn, wor em dat bequemeſt is. Deſſe vörbenömede huve 
med deme have unnd med pachte unnd med aller bede hefft 
unns her Hermen Griben betalet tu dancke unnd tu der 
nüge. Ock ſchölenn wi unnd willenn her Hermen van Gri- 
benn unnd ſinenn rechten erven ſcheppenn und wervenn uſer 
ſzöne unnd ufer veddernn briff, dat fe van der Huye edder 
van dem gude latenn ſchölenn, unnd alle de jhenne de dar 
lehn ane hebbenn, vör uſeme hernn Hertzog Johann van 
Meckelnnborch. Ock ſchöle wi unnd willenn her Hermann 
van Gribenn unnd ſinen rechten erven tu merer bewarunge 
ſcheppen uſes herenn breff, Hertog Johannes van Meckeln⸗ 
borch, aver denn eigendohm. Ock ſta wi unnd uſe ervenn 


a 
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her Herman van Griben unnd finen ervenn vör ene mare 
ſchop unnd vör ein unbeworrenn gudt. Die breve uſes her⸗ 
renn Hertog Johannes van Meckelnnborch, unſer brüder und 
ufer vedderen ſchöle wii enn wervenn unnd ſcheppenn tüſſchen 
hir unnd fünte Wolbergenn dage. Dat wi alle deffe dingk 
und deſſen kop ſtedt und vaſt holden ſchölenn und willen, 
dat lave wi mit uſen ervenn (erenn?) und truwenn her 
Hermann van Gribenn unnd ſinenn rechten ervenn, unnd 
tu erer treuheit her Lüdeke van Griben deme kanoneke, her 
Hinrick Seulten deme priſter, Gerde vann Aſſchenn und 
Hinrick Mankemutze. Tüge deffer dinge ſint her Vritze van 
Bertekow ein ridder, Albrecht Warborch, Gotmar Vehre, 
Willeke Gronow, und vele andere gude lüde, de tüges und 
loven werdich fint. Tu mehrer bekanntniſſe hebbe wi ufe 
ingezegel der van Dewitze heten hengenn an deſſenn breff, 
wennte hebben dat ingezegel uſer graveſchop noch nicht 
latenn gravenn, men- deffe breff ſchal in finer gangen macht 
blivenn, unnd wi willenn und uſe ervenn al licke wol hol— 
denn deſſenn breff, und is deſſe breff gegevenn unnd geſchre— 
ven na Gades bart 1300 jar, in deme 67 jare, an fünte 

Paulus dage des hilligen Apoſtols, alſe he bekeret wartt. 
Nach einer vom Originale genommenen Copie im Neubranden⸗ 
burger Kirchen-Viſitations-Protokolle von 1570. — Dieſe, 


ſo wie die Urkunde vom 26. Oktober d. J. ſind mir erſt be— 
fannt geworden, nachdem S. 56 bereits gedruckt war. 


CLXXXIII. 


1367, am Donnerſtag vor Pfingften: Johann Herzog 
von Meklenburg belehnt Bide und Henning Munt und ihre 
Erben mit der Bede von 12 Hufen Landes zu Beſeritz. 


Mittheilung des Hrn. Archtvar Liſch aus Chemnitz nach dem Originale. 


CLXXXIV. l i 


1367, am 21. Juni, zu Bernau: Albrecht von Peckatel 


verſchreibt fid dem Markgrafen Otto von Brandenburg 


zum Dienſt gegen Jedermann, außer den Herzogen don 
Meklenburg. 

Ich Albrecht von Pekatel ritter bekenne öffentlich vor 
mich und vor mine erbin in deſem brive, das dir hochgeporne 
fürſte her Otte Marggrave zu Brandemburg und zu Luſicz, 
myn gnedig herre, an geſehn hat den getruwen dienſt, den 
myne eldern, dy von Pekatel, ſinen brudern ſeligen getan 
haben, und ouch den ich und myne erbin em, ſinen erbin 
und nochkomen getun mag. Hirumbe ſo hat er mich zu ey⸗ 
nem diener genomen, und wil mich und myne erbin vorte⸗ 
dingen alles rechtes, wor und wenne mir und mynen erbin 
des not iſt, keigen aller menlich, ane keygen myne heren, dy 
Herczogin von Mekelnburg, und er ſol ouch myn und myner 
erbin rechtis macht haben: feigen aller menlich. Ouch hat er 
mir und mynen erbin vorlegin dy veſte Trendekop und was 
doczu gehörit zu eynem rechtin lehne, und dy veſte " fin, 
finer erbin und nachkomen offen flog fin ze aller cziet, zu 
allen iren nöten, nymand uz genomen. Ouch habe ich und 
myne erbin uns geſaczet zu dem obgenanten unſerm heren 
dem Marggraven, ſinen erbin und nachkomen mit der veſtin 
zu Prillewicz, das ſal ſin, ſiner erbin und nachkomen Hd 
flog fin zu allen iren nöten keigen aller menlich, ane keigen 
myne herren, dy Herczogen von Mekelnburg, der n je ez 
ſin, als es vore iſt geweſin, und offen ſlos zu Min iren 
nöten, wenne und wy dicke ſi des bedürfen, und er, ſine 
houbtlüte odir vögete das an mir und an myne erbin hei— 


ſchen. Deſe tedinge ſint geſchen mit willen mynes herren 
19 


Herczogin Johanſes von Mekelnburg, und welde er odir fine 
erbin hirnach uff mich odir uff myne erbin dorumbe czornen, 
das ſol myn egenante here der Marggrave und ſine erbin 
mich und myne erbin vortedingen unſers rechtin. Wer es 
ouch, das ich und myne erbin von mynes vorgenanten herren 
wegin, ſiner erbin und nochkomen, krygen weldin von der 
veſtin zu Prillewicz, ſo ſal myn here der Marggrave, ſine 
erbin und nachkomen dy veſte ſpiſen und bemannen, das ſi 
ſi behaldin mögin. Geſchege ouch, des Got nicht welle, das 
myn here der Marggrave, ſine erbin und nochkomen, odir 
ich und myne erbin von iren wegin dy veſte vorlörin in 
irem dienſte, ſo ſal myn herre de Marggrave, ſine erbin und 
nochkomen mir und mynen erbin der veſtin wedir helfin 
bynnen dem nehſtin jare dornach. Tetin ſi des nicht, ſo 
ſullen ſi mir und mynen erbin eyne als gute veſte wedir gebin 
in irem lande, und als vil gutes, als wir in ſinem, ſin 
erbin und nochkomen dienſte vorloren hette, in dem ſelbin 
jare. Ouch ſol ich und myne erbin keinen krik an grifen 
von mynes vorgenanten heren des Marggraven wegin ane 
ſynen willen und geheiſe, odir ſin hubtlüte odir vögete. 
Wenne ouch ich odir myne erbin in unſes heren des Marg- 
graven krige odir dienſte ſin, von ſinem, ſin amptlüte odir 
vögete geheiſe wegin, ſo ſtet myn herre de Marggrave mir 
und mynen erbin vor allin redlichen ſchadin, und den mynen. 
Kunde er ouch, fine erbin und nochkomen Kraczeburg und 
dy gute, dy doczu gehörin, hirnoch von dem orden ſente 
Johannis brengin, odir kunde ich es und myne erbin mit 
willen von dem orden brengin, und wörde er es zu rate, das 
er es welde buwen, das ſal er tun, ſo er erſten mag, und 
ſol mir und mynen erbin dy lien zu rechtem lehne, und dy 
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veſte ſal ouch mynes heren des Marggraven, ſin erbin und 
nachkomen offen flos fin eweclich uff aller menlich, nymand 
uz genomen. Und deſe tedinge habe ich und myne erbin 
zu den heilgen geſwornen mynem egenant heren, dem Marg⸗ 
graven, ſinen erbin und nochkomen ſtete und gancz zu haldin 
ane geverde und ane alle arge liſt, und habe des zu geczug— 
niſſe myn ingeſigel an defen brief laſin hengin, doröbir fint 
geweſin dy edlen herren Grave Günther von Swarczburg, 
herre zu Arnſtete, her Herman von Werberg, Frederich Grave 
von Orlemünde, und dy ſtrengen manne Hannus von Ro⸗ 
how, Czachericz Hafe von Kufſtein, ritter, und Kuncze von 
Slyven, mynes egenanten heren des Marggraven houfmeiſter, 
und ander erbarer lüte genuk. Gegebin zu Bernow, nach 
Gotes geburte tuſend dryhundert jar, darnach in dem ſebin 


und fechezigften jare, an dem nehſtin mantage vor fente Jo⸗ 
hannis tage des heilgen toufers. 


Nach dem Originale im Böhmiſchen Kron-Archive zu Prag gt 
druckt in Riedels Cod. B. II, 480. Trendekop ſoll noch heu— 
tiges Tages eine Stelle am Penzliner Stadt-See heißen. 


CLXXXV. 


1367, am 26. Oktober: Johann Herzog von Meklenburg 
beſtätigt den Verkauf einer Hufe zu Käbelich durch Graf 
Gerhard von Fürſtenberg an den Prieſter Hermann Griben. 


Wi Johann vann der gnade Gades Hertog tu Meckeln⸗ 
borch, thu Stargart unnd tu Roſtock here, bekennen unnd 
betügenn apenbar in deſſer ſchrifft, datt unſe leve truwe Grave 
Gernnt van Vörſtenberch hefft vör unns vörlatenn ene huye in 
dem dörpe tu Köblick, de nu buwet Claus Rüter und wy ſy hier 
na buwenn mach, med alle pacht, med aller bede, wenne zi biddet 


und wu me zi biddet, mit deme egendome, med dinſte, mit aller 
19* 


— 
vrucht, med aller nut, unnd med alme rechte, her Herman 
Gribenn deme priſter unnd ſinenn rechtenn ervenn, ſo dat zi 
die vörbenömede huve leggen mögenn to geiſtlickenn gude 
edder tu werltlickenn, wo en dat evenſt kümpt, dar hebbe wi 
Hertog Johann vann Meckelnnborch vörbenömet unſen willen 
und unſe vulbortt tho gegeven, und hebben en dar mede 
vöreigent, uppe dat dat doch ſted und vaſt und ein ewich 
vind) bliven möge. Thüge deſſer bind fint her Engelke 
Warborch, her Vritze van Bertekow, riddere, her Joz 
han Brüggow ein priſter, Albrecht Warborch ein knecht, 
und vele ander gude lüde, de tüges unnd loven werdich ſin. 
Tu gröter befantniffe fo Hebbe wi deffen breff Heten bezegeln 
med uſeme ingeſegel, de gegeven unnd geſchreven is na Gas 
des bortt drütteinhundert jar, in deme 67 jare, in der tweier 
merteler dage Crispini et Crispiniani. 


Nach einer vom Originale genommenen Copie im Neubrandenbur⸗ 
ger Kirchen-Viſitations⸗Protokolle von 1570. 


CLXXXVI. 


1367, am 29. Oktober, zu Neubrandenburg: Johann 
Herzog von Meklenburg erteilt als Patron der Kirche zu 
Woldeck ſeine Einſtimmung zu dem Tauſch zwiſchen den 
Kirchherren zu Woldeck und zu Penzlin. 

Venerabili in Christo patri ac domino, domino Bor- 
chardo Dei gratia Havelbergensis ecclesie Episcopo Jo- 
hannes Dei gratia Dux Magnopolensis et Stargardie do- 
minus obsequiosam in Domino voluntatem. Noverit 
vestra veneranda paternitas, quod permutacioni inter 
Thiderieum Wolteri rectorem parrochialis ecclesie in 
Woldeghe parte ex una, cujus juspatronatus ad nos 


spectare dinoscitur, nec non dominum . Henninghum 
rectorem ecclesie in Penezelin vestre dyocesis, ex certis 


et legitimis causis concepte, consensum adhibemus. 


Supplicantes igitur vestre venerande paternitati precibus 


inclitis et devotis, quatenus -accepta resignacione dicto- 
rum beneficiorum in manibus vestris, vestra veneranda 
paternitas dignetur personas transponere supradictas ad 
beneficia prenarrata juxta canonicas sancciones nostra- 
rum precum ob interventum. Datum in Novabranden- 
borg, anno Domini MecCCeLXVIIe, die crastino beato- 
rum Symonis et Jude apostolorum, nostro sub sigillo 


presentibus affixo. 


Die vorſtehende Urkunde it tranéfumirt in einem Donnerſtags 
nach aller Heiligen 1367 zu Witſtock über den Tauſch zwi⸗ 
ſchen den Kirchherren zu Woldeck und Penzlin aufgenommenen 
Notariats-Inſtrument, unter den Brodaſchen Urkunden im 
Großherzoglichen Archive zu Neuſtrelitz No. 150. 


CLXXXVII. 


1368, am 25. November: Johann Herzog von Meklen⸗ 
burg beſtätigt den Verkauf eines Hofes mit 10 Hufen zu 
Podewal von Seiten Janeke Roggentins an das Klofter 
Broda. 


Wy Johan van Ghodes gnaden Hertogh tu Mekelen— 
borgh, tho Stargard unde to Rozſtok eyn here, wy bekennen 
vör uns, vör unſe erven unde nakomelinghe, dat vör uns 
ghewezet ys unze leve ghetruw Janeke Rogghentyn unde heft 
uns angherychtet, wo he myt wyllen zyner erve unde zyner 
vrünt den erwerben an Gode Proveſte unde deme menen 
Capittele to peme Brode vörköſt hadde zynen hof tho Pu- 
dewale myt teyn hoven, de to deme bove hören, myt deme 
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thegheden, myt der mölenpacht, de he an der mölen hadde, 
myt aller vrygheyt, mit eghedome, pacht, bede, denſt, borgh⸗ 
denſt, burdenſt, hundekorn, alle pleghe, wo me de bydden 
edder biven möchte, unde alle vrygheyt zo vryg, alze he unde 
zyne ölderen den vrygeſt bezeten hedden, unde dar nicht bu— 
tem beſcheyden, dat to deme hove unde hoven van oldynghes 
höret heft edder noch höret. Deſſen hof unde hoven unde 
alle, alzo yd vörſcreven ſteyt, vörleet dezülve Rogghentyn 
uns vör unzeme rade myt bede unde myt groter begherynghe, 
de wy vörvüllet hebben, unde hebben dat zülve ghud Pude⸗ 
wal, hof unde teyn hoven unde alle, alzo yd vörſcreven ys, 
nicht butene beſcheyden, gheleghen unde lygen myt macht 
deſſes breves den vörbenömeden heren Proveſte unde den 
menen Capittelheren des ghodeshuzes to deme Brode vryg 
to eweghen tyden to bezyttende, den heren de nu zynt unde 
de na möghen komen van tyden to tyden, alzo dat we unde 
de unſen buten erer dächtniffe unde buten eren ghuden wet 
ken nycht wyllen wezen, üm deſſes leves willen, dar zee uns 
yn nomen hebben, unde we unde unſe erven nemen dat— 
zülve gheeſtlike ghud an unze beſchermynghe, alzo dat dar de 
heren, wy edder de unzen, unze man, unze vöghede unde 
unze ammetlüde to eweghen tyden nycht ane ſchölen unde en 
wyllen hebben edder hynderen, unde wyllen dat by unzen 
horzamme unde by unzen gnaden, dat zyk dar nement an 
vörgrype. Up dat dyt blyve vaſt unde untobroken, zo hebbe 
we myt wyllen unze heymelke inghezeghel laten henghen vör 
deffen bref, de gheven ys na Ghodes bord duzent jar, dre 
hundert jar, an deme achte unde zöſtegheſten jare, an zünte 
Katherinen daghe. Hir över zynt ghewezen unſe leven ghe⸗ 
truwen Hermen Valkenbergh, Gherd Zechelin, Ebele Man⸗ 


de— 


düvel, unde Hennyk Teskendörp, unde mer ud unzem rade, 
de ere werd zynt. i P 


Nach dem Originale unter den Brodaſchen Urkunden im Groß⸗ 
herzoglichen Archive zu Neuſtrelitz No. 153. 


> 


CLXXXVIII. 


1369, am 11. März, auf der Torgelowſchen Heide: 
Johann Herzog von Meklenburg verbindet ſich mit den 
Herzegen von BommernsStettin wider ben Markgrafen 
von Brandenburg. á a 

Wy Johan van ber gnabe Ghodes Hertoghe to Mefe- 
lenborg unde here to Roſtok bekennen in deſſeme yeghenwar⸗ 
dighen brive, dat wy uns vörbunden hebben unnd ghenzlik 
vöreynet myt den yrlüftygeſten fürſten uſen lyven ömen 
Swanthebur, Buchſlav, Herthoghen to Stetyn, in deſſer 
wyes, alfe hyr mafereven fteyt. Werz dat dy Marggreve 
van Brandenborg fif wolde vörhalen an ujer öme lande unde 
flote, dy ſy in ghewern hebben, weder lyk unde weder recht, 
dar ſchöle wy unnde willen en helpen dat keren myt gantzer 
macht unde myt allen truwen, alſo vrü alſe en des not unde 
behuf is unde ſy uns dar to eſſchen, dar na bynnen achte 
daghen. Werz ok dat wy uns dagheden myt den Marg⸗ 
graven, ſo ſchöle wy uſen lyven vörbenumeden ömen mede 
in ufe daghe thyen Inf uns ſülven, er wy to kryghe komen, 
eſt ſy darinne weſen wyllen. Werz ok dat wy to kryghe 
quemen myd den Marggreven unde uns denne daghen wol⸗ 
den, des en ſchöle wy nycht dun, wy en hebben uſe vörbe⸗ 
nömeden ömen bar in ghethogen lyk uns ſülven. Vortmer 
werz eft wy myt ufen mannen edder uſe hovetlüde myt uſen 
mannen ufen vörbenumeden ömen volgheden in ere land unde 


flote, dar fun wy uſen eighen ſchaden ffan, unde ufe Bme 
ſchun uns unde ufen mannen köſte unnde fuder gheven. 
Neme wy vromen an vanghen unde an ſloten to wynnende, 
den vromen fun wy deylen na mantale ber libe. Vör- 
dinghede wy över in der vyande lande, edder neme wy vehe, 
unde wy weder in ufer öme flote reden, fo ſchölen ufe 
öme de dyngniſſe unde vehe tu helpe tu eren koſten hebben. 
Hir up ſchölen uſe öme ufer macht hebben yeghen den Mare— 
grafen, unde wy ſchun erer weder macht hebben to lyke unde 
to rechte, wor wy en des helpen möghen, dat ſchun ſe nemen, 
wor wy en des över nicht helpen möghen, ſo ſchun wy en 
helpen unde volghen alfo vörſcreven is, unde deffe vörfereven 
vörbyndynghe fal flam von ſtade an unde waren vort över 
drye jar. To tüghe hebben wy Hertoch Johan vörbenumet 
ufe fecreb in beffen brif taten henghen, dye ghededynget is 
uppe der Thorgheloweſchen heyde tu der tolbude, na Ghodes 
bord drütteynhundert jar, dar na in deme neghen unde fes- 
tygheſten jare, des ſündaghes to mitfaſten. 


Nach dem Originale im Königl. Provinzial-Archive zu Stettin 
gedruckt in Riedels Cod. B. II, 493, 


CLXXXIX. 


1369, am Abend vor Himmelfahrt, zu Neubrandenburg: 
Johann Herzog von Meflenburg beftätigt ben Verkauf ge: 
wiſſer Hebungen zu Jatzke durch Henning von Lübberſtorf 
an den Prieſter Dietrich Zebberyn zur Stiftung eines Al- 
tars in der Marienkirche zu Friedland. 


Nos Johannes Dei gracia Dux Magnopolensis, 
terre Stargardie ac Rozstock tenore presencium notum 
esse volumus universis Christi fidelibus tam pre- 


sentibus quam futuris, quod Henningus de Lubberstorpe, 
noster fidelis, in presencia nostra constitutus. vendidit 
et animo deliberato resingnavit viro discreto domino Ty- 
derico Zebberyn presbytero, pro centum et quadraginta 
quatuor marcis denarioum slavicalium sibi numeratis et 
persolutis redditus quatuor talentorum denariorum Bran- 
denburgensium sitos in villa Jatzeke, quorum duo talenta 
et sex solidi et decem denarii percipi et tolli debent. de 
curia in qua nunc habitat Heyno Blanke, de curia autem 
in qua nunc habitat Hermannus Clukow viginti et tres 
solidi et sex denarii, de' curia Blanken et de curia Bul- 
lensteyen sex solidi et quatuor denarii, de curia Parse- 
nowen senioris tres solidi et quatuor denarii, et de 
dictarum curiarum in perpetuum possessoribus cum omni 
jure, fructu et utilitate, quibus dictus Henningus et sui 
predecessores eosdem redditus possidere consueverunt, 
possidendos et ad instauracionem altaris applicandos, 
ita videlicet quod nobis ac nostris successoribus preca- 
riam et supremum judicium cum servicio in dictis bonis 
reservamus. Nos vero divinum cultum ampliari cupien- 
tes, redditus prelibatos ob salutem animarum, nostre et 
nostrorum progenitorum, eidem domino Tiderico pro 
fundacione altaris dimisimus et donavimus, et presenti- 
bus dimittimus et donamus. Decrevimus insuper de pre- 
dicti domini Tideriei emptoris consensu, quod collacio 
sive jus patronatus altaris predicti suo fratri Alberto 


Leppin, civi in Vredeland, ejusdemque Alberti veris here- 


dibus masculini sexus, quamdiu aliquis illorum vixerit, 
el post decessum masculini sexus ad femineum genus 


pertineat, ipsis autem omnibus decedentibus et extinctis 


idem juspatronatus apud honorabiles dominos sacerdo- 
tes fraternitatis, fratres videlicet sacerdotum et scholarum 
in Vredelant, eternaliter perseveret.. In hujus rei testi- 
monium presentes literas fecimus appensione nostri si- 


gilli roborari. Datum Brandenborch, anno domini mil- - 


lesimo tricentesimo sexagesimo nono, in vigilia ascen- 
sionis Domini. Testes hujus sunt fideles nostri Her- 
mannus de Eykhorst, Wilkinus de Helpede, milites, do- 
minus Johannes Brugow noster notarius, Engelkinus 
Manduvel, longus Alardus de Tzernyn, famuli, et alii 
plures fide dingni. 


Nach dem Originale im Großherzogl. Archive zu Neuſtrelitz. 


CXC. 


1369, am 2. Juli: Albrecht Herzog von Meklenburg 
löfet das von feines Bruders, des Herzoges Johann, wegen 
den Herzogen Wartiflav und Boguſlav von Pommern zu 
Pfand ſtehende Haus, Stadt und Land Strausberg (Stras- 
burg?) wieder ein. 


Mittheilung des Herrn Archivar Liſch aus Chemnitz nach dem 
Originale. 


CXCI. 


1370, Montags nach Invocavit, zu Neubrandenburg: 
Johann Herzog von Meklenburg bekennt, wie die Gebrü— 
der Engelke Warburg, Ritter, und Albrecht Warburg, 
Knappe, Schulden wegen in großer Noth ſich befunden 
hätten, und deshalb ihren Herrn, den Abt Marquart von 
Himmelpfort und ſeinen Convent gebeten hätten, ihnen 
den Verkauf zweier Hufen zu Flatow, welche fie von dem 
Kloſter hätten, ſammt dem Eigenthume über die beiden 
Hufen, welches dem Kloſter zuſtände, zu geſtatten und dafür 
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einſtweilen mit der Pacht von zwei Hufen in ihrem Gute 
zu Warbende ſich zu begnügen, bis ſie von dem Herzoge 
das Eigenthum zweier Hufen, die ſie von ihm zu Lehne 
hätten, erwerben würden und dem Kloſter abtreten könn⸗ 
ten: fo habe er, der Herzog, in Auſehung der Dienſte und 
Bitten der genannten Brüder, dem Kloſter Himmelpfort 
das Eigenthum zweier Hufen zu Flatow von den Hufen, 
welche die Gebrüder Warburg von dem Herzoge zu Lehn 
hätten, abgetreten und überlaſſen in alle der Weiſe, als 
das Kloſter die andern Hufen beſitze, welche ihm der edle 
Herr Markgraf Albrecht von Brandenburg vereignet und 
gegeben habe. Zeugen find Herr Johann Brüggow, Prieſter, 
Herr Vritze von Bertkow und Herr Vicke Mund, Ritter, 
und viel Leute mehr, die glaubwürdig ſind. 

Nach der ziemlich verderbten Urkunde in Piſtorius „Geſchlecht 

von Warburg“ Anlage S. 5. 


CXCII. 


1371, am Dienſtag in der Woche Petri und Pauli, zu 
Burg Stargard: Johann Herzog von Meflenburg beftätigt 
den Verkauf einer jährlichen Hebung aus Klokow durch 
die Gebrüder Bide und Henning Munt an die Prieſter— 
brüderſchaft zu Friedland. 

Johannes Dei gracia Dux Magnopolensis, Stargard 
ac Rozstoch terrarum, universis christifidelibns cupimus 
fore notum, quatinus de nostro pleno consensu nostri 
fideles dominus Vicco Munt miles et Henninghus Munt 
famulus, fratres, suis veris cum heredibus vendiderunt 
usque ad reempcionem discretis viris dominis presby- 
teris et clericis fraternitatis presbyterorum et clericorum 
civitatis nostre Vredeland pro ducentis et quinquaginta 
marcis denariorum monete usualis vigintiquinque marca- 
rum ejusdem monete redditus annuales, quolibet anno 
festo beati Martini Episcopi et confessoris percipiendos 


de cercioribus et prompcioribus eorum bonis, que in 
villa Clokowe habent et habebunt, in quibus bonis pre- 
dicti domini et clerici emptores per nos et nostros suc- 
cessores minime impediantur, deputantes eisdem dominis 
et clericis emptoribus dilectum nostrum Tzabellum de 
Lubberstorp ad inducendum eosdem in eorundem bono- 
rum possessionem pacificam et quietam, in quorum pos- 
sessionem et nos inducimus eosdem per presentes. 
Datum in castro nostro Stargard, anno Domini 
M°CCC°LXX° primo, feria tercia infra octavam beatorum 
Petri et Pauli apostolorum, et aetum presentibus nostris 
fidelibus domino Engelkino Warborgh milite, Willekino 
de Dolla famulo, necnon dominis Johanne Brughowe et 


Johanne Tzachowe presbyteris, nostris capellanis, sub 


appensione nostri secreti in evidens testimonium pre- 
missorum. ; 


Nach bem Originale im Großherzoglichen Archive zu Neuſtrelitz. 


CXCIIT. 


1372, am 2. Februar: Der Ritter Vicke Moltke zu 
Strietfeld vergleicht ſich mit den Söhnen ſeines verſtor— 
benen Bruders Henneke, daß ſie das von ihnen angekaufte 
Land Strelitz und was ſie ſonſt noch von der Grafſchaft 
Fürſtenberg erwerben möchten, ſo wie alle ihre übrigen 
Güter, auf zehn Jahre gemeinſchaftlich, für jeden Theil 
zur Hälfte, beſitzen wollen. 

Nach dem Originale im Großherzeglichen Archive zu Schwerin 
gedruckt in den Maltzan. Urk. II, 235. Vergl. oben S. 57. 
Noch am 17. Juni und am 8. September 1395 kommt unter 
den Bürgen bei den Verhandlungen wegen Auslöſung König 
Albrechts aus der Däniſchen Gefangenſchaft „Henneke Molteke 
van Strelitze“ unter den Meklenburgiſchen Bürgen vor 
(Oertzen. I, 183. 187). Zu Anfang des J. 1399 hatte Haſſe 


von Blankenburg bereits das Schloß Strelitz gekauft, ſiehe 
unten No. 240. 


CXCIV. 


1372, am 3. März, zu Friedland: Albrecht und Johann 
Herzoge von Mekleuburg, und Lorenz und Johann Herren 
von Werle verbinden ſich mit den Herzogen von Pommern 
wider den Markgrafen Otto von Brandenburg. 

Wy Albert und Johan von der gnade Godes Hertogen 
to Meklenborch, to Stargarde und to Roſtok heren, und wi 
Laurencius und Johan van der fülven gnaden heren to 
Werle bekennen und betüghen openbar met unſen erven in 
deffen bryve, dat wi na rade unfer ratgheven, dörch not, 
wedeſtalles und ghewalt willen, de Otto Markgreve to Bran⸗ 
denborch und de ſine uns und unſen landen gedan hebben 
und duen, ene eninghe und endracht to ener notwere unſer 
[ant angegrepen hebben, und uns daran gbejettet hebben 
und vörenet genzliken mit den irlüchtighen vörſten und heren 
Bugheſlave dem olden und Kazimar Hertogen to Stettin, 
unſen lyven ömen, und eren erven, jeghen den vörbenanten 
Markgreven Otten und jeghen alle de jene, de in deſſem 
krighe ſine hülpere ſin oder werden, in deſſer wiz als hirna 
geſchreven ftept. To dem irſten dat wi uns nümmer mit 
dem ſülven Markgreven oder mit den ſinen daghen, ſönen, 
beverworden oder vreden ſczlen und willen, wi buen dat 
mit gantzer vulbort und willen aller deſſer vörbenömeden 
heren. Des ſcöle wi in deſſem krig vüren to ysliken trekken 
ſeshundert riddere und knechte ghewapent, und unfe võrbe⸗ 
nömeden öme ſcölen vüren to ben fülven trekken vifhundert 
riddere und knechte ghewapent, und in den trekken ſcal en 


— 


yewlik den ſinen vör ſchaden ſtan und fi buköſtighen, und 
ut dem trekken ſcal unſer neen van dem andern van deme 
velde tyen, he du dat mit willen und vulbort all deſſer vör- 
benömeden heren an beiden cziden, und were dat wi in deſ— 
ſem trekken vromen nemen an vangenen oder an dingniſſe, 
den [cólen wy deylen na mantaln, Neme wy ok vromen 
an ſodanen floten, de unfer ennid) pand oder erven fin 
oder gheweſen hebben, de ſcal me uns andworden. Were 
ok bat wi vromen nemen an- floten, de der vörbenömedon 
heren unfer veme yennich pano oder erven fin oder weſen 
hebben, de ſcal me en andworden. Neme wi over vromen 
in andern floten, dar feal eyn yewlik fin deel an hebben an 
beiden ‚given na mantaln. Were ok dat uns unſe vörbenö⸗ 
meden oeme eyſcheden to volghende to ſünderghen anderen 
reyſen jeghen unſe vörbenömeden vyende, dar en düchte dat wi 
den vienden ſcaden mede to tyen müchten, ſo ſcöle wi en 
dar to binnen den irſten virdeyn nachten volghen ghewapent 
guder lüde, und welk unſer een den andern eyſchet, de ſcal 
em köſte unde voder gheven, welke tid he irſten ſine land 
rüret, oder to em oder ſinen hoftlüden irſt kümpt, de wile 
he in ſiner reyſe is. Were over dat de vörbenömeden unſe 
viende mit macht töghen in unfer vörbenömedeu oeme lant, 
oder erer flote welk beſtalleden ober ok wonnen, und wi dar 
to eyſchet worden, ſo ſeöle wi van ſtaden ſünder vertoch dar 
to volghen truweleken mit ganzer macht, und wye dem arme 
dern eyſchet, de feal em de köſte und yuder gheven als vör⸗ 
fereven is. Wi ſcölen over an beiden cziden uns fülven 
und den unſen vör ſcaden ſtan, und were dat wi binnen 
der tid vromen neme an dingniſſen, de ſcal der vörbenöme⸗ 
den heren weſen, de de andern eyſchet und en to eren köſten 


to hülpe komen. Neme wi over vromen an floten oder an 
gevenghenen, den feöle wi deylen an beiden cziden na man⸗ 
taln, over üm be flote de unfer jenniges pand oder erven 
ſint oder weſen hebben, dar ſcal me dat üm holden als hir 
vör ſcreven is. Were ok dat unſe vörbenömeden veme in 
der viende lande wes vördingeden ane de unſen, wat vrede 
ſe darüm gheven, den ſcöle wi holden. Were ok dat unſe 
veme vörbenömet unfre viende jennich to ſik vörbodeden oder 
veiligeden üm unſer aller beſte willen, de ſcal ok unſer vei— 
lich weſen. In deffe vörbenömede vureininge und vörbin⸗ 
dinge feöle wi met enander truwelik und vaſt bliven, fo lange 


dat de vörbenömede hern und de ern und de unſen, de vör 


und na benömet ſtan und de in unſen krich komen, mit un⸗ 
fen vörbenömeden vienden ene ganze füne hebben, dar en 
und de eren, uns und den unſen an genüghet. Ute deſſer 
vörbindunge und vöreininge neme wi den alderverſchinſten 
heren, unſen heren den Keyſer, Woldemare Köning to Denne— 
marke, dar wi uns nicht jeghen vörbinden, und tyn hir in 
unſe lyven öme Wertzlave und Bugeſlave de jungen heren, 
Hertogen to Stettin, unje lyven öme Wentzlave, Alberte und 
Erike, dem Lovenborch to hört, Hertogen to Saſſen, und all 
de Holſten heren, und unſen veddern juncheren Bernde van 
Wenden und ſinen ſöne, oft ſe hirinne weſen willen, und 
welker hir inne weſen wil, de feal diffe vöreininghe na bez 
loven und vörbryven, als wi nu vörghedan hebben, jedoch 
ſczlen alle bryve, be unſe vörbenömeden öme und wi under⸗ 
lauf gegheven hebben, und of beffe briff, bi ganzer macht 
bliven, und dar deſſer dedinge willen nerghen mede gefrenfet 
weſen. Alle deſſe vörſereven ftüffe und yewelik befünder 
ſtede und vaſt to holdende mit ganzen truwen, und unſen 


— 


demen und erem ergen in guden truwen mit ener ſamenden 
hant in deſſen brive, dar wi to eyner merer betüginge unfe 
ingeſegellen mit unſer witſchap vör hebben hengen laten, de 
gheven is to Vredeland, na Godes bort drütteynhundert jar, 
in dem twe und ſöventigſten jar, des mitwekes vör mitvaſten. 


Nach dem Originale im Königl. Provinzial⸗Archive zu Stettin 
gedruckt in Riedels Cod. B. II, 523. 


CXCVI. 


1373, am 10. Juni, zu Fürſtenberg an der Oder: Kai⸗ 
ſer Karl beſtätigt die früher von ihm als Römiſchem Könige 
geſchehene Belehnung der Herzoge Albrecht und Johann 
von Meklenburg mit dem Lande Stargard unb allen Zube— 
hörungen. 

Wir Karl von Gottes gnaden Römiſcher Kayſer, zu 
allen zeiten mehrer des reichs, und König zu Böheim, be— 
kennen und thun kund öffentlich mit dieſem brief allen den, 
die ihn ſehen oder hören leſen, daß wir ſolche lehen, als 
wir zu den zeiten, da wir Römiſcher König weren, den hoch— 
gebohrnen Albrecht und Johanns, gebrüdern, Hertzogen zu 
Mecklenburg, unſern lieben oehmen und fürſten, und ihren 
rechten lehns erben mannes geſchlechte, mit der herrſchafft 
und lande zu Stargarden und allen ſeinen zugehörungen 
recht und redlichen belehnet haben, mit wohl bedachten mute, 
rechten wiſſen und kaiſerlicher macht den egenannten unſern 
oheim und fürſten Albrechten und Johannſen, Hertzogen zu 
Mecklenburg, und ihren rechten lehns erben beſtätiget, beve⸗ 
ſtet und confirmiret haben, beſtätigen, beveſten und confir⸗ 
miren ine die als ein Römiſcher Kayſer mit krafft dis brie- 
fes, und geloben yn für uns und unſe nachkommen an dem 


reiche, Römiſche Kayſer und Könige, in guten treuen, ohn 
alles geverde, daß wir ſie, ir erben und nachkommen, Hert⸗ 
zogen zu Meckelnburg, bi den egenanten lehenen und herr: 
ſchafft des landes zu Stargarden und ſiner zugehörung, gleiche 
dem fürſtenthume und hertzogthume zu Meckelnburg, das ſie 
auch von uns und dem Nömifchen reiche zu lehen haben, 
handhaben, ſchützen, ſchirmen und beholden fuller und wollen 
ane geverde wieder allermenniglichen, der ſie daran hindern, 
irren, beteydingen edder ſchedigen wolte in dechyner wiſe. 
Mit uhrkund dis brifes verfiegelt mit unſern kayſerlichen 
majeſtät inſiegel, geben zu Fürſtenberg, nach Chriſtus gebuhrt 
dreyzehn hundert jahr, darnach in dem drey und ſiebenzigſten 
jahre, des nechſten freytags nach Pfingſten, unſer reiche in 
dem ſieben und zwantzigſten, und des kayſerthums in dem 
neunzehenden jahre. 


Gedruckt in Gerdes Sammlung S. 169. 


CXCVII. 


1373, am 16. Juni, zu Fürſtenberg an der Oder: 
Wenzflav König von Böhmen verſichert Johann Herzog 
von Meklenburg feine Lehne und Pfandbeſitzungen in der 
Mark Brandenburg. 

Wir Wenzlav von Gotes gnaden Kunig zu Beheim, 
Marggraf zu Brandenburg und zu Lufiz, und Herzog in 
Slezien, bekennen für uns und alle unſe brüder nud andere 
erben, Marggrafen zu Brandenburg, das wir — mit willen, 
wiſſen und vulword des allerdurchleuchtigſten fürſten und 
herren, herren Karls, Römiſchen Kaiſers und oberſten lehen- 
herren der Marken zu Brandenburg, dem hochgebornen Joz 


hannſen Herzogen zu Mecklenburg, hern zu Stargarden und 
20 


zu Roſtock, unſern lieben oheim, und allen feinen rechten 
lehenserben, zu wandeln und zu kehren ſulchen frevel, un— 
rechte und wiederſage, den Marggraf Otte, unſer ſwager, 
Herzog Steffan, Friederich und Johanns, ſeine ſöhne, und 
etliche fette, und manne der Marken zu Brandenburg, an 
dem heiligen Römiſchen reiche, dem ehegenanten unſern hern 
und vater, dem Kaiſer, uns, allen unſern brüdern, erben und 
nochkomen, die das anrüren mag, getan haben wider fuldye 
miterbſchaft, huldunghe, glübtde, eyde und brieve, die wir haben 
über die Marken zu Brandenburg, und die darüber für dem 
Römiſchen reiche mit recht und urtheil der Kurfürſten des 
Römiſchen reichs geſchen, getan, gegeben und offenbarlich 
ufgetragen fein, als ein Maregraf zu Brandenburg vorliehen 
haben, und vorleihen mit kraft dicz brieves zu rechten mann⸗ 
lehen erblichen alle und ichliche land, flozze, huſer, veſten, 
ſtädte, manſchaften, alle lehen, gheiſtliche und werntliche güter, 
die klein heide den Wetblin und alle zugehörungen, die ihn 
von unſern vorfaren Marggrafen und der Marken zu Bran⸗ 
denburg vorſezet und vorphendet ſein, ſie ſein in gewer oder 
nicht, wie ſie mit ſunderlichen namen benant ſein, als ihre 
pfandbriefe uswieſen, die ſie dorüber haben, usgenommen 
Liebenwalde ſtat und hauß mit der großen heide, die man 
nennt den Werblin, mit allen dörfern, ſeen, fiſchereien, hol— 
zen, nutzen und zugehörungen, lehen, geiſtlichen und wernt⸗ 
lichen, die in Liebenwalde und in demſelben Werblin der 
großen heide gelegen ſein, die wir dem ehegenanten unſern 
oheim und ſeinen lehenserben nicht vorliehen haben noch 
vorleyhen, ſonder für zwölf tauſend mark Brandenb. ſilbers 
und gewichtes vorphendet und vorſezet haben, als uzweiſen 
die phandbriefe, di wir ihn dorüber gegeben haben, alſo daz 


E 


fie die obgeſchrieben land, ftete, ſlozze, huſer, manſchaft, lehen, 
güter und ihre zugehörungen, die wir ihn vorliehen haben, 
wen oder wie ſie an uns, unſer brüder und erben mit kriege, 
anfallsweiſe oder ſunſten an uns kommen, oder ob ſie die 
ſelber erwürben oder gewunnen, von uns, unſern brüdern, 
erben und nachkommen als Marggrafen zu Brandenburg zu 
rechten erblichen mannlehen haben, halten und befizen ſollen, 
und ouch die von uns, als dicke ſich des gepüren und des 
noturft ſein wird, mit gewöhnlichen huldunghen zu rechten 
manlehen enphahen. Und derſelbe unſer oheim, der Herzog 
zu Meckelnburg, alle ſeine rechte lehenserben, Herzogen zu 
Meckelnburg, fulen uns, unſern brüdern, erben und nachfo- 
men Marggrafen zu Brandenburg, die daß anrüren möge, 
dem ehegenanten unſern oheim Herzog Johanns zu Medlen- 
burg, ſeinen erben und nachkommen Herzogen daſelbſt, mit 
namen an dem Herzogthum zu Mecklenburg und an der 
herrſchaft zu Stargard und ihren zugehörungen, an der phand⸗ 
ſchaft Liebenwalde, der großen heyde Werblin genannt, an 
allen dörfern, feen, fiſchereien, holzen, nutzen und zugehörun⸗ 
gen, die in demſelben Werblin der großen heyde gelegen ſein, 
und von uns verbrievet und verphendet ſein, bei den ehe— 
genanten ſchlozzen, landen, veſten, ftebten, manſchaften, gütern 
und ihren zugehörungen, bei allen rechten, gnaden und frei- 
heiten bleiben laſſen, und ſie daran nicht irren noch hindern, 
ſundern gen allermenniglich getrülich vertheidingen ihres 
rechten, und ſie auch dazu ſchüzen, ſchirmen, und dabei genz⸗ 
lich helfen behalten, an alles geverde, und wir ſullen auch 
allerwege ihrer rechten gewaldig ſein. Alle dieſe vorgeſchire— 
ben lehen und ſachen geloben wir Kunig Wenzlav von Be- 
heim, Marggraf zu Brandenburg und Herzog zu Sleſien, 
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für uns, unfer brüder und erben, die es anrüren möge als 
Marggrafen von Brandenburg, in guten treuen, an alles 
geverde, ſtete, veſte und unvorrücket zu halten und zu volfüren 
dem ehegenanten Herzog Johann von Mecklenburg und fei- 
nen erben. Des ſint gezeugen der ehrwirdige in Gott vater, 
herr Lamprecht Bifchof zu Strasburg, und die edeln Peter 
und Beneſch von Wartenberg, Bothe von Czastelowiz, Mei⸗ 
neke von Schirſted, und ander erbar leuthe. Mit urkund 
diz briefes verſtegelt mit unſern inſiegel. Geben zu Fürſten⸗ 
berg uf der Oder, anno Domini M9CCC9?LXXIIIS, in festo 
corporis Christi, regni nostri Boemie XI^, 
Gedruckt in Riedels Cod. B. II, 537. 


CXCVIII. 


1374, am 12. März: Heinrich unb Magnus Gebrüder, 
Herzoge von Meklenburg, verpflichten fid) gegen ihren 
Oheim Herzog Johann, auf den Fall, daß die Güter welche 
ihr Vater und er von dem verſtorbenen Markgrafen 
Ludwig zu Pfande habe, ihm follten abgedrungen werden, 
dieſerhalb nach ihres Vaters Tode alles zu erfüllen, was 
in den Verbriefungen über die Erbſcheidung darüber be— 
ſtimmt fei; wenn ihm aber dieſe Pfandſchaften zu Erbe 


überlaſſen würden, wie der Kaiſer mit ihm bedungen habe, 


oder ſie mit ſeinem Willen ihm abgelöſet würden, ſo ſol⸗ 


len fie ihrer Verpflichtungen dieſer Pfandſchaften wegen 


erledigt ſein. 
Nach dem Originale im Großherzoglichen Archive zu Schwerin 
gedruckt in den Meklenb. Jahrb. XI, 321. 


CXCIX. 


1374, am 16. September, zu Neubrandenburg: Biſchof 
Dietrich von Havelberg beftätigt die Stiftung und Be: 
giftigung eines Altars in der Marienkirche zu Friedland. 


In nomine Domini, amen. Nos Thidericus Dei et 
apostolice sedis gracia Havelbergensis ecclesie Episcopus 
tenore presencium publice protestamur, quod vidimus 
et legimus litteras illustris principis, domini Johannis 
Ducis Magnopolensis super proprietatis et omnis juris 
donacione quatuor talentorum | reddituum denariorum 
Brandeborgensium sitorum in villa Jatzeke, ad altare 
fundatum in parrochiali. ecclesia beate Marie virginis 
opidi Vredeland in honore omnipotentis Dei, beati Mau- 
ricii et sociorum ejus et beate Cecilie virginis, per com- 
mendabilem virum, dominum Thidericum Zebberin presbi- 
terum appositorum, quarum tenor de verbo ad verbum talis 
est. Nos Johannes etc. (sequitur diploma d. d. Branden- 
borch, anno Domini MOCCCOLXIXS, in vigilia ascensionis 
Domini) Eciam ad ampliandum redditus dicti altaris 
memoratus dominus Thidericus Zebberin de vero suo 
patrimonio addidit et presentibus addit octo modios sili- 
ginis et octo modios triticei brasei, sicut ex quadam pri- 
vata scriptura extracta de libro scabinorum in Vrede- 
land cónstat, eujus scripture tenor talis est. Noverint 
universi christifideles, quod ego Thidericus Zebberin 
presbiter ad ampliandum redditus altaris in ecclesia 
beate Marie virginis in Vredeland per me fundati ero- 
gavi et donavi octo modios siliginis in superiori molen- 
dino et octo modios triticei brasei in inferiori molendino 
juxta civitatem Vredeland sitas (sic), ad festum beati Martini 
Episcopi annuatim eternaliter pereipiendos et tollendos, 
quod propter majus testimonium, si necesse fuerit, Scriptum 
in libró scabinorum est. inveniendum. Nos vero cultum 
divinum in omnibus ampliori cupientes, ad devotam 


peticionem honesti- viri, domini Thiderici Zebberin 
predicti, fundatoris dicti altaris, supradictam proprietatis 
et omnis juris donacionem in omnibus suis punctis et 


clausulis, prout justa fuerit, auctoritate nostra ordinaria 
in Dei nomine confirmamus. In cujus perpetuum testi- 


monium sigillum nostrum autentieum presentibus duximus 
apponendum. Datum Novabrandenborch, anno Domini 
millesimo CCOC?LXX? quarto, ipso die beate Euphemie 
virginis et martiris. 


Nach dem Originale im Großherzoglichen Archive zu Neuſtrelitz. 


CC. 


1375, am 25. Mai: Gericke Warburg verkauft mit 
Willen ſeiner Mutter und ſeiner Vettern Albrecht und 
Heinrich Warburg an den Abt Marquard von Himmelpfort 
und ſeinen Convent 3 Mark und 4 Schillinge jährlicher 
Rente im Dorfe Warbende für 25 Mark. Zeugen: Albrecht, 
Achim, Heinrich und Otto, Gebrüder von Warburg gez 
nannt. 


Gedruckt in Piſtorius „Geſchlecht von Warburg,“ Anhang S. 7. 


CCI. 


1376, am Sonntage nad St. Galli (16. Oktober): 
die Stadt Röbel huldigt bem Herzoge Johann von Meklen— 
burg, bei ihm zu bleiben, bis Herzog Albrecht ſie wieder 
einlöſen werde. 


Mittheilung des H. Archivar Liſch aus Chemnitz nach dem Originale. 


CCII. 


1376, am 9. November, zu Quartzan: Die Komthurei 
zu Mirow verkauft für 300 Mark Silber die Mühle zu 


Weſenberg an die Gebrüder Wedege und Henning Plate zu 
einem erblichen Lehne. 
Nach einer alten Copie gedruckt in den Meklenb. Jahrb. IX, 274. 


CCHI. 


1377, am 25; Januar: Heinrich Holtebutel verpfändet 
dem Klofter Wanzka 10 Mark Vinkenaugen jährlicher 
Hebung aus dem Holze zu Coͤlpin für 100 Mark. 

Mittheilung des Herrn Archivar Liſch aus Chemnitz nach dem 
Originale. 


CCIV. 


1377, am Abend Pauli (29. Juni?) zu kl. Nemerow: 
Schiedsſpruch zwiſchen dem Propſte zu Broda und Albrecht 
von Peckatel. i 

Witlek ſy al ben, be deffen bref zen eder hören lezen, 
dat wi her Ghert Locſtede unde her Otte Zegheletze, altariſten 
to Nygenbrandeborch, Wegeghe van Plote unde Hinrik 
Zoneke, knapen, bekennen unde betüghen in deſſeme Yeghen- 
wardeghen breve, dat wi to uns ghenomen hebben to vuller 
macht alle de ſchelinghe tüſchen deme Proveſte unde deme 
godeshuſe to deme Brode, unde tüſchen her Albrechte van 
Pyccatel unde fynen rechten erven, ümme alle ſchelinghe, dar 
ſe de Proveſt van deme Brode ümme in deme banne heſt, 
unde ſpreke ze entwey aldus to deme erſten male, dat ſe 
feölen vrünt weſen. Vortmer weret dat her Albrecht unde 
fyne erven worden vyende des van Wenden eder des Her- 
toghen, dar des godeshuſes gut van peme Brode anrörede, 
dat feal zeker unde velich fon vör hern Albrechte unde fynen 
erven unde vör alle den, de dörch eren willen don unde 
laten willen. Vortmer weret dat jümment den Proveſt eder 


’ 


bat godeshus vörbenömet wolde vörunrechten, heren eder 
knechte eder ſtede, zo ſcal her Albrecht eder ſyne erven den 
Proveſt to ſick uppe fon hws nemen unde ghevent em zo 
gut, alze he et fülven et, unde feal ene unde dat godeshus 
tom Brode unde ere gut vördeghedynghen, alze en man ſy⸗ 
nen rechten heren. Vortmer weret dat her Albrecht eder ſyne 
erveu gyneghe breve hadden, de ſe ſproken uppe rente, de 
em dat godeshus plychtech were, de ſcölen los weſen. Hir 
up zo zette wy ene pyne, we dit nichten holt, de ſcal gheven 
hundert mark fülvers, vyftech dem et ghebroken wert, unde 
viftech uns, de ſe untwey ſpreken. Hir ümme ſo ſcal de 
Proveſt hern Albrechte van Pyccatel unde ſynen erven unde 
de bar mede beghrepen fint ute dem banne helpen. Ghe- 
gheven na Godes bort drütteyn hundert jar, in deme zeven 
unde zeventegheſten jare, in ſünte Paules avende, to lütteken 
Nemerowe. Tu tüghe deſſer dynk, zo aint unfer dryger yn- 
gheſeghele henghet vör deſſen bref. 

Nach dem Originale unter den Brodaſchen Urkunden im Groß⸗ 

herzoglichen Archive zu Neuſtrelitz. 


74 


CCV. 


1379, am 24. Auguſt: Johann Herzog von Meklenburg 
vereignet dem Klofter Wanzka 8 Hufen zu Godenswegen, 
welche Engelke Manteufel mit dem höchſten Gerichte und 
allem Zubehör für 327 Mark Vinkenaugen dem Kloſter 
verkauft hat. 5 


Mittheilung des Herrn Archivar Liſch aus Chemnitz nach bem 
Originale. 


1379, am 11. November: das Kloſter Wanzka ver- 
kauft ſeinen Hof und Werder zum Rullenhagen nebſt 
4 Morgen Landes für 230 Mark Wendiſch an Jakob 
Slow. 

Mittheilung des Herrn Archivar Liſch aus Chemnitz nach dem 
Originale. 


CCVII. 


1380, am 25. Mai: Die Kalandsherren zu Neubranden⸗ 
burg kaufen von Alard Zernin 14 Mark 1 Schilling fähr⸗ 
licher Hebung aus Kublank, wiederkäuflich für 130 Mark 
10 Schilling. 

; Mittheilung des Herrn Archivar Liſch aus Chemnitz nach bem 
Originale. 


CCVIII. 


1380, am 21. December: Ebel Rehberg von Neuen⸗ 
kirchen verpfändet dem Kloter Wanzka 10 Mark Vinken⸗ 
augen jährlicher Hebung aus Sadelkow für 100 Mark. 

Mittheilung des Herrn Archivar Liſch aus Chemnitz nach dem 
Originale. 


CCIX. 


1381, am 2. April, in curie nostre civitatis Lichen 
cenaculo estivo: Johann Herzog von Meflenburg vidi- 
mirt die Beſtätigungsurkunde über die Güter der Johanni⸗ 
ter⸗Komthurei Kraak und der Priorei Eixen vom J. 1269. T] 
Presentibus nobili et illustri principe Johanne Duce Magnopolensi, 
filio nostro, fratre Arnoldo Bndu plebano ecclesie diete Lichen, 
fratre Olrico Dosseken Commendatore domus Crack, et fratre 
Gotfrido conventuali prefate Lichen, ac aliis ete. 

Nach einem Diplomatarium gedruckt in den Meklenb. Jahrb. I, 208. 


1382, am 6. Auguft: Bündniß ber Städte Neubranden⸗ 
burg und Friedland. 

Wy radmanne old unde nyghe, de nu unde tokomende 
ſint to Nygenbrandeborgh, bekennen openbar in deſſeme jeghen⸗ 
wardeghen breve, dat wy ſint endrachticht worden myt den 
erlyken heren, unſen fünbergfen vründen den radmannen to 
Vredelande des, dat wy willen blyven by em in eren rechten 
ſaken to ende, up unſen koſte unde ſchaden, wor en des noyt 
ys unde buhuf, ſünder in gheſtlekeme rechte. Des ghelyk 
fien je wedder dun by uns in unſen rechten ſaken, wor 
uns des noyt ys unde huhuf, up ere koſte unde ſchaden. 
Tu tüghe hebbe wy deſſen bref buſeghelen laten myt der 
ſtad ingheſeghel, de gheven ys na Godes bord drütteynhun⸗ 
dert jar, in deme twe unde achtendegeſten jare, in ſünte 
Sixtus daghe des hilghen Byscopes. 


Nach dem beſiegelten Originale im Archive der Stadt Friedland. 


CCXI. 


1382, am 1. November: Der Knappe Klaus von Oertzen 
verpfändet dem Kloſter Wanzka 24 Mark Vinkenaugen 
jährlicher Hebung von 8 Hufen, welche zu feinem Hofe gez 
hören. ; 


Wytlic fy allen guden criſten üben, dy deffen brif feu 
unde hören leſen, dat ik Clawes van Orttze, eyn knape 
wognachtich tu Stargarde, bokenne openbare in deſſen bryve, 
dat ik eyn myt mynen rechten erven hebbe vercöft myt vryen 
willen mynes unde myner erven to9ntid) mark gebes unde 
vir mark geldes pacht vinkennogen penninghe uppe achte 


Wu um 
huven, dy lygghen in myme bove, bat eyn was und nu 
toe ſint, van dem eynen Dove van den vir huven ſösteyn 
mark vinkennogen penninghe, unde van deme anderen Hoye; 
dar de Janickesge uppe wonet, van den vir huven achte 
mark vinckennogen penninghe, bat: (iut vir unde tvyntich mark, 
dy hebbe ik Clawes vörgenumet myt mynen rechten erven 
her Clawes Polchouwen eym priſter unde den juncvrouwen 
tu Wantzik vercöft mit eynen weddercope mynes edder myner 
erven vör tve hundert mark vinckennogen penninghe tu Ber⸗ 
ningeſtörpe, tu allen füncte Mertens dage des hilgen Bis: 
coppes tu manende edder tu pandende, alſe pandes recht is 
in deme lande, unde weret dat her Clawes Polchouwen 
unde deme godeshuſe tu Wantzik gennych brok worde an 
den vir unde tvintich mark geldes vörgeſcreven an brande, 
an rove, edder dy huven wüſte worden, ſo ſcöle wy her 
Clawes Polchouwen unde dem godeshus tu Wantzik wyſen 
in ufe redeſte gut, wor wy dat hebben, dat fe ere vörbonu⸗ 
medden pacht bören jo tu voren, unde ſcölen fy vörlaten 
vör den heren em tu lenende, dat love ik Clawes van Orttze 
myt mynen rechten erven unde myt mynen truwen tulovers 
myt eyner ſamenden hant, alfe ik Clawes van Orttze tu der 
Kantenittze, Drewes van Orttze tu Roſenberge, Dydewych 
van Orttze tu Wudensvege, Ebelle Reberch, Clawes Bere, 
Mathias Munt, Vicco Munt, Henningh Bere tu Röddelyn, 
Hinrik Staffelt, Engelke Wareborch, knapen, wy loven unde 
hebben gelovet myt eyner zamenden hant alle deſſe vörſcre⸗ 
venne wort unde macht deſſes bryves ſtede unde vaſt tu 
holdende. Ok weret dat ik Clawes van Orttze edder myne 
erven wolden wedder cöpen deſſe vörſcrevenne pacht, ſo ſcöle 
wy dat feggen tu wynachten, unde (cen em denne tu deme 


füntte Waltborge dage negeft cümt geven hundert mark, und 
tu ſüntte Mertens dage hundert mark unde tvelf mark vin⸗ 
kennogen penninghe, tu botalende mit reden penninghe bin⸗ 
nen achte dagen. Weret dat ik edder myne erven des nicht 
en deden, ſo ſcal dy cop ſtan dat jar vör över, unde echter 
alſo boreyde ik em edder myne erven tu den tven dagen tu 
bande, fo edle fe my edder mynen erven dat gut wedder 
vörlaten vör den heren. Deſſe vörſcrevennen dink love if 
Clawes van Orttze myt mynen tulovers ſtede unde vaſt tu 
holdende fünber alleleye hülperede, unde hebben dar up tu 
tüge myt gantzen willen uſe ingezegel gehenget vör deſſen 
brif, dy gegeven is nach Godes bort drütteynhundert jar in 
deme tve unde achtingeſten jare, in deme dage alle Godes 

hilgen. : \ 
Nach dem beftegelten Originale im Großherzoglichen Archive zu 
Schwerin in den Oertzen. Urë. I, 160. — Das in der Urk. 


erwähnte Roſenberg lag nahe bei Feldberg, wo die große 
Schmettauſche Charte noch die Stelle bezeichnet. 


CCXII. 


1383, am 6. December: Rolof von der Dolle zu Kotez 
low verpfändet dem dafigen Vikar 4 Mark jährlicher He- 
bung aus Kotelow für 40 Mark. 

Mittheilung des Herrn Archivar Liſch aus Chemnitz nach dem 
Originale. 


CCI 


1384, am 24. Februar: Albrecht von Peckatel verleihet 
dem Kloſter Wanzka 1 Mark jährlicher Hebung aus Uſadel 
zur Erhaltung eines Lichtes. 


Mittheilung des Herrn Archivar Liſch aus Chemnitz nach dem 
Originale. 
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CCXIV. 


1385, am Sonntage nach dem Tage des heil. Leichnams, 
zu Lychen: Willeke Mandüvel zu Neddemin verkauft dem 
Propſte zu Ruppin 25 Mark jährlicher Hebung zu Ned— 
demin für 250 Mark. 

In Godes namen, amen. Ik Willeke Mandüvel thu 
Nedemyn in deme ſtychte tu Havelberghe bekenne unde tüghe 
in desme breve van myner unde myner erven weghen unde 
nakomen, dat ik myd vryen willen unde vulbord mynes gne 
deghen heren, hern Marquardes Abbetes, Gherardes Boors 
Priors unde des gantzen Conventes tu der Hemelporte in 
deme ſtychte tu Brandeborch, hebbe vörköft unde verköpe 
myneme fünberlifen fründe Kerſtoffer Mouwen Proveſte tu 
Repin, ſynen rechten erven edder weme he dat ghyft, be⸗ 
ſcheydet ebber in deſſer ſülven wyſe verköft in wolmacht 
coder unmacht ſynes levendes, vyf unde toyntich mark jarlifer‘ 
rente in unde ut deme redeſten ghude, dat ik hebbe unde na 
werve myd mynen erven unde nakomen in deme fülven 
dörpe Nedemyn, al fyner veltmarke unde tohöringhe, myd 
alleme rechte, alſo yk dat hebbe van myneme vörghenanden 
gnedeghen heren unde ſyneme godeshuſe, unde myd mynen 
erven unde nakomen werve, vör drüddehalf hundert mark 
ghuder woneliker münte, rede unde noghafteghen betalet, 
unde in myne, myner erven unde nakomen wittelike nut unde 
vromen ghekeret, alſo dat ik dar mede ghut köfte unde betalede 
in deme fülven dörpe unde fyner tohöringhe, tu betalende alle 
jar up fünte Mertens dach Bysſcopes bynnen Vredelande 
edder nyen Brandeborch, wor en dat beſt buhaghet, myd reden 
penninghen, fünder wedderſprake, vörtoch, jennegherhande 
brake edder hinder, unſchedelik unde unhinderlik deme ſülven 
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Kerſtoffer Provefte unde ſinen nakomen, oft de ſülve rente 
vör fünte Mertens daghe edder na valt unde bören wert, 
unde ok of je wiſed werden up beſcheiden ghut ere rente in- 
tohebbende unde uttobörende. Lyden ſe ſchaden na deme 
ſülven daghe ebber fofte bor der betalinghe willen, den fha- 
den unde koſte wille wy unde ſchölen en wedder leghen na 
redelicheit. Ok wan ſe willen, ſo möghen ſe de ſülve rente 
ſülven vorderen, bören unde panden ut deme fülven ghude 
unde al ſyner tohöringhe, ſünder vaar, hinder unde wedder⸗ 
ſprake, unde de fülve Kerſtoffer, ok van ſiner nakomen weghen, 
heft my unde minen nakomen ghünt wedderkopes der fülven 
rente ümme drüddehalf hundert mark der ſülven münte, wo 
wi den wedderkop en openbar kündeghen eyn half jar vör 
fünte Mertens daghe, unde en denne gheven unde rede be⸗ 
talen de ſülven drüddehalf hundert mark mid der vullen rente. 
Wert en brok, hinder edder tögheringhe an deſſer rente eder 
an jennegherhande ſtücke, dat hir voor edder na ſcreven 
ſteyt, fo wille wy unde ſchölen Myd ghuden willen de pyne 
liden, dat ſe ok deſſen kop möghen breken unde upſeghen eyn 
half jar vör ſünte Mertens daghe, doch fhal dat fülve ghut 
myd alleme rechte jo alſo langhe ere bliven ſünder hinder, 
bed en de vörſproken ſumme penninghe mid der vullen rente 
betaled is unde alle redelik ſchade unde koſte wedderlecht is, 
alſo dicke alſo dyt ghut edder fine tohöringhe unde de fülve 
rente in eyne ander hant kümpt, unde alſo vaken des noob 
is, fo ſchal ik edder myne ergen edder nakomen deme vör 
nanden Kerſtoffer, ſynen erven edder nakomen aldusdane 
breve gheven bynnen ener want, wan ſe dat eſchen. Ok 
fhal ik myd mynen nakomen dar ſülves nyn ghut, recht 
edder rente verköpen, verfetten, verlaten edder in ander hant 


bringhen up eren hinder unde faden unde finder eren 
openbaren. willen, de wyle de fop ſteyt, unde en ycht 
breket an der fülven ſummen, rente, ſchaden unde cofte. 

al deſſen ſtücken beplichte ik myne erven unde nakomen lyke 
mi fülven, unde love ok van erer weghen in ghuden truwen 
deme vörnanden Kerſtoffer Mouven unde al ſynen nakomen 
al deſſe ſtücke ſtede unde vaſt tu holdende fünber alle arghe— 
lift, wedderſprake, hülpewort, invyndinghe unde befchermin- 
ghe myd rechte unde mid daghe dade. Gheſcheen tu Lychen 
in deme vörnannen ſtychte Brandeborch, na Godes bord 
drütteynhundert jaar, dar na in deme vyf unde achtegheſten 
jare, des ſondaghes negheſt na des hylghen lychames daghe. 
Tüghe ſint myne vörnanten hern Marquard Abbed, Gherard 
Prior, broder Eghard van Helpede, broder Hinrik Roghen⸗ 
tyn, Johannes Blomeke, preſter, Wolter Mouwe börgher tu 
Vredeland, Willeke Mandüvel myn ſöne, unde meer loveghe 
lüde, unde hebbe tu gröter tüghinghe myn ynghezeghel myd 
guber wytſchap vör deffen breef Taten henghen. 


Nach dem Originale im Großherzoglichen Archive zu Neuſtrelitz. 


CCXV. 


1385, am 6. Auguft: Henning von Schwerin zu Arns⸗ 
berg verpfändet dem Pfarrer zu Weſenberg 4 Hufen Lane 
des auf dem Felde zu Arnsberg mit Zubehör, deren jede 
jährlich 1 Drömt Roggen, 8 Scheffel Hafer, 4 Scheffel 
Gerſte und 6 Schilling Vinkenaugen giebt, für 100 Mark 
Vinkenaugen, worin am 10. d. M. Herzog Johann von 


Meklenburg einwilligt. 


Mittheilung des Herrn Archivar Liſch aus Chemnitz nach dem 
Originale. 
a 
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CCXVI. 
1385, am 11. November: Side Zepelin und Dietrich 


von Bertekow verpfänden bem Kloter Wanzka 2 Mark 
jährlicher Hebung aus dem Dorfe Salow für 20 Mark. 


Mittheilung des Herrn Archivar Liſch aus Chemnitz nach dem 
Originale. 


CCX VII. 


1386, am 2. Januar: Das Kloſter Wanzka bewilligt 
feinen Bauern zu Gobenómegen, daß fie künftig nur 16 
Mark Vinkenaugen an jährlicher Pacht geben, auch ihren 
Bedarf an Weichholz zur Feuerung haben, aber ohne des 
Kloſters Einwilligung kein Bauholz füllen ſollen. 

Mittheilung des Herrn Archivar Liſch aus Chemnitz nach bem 
Originale. 


CCX VIII. 


1386, am 8. September: Der Rath von Weſenberg 
löſet die im vorigen Jahre dem daſigen Pfarrherrn ver— 
pfändeten 4 Hufen zum Arnsberge mit 20 Mark wieder ein. 

Mittheilung des Herrn Archivar Liſch aus Chemnitz nach dem 
Originale. 


CCXIX. 


1386, am 4. Oktober: Henning von Godenswegen zu 
Teſchendorf verkauft dem Klofter Wanzka 10 Mark jähr- 
licher Hebung zu Teſchendorf. 

Mittheilung des Herrn Archivar Liſch aus Chemnitz nach dem 
Originale. 
1 


| CCXX. 


1387, am 24. Auguft: Die Gebrüder Henning und Ber 
tram Behre zu Roͤdelln bezeugen, daß ihr Vetter Henning 
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Behr zu Cammin vor Jahren die Güter Netzeband, Dargitz, 
Druſedow und Grüneberg mit allem Zubehör an Hermann 
Gadow verkauft habe, welcher dieſelben wiederum an Mein: 
hard, Alard und Otto, die Rohre, für 600 Schock Böhmiſch 
überlaſſen habe. 


Mittheilung des H. Archivar Liſch aus Chemnitz nach dem Originale. 


CCXXI. 


1387, am 26, Auguſt, zu Lychen: Johann Herzog von 
Meklenburg verpfändet an Pide Holtebutel und ſeine 
Erben die Geld- und Kornbede von 10 Hufen zu Kublank 
für 250 Mark Vinkenaugen. 


Mittheilung des H. Archivar Liſch aus Chemnitz nach dem Originale. 


CCXXII. 


1387, am 1. November, zu Friedland: Biſchof Johannes 
von Havelberg verleiht der durch die von Bertekow geftif- 
teten St. Georgs-Kapelle vor Friedland vierzigtägigen 
Ablaß. 

Johannes Dei gracia Havelbergensis ecclesie Epis- 
copus universis et singulis, ad quos presencia pervene- 
rint, salutem in omnium salvatore. Justis quidem validi 
viri Thiderici dicti Bertekow armigeri in nostra presencia 
constituti precibus inclinati, ut christifideles. ad quevis 
opera pietatis et ad devocionem magis incitentur suorum 
peecatorum veniam promerendo, de omnipotentis Dei 
misericordia, beatorum Petri et Pauli Apostolorum ejus 
meritis, atque nostra auctoritate confisi, omnibus vere 
penitentibus, confessis et contriti ui capellam sancti 
Georgii extra muros opidi V fundatam cum 
altari et domo pauperum per dictum Thidericum, suos 


E * * 5 : 
parentes et amicos dictos. Bertekow, visitaverint et ora- 
al 
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' 


verint, et pauperibus in dicta domo congregatis elemo- 


sinas dederint, adjutrices manus porrexerint, seu aliter 
dictos pauperes aut eorum negocia verbo, facto, favore 
et auxilio promoverint, quocienscunque et quandocunque 
premissa seu eorum quodque fecerint, dictorum pro— 
piciacionis graciam  petituri, quadraginta dierum in- 
dulgencias de injunctis penitenciis in Domino miseri- 
corditer relaxamus. Datum Vredeland, anno Domini 
M9*CCCoLXXXVII9, in die omnium sanctorum, nostro sub 
secreto. 


Nach bem beſiegelten Originale im Großherzoglichen Archive zu 
Neuſtrelitz. i 


CCXIII. 


1387, am 12. December: Albrecht von Peccatel zum 
Blumenhagen verpfändet bem Kloſter Wanzka 10 Mark 
jährlicher Hebung aus Weiſentin für 100 Mark. 


Mittheilung des H. Archivar Liſch aus Chemnitz nach dem Originale. 


CCXXIV. 


1389, am Sonntag nach heil. drei Könige: Willeke von 
der Dolla verkauft dem Vikar zu Kotlow 2 Mark jährlicher 
Hebung daſelbſt für 20 Mark, die zu ewigen Zeiten bei ber 
Vikarie bleiben follen, 


Mittheilung des H. Archlvar Liſch aus Chemnitz nach dem Originale. 


CCXXV. 


1389, am 13. D ber: Heinrich Sönneke zu Schönfeld 
verkauft an das Klo Wanzka eine jährliche Hebung von 
6 Mark zu Schönfeld für 60 Mark. 

Mittheilung des H. Archivar Liſch aus Chemnitz nach dem Originale. 


CCXXVI. 


1390, am 30. September, zu Neubrandenburg: Jo- 
hann Herzog von Meklenburg verpfändet der Stadt Woldeck 
6 Mark Silbers aus dem Schoß daſelbſt zu erheben. 


Wy Johan de olde van Godes gnade Hertoghe van 
Mecklenborch, unde tu Stargarde unde Roſtok eyn her, myt 
unſen rechten erven bekennen unſer ſtadt thu Woldeghe unde 
unſen erbaren ratmanneu darſülves, dat wy em hebben ge- 
fettet -fes mark Brandenborghesghes ſülvers tu bören, tu bö- 
rende ut unſeme ſchote tu Woldeghe tu zünte Mertens daghe 
de negheſt kümpt vortmer (vort över?) eyn yar antutredende, 
unde darnegheſt alle yar uppe den fülven dach, unde wy 
vörbenömede Hertoghe Johan mot unſen rechten erven ſchö— 
len der ſtat tu Woldeghe unde unſen erbaren ratmannen 
darſülves de ſes mark ſülvers leddich unde los ſcheppen 
tu ſünte Mertens daghe de nu negheſt kümpt cri ccris. 
Dit love wy Hertogh Johan myt unſen rechten erven unde 
myt unſen waren thuloveren Hermen Veltberghe, Wyleke 
Mandüvel kökemeiſter, Otte Mandüvel keghele gheheten, jun— i 
ghe Hennyngh van Ventzecowe, Hinrik Warborch unde 
Egherd Sonneke, in truwen myt eyner ſamenden hant unſer 
ſtat unde ratmannen thu Woldeghe ſtede unde vaſt thu hol⸗ 
dende, unde thu thige al deſſer vörſerevenen dyngh Hebbe 
wy vörſcrevenen hovetman unde thulovere myt wyllen unde 
wytſcop unſe ynghezeghele vör deſſen bryf laten henghen, de 
gheven unde ſereven ys thu nyg nbeborg, na Godes 
bort drütteynhundert yar, darn me neghentegheſten 
yare, yn deme negheſten daghe na zünte Mycheles daghe. 


Gedruckt in Piſtorius „Geſchlecht von Warburg,“ Anhang S. 8. 
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CCXX VII. 


1391, Montags nach Trinitatis, zu Wismar: Rudolf, 
Biſchof von Schwerin, und Johann, Herzog von Medlen- 
burg⸗Stargard, verbriefen für ihren Vater und ihre 
Brüder der Stadt Roſtock den Beiſtand der Lande Stargard, 
Sternberg und Röbel gegen die Königinn Margaretha. 


Wy Rudolph van Ghodes gnaden Byſchop to Zwerin 
unde Hertoch to Mecklenborch unde wy Johan van derſelven 
gnade Hertoghe to Mecklenborgh, to Stargarde unde to Roſtok 
heren, bekennen unde betüghen openbare in deſſeme breve vör 
uns unde vör de dorlüchteghen vörſten Johann Hertoghen to 
Mecklenborgh unſen leven vader, vör Ulrik unde vor Abred- 
ten unſe bröder, unde vör Hertoch Magnus (one Johan, 
unſen leven veddern, alle Hertoghen to Meklenborgh, unde 
vör unſe erven, unde vör alle unſe man, ridder unde knechte, 
ſtede unde flote, in den landen Stargarde, Sternberghe unde 
Röbele, dat wy uns mit ghanzer [macht]! unde mit ghuden 
wyllen uns hebben gheſad unde verbunden, unde uns ſet⸗ 
ten unde verbinden to den erliken wyſen lüden, unſen 
[even truwen burghermeſtern [unde] ratmannen [to] Roſtock 
der ſtadt, unde to eren nakomelinghen, alſo dat wy mit unſen 
ridder unde knechten, lüden unde floten, en myt ghanzen 
truwen ſchölen unde wyllen beholpen weſen van ſtunden 
an teghen de dorlüchteghen vorſtynnen vrowen Margareten 
königynnen to Norweghen, unde teghen de ryke Dennemarken, 
Norweghen unde Schweden, unde alle ynwoner der ſylven 
ryke, unde be der fülven königynnen beholpen ſyn, fe ſyn 
gheſtlik oder werlli de Dor to lande unde dͤver de fee, 
unde ſchölen unde uns van den vörbenömeden bör⸗ 
ghermeſtere unde ra unde eren nakomelinghen nimmer 
meer ſider vreden, daghen edder ſetten, er unſe heren unde 


veddern, her Albrecht König to Sweden unde ſyn ſöne 
unde ere vrünt unde ridder unde knechte, de myt von [er] 
ghevanghen ſyn, ghanzliken quyd unde fry ſyn. Weret ok, dat 
ſik jenigman dar upp theghe, de hir nynne helpe unde volghe 
to don wolde; unde de dyt nych mede bebreven unde beſe— 
ghelen wolde, he were ridder edder knecht, he were wer he 
were, der ſchöle wy unde wyllen myt der vörbenömeden bör— 
ghermeſter unde raatmanne hülpe över rychten, alzo över 
enen de ſyven rechten heren under weghen leet, unde nycht 
by em deyt, alzo em van ere weghen voghet to donde. Ok 
ſchöle wy unde willen, wo dyffe des behufe unde noet is, to 
parende unde to reyſende uppe dat ſylve ryke to Dennemar⸗ 
ken, ufe unde der vörbenömeden börghermeſtere unde raatman— 
nen, rydder unde knechte unde der andern ſtede, de de [an] 
deſſer vörbindinghe ſyn, vyande to ſökende unde to arghende 
unde ere hülpere, rede weſen na rade deſſer vörbenömeden 
börghermeſtere unde raatmann, rydder unde knechte, unde der 
andern ſtede, unde truwelken by em blyven uppe faden unde 
uppe vromen, unde uns nydt to ſcheydende van deme repe 
ſen, wenne wy to ſamen komende komen, wy don dat na 
deſſer vörbenömeden rade, unde en eslik uppe [on eghene 
koſten unde ſchaden. Alle deſſe vörſcrevene ſtükke unde ar⸗ 
ticule love wy vörbenömede Byſcop Rodolf van Zweryn vör 
uns unde ufe man unde ufe flote des ſtychtes, alzu Bützow 
hus unde ſtat, unde Waryn, unde wy vörbenömede Hertogh 
Johan to Mecklenborgh loven vör uns unde vör unſern 
leven vader, bröder unde veddern vörbenömede Hertoghen 
to Mecklenborgh, unde vör uſe erven, unde vör uſe man 
unde ſtede deſſen vörbenömeden börghermeſtern unde ratmanne 
in ghudene loven unde in eren, ſtede unde vaſt to holdende, 
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fünder jengherleye hülprede unde arghelift, ok fo ſchölen alle 
deſſe deghedinghe unde deſſe jeghenwerdeghe bref allen deghe— 
dinghen, de de yre vyende van Holſten unde des Könighes 
raatman unde ſtede myt uſeme leyen vader vör ghedeghe— 
dynghet hebben unde bebrevet hebben, unſchädelik blyven. 
To tüghe unde to warheyt alle deſſer dink, ſo hebbe wy 
vörbenömede Rodolf Byſcop to Zweryn unde wy vörbenö— 
mede Hertoch Johan myt ghanzer wytſcop unſe yngheſeghele 
henghet laten vör deſſem bref, be ghegheven unde gheſereven 
is to der Wysmer, na Ghodes bort duſent jar, drehundert 
jar, in deme en unde neghenthegeſten jare, des mandaghes 
an deme daghe der hylleghen drewaldycheyt. 


Aus (Nettelbladts) Roſtockſchen Nachrichten und Anzeigen vom 
J. 1754 S. 153, (verbeſſert). 


CCXX VIII. 

1392: Johann Herzog von Meklenburg erſucht die 
Räthe des Markgrafen von Brandenburg, ſich dahin zu 
verwenden, daß der König Siegmund von Ungarn des 
Herzogs Sohn Ulrich in ſeinen Dienſt nehme. 

Cum sincera salutatione, reverentia et honore. Gy 
erlicken heren des dorchloftigen vörſten Marggrafen Sigis- 
munden räthe in der Marcke zu Brandenburg, unſers leven 
heren, ſchölen weten bat voy begernde fien, bat wy gerne habs 
den unſern ſöne Hertzoghen Ulrichen an dem denſte unſers 
heren des Kuniges von Ungarn, und dar begeren wy juwer 
aller hülpe unde forderniſſe to, unde bidden ju truwelicken, 
dat gy anſeen, offte my genögen benft ju ebber ber Marde 
gedan hebben ebber noch buen mögen, dat gy uns rath bar 
to geven, und ſint indencken, begerende dat gy erwürdigen 
vader in Gode, Biſchop Diederich von Brandenburg und 
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Biſchop Johann von Havelberge, unb Grave Ulrich von 
Lindowe, tuſammende einen brieff ſenden, darinnen tu un⸗ 
ſerm herrn, dem Könige von Ungarn, und gy riddere unde 
knechte toſammende des Marggraffen rath ſenden einen brieff, 
und gy burgemeiſtere und gy rathmanne by den ſteden in 
der Marck toſammende ſenden eynen brieff unſerm heren, 
dem Könige von Ungarn, in der beſten wiſe, alſe gy mögen, 
dat je fuglich iſt tho dunde, unde biddet en, dat he unſen 
ſöne Hertoge Ulriche in ſinen denſt entfangen, und an ſinen 
denſt neme, und du em van ſinen gnaden, ſo he gutlichſt 
mach, und late uns dat gegen alle fine lande verbenen, bat wy 
mit truwen gerne allen hierby truwen unde lowen. Seriptum 
feria sexta post octavas corporis Christi, nostro sub secreto. 
Johannes Dei gracia Dux Magnopolensis reverendissimis 
in Christo maxime patribus et dominis, domino Tiderico 
Episcopo ecclesie Brandenburgensis, domino Johanni 
Episcopo ecclesie Havelbergensis, nobili domino, domino 
Ulrico Comiti in Lindow, nee non universis nobilibus, 
vasallis, consulibus civitatum precipuarum, omnibus con- 

siliariis domini Sigismundi Marchionis. 
Gedruckt in Riedels . A. IV, 77, der diefe Urkunde in das 
J. 1392 ſetzt, weil Graf Ulrich von Lindow erſt im J. 1391 


feinem Vater Albrecht folgte, und Biſchof Dietrich von Pranz 
denburg ſchon zu Anfange des J. 1393 ſtarb. 


CCXXIX. 


1393, am Montage nad Lichtmeſſen (2. Februar), zu 
Lychen: Johann und Ulrich Herzoge von Meklenburg wei- 
ſen Henning von Parſenow an, die Summe von 1956 Mark, 
welche ſie ihm ſchuldigen, aus der Bede und Pacht von den 
Dörfern auf der Heide zu erheben. 


Wy Johan unde Ulrik brödere, van Godes gnaden 
Hertoghen to Mekelenborgh, to Stargard unde to Rozſtock 


- 


heren, bekennen unde betüghen unde don wythighen allen 
Criſten lüden, de deſſen brif ſen unde hören leſen, dat wy 
ſchuldich ſint myd unſen rechten erven van unſen rechten 


wytlighen ſculden deme erbaren manne Hennyngh Parze⸗ 


nowen, unſeme leven ghetruwen, unde zynen erven, neghen— 
teynhundert mark unde veftych mark vinkenoghen pennynghe 
unde zös mark der zülven münthe edder wes ene weringhe 
ys in deme lant to olden Stargarde, dar en bedderve man 
deme anderen dar yul mede don mach, dar he uns vul vör 
dan heft, unde an unſe nüt unde behüf ghekomen ſint. Myd 
deſſer ſumme neghenteynhundert mark unde veftych mark unde 
ſös mark vinkenoghen pennynghe hebbe wy ghewyſet unde 
wyſen myd macht deſſes breves Hennynghe vörbenömet unde 
zynen erven an bede unde an pacht, de wy hebben in den 
dörpen, de up der heyde beleghen ſint in unſen lande, wes 
wy dar los hebben unde uns noch los mach werden in den 
dörpen, de hir nabeſcreven ſtan, alze to Goldenbowe, Lyb— 
bowe, Rytzowe, Carpin, Grammertin, Wuſtrendörpe, Tuben⸗ 
ſtörpe, Cünowe, Carwytze, Hanow, Rüfenberghe, Hinrikesha⸗ 
ghen, Crüzelin, Jaskendörpe, Benge, Weytendörpe, Lovene, 
Tripekendörp, Haſſelvörde, unde dar to hebbe wy em ok 
ghewyſet unde wyſen, alzo vörſcreven ys, buden der heyde 
Schönenvelde unde Bercvelde, de twe dörpe, bede unde pacht, 
in den dörpen up der heyde unde buten der heyde, alz vör— 
benömet ys, fhal Hennyngh bören unde zyne erben vredeli— 
ghen unde vryelighen to alle fünte Woltborghes daghen 
unde to fünthe Mertens daghen, alzo fe vallen mach, an to 
tredende unde up to hevende nu to fünthe Woltborghes da- 
ghe negheſt tokomende, unde dar negheſt alle jarlich, [o 
langhe dat Hennyngh unde yne erven deffen vörſereven 


m . 
ſummen gentzlighen unde altomale utghebört hebben, unde were 
des nod Hennynghe unde zynen erven, deſſe bede unde pacht 
in den dörpen vörbenömet to pandende, fo^ mach Hennyngh 
unde zyne erven de bede unde pacht panden, wo vaken em 
des nod unde behüf ys, ſünder unfer unde unfer erven Dim: 
der, unde ys des vurder nod, ſo ſchölen unſe knechte Hen- 
nynghe unde zynen erven dar to behülpen ſin, unde ſo mach 
Hennyngh unde zyne erven de pande dryven edder vören, 
wor he wil, unde mach dar up nemen ſin ghelt, alzo de 
pacht unde de bede, to Criſten edder to Joden, unde hebben 


Hennynghe unde zynen erven fo love unde to willen günt 


unde ghegheven de macht över de wüſten hüven in den dör- 
pen, de up der heyden beleghen fint vörbenömed, wes he 
unde zyne erven der neten möghen to vörhurende edder fül- 
ven to buwende, al de wyle: dat de dörpe van en nydt los 
finit, alzo deffe brif uthwyſet, unde wes des Henningh edder 
zyne erven ghenöten, dat ſy an holte, an watere, an weyde 
van den wäften hüven, dar ſchal he uns nyne rekenſcop af 
don unde an deme hovetſtül nycht af felan, doch fhal Henz 
nyngh ufte zyne d] den wüſten hüven nymande vör- 
unrechten. Vortmer ſo hebbe wy ok wyſet unde wyſen myd 
macht deffes breves myd deme fumme vörbenömed neghen⸗ 
teynhundert marken, veftych marken unde ſös marken vinken⸗ 
oghen pennynghe Hennynghe unde zyne erven in unſe 
ſchot to Lychen der ſtad, alze uns dat van jare to jare vallet, 
to allen ſünthe Woltborghes daghen und to allen fünthe 
Mertens daghen up to börende unde ut to hevende, negheſt 
wan id van den ratmannen to Lychen los 9$, alfo un(e 
vader, deme God gnade, en gheſettet unde vörbrevet heft, alſe 
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de brif utwyſet, unde fünderlighen to börende an beffer fumme 
hundert mark vinkenoghen pennynghe nü to fünthe Mertens 
daghe negheſt to komende in deme fülveu ſchote to Lychen, 
de Ulrik van Jentzekowe ſchölde ghebört hebben, unde denne 
dar negheſt an to tredende, wan id van den ratmannen to 
Lychen los ys, unde to börende in aller wys, alfe vörſereven 
ys, ſo langhe dat Hennyngh unde zyne erven deſſen ſumme 
vörbenömet ghentzliken unde altomale upghebörd unde to Hg 
hebben. Ok fo ſchöle wy unde willen nümmende vör Henz 
nynghe unde zyne erben an deffe bebe, pacht unde ſchot 
wyſen edder vörbreven, yr Hennyngh unde zyne erven deſſen 
ſummen neghenteynhundert mark, veftych mark unde ſös mark 
vinkenoghen pennynghe vörbenömet ghentzliken unde altomale 
up ghebörd hebben, unde Hennyngh Parzenowe unde gyne 
erven ſchölen uns unde unſe erven alle jar ene rekenſcap 
don, wes ſe bören an bede, an pacht ut den dörpen up der 
heyden unde buten der heyden unde an deme ſchote der ſtad 
to Lychen vörbenömed, dat ſcal uns Hennyngh unde zyne 
erven afſclan in deme hovetſtole vörbenömet alle jar, alſo 
ſe dat bören, unde wan om ufte zyne erben deſſen 
ſummen vörbenömet meghenteynhundert mark, veftych mark 
unde ſös mark vinkenoghen pennynghe ghentzliken unde al- 
tomale ut ghebörd hebben, ſo ſchölen de bede, pacht in den 
dörpen vörbenömet up der heyde unde buten der heyde unde 
dat ſchot der ſtad to Lychen al van Hennynghe unde zynen 
erven yrye, quit unde los weſen, unde uns unde unſer erven 
weſen wedder alſo vöre. Ok ſo ſchal Hennyngh Parzenowe 
unde zyne erven thiegen uns edder unſe erven edder thiegen 
nymande van unſer weghen deſſen ſummen vörgenömed, noch 


deſſen bref vörbreken edder vörwercken, unde ſchölen unde 
willen em unde zynen erven deſſen brif by ganzer macht be⸗ 
holden fünber arch. Were ok dat ys Henningh Parzenowen 
edder zynen erven nod unde behüf worde, dat ſe deſſe bede, 
pacht unde ſchot vörbenömet altomale eder en del vörpanden 


eder vörſetten wolden ufte müfte, fo ſchölen fe des mechtych 


weſen, unde den ſchöle wy breve vort dar up gheven na 
utwifinghe deffes breves, edder ok ſchal en deffe brif fo be 
hülpelighen weſen unde alfo güt, de ene myd Hennyngh 
Parzenowen eder zyner erven willen hebben, alfo em zülven. 
Alle deffe ſtücke unde articule toſamende unde eyn yslik by 
zyk love wy Johan unde Ulrik brödere, van Godes gnaden 
Hertoghen to Mekellenborgh vörbenömed, myd unſen erven 
Hennyngh Parzenowen unde zynen erven, unde to erer trwen 
hand her Gheverd Parzenowen, her Otto Valkenberghes, 
preſteren, Hennyngh Mandüvel to Brandeborgh, Hennyngh 
Mylſcholte, Hans van Dewytze, Otto Mandüvel to Werde⸗ 
lin, Hinrik Mandüvel tome Rybeke, unde Hennyngh van 
Wenden in guden truwen ſtede unde vaft to holdende ſünder 
jennigerleye argheliſt. sh. deſſer dingh fint unſe leven 
trüwen her Arnd Tzachowe Proveſt to Vredelande, Hen⸗ 
nyngh Rybe, Joachim Warborgh, her Dyderik Poſtelow, 
Johannes Klingenbergh, unde Stenhaghen, unſe feriver, unde 
mer güde lüde, de loven unde eren werdich ſint, unde to 
ener högheren betüginghe unde bewaringhe unde bekanntniſſe 
deſſer articule vörſcreven, fo Hebbe wy myb witſchop unde 
myd willen unſe ingheſeghele vör deſſen brif laten henghen, 
de gheven unde ſcreven ys to Lychen na Godes bord brit: 
teyn hundert jar, in deme dre unde unde neghentygheſten jare, 
des mandaghes na unfer vrouwen daghe to lychtmiſſen. 


3” 
Auf der Rückſeite ehen folgende Regiſtraturen: 

Anno Domini M9XCVII? Henninghus Parsnowe suble- 
vavit de consulibus civitatis Lychen LXXX mar. 

Anno vero sequenti videlicet XCVIII? idem Henninghus 
sublevavit de villis Retzow, Goldenbow, Wusterndorpe et 
de Jaskendorpe C mar. XVI mar. et III sol. Hec compu- 
tacio faeta est coram dominis Magnopolensibus Johanne et 
Ulrico anno Domini M'CCC*XCVIII? feria sexta post Letare. 

Anno bomini 1533 am 24 tage Novembris hat mein 
g. h. Hertzog Heinrich zu Meckelnpurgk ac. dieſſen brieff und 
damit eine möle, die möle zu Gantzke gnant, auffm feld zu 
Mechow gelegen, van Clauſen Butzen bürgermeiſter und 
Bartholomeus Butzen bürger zu Liechen gebrüdern vor hun⸗ 
dert gulden, als ein pfandt, widerumb an ſich bracht. 


Nach dem beſiegelten Originale im Großherzoglichen Archive zu 
Schwerin mitgetheilt durch Herrn Archivar Liſch. 


CCXXX. 


1393, am 22. Juni, vor Wolfshagen: Haſſe, Albrecht, 
Friedrich und Hermann von Blankenburg, und Hans und 
Sivert von Klützow geloben den Herzogen von Meklen— 
burg⸗Stargard Friedfertigkeit. 


Wy Haſſe, Albrecht unde Frederic brüdere geheten von 
Blankenburg, Hermen von Blankenburg, Hans unde Zyvert 
brüdere geheten Clützowen, alle alze wi buzeten zint unde deyl 
hebben an deme flothe to bem Wulveshagen, wi alle myd ungen 
erven dun witlich openbare unde betügen vör allen criſten 
lüden, de deſſen breef zeen unde hören lezen, dat wi, unde 
unze rechte erven hebben gelavet, unde laven unde vörbreven 
den durluſtygen förſten Johan, Rodeleph Biscop to Zwerin, 


Ulrike unde Albrechte, bröderen, Hertogen to Mekelnburg, unde 
eren rechten erven, unde den düchtigen lüden erem rade, alze 
Gherde von Bertecow, Henning Rybe, Achim Warburg, Wer⸗ 
ner Iwertſone, Bernt Lübberſtörpe, unde vort al erem rade 
meynligen, eren mannen, ſtedern unde landen, ene gantze ſtede 


-güne ümme alle twydracht unde ſchelinge, de de ern vörbenumet 


to uns hebben, unde wi to en unde to eren mannen, ſtedern unde 
landen, dat wy nümmer ſchölen unde willen, unde al de ghe⸗ 
nen, de dörch unſen willen dun unde laten willen, der vörbe⸗ 
nömeden hern go Mekelnburg, erer man, ſtedern unde lande 
vygende werden oder er arch weten, zünder unze ervehern den 
Marcgreven, upht de den heren to Mekelnborg vygent wurden 
unde en untzeghden openbarliken, alzich dat utwizt, dar ſchöle 
wi mede denne neten unde untgelden, odir de heren to Mefeln- 
burg unzen heren dem Maregreven untzegheden. Wer ok dat 
wi Blankenburge unde Clützowen vörbenömet mid unzen erven 
vörköften den Wulveshagen vörbenömet unde tögen wonen 
under enen andern heren, dar wi huſſetende denne weren, dar 
wi rof hadden unde witlik wer, bag wy dar wonden, fo fhile 
wi ok unde willen nümmer deſſer heren vörbenömet, erer man, 
ſtedern unde [ant vyent werden, zünder den heren, dar wi hus- 
fittende fin in finem lande, uft de den heren to Mekelnburg 
untzeyde unde ere vyent wurde, oder be Dern to Mekelnburg 
dem Dern entzeydn, dar wil my denne mede neten unde unt⸗ 
gelden. Ok ſchöle wi unde willen alle vörbenumet mid unzen 
erven nümmer hir up zaken ümme allen ſchaden und geſchicht, 
de ſchen is oor deme Wulveshagen, up de heren von Mekeln— 
burg unde ere erven, man, ſtede unde lant to ewiger tid. 
Alle deſſe ſtücke und artikele to zomende unde en islich by zich 
laven wy vörbenumet Haſſe, Albrecht, Frederic unde Hermen 


gebeten. Blankenburg, Hans unde Zivert geheten Clützowen, 
alle mid unzen rechten erven den vörbenömeden heren Johan, 
Rodeleph, Ulrich, Albrecht Hertogen to Mekelnburg, ſtede unde 
vaſt to holdende an guden truwen mid ener zomeden hant 
zünder jenigerleye argeliſt, unde hebben des to tüge mit wit⸗ 
ſcap unde unſem guden willen unze ingezegel gehengen laten 
vör deſſen bref, de gegeven unde ſereven is vör dem Wulves⸗ 
hagen in den jaren unſes Heren duzent jar, drehundert jar, 
in dem dre unde negententigeſten jare, des zondoges vör ſünte 
Johannis baptiſten daghe: 
Nach dem Originale im Großherzogl. Archive zu Schwerin ge 
druckt in Riedels Cod. A. II, 337. Das Schreiben des 


Markgrafen Jobſt in dieſer Angelegenheit ſteht in Riedels 
Cod. B. III, 115. 


CCXXXI. 


1393, am 28. December, zu Neubrandenburg: Ulrich 
Herzog von Meklenburg überläßt wiederkäuflich die Bede 
von fünftehalb Hufen zu Küſſow an Hermann von Aſchen 
Schulzen zu Neubrandenburg für 100 Mark. 

Wi Ulrich van Ghodis gnaden Hertogh to Meklinborch, 
to Starghard unde to Roſtok, bekennen unde betügen openbar 
vör allen criftenen lüden, die deſſen brief feen unde hören Tefen, 
dat wi mit unſen rechten erven ſchuldich fint unſem leven ghe- 
truwen Hermen van Aſchen ſchulten to Brandenborch unde 
ſinen rechten erven hundert mark vinkennogen penninge, de he 
uns rede gheleghen heft unde an unſe nüt ghekomen ſint. Vör 
deſſe hundert mark vinkennogen hebbe wi na rade unſes tru— 
wen rades unde mit ghantzem willen unde fulbort unſer leven 
brodere Hertogen Johann unde Hertogen Rudeleves Biſſcop 
to * unde Hertoghen Albrechtes, gheſettet unde laten, 


unde laten unde ſetten alze tho eneme rechten wedderkope mit 
macht deffes brives viftehalve hive bebe in dem dörpe to Cüſ⸗ 
ſouw, dre huve up dem hove, dar nu up wonet to der tyd unde 
buwet Hans Lüdekens, ene huve up dem hove wonet unde buwet 
Eckart, unde ene halve huve up der watermölne dar fülves, deſſe 
viftehalve huve bede vörbenömet ſcal Hermen unde ſine rechte 
erven bören unde utheven to allen ſünten Martens dagen unde 
to ſünte Woltborge dagen, alze uns de vallen mach unde bören, 
unde to ſünte Mertens dage negeſt nu to tredende, unde Hermen 
unde fine erven mögen de bebe panden to den tiven, alz vörbe- 
nömet is, wo wale dat des not is, mit eren vründen, unde wan 
wi heren vörbenömet alle mit unſen erven veffe bebe aver vifte- 
halve hüve vörbenömet weder willen löſen, dat fehle wi Hermen 
unde ſinen erven to voren ſecken to fünte Woltborgen dagen, 
des fünte Mertens dages negeft hundert mark vinkennogen pen- 
ninge bereden mit reden penningen, de denne ghenge unde gheve 
ſint, dar en bederve man dem anderen ful mach mede dun, in 
der ftad to Nijenbrandeburch, unde to dem fülven fünte Mertens 
dage fo ſcölen Hermen und fine erven de bede börenn to deme 
ſülven ſünte Mertens dage, de denne vallen mach, alze vörbenö⸗ 
met is. Alle deffe ſtücke love wi Ulrich Hertoghe to Mekelinborch, 
mit unſen broderen erer fulbort unde unſer erven, Hermen van 
Aſchen unde ſinen rechten erven ſtede unde vaſt to holdende ſünder 
jenerleye vortoch unde untobroke. To tüge fint unfe leyen ghetru⸗ 
wen her Arnt Proviſt to Vredelande, her Willeke Mandüvel 
kamermeiſter, Mathias Münd, unde her Didrich Poſtelow unſe 
pape, unde mer, de loven unde eren werdich ſint, unde to högher 
tüginge unde bekantniſſe fo hebbe wi mit witſcap unſe inghezegel 
vör deffen brif Heten hengen, de gheven unde fereven to Nyen- 
brandedürch in den jaren unſes Heren duſent jar, Zr 


jar, in dem ver unde neghentigeſten jare, des negheſten daghes 
ſünte Johannes apoſtels unde ewangeliſten. 


Nach dem Originale im Großherzoglichen Archive zu Schwerin 
mitgetheilt durch Herrn Archivar Liſch. 


| CCXXXH. 


1395, am 1. April: Johann und Ulrich, Gebrüder, 
Herzoge von Meklenburg, geben Berend und Willeke von 
Lübberſtorf, Gevettern, die geſammte Hand an ihren 
Gütern. 

" Mittheilung des Herrn Archivar Liſch aus Chemnitz. 


CCXXXIII. 


1395, am Sonntage nach Himmelfahrt: Klaus von 
Sernin zu Stargard verpfändet an den Prieſter Johann 
Zachow daſelbſt 5 Mark jährlicher Hebung aus Kublank 
für 50 Mark. 


Mittheilung des Herrn Archivar Liſch aus Chemnitz. 


' 


CCXXXIV. 


1395, am 7. September: Johann Herzog von Meklen⸗ 
burg verpfändet dem Kloſter Wanzka die Bede von 2 Hufen 
zu Küſſow für 300 Mark. j 

Mittheilung des H. Archivar Liſch aus Chemnitz nach dem Originale. 


CCXXXV. 


1395, am 30. November: Berend Glóbe zu der Kante: 
nitze verkauft der Prieſterbrüderſchaft zu Friedland wie⸗ 
derkäuflich 2 Mark Rente im Dorfe Herbrechtshagen für 
20 Mark. Bürgen find Henning und Otto Holtebotel. 


Nach dem Originale im Großherzogl. Archive zu Neuſtrelitz. 
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CCXXXVI. 


1296, am Montage nach Lichtmeß (2. Februar): Johann 
und Ulrich Herzoge von Meklenburg verpfänden an Hens 
ning, Okto und Albrecht Holtebotel die Bede von 3 Hufen 
zu Kublank für 73 Mark. 


Mittheilung des H. Archivar Liſch aus Chemnitz nach dem Originale. 
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CCXXX VII. 


1396, am 30. November, zu Friedland: Johann und 
Ulrich Herzoge von Meklenburg nehmen Vicke und Hartwig 
von Bülow in ihren Dienſt und verheißen ihren Pfand⸗ 
häuſern und Vogteien Plau und Krakow ihren Schutz. 


Mittheilung des H. Archivar Liſch aus Chemnitz nach dem Originale. 


CCXXX VIII. 


1397, am Freitage nad Valentini (14. Februar): 
Johann, Ulrich und Albrecht, Gebrüder, Herzoge von Meklen— 
burg verpfänden Schloß, Stadt und Land Fürſtenberg mit 
allem Zubehör, nur mit Vorbehalt der Kirchlehne und der 
Mannſchaft, an den Ritter Bernhard von Dewitz für 1000 
Mark, und weiſen ihm zur Unterhaltung des Schloſſes 21 
Pfund jährlicher Hebung aus der Bede der Dörfer Triepken— 
dorf, Läven, Carpin und Gramertin an. 


Mittheilung des H. Archivar Liſch aus Chemnitz. 


CCXXXIX. , 


1397, am Freitage vor Himmelfahrt: Ulrich Herzog 
von Meklenburg beſtätigt den Verkauf von viertehalb Mark 
jährlicher Rente durch Engelke Mandüvel zu Dewitz an den 
Propſt Chriſtoph Mouwe zu Ruppin. 

Nach dem beſiegelten Originale im Großherzoglichen Archive zu 
Neuſtrelitz. 
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1399, am Mittwoch vor Oſtern, zu Mittenwalde: 
Haſſe von Blankenburg bekennt, daß er das Schloß Stre⸗ 
litz mit Hülfe des Markgrafen Jobſt gekauft habe, ſo 
daß daſſfelbe fortan bei der Mark zu Brandenburg bleiben 
ſolle. 

Ich affe van Blankenborg bekenne u. f. w., alfo als ich 
das ſchloß Strelitze mit hilffe des hochgeboren fürſten und 
herrn, herrn Joſtes Marggrave zu Brandenburg, Marggrave 
und herrn zu Merhern, meines gnedigen herrn, gekaufft habe 
in ſulcher weiß, das das egenante ſchloß Strelitze, huß und 
ftat, bei dem eegenanten meinen gnedigen herrn den Marg- 
graven und der Marke zu Brandenburg bleiben ſoll, und mir 
daſſelbe ſchloß der eegenante mein gnediger herre als ein 
Marggrave zu Brandenburg gelegen hatt, und daſſelbe ſchloß 
mit ſeinen zugehörungen in ſeinen ſchutz und ſchirm, glich 
anderen feinen landen, genohmen hat, als das alles des egez 
nanten meins gnedigen herrn brieffe wol ußwiſen, alſo ge⸗ 
lobe ich mit meynen guten trewen und bey dem eyde, als 
ich dem eegenanten meinen gnedigen herrn dem Marggraven 
an der huldunge geſworen habe, das , o mít bem egenanten 
floffe Strelitz by dem egenanten are herrn dem Marg⸗ 
graven und der Marke zu Brandenburg getrewlichen tun 
ſoll. Auch gelobe ich dem eegenanten meinen herrn dem 
Marggraven, das das vorgenante floß Strelitze ſein und 
und ſeiner houptlüte ein offen floß ſein ſoll zu allen iren 
krigen und geſchefften. Auch fol der eegenante mein gnedi⸗ 
ger herre der Marggrave des egenanten ſloſſes Stelitz mynen 
brüderen und vetteren mit geſampter bant lien, und Weme 
es alſo der eegenante mein gnediger herre gelegen hette, der 


ſoll ſeinen gnaden ein ſolche huldunge tun und brive geben, 
als ich itzundt getan habe, und der eegenante mein gnediger 
herre ſoll demſelben auch brieff geben darüber, als mirs ſeine 
gnade itzundt gegeben hat. Mit urkundt dißs brieffs ver⸗ 
ſigelt mit mynen anhangenden inſiegel, datum Mittenwalde, 
anno Domini 1399, an der mittwoche vor Oſtern. 


Gedruckt in von Raumers Cod. 1, 10. 


CCXLI. 
1399, am Sonntage nach Oſtern: Hermann von Helpte 


verknuft zwei Theile am Dorf und der Mühle zu Woſerin 
mit allem Zubehör für 300 Mark. 


Mittheilung des H. Archivar Liſch aus Chemnitz nach dem Originale. 


CCXLI. 


1399, am Montage nach Kreuzerhöhung (14. September): 
Johann und Ulrich Herzoge von Meklenburg verpfänden 
dem Klofter Wanzka 10 Mark jährlicher Nutzung aus dem 
Hagen zu Stargard für 100 Mark. à 

Mittheilung des H. Archivar Liſch aus Chemnitz nach dem Originale. 


CCXLIII. 


1399, am 13. December: Eghard und Achim von Dewitz 
verleihen dem Kloſter Wanzka 5 Mark, jährlicher Hebung 
aus ihrem Dorfe Uſadel für ein Pferd und einen Harniſch, 
welche ihr Vater dem Klofter im Teſtamente vermacht hat. 


Mittheilung des H. Archivar Liſch aus Chemnitz nach dem Originale. 


CCXLIV. 
1400, am 18. Oktober, zu Friedland: Henning und Al⸗ 
brecht Holtebutel zu dem Golme bekennen, daß ihr ver- 
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ſtorbener Vater Henning Holtebutel dem Propſte Kerſtoffer 
Mowe zu Ruppin und dem Prieſter Johann von Dalen 10 
Mark jährlicher Rente in ſeinem Gute zu Schönebeck für 
100 Mark verkauft habe. ' 

Nach dem Originale bei der Marienkirche zu Friedland. 


CCXLV. 


1402, am 13. Auguft: Herzog Johanns von Meklen⸗ 
burg Schreiben an die Rathmänner von Berlin. 


Gedruckt in Riedels Cod. A. IV, 84. 


CCXLVI. 


1402, am 25. November, zu Berlin: Jobſt Markgraf 


von Brandenburg beſtellt die Herzoge Johann und Ulrich 
von Meklenburg auf ſechs Jahre zu Verweſern der Prignitz. 


Gedruckt in Riedels Codex B. III, 157. 


CCXLVII. 


1403, am Sonntage Cantate: Johann und Ulrich Her⸗ 


zoge von Meklenburg verkaufen für 100 Mark an Wedige 
und Gerhard von Plöte und Detlef von Loo alles Gut, 
welches Gerold Glöde zu Strafen und Wu ſtrow befeffen 
hat. : 


Mittheilung des H. Archivar Liſch aus Chemnitz nach dem Originale. 


CCXLVII. - 


1404, am Sonntage Memento: Albrecht von Warburg 


zu Quadenſchönfeld verpfändet dem Kloſter Wanzka 10: 


Mark jährlicher Hebung in Gramlow für 100 Mark. 
Mittheilung des H. Archivar Liſch aus Chemnitz nach dem Originale. 


1304, am 8. September, zu Schloß Stargard: Johann 
und Ulrich Herzoge von Meklenburg vereignen der St— 
Georgskapelle vor Weſenberg das Dorf Klötenow. a 

Wir Johan und Ulrich von Gottes gnaden Hertzogen 
zue Meckelnburg, zu Stargardt unnd Roſtoch Herren, beken⸗ 
unndt bezeugen offenbar ihn dieſem brieve, daß wir vor unſer 
erben haben mitt wollbedachten muthe unndt mit vollen⸗ 
kohmmen willen ihn die ehre deß almechtigen Gottes undt 
ſeiner lieben mutter, allen ſeynen lieben heyligen undt der 
jungfrawen S. Katharina, ſonderlich ihn die ehre deß hey- 
ligen ritters unndt mertelers S. Georgens, umb unſer eltern 
undt umb unſer ſalickeyt willen gentzlich vereigenen undt er⸗ 
geben ihn dieſer gegenwertigen ſchrifft daß dorff Klötenow 
mitt aller ſeyner zugehörunge, alß Ehr Nicklas Peter zu 
Weſenberg, deme Gott gnade, daß gutt von Henning Schwene 
keuffe, alß unſers vaters ſeliger gedächtnus brieff ausweyſet, 
unndt des vorbenahnten Hennings brieff ausweyſendt, auff⸗ 
gegeben haben, unndt alſo als es liegett binnen an ſeiner 
ftedte, zu dem altar zu der capellen tef. Heyligen herrn S. 
Georgens, die dar liegt vor der ſtadt Weſenberg, mit allem 
rechte undt gerechtigkeit, mit gerichte hoheſtem, unndt feiteftem, 
ahn handt unndt hals, mitt fruchten unndt pechten, mit 
bethe, mit allem dinſte, mitt rauchhünern, mit allen waſſern 
lüttich unnd groß, mitt wißkungen, allet holtzunge unnd aller 
weyde, unnd mitt eigenthumb undt mitt aller freyheit, unnd 
mitt aller ſeyner zugehörunge undt nutziekeyt, daß nuhn zu 
dem vorbenanthen dorff liegett oder von oldinges her je darzu 
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gelegen hatt, es fey benompt ihn dieſem brieff oder nicht, 
undt uns unndt unſen erben unndt nachkomelingen dar deger 
nichts ahnne behalten, unndt ſol bleiben alſo ewiglich zu der 
vorbenempten Capellen deß heyligen ritters S. Georgen mitt 
alle, alß vorgeſchrieben iſt. Unndt wir Johan unndt Ulrich 
vorbenampt gönnen undt geben ihn dieſem brieff unſerm 
lieben getrewen marſchalck Wedigen von Plate undt ſeinen 
rechten erben die lehnwhare der vorbenompten Capelle. Auch 
geben unndt gönnen wir her Peter Naſtelde, oder wehr ein 
beſitzer iſt der Capellen vorbenompt, her Heinrichen Paſche— 
dach ridder zu einweyſſer ahn alle dieſe gerechtickeyt, alß 
hiervor geſchrieben iſt, ahn dem dorffe Clötenow vorbenompt. 
Alle dieſe vorgeſchriebene ſtücke unndt artikel zuſammen unndt 
iglichen bey ſich loben wir Johan undt Ulrich Hertzogen 
vorbenompt vor unſere erben unndt vor uns ahn guten 
trewen ſtedt unndt veſt zu halten, ſondern auch zu mehrem 
gezeugknus unndt bekandtnus dieſer vorbeſchriebenen dinge, 
ſo haben wir Johan und Ulrich Hertzogen zu Meckelnburgk, 
zu Stargardt undt zu Roſtoch Herrn vorbenompt, unſer in⸗ 
ſiegel von unſer beyden wegen mitt wiſſenſchafft hangen laſ⸗ 


ſen vor dieſen brieff, deß wir unns nhu gebrauchen bieroben : 


landes von unſer beyden wegen. Gegeben unndt geſchrieben 
zu Stargardt uff unſerm ſchloß, nach Chriſti unſers Herren 
geburtt vierzehn hundert, darnach ahm vierden jhar, ihn un⸗ 
ſer Frawen tage alß mahn begehet ihre geburtt. Zue zeugen 
dieſer dinge ſeindt hierbey geweſſen Hans von Ilenfeldt, 
herr Vicke von Pickatell, ehr Eggerdt Freyberg Compter zu 
Myrow, Patze (leg. Parſow) Compter zu Nemerow, alle 
ritter, Achim von Witze (leg. Achim Dewitze), Heinrich 
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Worperch (leg. Warborg), Heinrich Oſterwoldt, und ander 
viel leut trew unndt glaubwirdig. 


Nach dem Weſenberger Kirchen- Viſitations-Protokoll von 1569, 
offenbar eine ſpätere Ueberſetzung des lateiniſchen Originals; 
ſehr incorrekt gedruckt findet ſich dieſe Urkunde bei Klüver, 
Schröder und Franck. — Die St. Georgskapelle lag, nach 
einer Mittheilung des Herrn Bürgermeiſter Griſchow zu We⸗ 
ſenberg, vor dem Wendeſchen Thore zu Weſenberg; die Ka⸗ 


fört (im J. 1568 war fie noch vorhanden), ihre Stelle aber 
wurde noch bis zum J. 1837 als Begräbnißplatz benutzt. 
Das Dorf Klötenow lag unweit kl. Trebbow, kommt aber im 
J. 1568 nur noch als Klötenower Feldmark vor, die von den 
Trebbowſchen Bauern mit benutzt wurde; doch hat ſich der 
Name im Klötenower See, Kl. Bruch und Kl. Wieſen erhal⸗ 

ten. Zur Zeit der Reformation war Klötenow dem Weſen⸗ 
berger Diakonat entfremdet worden, doch erließ Herzog Ulrich 
am 3. Oktober 1571 einen Befehl an ſeinen Amtmann zu 
Weſenberg, Berendt Peckatel, das frühere Verhältniß wieder 
herzuſtellen. Gegenwärtig iſt der Grund und Boden von 
Klötenow domanial, und die Weſenberger Stadtpfarre erhält 
dafür jährlich 30 Thaler aus Großherzoglicher Rentei. 


CCL. 


1304, am 19. November, zu Friedland: Henning, 
Klaus und Heinrich, Gebrüder von Heidebrake zu Cmanez 
Hefe verkaufen an die Gebrüder Cölpin zu Friedland 12 
Mark Rente im Dorfe Schönebeck. Zulober ſind Otto von 
Ilenfeld, Heinrich Staffeld zu Gantzkow, Henning Holte- 


botel zu Golm und Henning von Bertekow zu Swanebeke. 


Nach dem Originale bei der Marienkirche zu Friedland. 


CCLI. 


1405, am Sonntage nach Lichtmeß (2. Februar): Johann 
und Ulrich Herzoge von Meklenburg belehnen Henning 
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und Albrecht Holtebutel mit Allem, was vordem Hermann 
von Lindow im Dorfe Lindow beſeſſen hat. 


Mittheilung des Herrn Archivar Liſch aus Chemuttz 


CCLII. 


1405, am 14. April: Klaus von Oertzen verkauft dem 
Klofter Wanzka das Dorf Holtdorf. 


Mittheilung des H. Archivar Liſch aus Chemnitz nach dem Originale. 


CCLIII. 


1405, am Mittwoch nach Palmarum, zu Friedland: 
Johann und Ulrich Herzoge von Meklenburg bekennen, daß 
die Stadt Friedland ſich für den Schiedsſpruch, den König 
Albrecht zwiſchen ihnen und den Wendeſchen Herren gethan, 
verbürgt habe. 

Wy Johan unde Ulryk brödere, van Godes gnaden 
Hertoghen to Melelenborch, to Stargharde unde Roſtok 
heren, bekennen unde betüghen openbar in deſſem breve vör 
allen criſten lüden, de ene zeen unde hören lezen, dat wy 
myd uzen rechten erben unde nakomelynghen hebben vörzettet 
uge leven truwen, de radmanne, börghere unde ganze menheyt 
uzer ftad: Vredelande, dar yöre to lovende in den breven, be 
ze myd den van Brandenborch bezeghelt hebben uppe de vör⸗ 
ſchedinghe unde entweyſprekinghe des dörlüchtighen vörſten 
Konningh Albrechtes uzes leven vedderen, alzo he myd ſynen 
medeuntſchederen us vörbenömeden heren unde de Hertoghen 
unde Wendeſchen heren vörſchedet unde entweyſprekt, dat 
wy dat jo holden. Unde weret bat uge vörbenömede rad- 
manne, börghere unde menheit, edder erer welk, ümme de 
vörbenömeden lovedes willen to jennegherleye ſchaden queme, 
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effte ſchaden dar ümme nemen edder deden, edder jemant van 
erer weghene, den ſchaden ſchölen wy unde wyllen unverto⸗ 
ghet to der nöghe untrichten unde wedder leghen. Wente 
dat wy des nicht en deden, zo ſchölen ze denne van ſtaden 
an treden in uge ſchott to Vredelande, unde dat bören ümmer 
wercken (2), unde ſo vele ſchotes jo to Vredelande inbeholden 
alle jar to ſünte Woltborch daghe, unde utzer andern pleghe 
alzo vacken, alzo dy alle jar völt, yt zy mölenpacht edder 
brocke, de van deme rychte völt, effte wat yt zy, dat utze is 
unde in utze herſchop rüret, dat wy bynnen Vredelande heb- 
ben effte us darzülves fallen mach, alzo lange bet dat ze 
eren ſchaden dar mede rychten unde leghen, alzo vacken alze 
ze ſchaden nemen effte dun. Weret aver [dat] ze dar mede 
eren ſchaden nicht konden gentzliken richten unde leghen, zo 
zette wy en dar vöre van ſtaden in utze vörbenömete ſtad 
Vredelande unde gheven dat enen myd guden willen, dat ze 


de zülven ſtad möghen und ſchölen vortan verzetten zünder 


verwyt (2) unde hynder myd aller pleghe unde vrucht, unde 
myt alle deme, dat wy daraff hebben edder hebben möchten, 
eneme heren, be eme den evenen kümpt edder weme ze wyllen, 
de ze verdeghedinget vör alzo vele penninghe, dar ze eren 
ſchaden van jaren to jaren möghen mede rychten unde leghen, 
alle de wyle dat ze ſchaden nemen effte dun, bet altzo lan⸗ 
ghe dat ze deſſes vörbenömeden lovedes los ſint, unde zyck 
dar mede van alleme ſchaden entrichtet hebben, unde wan 
dat gheſchehen is, dat voy denne de vörbenömte ſtadt Vrede- 
landt myd aller pleghe unde vruchte, de wy dar inne hadden, 
de wy ze verzetteden, möghen wedder lözen to uns van den 
vörbenömeden radmannen, börgheren unde menheit, edder van 
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den jenen, den ze to der tydt ſteit, vör alzo vele penninghe, 
alzo ze vörzettet is. Weret ock dat sid deffe vörbenömede 
ſtadt Vredelande jenuegherley wyſe ergherde unde beſchedeghet 
worde, dat were van rowe, van brande, edder wor it af 
geſcheghe, dat Gott afkehre, dar ümme en ſchölen de vörbe— 
nömeden radmanne, börghere unde menheit nynerley not ly— 
den van uns edder van jümmende van unſer weghene. 
Weret ock dat deſſe vörbenömede vörſte unde here Köning 
Albrecht myd ſynen medeverſchederen, edder erer welck edder 
jüment, weg van aod zegheden effte beſchreven van zyck ghe— 
ven in der verſchedinghe, edder vöre edder na, dat dar were 
jeghen deſſen breff edder jeghen de breve, de de vörbenömede 
radmanne, börghere unde menheit hebben van utzen vörvaren, 
van utzen ölderen unde van uns zülveſt, uppe ere rechtigheit, 
vrygheit, eghenigheit, effte ſchult, effte wor ze up ſprecken, 
effte dat dar wy jeghen jennigherley dinck, dat ze hebben ge— 
hat effte noch hebben, yt zy wat yt zy, dat en ſchal ben 
vörbenömeden radmannen, börgheren unde menheit nynerley 
wyze hinderen effte ſchaden, men de breve, de vullborde wy, 
unde wyllen ze laten blyyen by aller macht, altzo ze utwy⸗ 
zen. Ock en fhal en deffen vörbrevinghe in eren vörbenö⸗ 
meden breven in allen ſtücken, alzo ze utwyzen, nynerley wyze 
hindern effte ſchaden, noch an jennegher hoveſtücken, de hir 
vörſchreven ſint. Alle deſſen vörbenömeden ſtücken unde en 
jewelcke bezünderlick love wy vörbenömede vörſten und heren 
Johann unde Ulrick myt utzen rechten erven unde nakome⸗ 
linghe unde myd all den jenen, den et anrören magh, den 
vörbenömden radmannen, börgheren unde menheit der vörbe⸗ 
nömeden ſtadt Vredelandt unde allen eren nakomelinghen 


ſtede unde vaſt to holdende myd ſammender handt in guden 
truwen, zünder jennegherley argheliſt, hülpeword, were unde 
wedderſprecken. Tüghe deſſer dink zint erlyke lüde her Arnd 
Tzachow Praweſt to Vredelande, her Gherd van Bertekow, 
Wylke Mandüvel den me het ſmylle, Otto van Menvelde, 
Bido Rybe, Johannes Wyhus uze ſchriver, unde mer lüde 
de loven werdich zint. To gröter bekantniſſe hebbe wy vir- 
benömeden vörſten unde heren myd wiſſchop unde myd willen 
uſe ingheſeghele laten henghen vör deſſen breff, gheven unde 
ſchteven to Vredelande, na Godes bort duzent jar, verbum 
dert jar, dar na in deme veften jare, des negheſten mydde⸗ 
wekens na Palme daghe. 


Nach dem Copialbuche der Stadt Friedland. 


CCLIV. 


1405, am Sonntage nach Petri und Pauli (29. Juni): 
Johann und Ulrich Herzoge von Meklenburg verpfänden, 
den Holtebuteln alle ihre Korn- und Geldbede im Dorfe 
Lindow für 400 Mark. 

Mittheilung des H. Archivar Liſch aus Chemnitz nach dem Originale. 


CCLY. 


1406, am 21. Januar: Kune Teſchendorf verpfändet 
dem Kloſter Wanzka 11 Mark jährlicher Hebung in Godens—⸗ 
wegen für 110 Mark. 

Mittheilung des H. Archivar Liſch aus Chemnitz nach dem Originale. 


CCLVI. 
1406, Freitags vor Faſtelabend, zu Stargard: Herzog 
ulrichs von Meklenburg Schutzbrief für das Kloſter Broda. 


* 
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Wy Ulrich van Godes gnaden Hertoghe to Mekelen— 
borgh, to Stargard unde to Rozſtok heren, bekennen open- 
bare an deſſem breve vör uns unde unſen leven bruder Her- 
togh Johanne, dat wy uns gütliken mit willen unde mit 
früntſchop hebben geylegen mit her Johan Gryphenberge Pro⸗ 
vefte to deme Brode unde mit dem godeshuß ümme alle 
ſchelinghe unde twydracht, de wii under uns gehad hebben, 
unde geven em unde dem godeshuſe to dem Brode unde all 
erem gude, wor ze dat hebben an deme cloſtere edder an dör— 
pen, unſen frede unde unſe gnabe, dörch God unde dörch 
des hilgen heren ſünte Peters ere, alfo dat de heren van 
deme Brode, ere bur unde all ere gud, ſchölen vrede hebben 
vör uns, vör unſe man, ſtede unde flote, unde vör al de 
jene, de ümme unſen willen don unde laten willen, unde 
were dat andere heren ümmelangh beſeten edder dat lant to 


Wenden vyende wurden unfer edder unſes fant, fo ſchal der 


heren gud vörſereven yo velich weſen, alſo vörſereven is, 
ſünder alle arch, unde willen de vörbenömeden heren by 
all erer olden rechticheit laten, unde willen dat lon dar 
vöre nemen van dem allmechtigen Gode, unde des to tüghe 
hebbe wii unſe yngheſegell mit gantzer witſchap heten hen— 
ghen an deſſen breff, de geven is up unſen flote Stargarde, 
na Godes bord verteynhundert jar, dar na an dem ſeſten 
jare, des vrydaghes vör valſtelavende. 


Nach dem Originale unter den Brodaſchen Urkunden im Groß⸗ 
herzogl. Archive zu Neuſtrelitz. 


CCLVH. 


1406, am 7. September: Albrecht und Henning, bie 
Blankenburge von Slepekow, ſchenken dem Kloſter Wanzka 
das ganze Dorf Hildebrandshagen mit 45 Hufen. ; 

Mittheilung des H. Archivar Liſch aus Chemnitz nad) dem Originale. 


CCLVIH. 


1406, am 25. November, zu Friedland: Ebele Oſter⸗ 
wold zu Brom verkauft dem Pro pſt Arndt Tzach ow zu 
Friedland 10 Mark jährlicher Rente zu Brom. 

Nach dem Originale bei der Marienkirche zu Friedland. 


' CCLIX. 


1407, am 23. April: Heinrich Warburg zum Dolgen 
verkauft dem Abte Gerhard zu Himmelpfort und ſeinem 
Convente 3 Mark und 3 Schilling jährlicher Rente aus 
Warbende, wiederkäuflich für 35 Mark. Mit beſiegeln 
Engelke, Albrecht, Heinrich und Henning Warburg. 

Gedruckt in Piftorius „Geſchlecht von Warburg,“ Anhang S. 15 


CCLX. 


1408, am 20. Februar: Albrecht und Henning, Gebrü⸗ 
der von Warburg, Achims Söhne, verkaufen dem Abte 
Gerhard zu Himmelpfort und ſeinem Convente 2 Mark 
und 4 Schillinge aus Warbende. Zeugen ſind Heinrich 
Paſchedag, Ritter, Barthold, Pfarrer zu Watſchendorf, 
Engelke Warburg zu Ballin, und Heinrich Warburg zum 
Dolgen. 

Gedruckt in Piſtorius „Geſchlecht von Warburg,“ Anhang S. 16. 


CCLXI. 


1408, am 2. Februar, zu Neubrandenburg: Johann 
und Ulrich Herzoge von Meklenburg entledigen fid) des 


im Gefechte gegen die Märker am Karrenberge gethanen 
Gelübdes durch Stiftung einer Vikarie in der neu zu eve 
bauenden Kapelle vor dem Steinthore zu Friedland. 


In nomine et sancte individue Trinitatis. Ne illa que 
aguntur in tempore simul cum tempore labantur, expedit 
ea scriptis autenticis et testibus perhennari. Proinde 
noverint universi presentis temporis et futuri, quod nos 
Johannes et Ulricus Dei gracia Duces Magnopolenses, 
Stargardie Rostock terrarumque domini, universis et sin- 
gulis christifidelibus. presencia visuris seu audituris vo- 
lumus esse notum, quoniam olim anno Domini millesimo 
tricentesimo nonagesimo nono, ipso die beate Katherine 
virginis in limitibus nostris prope villam Novesund in 
campo circa montem Carrenbergh contra hostes nostros, 
videlicet. eapitaneos, vasallos et eivitatenses domini Mar- 
chionis Brandenburgensis vexilla nostra ereximus, et pro 
optinenda vietoria solempne votum fecimus, ut quandam 
vieariam fundare, eandemque certis redditibus dotari 
véllemus eum effectu, sicque divina miraculose favente 
clemencia victoriam optinuimus contra premissos, zelo 
itaque fidei accensi, cognoscentes quia omne promissum 
cadit: in. debitum, omneque votum et specialiter, Deo 
factum totis viribus in quantum fieri potest devote et 
cordintime sit adimplendum: hinc est quod nos delibe- 
racione matura et de nostrorum consiliariorum consilio 
in laudem Dei omnipotentis, sueque gloriose genitricis 
virginis Marie, de salute animarum majorum nostrorum, 
in remissionem nostrorum peccaminum et celestis patrie 
desiderium, ac specialiter ob reverenciam beate Katherine 


virginis et martiris gloriose, sanete Ghertrudis virginis, 
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sanctique Georgii martiris ae sancti Lyborii confessoris, 
concedimus, tradimus, appropriamus et: donamus sexa- 
ginta marcarum redditus in villa Zadeleow de precariis 
nostris in pecuniis et frumentis ibidem, singulis annis 
perpetuis temporibus tollendos et percipiendos, cum 
omnibus eorum juribus, libertatibus, commodis, justieiis 
et usibus, prout nos hucusque liberius habuimus, ad 
unius perpetue vicarie per nos fundande consecracionem 
in capella de novo construenda ante lapideam valvam 
opidi Fredelande extra muros, de consensu quorum in- 
ter est, una eum altar? in honore beate Katherine virgi- 
nis et martiris gloriose, necnon beate Ghertrudis virgi- 
nis, sanctique Georgii martiris ac sancti Liborii confes- 


soris consecranda, cujus jus patronatus seu presentandi 


nobis, heredibusque nostris veris et successoribus nostris 


in perpetuum: resérvamus. Dietos vero sexaginta mar- 


carum «redditus vicarius per nos ad eandem vicariam 


s 
presentatus in festë beati Martini Episcopi singulis annis 


percipiet principaliter et intrege, antequam. nos seu ali- 
quis nostrum nomine quicquam ‘percipiet de nostris 
precariis ville prenarrate. . Insuper ex pleno consensu 
et favore domini Arnoldi Tzachowen, nostri fidelis . Pre- 
positi Fredelandensis, optinuimus et volumus, quod me- 
dietatem oblationum in dicta capella et in ejus ambitu 
ubicunque vel quocunque modo oblatarum,. provisores 
seu strueturarii ejusdem capelle pro instauracione et re- 
formacione librorum, ealicum, luminum, ornamentorum, 
pro vino et oblatis, ceterorumque dicti altaris necessa- 


riorum, necnon pro structura dicte capelle omnino pèr- 


. eipiant, excepta tamen medietate oblacionum in altari, 


quam vicario nostro pro tempore ibidem existenti reser- 
vamus, aliam vero medietatem. omnium oblacionum ut 
supra narratur dominus. Prepositus Fredelandensis et sui 
successores. semper optinebunt. . Testes- premissorum 
sunt nostri fideles strenui ac- animosi Johannes de Ylen- 
velde; Vicko de Piccatel, Bernardus Lubberstorp, Hinri- 
cus Paschedach, milites, Wedegho Plote- noster mar- 
schalcus, Wilkinus Manduvel, Hinricus Manduvel, Joachim 
de Dewetze, Vicko Rybe, Johannes Winhusen noster no- 
tarius, et quam plures alii ſide digni ad premissa vocati. 
In majorem evideneiam. omnium premissorum presentem 
paginam ex eerta. nostra scientia -sigillorum | nostrorum 
munimine, una cum sigillo. domini: Prepositi prenarrati, 
ex certa nostra scientia fecimus: roborari... Datum Nyen- 
brandenborch, anno Domini millesimo quadrigentesimo 
octavo, in die purificacionis gloriose virginis Marie.“ 
Nach dem Originale im Großherzoglichen Archive zu Neuſtrelitz, 
an welchem von den drei Siegeln nur noch das erſte vor⸗ 
E handen iſt. Gedruckt iſt dieſe Urkunde bereits in den Meklenb. 
Jahrb. XI, 325; das daſelbſt von Liſch Note 1 beſprochene 
Zeichen iff ohne Zweifel ein verziertes C. Die von dem Biz 
ſchof Otto von Havelberg an demſelben Tage zu Witſtock 


ausgeſtellte Confirmation dieſer Stiftung iſt ebenfalls nach 
dem zu Neuſtrelitz befindlichen Originale J. o. gedruckt. 


u 


CCLXII. 


1408, am 6. April: Bife von Peckatel verkauft ein 
Viertheil an bem Schloſſe Prilwig mit den dazu gehörigen 
Gütern an Achim von Heidebreke zu der Klempenow. 

In Godes namen, amen. Ik her Bide van Pyckatel 
de wonet tho Pryllewytze myt mynen rechten erven, deſſes 


breves ware hovetman, du wytlik allen lüden, de deffen bref 
ſeen edder hören lefen, dat ik myt vrygen guden wyllen, 
unde na rade myner vedderen unde vrünt hebbe vörköft unde 
vörköpe tho enem rechten ewygen erfliken kope an deſſer 
ſeryft Deme eerwerden manne her Achymme van Heydebreke, 
de wonet tho der Clempenowe, unde ſynen rechten erven en 
gantz deendendeel an deme flote tho Pryllewitze vörſcreven 
myt alle ſynen rechten thobehörynghen, alze id ſtande unde 
ligghende is bynnen der muren uppe deme flote, an vörborch, 
an ſtedeken, an dörpen, an hoven, an huyen, an foten, an 
akkere, an kempen, an wurden, weerderen, muren, hoywiſchen, 
graſynghen, an mölen, mölenſteden, mölenbeken, invlote, afe 
vlote, an wegen, an weyde, an allen erfholten unde an we— 
ken holten, an wolden unde an bruken, an zeen, an dyken, 
an wateren, an beken, an gelvanghe, an weren unde an aller 
vyſcherie, myt aller rechten vrucht unde woneleker plege, myt 
rychte hoech unde giid, alz in hals unde in hant, myt alleme 
denſte unde myt alleme rechten egendume unde anvalle, wo me 
den nömen mach edder kan edder utvragen mach, ib fy byn- 
nen deme flote edder buten dem flote an den vörſcreven gu- 
deren, alze dat althomale gy tho deme vörſcreven veerdendele 
des vörbenömeden flotes ghelegen unde tho höret heft, unde 
noch ligghende unde thohörende is, unde alfo id hir na fün- 
dergen benömet fereven ſteit. Tho deme erſten an Deme ftad- 
velde XII“ bove mit aller rechten thobehöringe, alfe fee Tig- 
ghende fon bynnen erer ſchede mit erer bezeygeden zaed, mit 
alleme rechte. Item tho Uzatele ITE hove mit alleme rechte, 
behalven twe punt geldes vinkenoghen van ener hoven ſcal 
myn füfter de kloſtervruwe bören ere levedage, na erem dode 


böret ze her Achym. Item uppe der fülven Hoven heft de 
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Ebbediſche XII ſchillinghe geldes vinkenoghen, de mach her 
Achim edder ſyne erven löſen vör achtehalve mark. Item 


enem beſetteden koten unde twe wuſte wurde mit eren bewo⸗ 


neliken plegen mit alleme rechte. Item över III hoven bede, 
alze pennynghe unde kornbede erer bewonlken plege. Item tho 
Blomenholte de helſte des dörpes, der huven unde der koten, 
alſe dat ligghende is, myt allen ſynen rechten thobehörynghen 
bynnen ſyner ſchede, mit allem rechte, uetghenomen XIIII 
mark geldes vinkenoghen VI ſchillinghe myn, de Jachim van 
Dewetze dar heft, unde ane XVI mark geldes vinkenoghen, 
de Hennyng van Vylem dar heft, unde ane dat de kloſter⸗ 
juncvruwen dar hebben, alze I wuſte hove unde XIIII (eil 
linghe gelbes vinkenoghen. Item tho Weyſentin dat veer- 
dendeel an deme dörpe mit ſyner thobehöringhe, alſe dat 
lycht bynnen fyner ſchede, mit alleme rechte. Item to deme 
Dolgen de herſcop unde manſcop över III hoven mit allem 
rechte. Item de löſynghe tho Oldendörpe, alze my dar af 


anrürende is. Item tho hogen Syrtze theyndehalve hove 


mit alle eren rechten thobehöringhen, alze fe ligghende fyn 
bynnen dörpes unde buten dörpes, mit alleme rechte. Item 
darſülves de helfte an koſten, koten, kempen, koterie unde 
wurden mit erer woneliken pleghe, mit allem rechte, unde 
uppe deme kroge darſülves II punt waſſes. Item de lj 
ſinghe över XV mark gelbes, de den Blücheren ſtan mit 
richte unde mit denſte vör anderhalf hundert mark vinkenoghen. 
Item tho Pyckatel XXIII hove mit alle eren rechten thobe— 
höringen, alze fee ligghen bynnen dörpes unde buten dörpes, 
koten, kempen, wurden, unde II punt waſſes uppe deme kroge, 
mit alleme rechte, utgenomen dat dat godeshus heft an I 
hoye unde de ſchulte an fynen hoyen. Item de helfte des 


m 


dörpes Lankavel mit alle fynen rechten thobehöringhen mit alleme 
rechte. Item de helfte des dörpes Strebbow mit alle fyne thobehö⸗ 
ringhen mit alleme rechte. Item de helfte des dörpes Poyweſchk 
mit ſyner rechten thobehöringhe mit alleme rechte. Item tho 
Bruſtörp V hoven mit alleme rechte unde löſinghe över V 
hoven, be ſtan junghe Löwenberghe tho pande vor LV mark 
vinkenoghen. Item tho Dannenbeke XV hoven mit alle 
ſynen rechten thobehöringhen mit alleme rechte. Item tho 
deme Sarne VII k Hove mit zeen unde mit holten, mit alle 
eren rechten thobehöringen mit alleme rechte. Item de lö— 
ſinghe des halven dörpes Lübbechow mit alle ſynen rechten 
thobehöringen mit alleme rechte, dat ſteyt den Bardenvleten 
pandes unde Bernt Voſſe, alze ere breve uetwyſen. Item 
de löſinghe des dörpes tho der Lypen mit alle fyner thobe— 
höringhe, de helfte weg den Barbenvleten dar ane ſteyt pan- 
des, alſe ere bref utwyſet, utghenomen zee unde holte, de 
den Bardendleten nichten ftam tho pande, der mach her 
Achym vörbenömet brukelken neten na hovetale. Item de 
löſinghe des dörpes Wuſtrow pe Helfte mit aleme rechte 
unde ſynen rechten thobehöringen. Item en verdendel an 
der veltmarke Cyppelow mit alle ſyner rechten thobehöringhe 
unde mit alleme rechte. Item de helfte, des dörpes groten 
Syrek mit alle ſyner rechten thobehöringe, mit alleme rechte, 
utghenomen wat gyſtlik is, dat ſchal gyſtlik blyven, unde 
vort of wat in alle deſſen vörbenömeden guderen giſtlik is, 
dat fhal mit alle giſtlik blyven, alze id vör weſet heft. Item 
de helfte der bede tho Gywertzin unde tho Paſſentin. Vort 
alle dyt vörſcreven gut fhal de vörbenömede her Achim 
unde ſyve erven mit aller vryeheit, mit aller vrucht, an enem 


erfliken kope vry mit allem herenrechte tho ewygen tyden 
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hebben unde tho eroe beſitten. Borë dyt vörſereven gut 
hebbe ik vörbenömed her Vide gantz unde tho ende Deme 
vörbenömeden hern Achimme vörlaten, alſe dat vryge vör 
den lenheren unde dat erve vör den ſchulten, unde ſeal unde 
wil yd em vörlaten, alfo vakene ik dar tho efet werde unde 
behuf is, ſünder hülpewort. Ok ſchal ik dit vörſereven gut 
mit allen finen rechten thobehöringhen, alze vörſereven ſteit, 
vry, unbewuren unde unbekümmert em antwerden, unde ik 
edder mine erben edder nümment van miner wegen fchölet 
an den vörſereven guderen nicht ane hebben edder beholden, 
men utgenomen dat van deſſen vörſereven guderen vörſettet 
is, alze vörſereven ſteit, unde dat mach her Achim unde ſyne 
erven dar wedder tho löſen, alzo de breve utwyſen, dar dat 
ane vörſettet is. Vort Hebbe ik vörbenzmet her Bide dem 
vörbenzmeden her Achimme unde fynen erven lutterken dor 
Got vörlaten unde gheven, gheve unde vörlate an deſſer 
ſchrift alle geftlife leenware, de my unde myne erven anti- 
rende mögen weſen, dat ſy kerken, vickarien edder almiſſen, 
dar ſchal ik edder myne erven nicht mer ane hebben edder 
beholden na antale zynes werben Deles. Weret ok dat wy 
Pickatelen vörbenömed gennyge lygghende orkunde hadden, 
de ſchöle wy twen vründen uppe loven dun, unde de ſchö— 
len em ſo wol tho hülpe komen, alze uns. Ok ſchal ik her 
Vycke vörbenömet bot vörbenömede gut ber Achimme vörbe— 
nömet ewich untfrygen vör allemans anſprake, de recht geven 
unde nemen willen, tho ſündergen vor mynen bruder her 
Otten, unde fal em deffes vörbenömeden gudeg ene fede 
ſcheppen unde ene were wezen. Alle deſſe vörfereven ftüffe 
unde en islyk by fof love wy Pickatelen, her Bide, Albrech⸗ 
tus unde Curd, mit unſen erven, alſe rechte hovetlüde, unde 


wy Wedige van Plote, her Hinrik Paſchedach, Engelke War⸗ 
borch, Engelke van Helpte, Achim Bardenvleet, Hennyng van 
Bertecowe, Borke van Kerkowe unde Hinrik Veltberch, ware 
medelovere unde börgen, loven alle unde hebben gelovet an 
truwen mit ener zamenden bant her Achimme vörbenömed 
unde ſynen rechten erven, unde to ſyner truwen hant zynen 
vründen naſcreven, alze her Wedighe Bugghenhagen, Wedi⸗ 
ghe unde Degener zynen zönes, Lüdeke Molſane unde Hin- 
rike zunem zöne, unde Hinrik Moltzane tho der Often, her 
Hinrik Voſſe, Claws unde Hardelef Voſſe Rumpeshagen, 
unde alle myne vedderen Heydebreken heten. To gröter be— 
warynghe unde bekantniſſe hebbe wy alle hovetman unde 
börgen unſe ingheſeghel mit willen unde wytſcop henghet 
vör deſſen bref, de gheven is na der bort unſes Heren 
M9CCCCVIIL, des vrydages vr Palmen. 


Nach dem beſiegelten Originale im Großherzoglichen Archive zu 
Schwerin gedruckt in den Maltzan. Urk. II, 476. 


CCLXIII. 

1408, am 2. November: Biſchof Otto von Havelberg 
beſtätigt eine Vikarie, welche die Herzoge Johann und Ulrich 
von Meklenburg in der heil. Geiſt-Kapelle zu Neubranden⸗ 
burg geftiftet und mit 33 Mark begiftigt haben. 

Mittheilung des Herrn Archivar Liſch aus Chemnitz. 


CCLXIV. 


1409, am 2. Februar: ulrich Herzog von Meklenburg 
erklärt, daß Klaus von Oertzen mit ſeinen Söhnen Her— 
mann, Drewes und Ficke, vor ihm das Schulzengericht 
zu Bergenſtorf, welches (te wiederkäuflich an die Johan— 
niter zu Nemerow verkauft, verlaſſen haben. 


Gedruckt in den Meklenb. Jahrb. IX, 274. 


1409, am 13. März: Klaus und Otto von Zernin ler 
gen 20 Mark aus Kublank wieder zu einer Vikarie in der 
Marienkirche in Neubrandenburg, welche ſie derſelben eine 
Zeit lang entzogen haben. 

Mittheilung des Herrn Archivar Liſch aus Chemnitz. 


CCLXVI. 


1410, Sonnabends nach Matthäi (21. September): 
Jobſt Markgraf von Brandenburg entläßt die Herzoge 
Johann und Ulrich von Meklenburg der Statthalterſchaft 
der Prignitz. 

Nach dem Originale gedruckt in Riedels Cod. A. III, 410. 


CCLX VII. 


1411, am 5. Juli: Klaus von Oertzen verkauft 24 Mark 
jährlicher Hebung aus Quaſtenberg an Sander von Brook, 
binnen 9 Jahren wiederkäuflich. 

Mittheilung des H. Archivar Liſch aus Chemnitz nach dem Originale. 


CCLXVIII. 


1411, am 22. Juli: Des Römiſchen Königs Siegmund 
Schreiben an die Herzoge Johann und Ulrich von Meklen⸗ 
burg. 

Nach dem Originale gedruckt in Riedels Cod. B. III, 183. 


CCLXIX. 


1411, am 8. September: Das Domkapitel zu Havel: 
berg belehnt Wedege von Plate zu Weſenberg mit der 
Hälfte des Dorfes Rehberg. 

Gedruckt in Riedels Cod. B. I, 40. 


CCLXX. 


1411, am 9. Oktober, zu Stargard: Johann Herzog von 
Meklenburg beſtätigt die Schenkungen ſeines Vaters an die 
Kalandsbrüder zu Friedland. t 

Johannes Dei gratia Dux Magnopolensis, Rostok ac 
Stargarde terrarumque (sie) dominus omnibus Christi 
fidelibus preseneia visuris seu audituris favorem et omne 
bonum. Cum nichil ortum habet, cujus legitima causa 
non precessit, hinc est quoniam ad nostram pervenit 
notitiam, quod progenitor noster pie recordationis, ob 
salatem anime sue et suorum heredum, fratribus Calen- 
darum in Vredelande quedam bona pie propter Deum 
erogaverat, donaverat, cum omni jure et libertate perpe- 
tue assignaverat, cujus quidem erogacionis, donacionis, 
et assignacionis efficienti littere consentimus, 
per hec verba (sequiter diploma datum Vredelande, anno 
Domini MeCCCeLVIII? in dominica Letare). Horum red- 
dituum inductores fuerunt famosi famuli fideles nostri 
Vicko de Dewitze et Otto Schepelitze, prout in suis lit- 
teris super editis liquide patebit, que cum aliis litteris, 


super bona et anuales redditus usui et utilitati dictorum 


fratrum concernentes (sie) in locis sive villis nostri do- 
minii sitis, videlicet in villa Brume III marcas reddituum 
slavicalium denariorum in censu in festo Apostolorum 
Philippi et Jacobi tollendas, in villa Schonebeke duo 
talenta cum dimidio et quinque solidos et HT denarios 
novorum Brandeborghen. denariorum reddituum in su- 
perfluo pactu, in Holtzendorppe VI marcas minus XXXII 
denarios in superfluo pactu slavicalium denariorum, in 
Bodereske V marcas slavicalium denariorum in festo 
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beati Martini Episcopi pereipiendas, cujus littere finis 
est Datum Lindow, anno Domini M°CCC® quinquagesimo 
primo. Has omnes litteras, conjunctim et divisim, cum 
omnibus suis clausulis et articulis volumus littere pro 
suffieienter hic inserere, considerantes vero, id quod se- 
mel Deo dicatum est, amplius ad profanos usus redire 
non debet, et ut sepe dicti. fratres Calendarum in Vrede- 
lande pro salute animarum nostrorum progenitorum et 
nostre ac nostrorum heredum eo avidius Deum humil- 


lime exorent, dictos redditus in Jaceck et in locis pre- 


fatis sive villis. sitos, cum suis litteris omnibus super. 


dictos redditus ſundatos denuo per presentes approba- 
mus, ratificamus, renovamus, et eisdem fratribus et suis 
successoribus perpetuam libertatem et pacificam. proprie- 
latem, quam usque huc et tempore vite patris nostri 
pie memorie possidebant et habebant, donavimus, et as- 
signamus cum omni nostre , nobis et nostris he- 
redibus in perpetuum nichil emolumenti inde reservan- 
tes, preter hoc quod in presenti littera verbotenus est 
exceptum. In cujus rei testimonium presencia cum ap- 
pensione nostri sigilli fecimus corroborari. Datum Star- 
gharde, anno Domini M9CCCC?XI5, ipso die sancti Dio- 
nysii, presentibus honorabili viro domini Hinrico Cling- 
ghenberg secretario nostro, et Henningho de Gudens- 
weghen, seniori Henningho Roggkentin, Hinrico Heyde- 
breke, famulis, et quam multis aliis fidelibus nostris et 
fide dignis ad premissa vocatis. 


Nach dem Originale bei der Marienkirche zu Friedland. 
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CCLXXI. 


1412, am 13. Januar: Henning Goldenbau vermacht 
in feinem Teſtament dem Kloſter Wanzka 5 Mark zu Salow 
und 5 Mark zu Brom jährlicher Hebungen. 


Mittheilung des H. Archivar Liſch aus Chemnitz nach dem Originale. 


CCLXXII. 


1413, am 29. März, qu Neuſtadt: Friedrich Burggraf 
von Nürnberg nimmt Herzog Ulrich von Meklenburg in 
ſeinen Dienſt. : \ 

Gedruckt in Riedels Cod. B. III, 205. Vergl. die Urkunde in 
Raumers Cod. I, 83 und Riedels Cod. B. III, 208. 


CCLXXIII. 


1413, am 2. Juli: Johann Herzog von Meklenburg 
verpfändet an Heinrich von Oſterwald zu Beſeritz die 
Korn- und Geldbede zu Beſeritz für 120 Mark. 


Mittheilung des H. Archivar Liſch aus Chemnitz nach dem Originale. 


CCLXXIV. 


1414, am Donnerftag vor Pfingſten: Johann Herzog 
von Meklenburg belehnt Vicke und Henning Mundt und 
ihre Erben mit der Bede von 12 Hufen zu Beferiß. 


Mittheilung des Herrn Archivar Liſch aus Chemnitz. 


CCLXXV. 


1414, am 13. Auguſt, zu Berlin: Friedrich Burggraf 
von Nürnberg nimmt den Herzog Ulrich von Meklenburg 
mit deſſen Land und Leuten auf 2 Jahre in ſeinen Dienſt 
zur Vertheidigung der Mark Brandenburg. 


Gedruckt in Riedels Cod. B. III, 222. 


CCLXXVI. 


1415, am Freitage vor Pfingften: Klaus von Heidebreke 
verkauft 10 Mark jährlicher Pacht aus dem Dorfe Schön— 
beck an den Pfarrherrn Otto Mandüvel su Neddemin, bin- 
nen 6 Jahren wiederlöslich für 100 Mark. 


Mittheilung des H. Archivar Liſch aus Chemnitz nach dem Originale. 


CCLXXVII. 

1415, Mittwochs nach dem Tage des heil. Leichnams, 
zu Neubrandenburg: Otto von Oertzen bekennt, daß Herzog 
Ulrich von Meklenburg ihn wegen des Kampes vor der Hop⸗ 
fenburg mit dem Kloſter Broda verglichen habe. 

Vör allen criſten bederven lüden bekenne ik Otto van 
Orge mid mynen ersen, dat de dörchluchtede förſte herr 
Hertoch Ulric, van Godes gnaden Hertoghe to Mekelenborch, 
my unde de heren van Deme Brode to ende vrüntliken vle— 
ghen heft, ümme den kamp vör der Hoppenborch, den de 
Wolkentzyne wandaghes boſethen unde Hadden, unde ümme 
alle ſchelynghe, dat ik mid den vörbenumenden heren unde 
myd ereme gude nenerleye ſchelynghe edder manynghe hebbe, 
unde hebbe een unde al den eren vördreghen myd mynen 
erven van mynes wywes weghen unde myner weghen aller 
manynghe unde veyde, de ik to een hadde, unde wy willen 
dar nümmere up ſaken edder nümmet van unſer weghen to 
ewighen thyden. Des to tüghe hebbe ik Ottho van Ortze 
vörbenumet myn inghezeghele myt witſcop henghen laten vör 
deſſen breff, de geben unde ſchreven is to Nyenbrandeborch 
na Godes bort veertheyhundert jar, darna an deme vifthey⸗ 
den jare, des middewekens na des hillighen Lychemes daghe. 
Thüghe diſſer dyngh zynt deſſe bederve lüde Sanderus der 
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heren ſchriver, Clawes vame Jatzeke börgher to Nyenbrande⸗ 
borch, unde mer bederver lüde, de wol eren werdich zint. 


Nach dem Originale unter den Brodaſchen Urk. im Großherzogl. 
Archive zu Neuſtrelitz. 


CCLXX VIII. 


1415, am 15. Juni, zu Friedland: Klaus von Heide: 
breke zu Lichtenberg verkauft an die Gebrüder Cölpin zu 
Friedland 12 Mark Rente aus Schönbeck, wiederkäuflich 
für 120 Mark. Mitlober ſind Heinrich Staffeld zu Gantz⸗ 
kow, Henning Holtebutel, der alte, zu Golm, Henning von 
Bertekow zu Ramelow, und Berend Glöde zu dem Nugen- 
hagen. 

Nach dem beſiegelten Originale im Großherzoglichen Archive zu 
Neuſtrelitz. 


CCLXXIX. 


1415, am Donnerſtag vor Martini (11. November), 
zu Friedland: Henning, Ebele und Heinrich, Gebrüder von 
Bertekow, Gherdes Söhne, verkaufen für fid und ihre 
Brüder an die Gebrüder Hermann und Chriſtoph Mouwen, 
Lehnherren des Altares Augustini, Ambrosii et Hiero- 
nymi in der Pfarrkirche zu Friedland, 5 Mark jährlicher 
Rente von dem Schulzenamte zu Roga. 


Nach einer alten Copie im Großherzogl. Archive zu Neuſtrelitz. 


CCLXXX. 


1415, Montags vor Thomä (21. December), zu Neu: 
ſtadt: Der Herzoge Boguſlav von Pommern und Ulrich 
von Meklenburg Theidigung zwiſchen dem Markgrafen 
Friedrich von Brandenburg einer- und ben Herzogen Otto, 


Kaſimir und Wartiflav von Pommern andrerfeits, wegen 
Einlöſung des Uferlandes, 

Gedruckt in Raumers Cod. I, 61. Unter den in dieſer Urkunde 
aufgezählten Schulden find auch: „Borcharde, einen börger in 
Prenzflav tein ſchogk vör ere perde, dy nomen worden up 
deme Karrenberge.“ 


CCLXXXI. 


1416, am 6. Juli: Johann Herzog von Meklenburg 
perpfändet an Heinrich Oſterwalde die Bede von 4 Hufen 
zu Beſeritz für 100 Mark. à 

Mittheilung des H. Archivar Liſch aus Chemnitz nach dem Originale. 


CCLXXXII. 


1417, am 19. März, auf bem Schloſſe zu Strelitz: 


Herzog Ulrichs von Meklenburg Teſtament. 


In nomine Domini amen. Anno nativitatis ejusdem 
millesimo quadringentesimo septimo, indictione Xa, men- 
sis Marcii die decima nona, hora completorum vel quasi, 
in castro Strelitze Havelbergensis diocesis, sede apostolica 


vacante ut asseritur, sacrosancto generali consilio. Con- 
LJ 


stantiensi existente, in mei notarii publici nominis sub- 
scripti, testium infrascriptorum presencia, personaliter in 
lecto egritudinis constitutus illustris: princeps et dominus, 
dominus Ulricus Dux Magnopolensis, Starghardis Rostok- 
que terrarum dominus, licet gravi corporis infirmitate de- 
tentus, tamen compos mentis et racionis, cupiens intestati 
casum et anime sue grave periculum Domino concedente 
evitare, ideo suum testamentum seu ultimam voluntatem 
disposuit in hunc modum. Primo dedit et assignavit ge- 
nerose domine Anne filie sue, sanctimoniali in claustro 


-— ven 


Wantzik, precariam hereditariam in vilia Leppyn in dena- 
riis et in frumentis, singulis annis in festo beati Martini 
confessoris et beate virginis Walburgis sublevandam, 
quamdiu in terra vixerit, omni jure possidendo, habendo 
et utendo, et cum finem sue vite clauserit extremum viam 
universe carnis ingrediendo, extun prefatam precariam 
presencialiter dedit et assignavit ecclesie et conventui 
sanctimonialium prefati claustri Wantzik omni jure per- 
petuis temporibus habendo, sublevando et possidendo, et 
jussit, hanc prefatam donacionem cum sua littera aucten- 
tica et sigillata roborari et confirmari, ut in ea plenius 
,continetur, ob anime sue suorumque progenitorum salu- 
tem et divini cultus augmentacionem et propter perpetuam 
memoriam habendam. Deinde dedit assignavit ecclesie 
opidi Stargharde et fratribus minoribus in claustro Nyen- 
brandenborgh unum equum seu gradarium, equaliter in 
denariis dividendo. Item desiderio in ultime suo deside- 
ravit voluntate et commendavit preclare domine Margarete 
uxori sue et suis consiliariis, ut de cercioribus et promp- 
cioribus suis bonis sumerent et sublevarent tricentas 
marcas vinconenses, cum quibus deberent construere 
et fundare altare in ecelesia claustri Wantzik predicti, 
quod deberet habere triginta marcas reddituum vinconen. 
in perpetuam memoriam anime sue suorumque progeni- 
torum et sálutem. Rursus prefatus princeps post prefa- 
tas donaciones anime sue grave periculum evitando coram 
me notario nomine subscripto et testibus infrascriptis as- 
seruit et publice recognovit, quod ex justis et racionabili- 
bus suis debitis tenebatur famoso famulo Ebelingho de 
Gheren in ducentis marcis obligatus pro suis equis, quos 
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in servicio suo ammisit. Item recognovit, quod Volmaro 


suo famulo tenebatur obligatus in decem sexagenis gros- 
sorum bohemicalium. Item recognovit, quod famulo suo 
Hermanno Bernere tenebatur obligatus in.centum marcis 
cum quinquaginta marcis vinconensium denariorum. Item 
recognovit, quod 'eke Wlwe, suo advocato in Strelitze 
tenebatur obligatus in ducentis mareis et sexaginta. sex 
marcis vinconensium denariorum, quos dictus Ghereke 
Wil debet sublevare ex hereditariis precariis suis in. Wer- 
delin. Item recognovit, quod Henningho Parsowen tene- 
batur obligatus in centum marcis vinconensium denario- 
rum. Item recognovit, quod Paschone sartori suo tene- 
batur obligatus in viginti quatuor marcis vinconensium 
denariorum. Item recognovit, quod Ghotscaleo Berneren 
et Nicolao Pressentine tenebatur obligatus in ducentis 
marcis vinconen. ltem domino Hinrico de curia sancti 
Anthonii tenebatur obligatus in centam marcis lubicen. 
Item recognovit, quod Oswsternen tenebatur obligatus in 
centum marcis et quinquaginta marcis vinconensium de- 
nariorum. Item recognovit, quod Iwen Knuthe tenebatur 
obligatus in quinquaginta mareis lubicensibus, pro qui- 
bus fidejusserunt Ghotscaleus Berner, Volmer et Smylow, 
ab hujusmodi fidejussione indempnes debent teneri, sie 
quod debitum istud ex cercioribus bonis suis debet per- 
solvi. Item recognovit, quod Hinrico Kraen tenebatur 
obligatus in triginta marcis vinconensium denariorum, 
pro quibus fidejusserunt Hinricus: Waerborgh, Vicco de 
Gentzeowe et Lippolt Bere. Item recognovit, quod Hen- 
ningho Rogghentin tenebatur obligatus in rn dua- 
bus marcis vinconensium denariorum. Item Strenynghe 


BR: 
tenebatur obligatus in decem sexagenis grossorum bohe- 
micalium pro uno equo. Item reeognovit, quod Arnoldo 
suo coquo tenebatur obligatus in quadraginta mareis lu- 
bicensibus. Item recognovit, quod Petro Snydere tene- 
batur obligatus in quinquaginta marcis vinconensium de- 
nariorum. Item recognovit, quod Tzandero de Bruck, 
Preposito sanctimonialium: in Wantzik, tenebatur obli- 
gatus in centum marcis septuaginta quinque marcis vin- 
nonensium denariorum et in viginti una marca sunden- 
sium denariorum. ltem recognovit, quod Wedeghone 
Hanen in Wistok in quadraginta marcis lubicensium de- 
nariorum tenebatur obligatus. Item recognovit, quod 
Krüzeken in novem marcis lubicensium denariorum tene- ` 
batur obligatus. ltem Sabello de Haghen tenetur duos 
equos, quos in suo servicio ammisit, qui sibi juxta eorum 
valorem debent persolvi, si autem ei non persolventur, 
tunc summam denariorum pro equis secundum eorum 
valorem debet sublevare ex precariis mansorum ville Pra- 
vestorpe, tam ex frumentis quam ex denariis. ltem pre- 
fatus princeps et dominus, dominus Ulricus dixit, affirma- 
vit et recognovit, quod quoddam clenodium seu cyphum 
de duobus lapidibus preciosis scilicet smaragdo et jas- 
pide redemit et liberavit pro ducentis marcis sun- 
dencium et triginta marcis ejusdem monete, quod 
clenodium seu cyphus ambobus dominis, scilicet 
domino Johanni Duci Magnopolensi pie memorie et 
domino Ulrico principi prefato, pertinebat et pertinet 
pro presenti, nisi quod dominus Ulricus eundem cyphum 
de preciosis lapidibus habuit in possessione pro pecunia, 
pro qua eundem redemit et liberavit. ltem prefatus 


princeps dominus Ulricus dixit. et recognovit, qued frater 


suus dominus Johannes princeps prefatus duos cruces 


aureas (salva gramattica) et duo monilia teutunice bretzen 


de auro, que ambobus dominis pertinebat. Item recog- 
novit dominus et affirmavit, quod frater suus domi- 
nus Johannes prefatus princeps tenebatur ei obligatus 
in ducentis sexagenis grossorum bohemicalium, quod 
ambo eomputaverunt in stabulo notariorum. suorum in 
castro Strelitze. Insuper prefatus. princeps et dominus, 
dominus Ulricus, elegit et ordinavit in sui testamenti exe- 
eutores preclaros ac magnificos principes et dominos, 
dominum Johannem et dominum Albertum, patruos suos, 
Duces Magnopolenses et Comites Zwerinenses ete. et pre- 
claram principem: et dominam, dominam Margaretam Duc- 
tissam Magnopolensem, suam legitimam conthoralem, ro- 
gans eos licet absentes viscerotenus, ut omnia bona sua et 
res suas ordinent et disponent, prout salute et remedio 
anime sue magis crediderint. expedire, constituensque 
predietos principes et predictam | principem. in filiorum 
suorum et filie sue terreque sue et suorum in proviso- 
res. Quibus sie ut premittitur factis predictus dominus 
Ulricus me. notarium publicum. infrascriptum requisivit, 
ut-sibi super hujusmodi testamenti sui sive ultime sue 
voluntatis disposicionem modo et forma melioribus pu- 
blieum seu publica conficerem instrumentum seu instru- 
menta. Acta sunt hec anno, indictione, mense, die, hora, 
loco et aliis, quibus supra, presentibus honorabilibus ac 
diseretis viris Johanne de Ylenvelde, Bernardo de Lubber- 
storpe, militibus, Tzandero de Bruek, Preposito sancti- 
monialium in claustro Wantzik, Hinrico Kran, Ghötscaleo 


Berner, clericis, notariis.dietorum dominorum Johannis 
et Ulriei Ducum Magnopolensium, Lippoldo Beren, Ebe- 
lingho de Gheren, Henningho Parsowen, Sabello de Ha- 
ghen, Hermanno Berner, Volmaro, Smylowe, et quam plu- 
ribus aliis fidedignis testibus premissorum. 


Nach dem Originale im Großherzoglichen Archive zu Schwerin 
mitgetheilt durch Herrn Archivar Liſch. 


CCLXXXIII. 


1417, am 25. März: Jürgen, Martin und Severin 
von Dören verkaufen an den Pfarrherrn Albrecht von 
Dewitz zu Cölpin 6 Mark jährlicher Hebung aus Cölpin. 

Mittheilung des H. Archivar Liſch aus Chemnitz nach dem Originale. 


CCLXXXIV. 


1417, am Sonntage Jubilate: Achim von Heidebrak 
verleihet dem Kloſter Manzka die halbe Wieſe, welche bei 
dem Damme zwiſchen Uſadel und Prilwitz liegt. 


Mittheilung des H. Archivar Liſch aus Chemnitz nach dem Originale. 


CCLXXXV. 


1417, am 1. Mai, zu Neubrandenburg im Minoriten⸗ 
Kloſter: Der Dekan und die übrigen Kanoniker des Kapi— 
tels zu Strelitz bezeugen den Transſumpt der Urkunde 
vom 23. Juni 1350. 

Nach einem Auszuge in den Meklenb. Jahrb. V, 236. Dieſe 
Urkunde galt bisher für das ſpäteſte Zeugniß über das Vor⸗ 
handenſein eines Kapitelſtiftes zu Strelitz (Bd. I, 190), doch 
habe ich ſpäter noch in einer Brodaſchen Urkunde vom 26. 
Juni 1431 den Dekan des Prämonſtratenſer Stiftes zu Stre— 
litz erwähnt gefunden. 


CCLXXXVI. 


1417, am 27. Juli: Johann Herzog von Meklenburg 
verpfändet an Gereke von Krekow die Pfennig- und Korn: 
bede aus Dolgen und Karwitz für 250 Mark. 


Mittheilung des Herrn Archivar Liſch aus Chemnitz. 


CCLXXX VII. 


1418, am 5. Februar: Heinrich und Albrecht von Warburg 
verkaufen ihren Vettern Henning und Lippold von Warburg 
141/3 Mark jährlicher Hebung aus Flatow. 


Mittheilung des H. Archivar Liſch aus Chemnitz nach dem Originale. 


CCLXXX VIII. 


1418, am 24. Juni: Engelke und Heinrich von War: 
burg verpfänden eine Hufe mit Zubehör zu Flatow an ben 
Vikar Heinrich Küſſow zu Neubrandenburg für 30 Mark. 


Mittheilung des H. Archivar Liſch aus Chemnitz nach dem Originale. 


CCLXXXIX. 

1418, am 13. November: Johann Herzog von Meklen— 
burg erklärt, daß Engelke von Dewitz zu Pripert vor ihm 
die beiden Dörfer Menow und Globetzow verlaſſen habe, 
unb er um feiner Bitte willen dieſelben dem Kloſter zu 
Lindow zu Lehn gegeben habe. — Hir aver hebben geweſen unſe 
leven truwen, die düchtigen Achim von Dewitze, Hinrich Veltberg unſe 
radt, Hinrieus Gran mfe diner, und Clawes Mandüvel unſe hoffge: 
ſynge. 


Nach dem Originale im Großherzoglichen Archive zu Schwerin 
gedruckt in Riedels Cod. A. IV, 444, doch muß am Schluß 
„ahn fünte Brictii dage” geleſen werden. 


CC XC. 


1418, am 19. November: Heinrich Herzog von Meklen— 
burg belehnt die Gebrüder Otto und Meineke von Rohr 
mit der Feſte Netzeband und ihrem Zubehör, als Druſedow, 
Grüneberg, und 18 Hufen zu Darſekow. Zeugen find Hel- 
muth von Pleſſen, Klaus Zechelin und Henning Warden— 
barh (von Warburg?). 

Nach einer alten Copie im Großherzogl. Archive zu Schwerin 
gedruckt in Riedels Cod. A. IV, 513. Doch kann die Jahres⸗ 
zahl 1418 unmöglich richtig ſein, denn Heinrich nennt ſich den 
älteren und Fürſten zu Wenden, welcher letztere Titel 
ihm wenigſtens erſt nach dem J. 1436 zukam. 


CCXCI. 


1418, Freitags nad Andrei (30. November): Heinrich 
von Warburg verpfändet fein Viertel an dem See zu Reh- 
berg an Henning und Lippold von Warburg für 15 Mark. 

Mittheilung des H. Archivar Liſch aus Chemnitz nach dem Originale. 


CCXCII. 


1419, am Montage nad) Mariä Reinigung (2. Februar): 
Engelke von Warburg verpfändet das halbe Schülzenamt 
zu Ballin an Henning und Lippold von Warburg für 36 
Mark. 

Mittheilung des H. Archivar Liſch aus Chemnitz nach dem Originale. 


CCXCIIT. 


1419, am 22. Juli: Hermann und Reimar Lindow per⸗ 
gleichen ſich mit den Holtebuteln wegen des verſtorbenen 
Hermann Lindow nachgelaſſenen Gütern und treten ihnen 
dieſelben gänzlich ab. 

Mittheilung des Herrn Archivar Liſch aus Chemnitz. 
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1419, am Sonntag vor Martini (11. November): Als 
brecht, Achim, Engelke und Hans, Gevettern von Dewitz, 
ſchenken ben Klofterfrauen zu Lindow ihre Dörfer Me- 
now und Globetzow. 

Gedruckt in Riedels Cod. A. IV, 444. 


CCXCY. 


4420, am Himmelfahrtstage, zu Friedland: Henning 
Balow, Köne Wybrand, Ebel Dewitz, Arend Schröder, 
Peter Schulte, Hans Stenweg, Góbefe Winkelmann, 
Hans Schwichtenberg und Arend Arendes, Alterleute des 
Wollweber-Gewerkes zu Friedland, verkaufen dem Propſte 
Arend Tzachow zu Friedland 18 Mark jährlicher Rente von 
ihrem Gewerk zu erheben für 200 Mark. 

Nach dem beſiegelten Originale im Großherzoglichen Archive zu 
Neuſtrelitz. 


CCXCVI. 


1420, am 24. Auguft, zu Perleberg: Markgraf Friedrich 
von Brandenburg einer-, und die Herzoge von Meklen⸗ 
burg, von Pommern, von Sachſen und die Fürſten von 
Wenden andrerſeits überlaſſen die Entſcheidung ihrer 
Streitigkeiten dem Herzoge Bernhard von Braunſchweig⸗ 
Lüneburg, und ſchließen Waffenſtillſtand auf drei Jahre. 

Nach dem Originale gedruckt in Riedels Codex B. III, 366. 
Vergl. die übrigen diefe Handlung betreſſenden Urkunden 
A. I, 116. 


CCXCVII. 


1420, am 21. December: Hans Köbeke zu bem Rogen⸗ 
hagen verkauft ben Kalandsherren vom Werder 2 Mark 
jährlicher Rente von dem Hofe unb ben A Hufen, die er ſelbſt 


373 


bewohnt und banet, und von dem Schulzenhofe zu Nogen: 
hagen zu erheben, für 20 Mark. Mitlober ſind Berend 
Glude zu bem Rogenhagen, und Heine Parys und Tideke 
Mylde, Bürger zu Friedland. 


Nach dem beſiegelten Originale im Großherzoglichen Archive zu 
Neuſtrelitz. 


CCXCVIII. 


1421, am 25. Juli: Markgraf Friedrich von Branden- 
burg verpflichtet ſich gegen die Herzoge von Pommern, 
Meklenburg und Sachſen und die Fürſten von Wenden, zur 
Abſtellung ihrer Strektigkeiten ſich dem Schiedsſpruche der 
Herzoge von Braunſchweig-Lüneburg zu unterwerfen. 


Eedruckt in Riedels Cod. B. III, 415. Vgl. A. I, 178. 


CCXCIX. 


1421, am Mittwoch nad Mariä Empfängniß (8. Des 
cember), zu Friedland: Wylke und Klaus, Gebrüder Man⸗ 
düvel, Hennings Söhne, verkaufen an die Vorſtänder ber 
Marienkirche zu Friedland und zu treuer Hand an die Bürz 
germeiſter und Rathmänner daſelbſt alles Gut, welches fie 
von ihrem Vater im Dorfe Willershagen geerbt, wie dieſer 
und feine Vorfahren es beſeſſen haben, für 540 Mark. 


Nach dem beſiegelten Originale im Großherzoglichen Archive zu 
Neuſtrelitz. 


CCC. 


1422, am Sonntag Invocavit: Engelke und Albrecht 
von Warburg verkaufen an die Kalandsherren zu Neu⸗ 
brandenburg 5 Mark jährlicher Hebung aus Gramelow 
für 50 Mark. 


Mittheilung des H. Archivar Liſch aus Chemnitz nach dem Originale. 


1422, am Sonnabend vor Palmarum, zu Lychen: Henz 
ning Parſenow verkauft die wüſte Feldmark Krüſelin an 
das Kloſter Wanzka. 

Witlik ſi alle denghenen, dee deſſen briif zeen, hören 
unnd leſen, unnd ſo bekenne ik Hennyngh Parſenowe mit 
mynen ſönes Hennynghe unnd Hinrike, ok gheheten Parſe— 
nowen, unnd myt unſen rechten erven, dat wy myt gudem 
willen unnd myt wolbedachtem mude verköft hebben rechtes 
reddekken kopes de wüſte dörpſte unnd dat dörp Krüſelyn 
der irluchtigenn hochgebornen fürſtynnen unnd vrowen, vroz 
wen Annen van Meklenborch, van Godes gnaden Ebbediſſen 
to dem Wantzeke, unnd Marghareten Kryſinghes der Prio— 
riſſen, unnd Margareten Mezekens der Kelrynnen, unnd 
Sanderus van Brokelde dem Proveſte, und dem meynen 
ghantzen Konvente des Kloſters to dem Wantzele, de nu ſint 
unnd nakomen, vör dre hundert mark vinkennogen pennyn⸗ 
ghe, ale in dem lande Stargarde denne ghenghe unnd gheve 
ſint, de helffte anderhalff hundert mark to beredende to deſ— 
fem ſünte Mertens daghe negheſt tokomende, unnd amber 
halff hundert mark to dem anderen fünte Mertens daghe dar 
negheſt to komende, unnd ſy hebben uns dee wol ghewiſſent, 
dat uns dar ane nüghet. Aldus bane wiis hebbe wy vör— 
benömede Parſenowen de vörbenömede veltmarke verköft der 
Ebbedeſſen, dem Proveſte unnd dem gangen Konvente to 
dem Wantzeke, alze de veltmarke licht bynnen ſiner ſcheide, 
gheiſtlik unnd werlike, unnd myt alle ſinen tobehöringhen, 
mit dem richte, mit der pacht, mit der bede, mit dem denſte, 
unnd myt dem högeſten unnd myt dem ſideſten, unnd an 
hant unnd an hals, unnd myt allen ſinen rechticheiden, unnd 
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myt alle ſiner frucht unnd nut, alze uns dat unſe ölderen 
gheervet hebben unnd wy dat gy vrigeſt bezeten hebben, 
unnd wy en hebben uns dar nicht ane beholden, noch bod 
noch bede, to ewighen tiden. Hir up ſchöle wy unnd wil⸗ 
len, ik Hennyngh Parſenowe myt mynen ſönes Hennynghe 
unnd Hinrike unnd myt unſen erven, de wüſte veltmarke 
unnd dat dörp Krüſelin vör unſen heren Hertogen Johanne 
de dar eyn recht lenhere tho is, der Ebbediſſen unnd dem 
Proveſte und dem ghantzen meinen Konvente des Kloſters 
Wantzik, unnd ſchölen dat vörbenömede dörp in er leen prinz 
ghen, unnd ok ſchöle wy unnd willen den vörbenömeden 
juncvrowen unnd dem godeshus des dörpes unnd veltmarke 
ene were weſen, alze eyn lantrecht is, vör alles weme, hy 
ſi gheiſtlik ofte werlik, unnd vör denghenen, de vör recht ko— 
men willen unnd recht gheven und nemen willen. Dit love 
ik Hennyngh Parſenow mit mynen ſönes Hennynghe unnd 
Hinrike unnd myt unſen rechten erven der irluchtigen hoch— 
gebornen fürſtynnen unnd vrowen, vrowen Annen Ebbediſ— 
ſen to dem Wantzeke, der Prioriſſen, der Kelrinnen, dem 
Proveſte unnd dem ghantzen Konvente ſtede unnd vaft to 
holde, ſünder genigherleie argheliſt in guden truwen, unnd 
ſünder jenigherleie wedderſprake unnd invindinghe, de deſſem 
breve hinder ofte ſchaden möchte don. Hir an unnd över 
fint gheweſet de irluchtighe hochgeborne fürſtinne unnd 
vrowe, vrowe Katerina, Hertoghen Johannes vrome 
zeligher dechtniſſe, unnd de börgermeſter unnd de rad 
van Lichen, Hennyngh Tripekendörp, Cöppe Straſem, Hen⸗ 
nyngh Richteſtigh, Eggherd Honhavene, unnd de perner van 
Lichen, Hennyngh van Auſterne, Hennyngh Tarnowe, unnd 
mer guder lüde, de loven unnd eren werdich ſint, unnd tho 
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högher bewaringhe uund to tügfe fo hebbe ik Hennyngh 
Parſenowe, unnd myne ſönes Hennyngh unnd Hinrik, alle 
unſe inghezeghel henghen laten mit witſchop unnd mit willen 
an deſſen briiff, van unſerweghen unnd van unſer erven 
weghen. Gheven to Lichen na Godes bort virteynhundert 
jar, dar na in dem tweundetwintigeſten jare, des ſünavendes 
vör Palmen. 


Nach dem Originale im Großherzoglichen Archive zu Neuſtrelitz. 
Das Wappen der Parſenow zeigt drei Kannen mit Henkeln. 


CCCII. 


1422, am 25. November: Anna Herzoginn von Meklen— 
burg unb Nebtiffinn zu Wanzka entrichtet an Henning 
Parſenow 200 Mark wegen Mechow. 

Mittheilung des H. Archivar Liſch aus Chemnitz nach dem Originale. 


CCCIII. 


1424, am Freitage vor Judica, zu Wanzka: Paſchen 
Oldenflet ſchuldigt dem Klofter Wanzka 11 Mark Pacht, 
wofür ihm die wüſten Hufen auf dem Felde zu kl. Daberkow 
überlaſſen worden. Mitlober ſind Engelke von Dewitz 
zu Golm und Albrecht Holtebotele zu Golm. 


Nach dem beſiegelten Originale im Großherzoglichen Archive zu 
Neuſtrelitz. 


CCCIV. 


1420: Herzog Johanns von Meflenburg- Stargard 
Schreiben an die Pommerſchen Herzoge Otto unb Kafimar. 
Brüderlicke live, was wi gudes vermögen. Uns heft 
angerichtet unſes gnedigen heren des Marchgreven rad, wo 
von eneme guden fründe angerichtet ſy, ghuwe live mit un⸗ 


ſem liven vederen Hertoch Hinrike früntliken to hope to 
vörſcrivende. Liven brüdere, unſe beſte und unſe framen 
hadde wy und ſetten alle tyd uppe juw; doch dar an köne 
wy unfer liven vedderen unde unſes des gangen landes bez 
ſtes nicht darinne beſinnen (befinnen?), unde vaſten gerne 
wy juw dat riden, dat gy enes kindes, als unſer leven ved— 
deren noch eyn gung here ys, und unſer vordarff weten ſchö— 
len, wenne m$ unſes framen unde beſten anders darin bene 
ken möten, dat us anghedelik ys to krygende myt der Mar⸗ 
ken. Könen juwe live, ſo latet unſe landt und unſe vedderen 
dar buten, un wy fünbereren nenen anderen troſt oder hoz 
pen anders hebben. Dat czur antwerden geſcreven under 
Cunen van Lüderitzen ingeſeghel, hovetmanne der alden 
Marke. — Johanns von Godes gnaden Hertoge to Meklen— 
borch ac. 


Gedruckt in von Raumers Cod. 1, 127. 


C Y. 


1426, am 28. Januar, zu Friedland: Albrecht Holte— 
botel zu Golm verkauft der Prieſter-Brüderſchaft zu 
Friedland 4 Mark jährlicher Pacht aus Schönebeck für 40 
Mark. Zulober ſind junge Henning und Wedege Ryben, 
Vicke Oſterwold, und Tideke von Dewitz, Engelkes Sohn. 

Nach einer Copie im Großherzoglichen Archive zu Neuſtrelitz. 


CCCVI. 


1426, am 3. Februar, zu Friedland: Henning und MI- 
brecht, Gebrüder Holtebutele, als Vormünder der Kinder 
ihres verſtorbenen Vettern Side Holtebutel, verkaufen 
an Geſe, die Ehefrau Hans Wydemanns, und Alheid, die 
Ehefrau Klaus Zinzows, zu Friedland, 10 Mark jährlicher 
Pacht aus Kublank für 100 Mark, welche ihr verſtorbener 
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Vetter ausgezahlt erhalten. Zulober und Bürgen find Gnz 
gelke von Dewitz zu Golm, Henning von Dewitz zu Holtzen— 
dorf, Wylke Lübberſtorf zu Lübberſtorf, und Side Diner 
wold zu Brume. 
Nach dem beſiegelten Originale im Großherzoglichen Archive zu 
Neuſtrelitz. 


CCCVII. 


1426, am Donnerſtag, nach Dorothea (6. Februar): 
Kurfürſt Friedrich und ſein Sohn Johann, Markgrafen 
von Brandenburg, ſchließen mit Herzog Heinrich von Meklen⸗ 
burg für ſich und ſeines gefangenen Vettern, Herzog Jo— 
hanns, Lande und Leute Anſtand der Waffen bis auf 
Oſtern d. J. 

Mittheilung des H. Archivar Liſch aus Chemnitz nach dem Originale. 


CCCVIII. 


1427, am 19. Juni, zu Templin: Heinrich von Meklen⸗ 
burg⸗Stargard ſchließt Friede mit den Markgrafen Friedrich 
und Johann von Brandenburg. 

Wy Hinrik van Godes gnaden Hertoghe thu Mekelen⸗ 
borgh, Stargharde unde to Roſtok here ꝛc. bekennen openbar 
mit deſſeme breve vör uns, unſe lande und lüde, und vör 
alle dejenen, de deſſen bref ſeen edder hören leſen. So alſe 
de hochgebornen förſten, unſe leven brödere her Otte und her 
Caſemer Hertoghen thu Stetin ꝛc. ſik mit den hochgebornen 
förſten heren Ffrederiken und hern Johanſen ſynen ſöne, 
Marchgreven to Brandenborch und Borchgreven to Nören⸗ 
berghe, mit eren landen und lüden gefründet, geſönet und 
gentzliken geſatet und entrichtet, in ſülke (one, fate und ent- 
richtung fe alle ere helpere und helpers helpere, und nemez 
lifen uns mit unſen und unſes vedderen Hertoghen Johan⸗ 


ſen, de ghevanghen is, landen und lüden getogen hebben, ſo 
beſcheiden, oft wy mit dar inne ſin willen, ſo ſchölen wy 
ſülke ſöne und enttichtung fülven vör uns, unſe lande unde 
lide jeghen de ergenanten Marghgreven verſcriven und vore 
ſeghelen. Alſe hebbe wy uns mit unſen landen und lüden 
na rade unſes rades mit willen und vörbedachten mode mit 
den ergenanten Marchgreven van Brandenborgh, eren landen 
und [üben gentzliken und gar ümme alle twidracht und fez 
linghe, geiſtlik edder werlik, wenne, wo, worvan und in wel⸗ 
kerleye mate fif be van der veide und friges weghen tüſſchen 
uns, unſen landen und lüden, unde den ergenannten Marh- 
greven, eren landen und lüden wente up deſſen hüdegen dach 
ghemaket und vörlopen hebben, vereynet, gheſönet und ent- 
richtet, vereynen, ſönen und entrichten uns ok mit en bate 
ümme in crafft deſſes breves alſo, dat wy, de unſen edder 
mant van unfer weghen nu vörder mer van gevynge deſſes 
breves in deſſer ſöne, entrichtunghe und früntliker ſate 
den ergenanten Marghgreven van Brandenborgh und den 
eren na eren floten, ſteden, herſchapp, landen und lüden 
nicht ſtan noch ghedenken ſcölen edder willen, und ſe edder 
de eren, gheſtlik edder werlik, in welken werden und weſen 
de ſyn, in und ut unſen landen, unde up der ſtraten, ok 
nicht beſchedegen ebber beſchedeghen laten, ſünder de ergenante 
Marchgreve und ber ören land und lüde und ere denere und 
underdanen gelike unfen egenen landen und lüden, und ghez 
like unſe egenen denren und underdanen beſchütten, Hefer 


men, verdeghedinghen und befreden ſcölen und willen, ane 


argh nnb ane gheverde, und hir up fo fcólem alle gefangen 
van beiden deilen van ſtund an ledich und los weſen, utge⸗ 
ſcheiden unſe veddere Hertogh Johan, und ſcölen ok alle 
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ſchattinghe und dingniſſen, bedaghet und unbedaghet, van 
ſtund an af ſin unde ungemant bliven, utgenomen Hinrik 
Moltzans ſchattinghe, ane geverd. Ok ſchölen noch willen 
wy erghenante Hertoge Hinrik der ergenanten Marchgreven 
van Brandenborgh edder der eren vyende in unſen landen, 
ſteden, ſloten und gebeiden mit witſchop nicht huſen, hoven, 
holden, eten noch drinken, noch geleide dar in gheven, noch 
den keynerleye toleghinge, hülpe, vörderinge, rad, biſtant edder 
toföginghe don, noch unſen ambacht lüden, deneren edder 
underdanen des geſtaden to donde, noch dörch unſe getwen⸗ 
ghe und lantweren nicht kommen laten, hemelich edder open— 
bar, mit witſcop edder mit willen in keynerleye wyß, ane 
argh und ane geverd, und ſcheghen icht röverye edder togrepe 
in deſſer ſöne, früntliker ſate und eyninghe ut unſen landen 
in der ergenanten Marghgreven van Brandenborgh edder der 
eren landen, ſo ſchölen die erbarn und erſamen unſe leven 
ghetruwen, mit namen Helmolt, ridder, und Henneke van 
Pleſſen, Hans Priggheniſſe, riddere, Hermen Moltzan, Hin- 
tif van Heydebreke, Hinrik Oſterwolt, Hinrik van Bertcow, 
olde Hennink Rybe, Albrecht Holtebotel, Hennink Valken— 
bergh, de van Nyenbrandenborgh, de van Vredelande, de 
van Lichen unde van Woldegghe kegen der ergenanten Marche 
greven van Brandenborgh manne und ſtede, mit namen 
Haſſen van Bredow, Hanſen van Waldow, riddere, Hanſen 
van Arnym, Otten Blankenborghe, Hanſen Clüttzowen, 
Werner van Holſtendörpe, Hanſen Böſele, Steffen Kerſelyne, 
Claws Lüderitze, Liboriuß van Stegheliez, den van Prenp⸗ 
flow, den van Templyn, den van Stratzborgh und den van 
Granzoye up ein gelegelike ſtede und dach to ſamende riden, 
und dar eyner dem anderen keghen einander byloven, eren eren, 


eren waren worden und truwen an eydes ftad ghereden nnb 
mit handen und munde geloven, dat ſe alle und ein jewelik 
vör ſik mit gantzem vlite, truwen und ernſte dar na ſin und 
dar to helpen und raden willen na erem beſten vörſtentniſſe 
und vörmöghen, dat wy mit den ergenanten Marghgreven 
van Brandenborgh, eren landen und lüden, deſſe bovenge— 
fereven ſöne und entrichtinghe gentzliken ſtede und vaſte hol— 
den ſcölen, und ok bat fe bar vöre fyn, dar to helpen unde 
raden, dat wy mit en in ſülke bovengefereven ſöne und entz 
richtinge bliven, und ok röverye und togrepe, hemeliken edder 
openbar, likerwyß oft bat eren heren, en ſülven ebber in eres 
heren lande geſcheen were, na eren beſten vermögen ſtüren 
und weren willen, und nemelken dat wy en edder den eren 
bynnen deſſer fne und entrichtinge na eren floten, ſteden, 
herſchoppen, landen und lüden nicht ſtan noch gedenken ſcö⸗ 
len, hemelken edder openbar, und ere lande und lüde ok 
nicht beſchedigen edder beſchedigen laten ſcölen keynerleyge 
wyß, ane argh und ane geverde. Weret ok ſake dat jenger- 
[ege röverye ebber togrepe, hemelken edder openbar, in deſſer 
bovenſcreven füne in der ergenanten Marghgreven van Bran- 
denborgh landeu van den unſen edder van anderen ut unſen 
landen geſchegen, und denne ere denre, manne, ſtede edder 
underdan up vriſſcher dat edder dar na fülfen beſchedegern 
und rövern över unſen landen na volgeden, und de unſen 
darto to hülpe eſcheden, fo ſcölen de fülven, be alfo navolge— 
den edder volgen, in allen unſen landen und ghebeiden ſeker 
und velich weſen, in unſe ſtede und [lote by nachte ebber by 
daghe inghelaten, in gütliken mede gefaren werden, und unfe 
manne, ſtede, denre ebber underdan, de alfo darto geeſſchet 
werden, feölen en vörderinge und guden willen bewiſen, und 


en ok darto helpen und raden mit ganger macht, dat ſülk 
name und ſcade, darümme de nagevolget weren, mit eden 
edder wedderdad van ſtund an vörböten und weddergeven, 
und de beſchedeger na rechte edder na gnaden gerichtet werden, 
ane argh und ane geverde. Worden ok welke rövere und 
beſchedegere up friſſcher dad edder darna by ymande funden, 
de fe mit witſchap huſede, en eten eder drinken geve, ebber 
jengerleye hülpe, rad, biſtand edder vörderunge bebe, edder 
ſik dat in warheit fünde, dat en vörderinge, hülpe, rad van 
em geſcheen, gehuſet und gehovet, geeſet und gedronket weren, 
mit witſchap vöre edder na, alſe ſe ſülken ſchaden deden edder 
gedan hadden, den ebber deſülven fhal und mach men like 
Deme edder den röveren edder beſchedegern na richte edder 
na gnaden richten, und feal ok van deme edder den, de alſo 
gefunden wurden, fülk ſchade, fo geſchen were, vörbötet und 
wedder gekeret werden, ane alle wedderrede und ane geverd. 
Weret ok bat wy ergenante Hertoge Hinrik mit den erge⸗ 
nanten Marghgreven van Brandenborgh ümme jengerleye 
ſaken edder ſchelinge willen in deſſer ſöne und entrichtung 
twidrächtich und uneyn wurden, und uns mit en ümme fülfe 
ſaken und ſchelinge nicht verrichten edder vördragen künden, 
fo ſchölen und willen wy van beiden delen fülfer ſaken und 
(dinge den hochgebornen fürften heren Otten und hern 
Caſemern to Stetin w. Hertoghen gentzliken hören, do uns 
in früntſcap mit witfeap edder mit rechte to- entſchedende und 
to entrichtende, und wes de ergenanten hern Otten und 
hern Caſemern tüſſchen uns erghenanten hern in der frünt⸗ 
fcap edder na rechte, alfe boven geſcreven ſteit, utfprefen, 
und dat van beiden delen denne alfo geholden werde, fo 
ſchölen und willen wy ümme der ſülven ſake willen, wo de 


denne van en utgeſproken wert, vörder to nyner veyde 
komen ane geverd, doch utgeſcheiden fülfe ſake, be leen anz 
treffen, de ſcölen und willen wy van beiden delen ſuken 
und eſſchen an den ſteden, dar wy dat billik und mögelik 
don, nemeliken vör eynen Römeſſchen Keyſer edder Könynk 
unde dat hilghe Römeſſche ryke ane geverd. Eft ok wy er⸗ 
genante Hertogh Hinrik ymande, frowen edder manne, in 
der erghenanten Marghgreve van Brandenborgh landen ge⸗ 
ſeten, engerleye leen edder ghüdere van deſſer negeſt 
vergangen veede edder krige weghen genomen, mit rechte 
erfordert, ebber fünft bekümmert Hadden edder genomen, er⸗ 
forderen und bekümert hadden latem, den ſülven ſcölen und 
willen wy fülfe leen und güder van ſtund an ungehindert 
volgen laten und weddergheven ane geverd. Wy MAU 
Hertoghe Hinrik then ok mit in deſſe ſöne unb entrichtinge 
unice veddern des gefangen Hertogen Johanſen land und 
lüde an geverd, und deffe bovengefereven one, enirichtung 
und früntlife fate und alle puncte und article, be van ung 
an deſſem breve geſcreven ſtan, hebbe wy ergenante Herto⸗ 
ghe Hinrik vör uns unde unſes vedderen des gefangenen 
Hertoghen Johanſen land und lüde den ergenanten Mar 
greven Frederike und Marggreven Johanſen ſynem ſöne by 
unſen vörſtliken eren, werden und truwen ſtede, vaſte und 
unvörbroken to holden geredt und gelovet, reden und loven 
de ok ſtede, vaſte und unvörbroken by unſen förſtliken eren, 
werden unde truwen to holden in aller mate, alfe boven ge⸗ 
ſcreven ſteyt, ane argh und ane gheverd. Des tu einen 
waren bekenntniſſe hebbe wy ergenante Hertoghe Hinrik unſe 
ingezegel mit witſcop und vörbedachten mode an deffen breff 
hengen latem, de geyen und fereven is to Templin, am daghe 
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des hilgen lichams, na Godes bord verteinhundert jar, und 
dar na in dem ſöven unde twintegeſten jaren. 


Nach dem Originale im Königl. Archive zu Berlin gedruckt in 
Riedels Cod. B. IV, 98. Cf. Maltzan. Urf. II, 584. 


CCCIX. 


1428, am 28. Juni, zu Rathenow: Johann Herzog von 
Meklenburg bekennt, daß er dem Markgrafen Friedrich von 
Brandenburg auf ſein Löſegeld von 9000 Rhein. Gulden 
noch 3000 Rhein. Gulden ſchuldige und binnen zwei Jah⸗ 
ren, unter Verpflichtung des Einlagers, bezahlen wolle. 

Wy Johanns von Gots gnadenn Hertzog zu Meckelin⸗ 
burg, zu Roſtok und Stargarde here, bekennen offinbare mit 
diſſem brive für uns, unnſer erben und nachkomen, Hertzogen 
zu Mekelinburch, und alle dy jenen, dy diſſen unnſern brieff 
ſehen, hören oder leßen, ſo als wir in des irluchtigen hoch— 
gebornen fürſten und hern, hern Fridrichs Marggraven zu 
Brandenburch, des heiligen Römiſchen reichs ertzkamrer und 
burggraven zu Nüremberge, recht und redlich gefengniß komen 
und geweßt ſin, und unnſer ende mit im vor dieſelbe unnſer 
gefengniſſe uff diy tuſent ſchogk Behmiſcher groſſchen troffen, 
und im dy vorbrieffet und vorbürget haben nach innhalt 
und ußwiſunge diſſes und ander unnſer brieve, darinn wir 
zweytuſent ſchogk mit unnſern ſelbſchuldigen und bürgen dar⸗ 
über vorbrieffet und verſigelt und übergeben geben haben, 
das wir und unſer erben dem genannten Marggraven Fri⸗ 
drichen und ſeinen erben, und zu getruwer hant Haſſen und 
Achim von Bredow, vetteren, Hanfen von Waldow, ritteren, 
Otten von Sliwen, Wernher von Holtzendorp, und Hanſen 
von Arnym zu Boytzemburg wonhafftig, vor ſulch redlich 


E 


— 385 
gefengniß recht und redlich ſchuldig geworden find, und gel⸗ 
den fullen thuſent ſchogk guter Behemiſcher groſſchen, aber 
III M gute Riniſche gulden, gut und ſwere genug amm gez 
wicht, dy ſelben 1 M fogt aber III M gute Riniſche guden 
wir und unnſer erben dem genannten Marggrave Fridrich, 
feinen erben und getrwes z'henderen von deffen negſten zu⸗ 
komenden ſant Mertens tage furdt über zwey gantze jar nach 
einander folgende, gütlichen und volkomelichin geben und be— 
czalen ſullen und wollen in irer ſtatt Bernow uff dem Bar⸗ 
nym gelegen, one alle ihren ſchaden, ſunderen ennygerley 
verczog und an argk. Were aber das wir obgnannter Hert- 
zog Johannes und unnſer erben die obgeſeriven ſumme gelts 
dem egenannten Marggrave Fridriche, feinen erben und gez 
trwes z'handeren uff und in dy obingeſcreven tageczeit und 
ſtede nicht beczalten, als obin geſcreven ſteyt, ſo haben wir 
geredt, gelobt und liplichen zu den heiligen geſworen, reden, 
geloben und ſweren das auch liplichin zu den hilligen in 
krafft diſß breves dem ergnannten Marggrave Fridrichen, fei- 
nen erben und getrews z'henderen, das wir in ihre ftat 
Bernow, was wir des ermant werden, in eyn wirtes hueß, 
das uns dann benennet werdt, fnerptem und ein recht inle- 
ger halden und leyſten, und dar nyt uß komen ſullen noch 
enwollen, es ſey des genannten Marggraven Fridrichs, ſeiner 
erben ader getrwes z'hender guter wille und volbort, ſo lange 
biß das wir eine gantze vulkomen und gnughafftige ußrich⸗ 


-tunge und beczalunge umb ſolich houbtſtul und faden, wie 


der ſchade gnannt were ader inqweme, getan haben, iren 

ſlechten worden umb ſolchen faden ane eyde, bewiſinge aber 

notrecht zu glouben, alle argeliſt, hilffrede und geverde gente 

lichen hirinn ußgeſcheyden. Des zu urkundt han wir ob 
25 
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gnanter Hertzog Johannes von Meckelenburg ꝛc. unnſer 
inſigel mit wiſſen und guten willen an deffen brieff hengen 
lagen. Datum Rathenow, anno Dom. MCCCCXXVIDS, am 
ſonnabende nach ſant Johanns baptiſten tage. ; 
Nach dem Churmärf. Lehnscopialb. gedruckt in Riedels Cod. B. II, 480. 


CCCX. 


1428, am 28. Juni, zu Rathenow: Johann Herzog von 
Mekleuburg nimmt feine Lande und Leute zu einem rechten 
Mannlehn von der Markgrafſchaft Branden burg. 

Wir Johanns von Gots gnaden Herczog zu Meklen⸗ 
burg, zu Roſtok und Stargard herre, bekenne vor uns, alle 
unfer erben und nachkommen, Herczogen zu Meklenburg, 
öffentlichen mit dieſem briefe für allen, die in ſehn oder hö⸗ 
ren leſen, ſo als wir in des durchluchtigen hochgebornen 
furſten und herren, ferm Fridrihs Marggrafen zu Brand- 
burg, des heiligen Römiſchen reichs erezcammerer und burg. 
grave zu Nüremberg, rechte und redliche gefengkniſſe kommen und 
geweſt fein unb unfer ende im vor dieſelbe unfer gefengkniſſe ummb 
ein ſumma geldes troffen haben und überkommen ſein, und 
über ſolche ſumma iſt nemlichen berett und beteidingt wur— 
den, das wir obgnanter Herczog Johanns, unſer erben und 
nachkommen, Herezogen zu Medelnbnrg, alle unfer lande 
und leute mit alle und iglichen iren zugehorungen, war die 
gelegen oder wie ſie gnant ſein, nichts außgnommen, von 


dem ergnanten Margrafen Fridriche, ſeinen erben und der 


Marggraveſchafft zu Brandburg, zu einem rechten manlehn 
entphangen und liplichen zu den heiligen geſworn haben, 
nemen, entphaen und ſweren in auch liplichen zu den heili- 
gen in crafft deſſes briefs, alfe das wir alle unfer erben 
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und nachkommen, Herczogen zu Mekluburg, dem ergnanten 
Marggrafen Fridrichen, feinen erben und nachkommen, ge; 
truwe und gewere ſein ſollen und wollen, als dann ein 
mann ſeinen erbherren von rechts wegen pflichtig iſt, on 
arg und on gerverde, und wir ergnanter Herczog Johanns, 
unſe erben und nachkommen, Herczogen zu Mekelnburg, ſul— 
len und wollen auch unſer lehn, lande und leute, als dicke 
und offte die verfallen und nodt geſchieht, von dem ergnan— 
ten Marggraven Fridrichen, ſeinen erben und nachkommen, 
Marggraven zu Brandburg, zu rechten manlehn nemen und 
entphan, als manlehns recht und gewonheit iſt, und mit den— 
ſelben allen unſern lannden leuten bey in, iren erben und 
nachkommen und der Marggraveſchafft zu Brandburg in allen 
iren kriegen und noten und geſchefften gein allermeniglich, 
nymands ußgenomen, ewiglichen bleiben, in gehulffen und 
geraten ſein, und nymmermer von in und iren landen zu 
treten, on geverde. Were auch das wir, unſere erben oder 
nachkommen, Herczogen zu Mekelnburg, ennigerley ſloſſe, 
ſtete, lande oder leute in pfantſchafft wieſe inne hetten und 
beſeſſen, die zu der Marggraveſchafft zu Brandburg gehorten, 
und der gnante Marggrave Fridrich, ſeine erben oder nach— 
kommen, Marggraven zu Brandburg, fold) ſloſß, ſtete, lande 
oder leute von uns, unſern erben oder nachkommen, Herczo⸗ 
gen zu Mekelnburg, wider loſen, und uns, unſe erben und 
nachkommen ummb die abloſunge beteidingen und mit rechte 
anlangen wurden, bar zu follen wir in antworte und ußrich⸗ 
tunge thun an den ſteden und orden, do wir des von rechtes 
wegen pflichtig fein und thun fullen, funder ennigerley wider 
rede on geverde. Auch haben wir obgnanter Herczog Jo- 


hanns uns mit dem ergnanten unſerm gnedigen herren 
25* 
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Margrave Fridrichen geeynet und vertragen ummb fold) manung 
und erbhuldunge, fo dann die von Prempßlow unſerm vater und 
unſerm vettern Herczogen Ulrichen ſeligen auff dem Karrenberge, 
als wir meynen, follen getan haben, darnmmb wir fie big her 
alle jar jerlichen gemant haben, alſo das wir, unſer erben 
und nachkommen, Herczogen zu Mecklenburg, den von 
Prempßlow nu vortmer nach gebunge dieſes briefes ſolcher 
manung und erbhuldunge vertragen und nymermer manen, 
ſie darltmmb nicht anteidingen oder in arge gedencken ſollen 
noch enwollen, ane alle geverde. Des zu urkunde und 
merer ſicherheit willen, haben wir obgnanter Herczog Io: 
hanns von Mekelnburg ꝛc. unfer inſigel mit wiſſen und gi 
ten willen an deſſen brieff hengen laſſen, der geben iſt zu 
Rathenow, nach Criſti unſers herren geburte virczehnhundert 
jar und darnach in den ſiebenundezweinczigſten jaren, am 
nehſten ſonnabend nach ſant Johanns tag, des touffers 
unſers herren. 

Nach dem Copialbuche des Markgrafen Johann gedruckt in Sic 

dels Cod. B. III, 482. 


CCCXI. 


1427, am 28. Juni, zu Rathenow: Friedrich Markgraf 
von Brandenburg und Johann ſein Sohn nehmen den 
Herzog Johann von Meklenburg in ihren beſonderen 
Schutz. 


Wy Frederik von Godes gnaden Marggrave to Bran⸗ 
denborch, des hiligen Römiſchen rifes erezkemmerer und 
borggreve to Nöremberge, unde wy Johanns fin ſöne, be 
kennen öffentliken vor allen den, die deſſen unſen breff ſien, 
hören edder leſen, dat wi den hochgeborn förſten Hertogen 
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Johan tu Meckelnburg und heren to Stargard genomen e b— 
ben und nemen in crafft deſſes briefes in unſe beſchüttunge, 
beſchermynge unde verdedinge gelik andern unſern herren 
unde mannen, unde wy vörbenömeden Marggreve Frederik 
unde Johanns ſin ſöne ſchölen und willen den gnanten 
Hertogen Johannſen beſchütten, verdedingen, beſchermen unde 
by rechte beholden kegen allermenniglich, dar wy ſiner to 
rechte mechtig ſin, on geverde, utgenomen unſen hiligen vader 
den Pawes, dat hilige Römiſche rike, unde die frowe van 
Meklenborch unde ere kindere. Weret ok ſake, dat wy er⸗ 
gnanten Marggreve Frederick und Johanns ſin ſöne ud der 
Marcke reden unde nicht ymme lande weren, unde die vörbe— 
nömde Hertoge Johan in unſeme aveweſende angelanget 
edder angededinget worde, unde he ſie denn des rechte in unſem 
aveweſende verboede upp unſe hovetlüde unde upp unſe rede, 
ſo ſchölen unde willen wy ergnante Marggreve hinder uns 
in unſeme aveweſende beſtellen, mit unſen hovetlüden unde 
reden ſülk recht vör em to bieden. Weret denn dat die jene, 
die en alſo anlangenden unde andedingeden, fülk recht ver— 
ſlügen, fo ſchölen unſe hovetlüde unde rede mit den unſen 
eins ſülks rechten byliggen unde behülpen fin, in aller mate 
efft wy ſülves to landen weren. Weret of dat de fülve 
Hertoge Johan in unſen landen, ſteden, merkden unde dörp- 
pern to ſchicken hedde edder gewünne, und darümmb rede ebber 
töge, dat doch ſünder vyendeß wyße unde ungeverlich thu— 
ginge, unde he denn edder bie fynen in ſolkem finem gewerfe 
gefangen worde von den unſen, ſo ſchölen wy ergnömde 
Marggrefen den gnanten Hertogen Johannſe unde dy ſine 
verdedingen gelik andern unſen herren unde mann, unde 
ſchölen em ok över de unſen, die ſülk geſchicht gedan hedden, 


E XN 
behelpen, wes wy em billifen, möglifen unde van rechts 
wegen behelpen ſchölen. Unde upp dat wir gnanten Marg⸗ 
greven Fridrick und Johanns ſin ſöne alle deſſe vörgeſchre⸗ 
ven ſtücke, puncte und artikule ſtede, vaſte unde ane arch 
holden willen, ſo hebbe wie Marggreve Frederik vörbenömet 
des gnanten unſes ſöns Marggreven Ichanns ingeſigel an 
deſſen unſen brieff hengen laten, des wie uns hiran fulkom⸗ 
liken to gliker macht gebruken, gelik efft wie alle beide unfer 
beider ingeſegel hiran hedden hengen laten. Gegeven und 
ſchreven to Rathenow, am ſonnavende na fünte Johanns 
babtiſten dage, na Criſti gebordt virteinhundert jar, dar na 
im ſevenundtwintigſten jaren. 


Nach dem Copialbuche des Markgrafen Johann gedruckt in Rie⸗ 
dels Cod. B. III, 481. 


CCCXIT. 


1427, am 1. November: Heinrich Herzog von Meklen⸗ 
burg weiſet Heinrich von Oſterwalde 400 Mark von der 
Pacht und Bede aus Rülow bis zum Belauf dieſer Summe 
einzuheben au. j 

Mittheilung des H. Archivar Liſch aus Chemnitz nach dem Originale. 


CCCXIII. 


1427, am 23. November: Johann Herzog von Meflen- 
burg verkauft die ihm durch Hans Grünowen Tod ange⸗ 
ſtorbenen Güter, als halb Blumenow, halb Qualtzow, halb 
Gramtzow, ein Drittel von Buchholz, halb Wupgar, halb 
Bredenſtorf, mit Zubehör, an Henning Zarneckow, und 
betehnt ihn mit denſelben. Zeugen find Henning Tornow, 
Henning Feldberg, Klaus Kuhle, und Heinrich Oſter⸗ 
wald. 

Mittheilung des H. Archivar Liſch aus Chemnitz nach dem Originale. 


CCCXIV. 


1428, am Donnerſtag nach Invocavit, zu Friedland: 
Johann Herzog von Meklenburg bekennt, daß ihm die 
Stadt Friedland 1000 Mark Vink. zu ſeinem Löſegelde 
zu Hülfe gegeben habe. 

Wy Johann von Godes gnaden Hertoge to Medlen- 
borgh, to Stargard und to Roſtock herr, bekennen und be— 
tügen apenbar in deſſeme breve vör alle den jenen de enn 
zeen, hören edder lezen, dat us utze leve truwe börgermeſtere 
unde ratmanne utzer ſtadt Vredeland van erer unde utzer 
ganzen truwen meynheit darzülves wegen bereth unde getel— 
let hebben duſent mark vinkenogen an guden, wonliken pene 
ningen an ener ſumme vör de bede, de ze uns to hülpe ge⸗ 
ven hebben to utzer vengniſſe, unde vör de toſprake, de wy 
hadden to lange Hinrik Oſterwolde unde to en ümme Clawes 
van Gloyens vengniſſe. An deſſen vörbenömeden duſent 
mark do wy unde geven unze vörbenömeden ratmannen myt 
macht deffes breves to hülpe anderhalf hundert mark vinken⸗ 
ogen, de ze wedder bören ſchölen ut utzer orböre to Vrede⸗ 
land, alze nu to fünte Martens dage negeſt tokomende hun- 
dert mark vinkenogen, unde des ſünte Wolborgs dage dar— 
negeſt veftigh mark vinkenogen, unde vordregen vort myt 
macht deſſes brefs unde laten leddig unde los myt uze rech⸗ 
ten erben ugen leven truwen ratmannen unde uge ganze 
meynheit uger vörbenömeden ftad der vörbenömeden bede, 
de ze uns to hülpe geven hebben to utzer vengniſſe, to eme 
ganze ende to ewiger tyd, unde vordregen vort myt utzen 
erven jegenwardigen lange Hinnik Oſterwolde unde fine erven 
unde utze vörbenömeden ratmannen unde ganze meynheit 
utzer vörbenömeden ſtadt aller maninge, de wy to en hadden 


van Clawes van Gloyens vengniſſe wegen to ewiger tyd. 
To gröter thügniſſe unde to mer witſchop deſſer vörſchreven 
dynk hebben wy vörſchreven here unſe ingeſegel mit witſchop 
unde willen hengen heten nedden an deſſen breff, gheven 
unde ſchreven to Vredeland, na Godes bort duſent jar, yer- 
hundert jar, darna in deme achte unde wintegeſten jare, 
des negeſten dunnerdages na Invocavit me. 


Nach dem Copialbuche der Stadt Friedland. 
* 


CCCXV. 


1428, am Donnerſtage nach St. Viti (15. Juni), zu 
Lychen: Herzog Johanns von Meklenburg Schreiben an die 
Stadt Perleberg. 


Johan van Godes gnadin Hertoge to Meklenborch ic. 


unſe gunſt tovor. Erſamen und wiſen live fründes, uns 
hebben juwe underſaten, alſe Gerke Borchhagen, Henning 
Borchhagen und Puſſe Pariß der edere tu Kleyvenberghe 
in juwe gebiede, dat van juw to lehne geet, wonaftich fin, 
vor unſem dörppe Tornow twe perde genomen, als wy uns 
des in nyner wies to juw edder juwe underſaten, ſo wy in 
frede und loven mit den landen der Marke daran ſitten, 
verſeen ſchölden, bidde wy mit gantze vlitege, willen juw 
ernſtliken hiran bewiſen und alſo beſtellen, unſen armen lüden 
ere perde van ſtund an wedder werden, dat uns nyner an⸗ 
der maninge, ſchriven noch arbeit gegen unſen herren den 
Marggraven, noch jur, not edder behuff fy, als wy juw des 
wol gentzliken lowen, dat wy alltyt gerne jegen juw und 
dy juwen verſchulden willen, des juwe antwort. Geven to 
Lychen am donsdage na fente Vitus dage, under unſen in- 


geſegel, anno Domini etc. vicesimo octavo. — Den erz 
famen und wiſen börgermeſtern und radmannen to Perle- 
berge, unſen ſündergen fründen. 


Nach dem Originale gedruckt in Riedels Cod. A. I, 182. 


CCCX VI. 


H 
1429, am 5. December, zu Friedland: Henning Holte- 
butel, der alte, zu Golm verkauft wiederkäuflich an die 
Vorſtänder der Marienkirche zu Friedland 14 Mark jähr- 
licher Pacht aus Schönbeck für 140 Mark. Zulober und 
Bürgen ſind Wylke Lübberſtörp, Albrecht Holtebutel, 
Vicke Oſterwold, Tydeke von Dewitz, und Heinrich Lebbin. 


Nach dem beſiegelten Originale im Großherzoglichen Archive zu 
Neuſtrelitz. > 


CCCXVII. 


1430, am 2. Februar, zu Lychen: Johann Herzog von 
Meklenburg verpfändet die Güter Schönenfelde, Carpiu, 
Beren walde und Hohenfeld, mit ben Wieſen und dem 
Holze, Düſter-Werder genannt, für 1250 Mark an Hein⸗ 
rich von Oſterwald. 1 


Mittheilung des H. Archivar Liſch aus Chemnitz nach dem Originale. 


CCCXVIII. 


1430, am Sonntag Reminiscere: Heinrich, Vicke und 
Kurt, die Paſchedage zu gr. Schönfeld, verpfänden 6 Mark 
jährlicher Hebung aus Watzekendorf an Arend Spand 
zu Strelitz für 60 Mark. ; P 


Mittheilung des H. Archivar Liſch aus Chemnitz nach dem Originale. 


CCCXIX. 


1430, Freitags vor Sirti (6. Auguft): Johann und 
Heinrich Herzoge von Meklenburg ſetzen dem Juden Aſſer 
zu Prenzlau und dem Juden Jakob zu Paſewalk für die 
Summe von 920 Rhein. Gulden, welche ſie denſelben zu 
nächſten Martini bezahlen follen, zu Bürgen ihre getreuen 
Heinrich Maltzan, Klaus Zechelin, Henning Warburg, 
Heinrich Oſterwolde, Heinrich von Bertekow, und Vicke 
Oſterwolde. 

Gedruckt in Piſtorius „Geſchlecht von Warburg,“ Anhang S. 18. 


CCCLXX. 


1439, am 24, Auguſt, zu Friedland: Johann Herzog: 
von Meklenburg verkauft 27 Mark jährlicher Hebung aus 
der Pfennig-Bede qu Dalon an die Vorſtänder der Marien⸗ 
Zeiten zu Friedland für 220 Mark. 

Wy Johan van Godes gnaden Hertoge to Meklenborch, 
to Stargarde unde to Roſtok here, bekennen unde betügen 
openbare in deſſeme breve vör alle den jenen, de ene zeen, 
hören edder lezen, dat wy myt uzen rechten erven und nako⸗ 
melingen, na rade uzer leven truwen ratgeven, hebben vör⸗ 
föft unde vörköpen jegenwardigen myt macht deſſes breves, 
rechtes kopes uzeme leyen truwen Hand Wydemanne rat⸗ 
manne to Vredelande unde ſynen rechten erven unde alle 
den jenen, de to der tyd vorſtendere ſynt der tyde, de men 
ſynget in uzer leven vruwen kerken bynnen Vredelande, unde 
den heren den preſteren, de ze to der tb plegen to ſyngende, 

ven unde twyntich mark vinkenogen jarlykes ingeldes uzer 
erfliken penning bede in deme dörpe unde uppe der veltmarke 
to Dalem, dar wy en hebben to gegeven unde geven en 
jegenwardigen uzen leven truwen lange Hinrik Oſterwolde 
to eme inwyſere, uppe deſſe naſchreven have unde huven. 


v 
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Tome erften uppe Hans Stovenhagens have unde dren Hu- 
ven to alle fünte Walburgis dagen ver unde twyntich ſchil— 
linge unde to alle ſünte Mertens dagen des hilgen Biſſcho⸗ 
pes dre mark, uppe Hans Dytmers have unde dren huven 
ok des gelyk alle jar to ſünte Walburgis Dage ver unde 
twyntich ſchillinge unde alle jar to ſünte Mertens dage dre 
d uppe Clawes Budden have unde tmen huven to fünte 

urgis dage ene mark unde to jünte Mertens dage twe 
mark, uppe Hans Krügers have unde twen huven to fünte 
Walburgis dage ene mark unde to fünte Mertens dage twe 
mark, uppe Jacob Krügers have unde twen huven to fünte 
Walburgis dage ene mark unde to ſünte Mertens dage twe mark, 
uppe Hans Lipemans have unde twen huven to fünte Wal⸗ 
burgis dage ene mark unde to fünte Mertens dage twe 
mark, uppe Clawes Koblanken have unde twen huven to 
fünte Walburgis dage ene mark unde to fünte Mertens dage 
twe mark, unde uppe Hinrik Schulten have unde twen huven 
to fünte Walburgis dage ene mark unde to fünte Mertens 
dage twe mark, de ze edder we de zülven have unde huven 
to ſamende na en befitten unde buwen, geven ſchölen den 
vörbenömeden preſteren, de to der tyd de vörbenömede tyde 
ſyngen, nu to ſünte Walburgis dage negeſt tokomende erſt 
an neghen mark, unde nn to fünte Mertens dage negeſt to- 
komende vort över eyn jar achteyn mark bynnen Vredelande, 
unde fo vort des gelyk dar negeſt alle fünte Walburgis dage 
und alle jar to fünte Mertens E Weret dat ze des 
nicht endeden, zo mach ze Hans Wydeman vörbenömet edder 
fone erven ebber ere navolgere, de to der tyd de vörbenömede 
tide vörſtan, edder de vörbenömede preſtere, de to der tyd de 
vörbenömede tide ſyngen, dar ümme panden edder panden 


laten, wor en dat evenft kümpt, alzo dykke unde alzo vaken, 
alze en des behuf unde not is, ſünder vare unde jümmendes 
hinder. Ok zo günne wy vörbenömede vörſte, dat Hans 
Wydeman vörbenömed edder fone erven edder ere navolgere, 
de to der tyd de vörbenömede tide vörſtan, ebber de preſtere 
de to der tyd deſſe vörbenömede tide ſyngen, deſſe vörbenö— 
mede (ven unde twyntich mark jarlyke penning bebe nicht 
dörven van us edder van uzen erven edder van uſen navol⸗ 
geren to lene entfangen, unde dat ſchal en unhinderlyk we— 
zen unde to nyneme ſchaden komen. Ok ſcholen ze uns 
edder uzen erven dar nicht af denen unde nicht dar van ge— 
ven. Ok mach Hans Wydeman vörbenömed edder ſyne er— 
ven edder ere navolgere, de to ber tyd deſſe vörbenömede 
tide vörſtan, unde de preſtere, de to der tyd deſſe vörbenö⸗ 
mede tibe fongen, deffe vörbenömede ſöven unde twintich 
mark jarlyke penning bebe na utwyſinge deſſes Dreves eme 
anderen vörköpen edder vörſetten to uzeme unde uzer erven 
unde nakomelingen wedderkope unde lözinge, unde weme ze 
ze vörköpen edder vörſetten, deme wyl wy ze vort myt men 
erven myt guden wyllen vörbreven unde bezegelen erflyken, 
deffe bref utwyſet, to uzeme unde uzer erven wedderkope, 
ſünder jennegherleye gave. Bör deffe vörbenömede ſöven 
unde twyntich mark jarlyke penning bebe heft Hans Wyde- 
man vörbenömed us to der nüge bereth unde getellet twyn— 
tich mark unde twe hundert mark vinkenogen an guden pen⸗ 
ningen an eme ſummen, de gekeret ſynt in uzen unde uzer 
erven wytlyken nnt unde vromen. An deſſen vörbenömeden 


ſöven unde twinthich mark jarlyke penning bede heft Hans 


Wydeman vörbenömed unde de vörſchreven preftere us unde 
ugen erven wedderkopes gegünt vör twynich mark unde five 


hundert mark vinkenogen, den wedderlop ſchöle wy en wyt⸗ 
lyken unde openbare kündigen in fünte Walburgis dage byn⸗ 
nen Vredelande, unde ſchölen unde wyllen en denne de pör- 
benömede twyntich mark unde twe hundert mark vinkenogen 
to deme negeſten ſünte Mertens dage myt den achteyn mate 
fen bebe van deme fülven fünte Mertens dage bynnen Vre— 
delande an eme ſummen myt guden reden unvörworren pen— 
ningen, de denne to ber tyd genge,unbe geve font in unſeme 
lande to olden Stargarde to bande unde fünber eren hinder 
bereden unde betalen. Alle ſtücke deffes breves love wy vir» 
benömede vörſte myt uzen rechten erven unde nakomelingen 
deme vörbenömeden uzeme leven trumen Hans Wydemanne 
unde ſynen rechten erven unde alle eren navolgeren, de de 
vörbenömede tyde to der tyd vörſtan, unde den heren den 
preſteren meynliken, de to der tyd de vörbenömede tyde ſyn— 
gen, in guden truwen fünder invinde unde ſünder beſcher— 
mynge rechtes edder daet, ſtede unde vaſt to holdende, ok 
wyl wy en de vörbenömede jarlyke bede nicht afflan an deme 
vörbenömeden hovetſtule. Tüghe deſſer dynk zint erlyke lüde 
uze leyen truwen her Hinrik Cron uze Praveſt to Vrede— 
lande, Albrecht Holtebutel, Vykke Oſterwolt uze rat, her Hinz 
rik Oſterwolt uze ſchriver, unde mer lüde de loven werdich 
ſynt. To grötter bekantniſſe unde to tighe hebbe wy vör- 
benömede vörſte uze ingeſegel mot wytſchop unde -guden 
wyllen laten henghen vör deſſen breff, gheven unde ſchreven 
to Vredelande na Godes bord duzent jar, verhundert jar, 
dar na in deme drüttigeſten jare, in ſünte Bartolomeus 


. des hilgen apoſtels unde mertelers. 


a Nach dem befiegelten Originale im Großherzoglichen Archive zu 
Neuſtrelitz. 
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CCCXXI. 


1430, am 23. September, zu Friedland: Engelke 
Mandüvel zu Dewitz verkauft 2 Mark jährlicher Hebung 
aus Dewitz an die Lehnherren eines Altars in ber Marien? 
kirche zu Friedland für 20 Mark. 

Ik Engelke Mandüvel wonachtich to Dewettze bekenne 
unde betüghe openbare in deſſeme breve vör alle den jenen, 
de ene zeen, hören edder lezen, dat ik myt myme bruder 
Claweze unde myt uzen rechten erven, to lykeu hovetlüden 
myt ener ſamenden hant, myt vulbort alle der jenen, den 
dat anrüren mach, hebbe vörköft unde vörköpe jegenwardigen 
myt macht deſſes breves rechtes kopes to deme altare in 
mer leven vruwen kerken bynnen Vredelande, dat gewyet is 
in de ere der hilgen Auguſtini, Jeronimi, Ambroſii unde 
Allerii, dar her Herman Mowen preſter unde Kerſtoffer ſyn 
bruder nu leenheren to font, unde her Hinrik Buggeviſſe preſter 
nu vicarius to is, twe mark vinkenogen jarlyke pacht up uzen 
hoff unde ſyne huven, de dar to hören, dar ik nu fülven 
inne wone unde buwe in deſſeme vörbenömeden dörpe De⸗ 
wettze, de ik edder we den ſülven hof unde huven to der 
tyd beſitten unde buwen, geven ſchölen deme vörſchreven vi⸗ 
cario ebber we to der tyd vicarius is to deſſeme vörbenö⸗ 
meden altare, alle jar to fünte Mertens dage des hilgen Bis⸗ 
ſchoppes bynnen Vredelande. Is it dat wy des nicht en 
don, zo mögen ze de lenheren unde vicarius, de to der tyd ſynt 
deſſer vörbenömeden vicarien, van uns panden edder panden la⸗ 
ten, wor en dat evenſt kümpt, alzo dykke unde alze vaken, alze 


en des behuf unde not is, ſünder vare unde jummendes M 
bbe 


der. Vör deſſe vörbenömede twe mark jarlyke pacht he 
deſſe vörſchreven lenheren us to der nüge bereth unde betalet 
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twintich mark vinkenogen penninge, de gekeret font in aen 
unde nger erven wytlyken nut unde vromen. Mn deffen vër- 
benömeden twen marken jarlyke pacht hebben de vörſchreven 
lenheren us unde ugen eroen wedderkopes gegünt vör twin- 
tich mark vinkenogen. Wert en ok brok edder borft an def 
fer vörbenömeden pacht ebber an jennegerhande ſtükke deffes 
breves, zo mögen ze us unde uzen erven deffen fop ok brez 
ken unde upſeggen. Den wedderkop edder brekinge deſſes 
kopes ſchal uzer eyn deme anderen wytlyken unde openbare 
kündigen eyn verndel jares vör fünte Mertens dage. Wan 
dat geſchen, ſo ſchal ik unde myn bruder vörbenömed unde 
wyllen, edder uze erven, den lenheren unde vicario des vör- 
benömeden altars, de to der tyd fynt, de vörſchreven twin⸗ 
tich mark myt den twen marken pacht to deme negeſten fünte 
Mertens dage bynnen Vredelande an guden reden unvör⸗ 
worren penningen, de denne to der tyd genge unde geve 
fynt in deme [lande] to olden Stargarde, an eme ſummen 
to dancke unde to der nüge ſünder eren hinder bereden unde 
betalen. Alle ſtücke deſſes breves love ik vörbenömde Engelke 
Mandüvel myt mynen bruder Claweſe unde myt uſen rech— 
ten erven, to liken hovetlüden myt ener ſameden hant, unde 
wy willege tolovere unde börgen, alfe Vykle van Gentzekow, 
Hennyngh Gentzekow, unde Eryk Mandüvel, alle nu wo— 
nachtich to Dewettze, loven ok alle ſtücke deſſes brives in gu— 
den truwen myt ener rechten vörvolgeden ſameden hant, 
den vörbenömeden her Herman Mowen preſter, unde Ker- 


ſtoffer, bruderen, lenheren, under her Hinrik Buggeviſſen prez 


ler, vicario, unde alle den jenen, de na en lenheren unde 
vicarii fynt deſſes vörbenömeden altares, ſünder alle argeliſt 
unde fünder beſchermynge rechtes edder daet, ſtede unde vaſt 


to holdende. Wo vaken uzer eom vörſterft, zo vaken wyl 
voy en enen anderen in die ſtede fetten unde deſſen bref vör⸗ 
nyen na eren willen, wan ze dat eſſchen. Tüghe deſſer dynk 
font erlyke lüde, her Hinrik Goltſmet perner to Dewettze, 
Otte Mandüvel, Hinrik Stenbeke, unde mer lüde de loven 
werdich ſynt. To grötter bekanntniſſe unde to tüge hebbe ik 
Engelke vörbenömed myn ingeſegel van myner, mynes bruder 
vörbenömed unde mjer erven wegen, unde wy tolovere vör— 
ſchreven uze ingeſegele myt wytſchop unde guden wyllen la⸗ 
ten Hengen vör deffen breff, geven unde ſchreven to Vrede⸗ 
lande na Godes bord duſent jar, verhundert jar, dar na in 
deme drüttigeſten jare, des negeſten ſonnavendes na ſünte 
Mauricius dage und ſyner ſelſchop. 

Nach dem Originale im Großherzoglichen Archive zu Neuſtrelitz. 
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CCCXXII. 


1430, am 19. November, zu Friedland: Willeke von 
Lübberſtorf verkauft den Vorſtändern der Marienkirche zu 
Friedland 10 Mark jährlicher Rente für 200 Mark. Sir: 
gen ſind Ebele und Heinrich, Gebrüder von Bertekow, 
Erich von Lübberſtorf, und Eggert von der Dolle. 

Nach dem Originale bei der Marienkirche zu Friedland. 


“ 


CCCXXIII. 


1431, am 17. Januar: Vicke von Oſterwold verpfändet 
10 Mark jährlicher Hebung aus Brom an das Kloſter 
Wanzka für 100 Mark. 


Mittheilung des H. Archivar Liſch aus Chemnitz nach dem Hagel 


* CCCXXIV. 


1431, am 16. März, zu Witſtock: Johann Markgraf von 
Brandenburg vergleicht fidh mit den Herzogen Johann und 
Heinrich von Meklenburg wegen der Zugriffe und Räuberei 
die zwiſchen ihren Landen gegenſeitig geſchehen ſinb, 
"E auf einem Tage zu Templin, am nächſten Sonntage 
vor Pfingſten, gerichtet oder in Freundſchaft r r⸗ 
58 fer F ſchaft vertragen wer— 

Nach dem Copialbuche des Markgrafen Johann gedruckt in Nie: 
dels Cod. B. IV, 121. à; 


CCCXXY. 


1431, am 12. December, zu Friedland: Klaus Oſter— 
wold zu Brom verkauft 10 Mark jährlicher Pacht an Ms 
Vorſtänder ber Marienkirche zu Friedland für 100 Mark 
Zulober und Bürgen find Heinrich von Bertefow Helurlch 
Oſterwold, Wedege Rybe und Vicke Oſterwold. f : 


Nach einer Copie im Großherzogl. Archive zu Neuftrelig. 


CCCXXVI. 


1431, Montags nach Lucia (13. December), zu Fried⸗ 
land: Henning Holtebutel, Hennings Sohn, zu Golm verz 
kauft 10 Mark jährlicher Pacht aus Schönebeck an die Bor: 
ffänder der Marienkirche zu Friedland für 100 Mark 
Zulober und Bürgen ſind Wylke Lübberſtörp, Albrecht 
Holtebutel, Henning Rybe unb Side Oſterwold. 

Nach dem beſiegelten Originale im Großherzoglichen Archive zu 
Neuſtrelitz. 


CCCXX VII. 


1432, am Mittwoch nach Walpurgis (1. Mai): Albrecht 
von Warburg verpfändet 4 Wörden zu Ballin an Henning 
von Warburg und Engelke von Dewitz für 20 Mark. 


Mittheilung des H. Archivar Liſch aus Chemnitz nach dem Originale. 
96 
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CCCXX VI. 


1433, am Sonntag Eſtomihi: Johann Herzog von 
Meklenburg belehnt Henning Holtebuteln mit 4½ Hufen 
zu Badereske, welche Lüder von Helpte beſeſſen und die au 
den Herzog heimgefallen. 

Mittheilung des Herrn Archivar Liſch aus Chemnitz. 


* 


CCCXXEX. 


1433, am Donnerftag nad) Stauvitii (22. September), 
zu Neubrandenburg: Heinrich Herzog von Meklenburg verz 
trägt ſich mit dem Kloſter Broda. ’ 

Wi Hinrik van Godes gnaden Hertoghe to Mefellen- 
borch, to Roſtok unde to Stargarde here, bukennen unde be⸗ 
tüghen vör al den jenen, de deffen breff feen edder hören 
leſen, dat wi uns gütliken mit willen unde vrüntſchap vör- 
gan hebben unde vleghen mit deme Praveſte unde heren to 
dem Brode, ümme toſprake unde ſchelinghe, de wi hadden 
to deme Praveſte unde Cloſter to deme Brode ümme twe 
mölen vör Brandenborch, de heten de veerrade unde de walke⸗ 
möle. Deſſe toſprake unde rechticheit, de wi daranne hebben 
hat, de vördreghe wi en ghenzelke unde laten fe darmede 
quid unde los, unde gheven ben vörbenömeden heren Cloſter 
unde al eren güderen, wor ſe dat hebben an ereme Cloſter, 
in ſteden, in dörpen, unſen vrede unde mife gnade dörch God 
unde dörch den hilghen heren fünte Peters unde Pauli ere, 
alſo dat de heren van deme Brode, de nu ſint unde nako⸗ 
men möghen, ere bure unde al ere gud, ſchölen vrede hebben 
vör uns unde vör unſe manne, ſtede unde flote, unde vör 
alle de jenen, de ümme unſen willen don unde laten willen, 
unde wert dat andere heren ümmelank beſeten viende wor⸗ 
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den unſer edder unſer lant, ſo ſchal der heren gud van deme 
Brode vörſchreven, jo velich weſen alſo vörbenömet is, unde 
willen dat beſchermen, wor wi könen unde möghen, lik unſen 
eighenen landen. Ok wille wi defe erghenömeden heren 
unde Cloſter bi aller erer olden rechticheit laten, unde nemen 
dat lon dar vör van deme almechtighen Gode. In tüghe 
aller deſſer dink ſint hir an unde över geweſet her Petert 
Munt Compter to Nemerow, Henningh Warborch unſe va⸗ 
ghet, Henningh Piccatel to deme Blumenhaghen unfe rad, 20. 
To gröterer bewiſinghe unde loven ſo hebbe wi unſe inghe⸗ 
ſeghel mit ganzer witſchop unde willen henghen laten an 
deſſen briff, de gheven unde ſchreven is an unſe ſtad to 
Nienbrandenborch na Godes bort verteinhundert jar, darna 
in deme dre unde drüttigheſten jar, des dunrdaghes na 
fünte Maurices daghe unde ſiner ſelſchop, der hilghen mer⸗ 
teller. 


Nach dem Originale unter den Brodaſchen Urk. im Großherzogl. 
Archive zu Neufteelig. 


CCCXXX. 


1434, am 10. November, zu Friedland: Johann Herz 
zog von Meflenburg vereignet der Marienkirche zu Fried⸗ 
land alle ihre Güter in Willershagen und ſchenkt dazu die 
Bede. 


In den namen Godes amen. Uppe dat de dynk, de in 
der vörgenklyken tyd ſchen, de ewych waren ſchölen, nycht 
komen ut den dancken der mynſchen, ſo is it nütte, dat men 
ze myt vaſten beſegelden ſchriften unde myt levendigen tügen 
vaſt unde ewych make. Hiir ümme wy Johan van Godes 
gnaden Hertoge to Meklenborch, to Starghard unde to Ro⸗ 
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fof Heren, bekennen unde betüghen openbare in deſſeme 
uzeme openen beſegelden breve vör allen kriſten truwen, de 
ene geen, hören edder lezen, dat wy myt uzen rechten erven 
myt wolbedachten mude unde guden wyllen na vulkomen 
rade uger truwen ratgeven hebben gegeven unde vöreygent, 
geven unde vöreygen jegenwardigen myt macht deſſes breves 
alle güdere, be dat godeshus uzer [eben vruwen bynnen uzer 
ſtat Vredelande heft in deme dörpe unde veltmarke to deme 
Wyllershagen, dar by to blyvende myt alleme heren rechte, 
högeſt unde ſydeſt, unde myt aller tohehöringe to ewyger 
tyd. Hiir to geven wy myt men rechten erven to ewyger 
tyd alle uze bede, be wy hebben in deme vörſchreven dörpe, 
in dyt vörbenömede godeshus uzer leven vruwen in de ere 
Godes, ſyner werden muder der juncvrowen Marien, unde 
alle ſyner leven hilgen, in ſalicheit uzer zelen, uzer husvro⸗ 
wen Luttrud zelen, uzer ölderen, unde alle uzer lefhoveden 
zelen, unde to troſte unde ſalicheit aller kriſten zelen to ewy⸗ 
ger tyd, us, uen erven edder nümmende van uzer wegen 
jennegherleyge bod edder rechticheyt to hebbende an den vör⸗ 
benömeden güderen unde an eren tobehöringen to ewyger 
yd. Wan wy ok lantbede bon edder uze erven in wen 
landen, dar ſchölen ok de vörbenömeden güder to ſamende 
vrig unde notlos af weſen to ewyger tyd. Alle ſtücke defes 
breves love wy vorbenömede vörſte mit uzen rechten erven in 
guden truwen uzen leven truwen Hans Holſten, Jacob Ka⸗ 
lyben unde Hans Kopperſlegere, vörſtenderen des vörbenö⸗ 
meden godeshuſes, und alle erer navolgeren, vörſtenderen des 
ſülven godeshuſes, unde uzen leven truwen ratmannen meyn⸗ 
lyken mer vörbenömeden ftat Vredeland, en to truwer Dant 
ſünder hülperede, invindinge unde fünder wedderrupent ſtede 
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unde vaſt to holdende to ewyger tyb. Tüge deſſer dynk fynt 
erlyke lüde her Hinrik Cran uze Proveſt to Vredeland, her 
Dyderik Badereske Proveſt to teme Wantzeke, Albrecht Holte- 
butel, Vykke Oſterwolt, her Merten Wyſe uze ſchriver, unde 
mer lüde de loven werdich ſynt. To grötter bekantniſſe unde 
to tüge aller ſtücke deſſes breves hebbe wy vörbenömede 
vörſte uze ingeſegel myt wytſchop unde guden wyllen heten 
hengen an deſſen breff, gegeven unde geſchreven to Vrede⸗ 
lande, na der bort unſen heren Xfti duſent jar, verhundert 
jar, dar na in deme ver unde drüttigeſten jare, in fünte 
Mertens avende des hilgen Paweſes. 


Nach dem Originale im Großherzoglichen Archive zu Neuſtrelitz. 


CCCXXXI. 


1434, am Mittwoch nach Andrei (30. November): 
Heinrich Herzog von Meklenburg verleiht ſeinen Mannen 
das Erbjungfern-Recht. 

Wy Hinrik van Gades gnaden Hertoge tho Mecklen⸗ 
borg, to Stargarde unde to Roſtock here, bekennen unde don 
apenbahr vör uns unde vör unſen rechten erven, dat wy van 
ſynderigen gnaden weghen, unde ümme bede unde truwen 
denſtes willen, unſen leven getruwen rathgeveren unde unſen 
mann in unſen lande olden Stargarde, in unſer ſcheyde be⸗ 
zeten, ghünt unde tolaten hebben unde yegenwardigen günnen 
unde tolaten, icht jennich gut mann van den unſen vörſtorve 
ſünder erffnam, nemelcken mann geſlechte, unde nyne erven 
anders nalythe, men alfene frowen ebber juncfroweu, deſül⸗ 
ven ſchölen unde mögen eres vaders erve unde leen bruklicken 
beſitten na eres vaders dode, dewile dat ſe leven, als ere 


" 
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vader dat vörgehatt unde beſeten hefft, men de [rome edder junt 
frowe mach de güder oder dat gud eren kindern nicht vort— 
erven. Wann nu deſſe (rome edder juncfrowe darna wet 
ſtorven is, ſo ſchal dat gud edder de güdere, erve unde leen 
kamen an de jenen, de dar van rechte an is, ber berichop 
unſchädeliken. Vortmer hebbe wy ergenante vörſte alle guder 
hande frowen unde juncfrowen, als vörfereven is, begnadet 
unde begifftiget mit ſodaner gnade unde gifft, dar de frowen 
unde junefrowen in dem lande to Mecklenborg mede begna— 
det unde begifftiget ſint, dar wy ergenante vörſte unſen ort⸗ 
ſprung ute hebben. Hir an unde aver fint geweſen unſe fe- 
ven getruwen Henning Warborg, Jahim Plate unſe mar 
ſchalck, Bide van Jentzkow, Hennyngh Czechelin, Engelcke 
Mandüvel, Jasper Grünewold unſe ſeryver, unde meynlicken 
unſe manne. To höger bekantniſſe ſo hebben unſe leyen gez 
truwen rathgevere unde meynlicke unſe mann, Jahim Plate 
unſe marſchalck, fin ingefegel heten hengen an deſſen unſen 
apenen breff, na Gades bort verteinhundert jar, darna in 
deme veer unde drüttigeſten jare, des midwekens na ſünte 
Andreas dage des hilligen apoſtels. 


Gedruckt in Möllers distinetionibus feudalibus p. 550. 


CCCXXXII. 


1435, am 30. Januar: Wartiflav und Barnim, Herzoge 
von Pommern-Wolgaſt, ſchließen auf Rath ihrer Räthe und 
der Städte Stettin (2) und Greifswald mit Herzog Johann 
von Meklenburg-Stargard in Gegenwart feiner Räthe 
Henning Rieben, Albrecht Holtebutel, Vicke Oſterwald 
und des Raths von Friedland ein Landfriedensbündniß auf 
10 Jahre. 

Latomus bei Weſtphal IV, 367. 
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CCCXXXII. 


1435, am 12. Mai zu Friedland: uni 
Hennings Sohn, zu Golm verkauft 220 e 
Rente aus Lindow an die Vorſtänder der Marienkirche y 
Friedland für 200 Mark. Zulober ſind Henning und 
Wedige, Gebrüder Rieben, Willeke Lübberſtorf, Albrecht 
Holtebutel, Henning der ältere und Henning der jüngere 
Gevettern von Dewitz zu Holtzendorf, und Hans Nieben. i 


Nach bem beſiegelten Originale bei ber Marienkirche zu Friedland. 


- CCCXXXIV. 


1435, am 22. September, zu Friedland: A : 
zu Schönenbeke verfauft 5 Mark jähhrlicher eon mod 
blanf an ben Inhaber der Almiffen St. Bartholomei für , 
50 Mark. Zulober und Bürgen find Heinrich Lebbin, Henz 
ning Holtebutel, Hennings Sohn, Tiefe von Dewitz iil 
Heinrich von Oſterwold, Klaus Sohn. 0 


Nach dem beſiegelten Originale im Großhe i chive 
ee 9 oßherzoglichen Archive zu 


CCCXXXV. 
1435, am 12. November: Rolof von der Dolle verkauft 
Hebungen zu Kotlow an die Vorſtänder der Marienkirche 


zu Friedland für 90 Mark. Zulober und Bürgen fi icke 
Oſterwold und Eggert von der Dolle. : HRS 


Nach einer Copie im Großherzoglichen Archive zu Neuſtrelitz. 


CCCXXXVI. 


1434, am 3. December, zu Friedland: Henning Holte- 
butel zu Golm, Hennings Sohn, verkauft 5 Mark jährli— 
cher Pacht aus Koblank an den Inhaber der von dem rm 
ftorfenen Pfarrherrn zu Jatzeke geftifteten Almiſſen für 
50 Mark. Zulober und Bürgen find Wylke Lübberſtörp 
Albrecht Holtebutel und Vicke Oſterwold; an des verftor⸗ 
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benen Albrecht Holtebutels Stelle tritt am 2. Juli 1438 
ein Eggert von der Dolle, wohnhaftig zu Friedland. 
Nach dem Originale im Großherzoglichen Archive zu Neuſtrelitz. 


CCCXXXVII. 


1436, Dienſtags nach Reminiſeere, zu Friedland: Al⸗ 
brecht Holtebutel zu Golm verkauft 10 Mark jährlicher 
Pacht aus Lindow an den Rathsherrn Hans Wydemann zu 
Friedlandz wenn aber dieſer und feine Ehefrau verftor: 
ben, ſoll die Pacht gegeben werden an die Prieſter, welche 
die Marienzeiten in der Marienkirche zu Friedland ſingen, 
welche für 5 Mark Wachs zu Lichtern kaufen, 5 Mark aber 
dem Schulmeiſter geben follen, „dat he günne, dat alle tydt IHI 
ſchöler myt eren korroggelen unde myt den lichten gan vör dem hilgen 
lichname, wan men borichtet de kranken myt deme hilgen ſacramente.“ 
Zulober ſind Wilke Lübberſtörp, Wilke Oſterwald, Wedege 
Rybe und Hans Rybe. 

Nach einer Copie im Großherzogl. Archive zu Neuſtrelitz. 


CCCXXXVIII. 


1436, am Sonntag Miferieordiag Domini: Das Havels 
berger Domfapitel verpachtet das halbe Dorf Rehberg an 
Hans Warburg zu Bützow für jährlich 12 Mark. 

Gedruckt in Riedels Cod. A. III, 101. 


; CCCXXXIX. 

1436, am 1. September, zu Neubrandenburg: Bünd⸗ 
niß der Städte Neubrandenburg und Friedland. 

Vör allen criſten truwen, de deſſen breff zeen, hören 
ebber lezen, bekenne unde betüghe wy börghermeſtere unde 
radmanne, old unde nye, veer wercke unde gantze meynheyt 
der ftad Nyenbrandenborgh, bat voy myt wollbedachten mude, 
guden wyllen, na rade unde vulbord alle derjenen, de dat 
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anrüren mach, uns hebben vöreynighet, to ſamede geſettet 
unde underlanck vörbrevet unde vörſeghelt, unde jegenwar— 
digen myt macht deſſes breves vöreynigen, toſamende fetten, 
unde underlanck vörbreven unde vörſegeln myt de erwerdigen 
vörſichtigen mannen, heren börgemeſteren unde radmannen 
der ſtad Vredelande, myt den erwerdigen veer wercken unde 
gantzen meynheyt darzülves, alsdus dat ene ſtat manck uns 
beyden ſteden allewege ſchal rechtes mechtich weſen över de 
andere ſtat unde över de inwohnere jeghen enen jewelcken, 
utgenamen geyſtlick recht unde unſe erffheren, fo verne alze 
ze de ſtad unde inwohnere by gnaden unde by rechte blyven 
laten, dar de ſtat unde inwohnere von oldinghes mede be— 
giftighet, befettet, beervet unde bewedemet is unde font. Od 
ſchal manck uns ſteden eyne ſtad by der andern unde by 
eren inwohnern rechte blyven, hülpe unde rade, myt aller 
macht up eren eghenen ſchaden, köſte unde theringe tegen 
enen jewelcken, ſünder utgenomen alze hir vörgeröret unde 
beſcheden is. Wert ock dat wy vörbenömede ſtede toſamende, 
edder ene ſtad beſündergen manck uns in deſſe eyndracht to 
kryghe unde to veyde myt jümmende qwemen, buten to be— 
ſcheidende alze in deme vörnſten unde erſten articulo vörkla— 
ret is, fo fhal ſyck mand: uns beyden ſteden eyne ftad nyner⸗ 
leyg anhewe noch werckinge hebben edder wes begynnen 
unde doen, ſünder yd gha to unde fee myt wyllen, na rade 
unde vulbord der anderen ſtad manck uns vörbenöhmden 
ſteden, unde denne zo ſchal ſyck mand uns vörbenöͤhmden 
ſteden eyne van der andern ſtad nycht ſcheyden edder dege— 
dinghen laten, men wy ſchölen un wyllen toſamende blyven 
myt aller macht alzo langhe, went wy toſamende des kryghes 
unde der veyde enen guden ende kryghen. Deſſe eyndracht 
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unde vereynynghe, alze hiir vörn tomale geſchreven ſteyt, 
love wy börgermeſter unde radmanne, veer wercke unde gantze 
meynheyt der ſtat Nyenbrandenborgh in guden truwen den 
erwerdighen börgermeſteren, radmannen, veer wercken unde 
gantzen meynheyt der ftat Vredelande ſtede unde vaft to Hol- 
dende to ewygher tyd. Tüghe deſſer dynk fynt deffe eren- 
lycke manne Herman Wupghar, Hans Wolder, Herman 
Klepelshagen, Ebel van Aſchen, Henningk van deme Gly- 
necke, Berend Bere, Hans Krein, Henningh Lüder, Michel 
Holtdörp, Hinrick Patzentien, Hinrick Wolder, Mathias Netze, 
Tetemann, Symon Glynecke, Achim Dewetze, Hinrick van 
deme Berghe, Gereke Rogghentyn, Clawes Schulte, Egghart 
Zonneke, Herman Glyncke, unde mer bedderve lüde, de laven 
unde ere werdigh ſynt. To gröter beckaninyſſe unde to tüghe 
hebbe wy unſer ſtat grote ingheſeghel myt wytſchop unde 
guden wyllen laten henghen vör deſſen breff, gegeven to 
Nyenbrandenborgh na der bord Chrifti unſes heren duſent 
jar, verhundert jar, darna in deme ſes unde drüttigeſten jar, 
in fünte Egidius dage, des hilgen abbath. 
Nach dem Copialbuche der Stadt Friedland. 


CCCXL. 


1437, am Sonntag nach ben Zwölften: Alard von Zer⸗ 
nin verpfändet 30 jährliche Pachthühner aus Quaſtenberg 
an Mauritius Glineken, Rathsverwandten zu Neubranden⸗ 
burg. 

Mittheilung des Herrn Archivar Liſch aus Chemnitz. 


a 


CCCXLI. 


1437, am 23. Februar, zu Friedland: Henning Holte⸗ 
butel zu Golm, Hennings Sohn, verkauft 6 Mark jährli⸗ 


cher Pacht kd Lindow an die Vorſtänder der Marienkirche 
zu Friedland für 60 Mark. Zulober und Bürgen ſind 
Wylke Lübberſtörp, Vicke Oſterwold, Heinrich Oſterwold, 
Klaus Sohn, und Hermann Lindow zu Lindow. 


Nach dem beſiegelten Originale im Großherzoglichen Archive zu 
Neuſtrelitz. 


CCCXLH. 


1437, am Freitage nad) Letare: Gereke abs. bie 
Holtzendorf verpfänden das halbe Hoffeld, Gericht und 
Dienſt vou ihrer Hälfte am Dorfe Herbrechtshagen an 
Henning von Warburg für 150 Mark. 


Mittheilung des H. Archivar Liſch aus Chemnitz nach dem Originale. 


CCCXLIII. 


1437, am Sonnabend nach Oeuli, zu Friedland: Jo⸗ 
hann Herzog von Meklenburg verträgt ſich mit der Stadt 
Friedland. 

Wy Johann van Godes gnaden Hertoge to Mecklen⸗ 
borgh, to Stargard, to Roſtok, to Werle Here unde Vörſte 
to Wenden, beckennen unde betüghen openbar in deſſeme 
breve vör alle denjenen, de ene zeen, hören edder lezen, dat 
wy myt wollbedachtem mude unde gubem wyllen na vullko⸗ 
men rade unde vullbordt unſes leven veddern, des hochge⸗ 
bornen vörſten unde herrn, Dern Hinrickes, Hertoghen to 
Mecklenborch ac. unde unfer truwen rathgevern hebben vrünt⸗ 
licken vörgan to eme gantzen ende myt unſen leven truwen 
börgermeſtern, rahtmannen unde gantze meynheit unſer ſtadt 
Vredeland, alzo ümme dat vangengelt van her Rolof Nyen⸗ 
derden, rydder unde fyner hülpere, dar wy in twedracht 
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ümme myt en geſeten hebben, unde ümme dat dat wy ze 
theghen, dat ze uns beſchloten hadden buten uger egenen ſtadt 
vörbenömet, dar wy ze ümme geladen hadden vör utze gne⸗ 
dige vader de Paweſt to Panonia, unde vortmer ümme alle 
ſchelinghe unde ſacken, de wy to en in dat gemeyne unde to 
eme jewelcken beſündergen hebben gehat wente in deſſen dach, 
de ſchöld all to malen gezönet unde gevlegt weſen to ewy- 
gher tydt, alzo dat wy ebber uze erben edder uze nadome- 
linghe edder jümment van uzerntwegen nümmermer (adem 
ſchölen und willen ümme der vörbenamte ſacke wyllen up 
uge vörbenamte börgemeſtern, rathmannen unde meynheit 
uger vörbenamten ſtadt Vredelandt, edder up jewelicken mann, 
de en hefft beygelegt myt rade ebber myt babe tegen us, ſün⸗ 
derlicken Ebelen van Berteckow myt fynen zöns Retzlave van 
Berteckow, Merten van Dornen, Vycko Munde, de Gloeden, 
Eggerde van der Dollen, Clawes Kryſende, edder up jenige 
andere perſonen, geyſtlick edder werlick, de en müchten hebben 
bygelecht myt rade edder mit dade in eren kryck tegen us, 
to ewyger tydt, unde nümmende buten to beſchedende, man 
ümme de werlycke beſettyngen, de utze ratmanne unde meyn⸗ 
heit uger vörbenamten ſtadt hebben upgenamen in uffen vör- 
benömeden ftadt, dat wyl wy myt en halen laten to Sten- 
del. Mögen ze et denne van rechte don, zo ſchölen ze de 
beſettingen vortan beholden, wann wy et denne myt en 
hebben halen laten; mögen ze denne de beſettingen van rechte 
nicht hebben, zo ſchölen ze et darnegeſt dar mede weſen laten, 
unde eft ze brocke darümme an uns unde an de herſchop 
gedan hadden, de brocke ſchal to male los weſen. Ock wyl 
wy myt ugen erven unde nakomelingck utze leven truwen 
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5 
s. börgermeiftern, rathmannen unde gantze meynheit utzer vör⸗ 


benömeden ſtat Vredelandt ere vrygheide unde alle ere privi⸗ 
legia unde breve, ze ze hebben van der herſchop, by aller 
macht laten unde beholden, alſe utze ölderen unde vörvarden 
gedan hebben, unde wyllen dar nümmermer entjegen don to 
ewyger tydt. Ock wyl wy myt utzen erven unde nakome⸗ 


lingen utzen vörbenamten börgemeſtern, rathmannen unde 


gangen meynheit uger vörbenamteu ſtadt Vredelandt unde 
eren vründen nynen inval edder hynder don an her Haſſen 
van Blanckenborch, rydder, unde an ſynen hülperen, de ſe 
gevangen hebben uppe der ſchynbaren daet, alze ze en vör 
uger ftabt vörbenömt hadden genamen ere Füge, ſchap unde 
ſchwyn vyendes wyſe. Ock the wy mede in deſſen zöne, 
vlege unde berychtinge unſen Praweſt van Vredelandt, her 
Hinrick Crane, Hinrick van Berteckowe, Vycko Oſterwolde, 
unde ere knechte, unde vortmer alle perſonen geyſtlick unde 
werlick, be befeten fynt in unſen landen, de uns hebben by- 
gelegen myt rade unde myt dade in unſen krygen jegen de 
van Vredelandt wente in deſſen dagh, dat ſchal ock gezönet 
unde gevlegen weſen to ewyger tydt. Alle ſtücke deſſes bre⸗ 
ves lave wy vörbenömede vörſte unde her myt unſen erven 
unde nakomelingen in guden truwen utzen leven truwen bör⸗ 
germeſtern, rathmannen unde gange meynheit unfer vörbe⸗ 
namten ſtadt Vredelandt fünder alle argeliſt unde hülperede 
unde wedderſpracke to ewyger tydt ſtede unde vaft to holdende. 
Tüghe deſſer dynck ſynt erlycke manne, utze leve truwe rath⸗ 
geven, de deſſen ende tüſchen uns gedegedinget hebben, alſo 
uge Praweſt to Vredelandt her Hinrick Craen, unde Vycko 
Oſterwoldt, unde vortmer uſe lewe truwe Hinrick van Ber⸗ 


teckowe, Eryck van Lübberſtörp, Merten von Doren, Hen⸗ i 
ning Holtebutel, Eggert van der Dollen, unde mer lüde, 

de lowen werdig ſynt. To gröter beveſtingh unde to tüghen 
aller ſtücke deffes breves hebben wy unſe ingeſegel myt wyt⸗ 
ſchop unde guden wyllen heten henghen vör deſſen breff, 
gegeven unde geſchreven to Vredelandt na der bordt Chriſti 
unſes heren duſent jar, verhundert jar, darna in deme (oven 
unde drüttigſten jar, des ſonnabends na beme ſonndage, alſe 
men ſinget Oculi mei femper ad Dominum. 


Nach dem Copialbuche der Stadt Friedland. 


CCCXLIV. 


1437, am 11. November, zu Lychen: Herzog Johanns 
von Meklenbu rg Schreiben an den Markgrafen Friedrich. 

Hochgeborner Fürſte, gnädiger Herre, nach unſern wil⸗ 
ligen Dienſten wolle Euer Gnade wiſſen, ſo Ihr uns gein 
Euch zu kommen geſchrieben habt, und wir Euch wieder 
ſchrieben, daß wir itzundt da von Kranckheit wegen unſers 
Leibes nicht kommen mögen, darumb wir gar freundlichen 
bitten, Ihr wollet des itzund nicht unwillig entfangen und 
uns y nicht übergeben, ſondern uns billigen, ob etwas ſche⸗ 
linge were an uns von Eure Manne wegen nach Eurer 
und Eures Rats Erkentnüß, die wollet Hanſe vou Arnimb 
an uns befehlen, daran wir Euren Gnaden zu widder, ſun⸗ 
dern daß als wir gein die hochgebornen unſern Herren Cu- 
ren lieben Vater und Euren Bruder mit willigen Dienſten 
bisher gethan und ouch noch gein Euch williglicken zu allen 
Gezyten zuthnn und fein wollen, des Euer freundlichs Be- 


A. NM 
e ſchrieben Andtwerdt. Geben zu Lychen am Montage Mariini 
Episcopi unter unſerm Signet, anno Domini 1437. 


Dem Dorchleuchtigen Hoch— 
ggebornen Fürſten und Herrn, 
Herrn Fridrichen Markgrafen 
zu Brandenburg und Burg⸗ 
grafen zu Nüremberg, unſem 
gnedigen Herrn. 


Johann von Gottes Gnaden 
Hertzoge von Mecklenburg. 


Gedruckt in der kurzen hiſtor. Information ac. 1708, Beilage E. 


CCCXLY. 


1437, am 29. November, zu Friedland: Henning Holte- 
butel, Albrechts Sohn, verkauft 10 Mark jährlicher Pacht 
aus Schönenbeke an die Vorſtänder der Marienkirche zu 
Friedland für 100 Mark. Zulober und Bürgen ſind Vicke 
Oſterwold, Henning Holtebutel, Hennings Sohn, Eggert 
Oſterwold zu Rattey, und Heinrich Oſterwold, Klauſens 


Sohn. 


Nach dem beſtegelten Originale im Großherzoglichen Archive zu 
Neuſtrelitz. 


CCEXLVI. 


1438, am 21. Januar, zu Friedland: Erich von Lübber— 
torf wohnhaft zu Friedland verkauft 10 Mark jährlicher 
Pacht aus Gentzkow an den Rathmann Hans Wydemann n 
zu Friedland für 100 Mark. Zulober find Retzſlav von 
Bertekow, Heinrich Glöde, Arend Bandelow und Klaus 
Kryſant. 


Nach einer Copie im Großherzoglichen Archive zu Neuſtrelitz. 


CCCXLVII. 


1438, am Montage nad) Krenz- Erhöhung: Achim von 
Plate betätigt die Privilegien der Stadt Weſenberg. 
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In Gades namen amen. Ick Achim Plate mit mynen 25 és i 


erven bekenne unde betüghe in deſſem brive, dat id hebbe 
vereghent unde gheven myne truwen radmannen to Weſen⸗ 
berg und myne truwen börger dar zülveſt alſodane egen heit, 
unde vrigheit, dar ſe de Platen mede veregent unde begifftet 
hebben an holte, an wißken, an brucken, an water, an wey⸗ 
den, an eckern, unde in allen ſtücken unde articuln, dar ſe 
van oldings her mede veregent unde begifftigt fynd, tho be 
ſittende ſünder jennigerleie hinder myner edder myner erven, 
Vortmer effte jengerleie över der dinge (2) geſchege in der 
ſtadt to Weſenberg, dat ſchölen de radmannen nicht fünder 
my unde mynen vogede vorweten, unde be helffte des brockes 
ſchal ick Achim Plate unde myne rechten erven nehmen, dat drüdde 
deel des rades, unde dat ſöſte des vogeden to Weſenberg. Bort- 
mer weret dat dar we wolde then ut Weſenberg in ene andere ſtadt 
eder dörp, dat dat ſchege mede mynen willen, den fal ick Hülp- 
lick weſen unde nicht hinderen. Weret ock dat dar od en 
töge ut Weſenberg mit ingedömede in en ander land, de 
ſchal geven my edder mynem vogede achte ſchilling wende⸗ 
ſcher penninge. Unde de vörſchreven ſtadt Weſenberg ſchal 
open ſtan mynem herrn van Mecklenborg unde my unde 
mynen erven to allen ſynen unde unſen behülpen unde nö⸗ 
den. Des to tüghe unde gröter bekantniß ſo hebbe ick vör⸗ 
ſchreven Achim Plate mit witſchop unde mit willen myn in⸗ 
geſegel hengen laten vör deſſen breff, de de ſchreven unde 
gheven is na der bort unſes Heren verteinhundert jar, dar 
na in deme acht unde drüttigeſten jare, des mandages na 
der verhöhinge des hilgen crützes. 


Nach einer alten Abſchrift mitgetheilt durch Herrn Bürgermeiſter 
Griſchow zu Weſenberg. 


CCCXLVIII. 


1438, am Mittwoch vor Michaelis: Albrecht von Warz 
burg verpfändet 6 Mark jährlicher Pacht zu Ballin an 
Henning von Warburg für 70 Mark. 


Mittheilung des H. Archivar Liſch aus Chemnitz nach dem Originale. 


CCCXLIX. 


1438, am 29. November: Reimar von Nienkerk 

en ge⸗ 
lobt der Stadt Anklam ſeinen Beiſtand gegen die * 
Johann und Heinrich von Meklenburg-Stargard. | 


Gedruckt in Stavenhagens Beſchreibung der Stadt Anklam S. 405. 


CCCL. 


1438: Heinrich Herzog von Meklenburg kauft das Gez 


richt zu Neubrandenburg von Hermann von A 
730 Mark Vinkenaugen. e 


Mittheilung des Herrn Archivar Liſch aus Chemnitz. 


CCCLI. 


1439, am Donnerftag nach der heil, drei Könige Tage, 
zu Friedland: Heinrich der ältere Herzog von Meklenburg 
beſtätigt der Stadt Friedland alle ihre Freiheiten, Ge⸗ 
rechtigkeiten und Privilegien. — Tüghe deſſer dynk ſyn de er- 
lide manne uze feme truwe rathgevere, alfe her Hinrick Craen uze 
Praweſt to Vredelandt, Henningk Warborg, Reimar van Pleſſen, Hen- 
ning van Ilenſelde, Jachim Plote, Berent Bere, Hinrich van Bertekow 
Vycke Oſterwoldt, Henning Tzechelin, unde mehr lüde ac. ac. i 


Nach dem Copialbuche ber Stadt Friedland; auch gedruckt in den 
Roſtocker Beilagen, 1821 S. 79. 


CCCLII. 

1439, am 11. November, zu Friedland: Herzog Heinz 
richs des älteren von Meklenburg Münzordnung für das 
Land Stargard. - 

Wy Hinrick de ölder van Godes gnaden Hertoge to 
Mecklenborg, to Stargarde, to Roſtok here, unde vörſte to 
Wenden, bekennen unde betügen openbare in deſſeme breve 
vör alle den jenen, de ene ſeen, hören edder lezen, dat wy 
myt unſen erven unde nakomelyngen, myt guden wyllen, na 
vulkomen rade unſer truwen ratgeven, ſynt een geworden 
myt unſen leven truwen mannen unde ſteden meenlyken in 
unſeme gantzen lande to Stargarde, ümme unſer lande beſte 
wyllen, alze ümme unſe münten, alzo bat wy. in deffen ne- 
geſten twe jaren vau gyfft deſſes breves, neen gelt wyllen 
flan laten. Wen deſſe negeſten tokomende tme jar ümme 
komen ſynt, wenn wy, unſe erven edder unſe nafomelinge 
denne penninge wyllen flan laten in unſeme lande to olden 
Stargarde, dat ſchölen unde wyllen wy don na unſer manne 
unde ſtede rade, in deme lande to Stargarde wonachtich unde 
gelegen, ſo ſchöle wy denne unſe münte leggen bynnen 
Brandenborgh ebber bynnen Vredelande, unde anders nergen, 
unde wyllen denne gelt alzu daner münte, alze wy denne 
een werden myt unſen mannen unde ſteden unſes vörſchre⸗ 
ven landes, fian latem fo gud an fülvere unde an wycht, 
alze dat gelt is to Roſtok unde in deme gantzen lande to 
Wenden genge unde geve, ane klene hol geld, unde wenne 
wy denne des myt unſen mannen unde ſteden ümme unſe 
geld unde münte to flande in unfer ſtede welck, Branden- 
borgh efte Vredelant, een geworden font, alze vörgeſchreven 
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is, fo ſchölen unde wyllen wy denne unfes rades, twe van 
unſer manne wegen, unde de ratmanne der ſtede een, alze 
Brandenborch unde Vredelant, dar unſe münte denne inge⸗ 
lecht werd, ok twe erer mede kumpane des rades to ſetten 
unde ſchicken ſchölen, de den münter bevaren unde dat gelt 
pröven ſchölen, fo vaken unde fo. dhke alge des not unde bez 
huf is. Were denne ſake, dat unſe vörſchreven redere, der 
mannen unde der ſteden, den münter unde dat gelt in der 
vare unde in der pröve fo nicht en yünden, alze vörſchreven 
is, ſo ſchölen de ratmanne der ſtad, dor de münte inne is, 
unde mögen ane broke den ſylven münter grypen unde be- 
waren in erer beheltniſſe, unde uns dat vörkündigen to 
Stargarde unde to Strelittze, unde eſſchen uns dar to, dat 
wy komen ſchölen unde helpen den münter rychten, nach 
deme alze he vörböret heft. Queme wy denne na ber vör⸗ 
kündinge unde eſſchinge nicht in de ſtad, bar de münter be 
waret is, bynnen verteyn dagen dar negeſt komende, ene to 
rychtende, ſo ſchölen unde mögen denne de rat der ſtad ane 
uns ene rychten, fünder broke unde vörwyt, alze he vörböret 
heft. Hiir boven wylle wy noch ſchölen unſen münteren 
nyne andere breve geyen, up unſe münte unde gelt to flande, 
alze vörſchreven is, men allene dat wy ſee yn unſe ſtad, dar 
ſee denne inne ſlan, mit den eren velegen unde leyden vör 
walt unde vör unrecht, men worden de münter in der vare 
unde pröve an deme gelte, bat fe flagen hadden, unreddelik 
gevunden, alze vörſchreven is, unde denne vangen unde ge— 
richtet worden, ok alzo vörſchreven is, dat ſchal der ſtad, dar 
dat inne ſchüt, an deme vörſchreven leyde unſchedelyk weſen. 
Were ok ſake, dat Got afkere, dat unſe müntere erger gelt 
ſlagen, wen alze vörſchreven is, zo wylle wy denne unde 
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ſchölen na rade unfer manne unde ſtede in Deme lande to 
Stargarde ümme dat ſülve arge geld ramen, feren unde fetten, 
alze dat denne unſes landes beſte is. Were aver ſake, bat 
unſe vörſchreven manne unde ſtede in deme lande to Star 
garde, wenne alſodane arch geld geſlagen wer, uns denne 
anrepen unde to eſſcheden, dat gelt myt en to ſettende edder 
to vörbedende, wo dat denne des landes beſte were, unde 
wy denne dar nicht to komen künden edder wolden, ſo geve 
wy en, als uze mannen unde ſteden in Deme vörſchreven 
lande de vulkomen macht met craft deffes breves, dat fülve 
geld denne van ſtaden an to ſettende edder gantz to vörbe— 
dende, alze en dat denne dünket unſes landes beſte to we— 
fende., Hiir vöre hebben uns unſe leve true manne, in 
unſeme gangen lande to Stargard beſeten, gegünt unde ge- 
geven ene bede över alle ere güder, van einer jewelken huve 
twe mark, unde van ene jewelken kothen ene mark gudes 
geldes, unde unſe leyen truwen ratmanne unfer ſtede Nyen⸗ 
brandenborch, Vredelande, Woldegge unde Lychen hebben uns 
dar vör gegeven to ſamende verhundert gude rynſche gulden, 
de gekert font in unſe, unſer erven unde in unſen nakome— 
linge wytlyke nut unde fromen. Alle ſtücke deſſes breves 
unde en jewelyk by ſik, love wy vörbenömede here, here 
Hinrik Hertoge to Mecklenborch ꝛc. ꝛc. myt unſen erven unde 
nakomelingen in guden truwen allen unſen mannen unde 
ſteden in unſeme gantzen lande to Stargarde, de nu ſynt 
unde tokomen mögen, by unſen fürftiyfen eren to ewygen 
tyden ſtede unde vaſt to holdende. Tüge deſſer dynk ſynt 
erlyke manne, her Hinrik Cran unſe Proveſt to Vredeland, 


Henning Warborch uze kökemeſter, lange Hinrik Oſterwolt, 


uze truwen ratgeven, Berent Bere, Henningh Lüder, Michel 


Holtörp, Achim van Deweſſe, ratmanne to Brandenborch, 
Lemke Karſtede, Hans Wydemann, Clawes Tzintzow, Kurt 
vamme Netzeke, ratmanne to Vredeland, unde mennylyken 
unſe anderen redere, unſe manne unde ſtede in unſeme lande 
to Stargarde. To gröter bekantniſſe unde to tüghe aller 
ſtücke deffes breves hebbe wy vörgenömede vörſte unſe inge⸗ 
ſegel myt wytſchop unde guden willen heten hengen an def 
fen bref, gegeven unde geſchreven to Vredelande, na der bord 
Chriſti unſes heren duſend jar, verhundert jar, dar na in 
deme negen unde drüttigeſten jar, in ſünte Mertens dage 
des hilgen Biſſchopes. 


Nach dem Copialbuche der Stadt Friedland. 


CCCLIII. 


1439, am Mittwoch vor Weihnachten: Bürgermeiſter, 
Rathmänner und Alterleute zu Anklam thun einen Rechts— 
ſpruch in Sachen der Bauleute und Bürger, welche von 
dem Bürgermeiſter Heinrich Becker Erſatz fordern für den 
Schaden, welchen ihnen Herzog Heinrich von Meflenburg- 
Stargard mit feinen Mannen und Wedege Riebe an Raub 
gethan, weil ber genannte Bürgermeiſter folle Wedege 
Recht verweigert haben. 


Gedruckt in Stavenhagens Chronik von Anklam S. 406. 


CCCLIV. 


1440, am 11. April, zu Prenzlau: Bündniß zwiſchen 
dem Markgrafen Friedrich dem jüngern und Herzog Soas 
him von Pommern-Stettin gegen Herzog Heinrich von 
Meklenburg-Stargard. 


Nach Gotes gebort virczehen hundert jar, und darnach 
im vierczigſten jare, am mantag nach dem ſontage als man 
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in der heiligen kirchen ſinget Mifericordia Domini ift alhier 
zu Prenzlow zwiſchen den irluchten und hochgebornen fürſten 
Herren Friederichen dem jungen Marggraven zu Branden⸗ 
borch und Burggraf zu Nörenberg, und Herren Joachim 
Herczogen zu Stettin beredt und beteidinget worden immaſſen 
als hirnach gefereven ſteit. Czum erſten alſe ſie beide mit 
iren reten irer eyner dem andern hülfe, volge und byſtand zu⸗ 
geſagt haben, nemelichen gein Herczogen Heinrichen von 
Stargarden und ſienen helfern, wenn ſie nu des rats wurden 
ſein nemelichen, das ſich min Here von Stetin mit den 
ſeinen und ſeiner ganzen macht auf den ſontag nach S. Jo⸗ 
hanns tag zu mittenſommer ſchirſt kommend ſol vinden vor 
Woldegge, und min Here der Marggraf ſol dazu ſchicken 
die us der Nuwen Margk und die us dem Ukerlande, das 
ſich dieſelben auch vinden follen zu. minem Herren von Stet⸗ 
tin vor Woldegge auf den obgenanten ſontag eyne ſtunde 
vor mittage. Auch ſol min Here der Marggraf mit den 
Altmärkiſchen, mit den Prignitzern und mit Reppynern, und 
ſonſt mit allen andern ſeinen Herren, helfern und freunden 
ſich vinden vor Lychen auch uf den ſontag nach den obin 
geferiven S. Johanns tag eyne ſtunde vor mittage. Wenn 
nu den die Heren von beider ſeit mit irer beider Heren, 
helfern und freunden und mit den iren uf das veld kommen, 
und nach ſchloſſen und ſteten ſämptlichen mit den iren ar- 
beiten, und derſelben ſloß aber ſtete aber ſtryte gewonnen, 
meher ob fie auch ſunſt fümplichen mit Gottes hülfe fromen 
nemen würden, ſo ſol man das dorumb nach irer zweier 
einungen und verbyntniß briefen, ob ichts darin von futher 
fahe verſchrieben ftunde, halden; ſtunde aver nichts in den 
eynungs briefen dar von verſchrieben, dar man ſich eigent⸗ 


* 


lich nach mogte gerichten, ſo ſol man nach angal- beider Her: 
ren leuthe und gezeuges, die ſie uf das veld brengen werden, 
ſulche gewonnen ſchloſſe und ftete und ſunſt andere habe ent⸗ 
ſchicken und teylen. Es fol auch ein iglicher Herre zu ſulchen 
ſachen fyne gröften fteinbüchfen, tarreßbüchſen, hantbüchſen und 
pawit und fteine und pheile, fo fie meiſt mogen, mit ihm 
bringen, das daran mit nichten fein gebruch möge werden, 
und auch andere bereitſchaft die zu ſulchen ſachen noit ſein 
wenden. Alle diffe vorgefereven ſtücke und ſachen haben ſich 
die Herren mit ihren reten zu ſagen mit hande und mit 
munde getreulich zu halden und zu volfüren, alſo das der 
zog y vor fid) gee, und irer eyner fol ohne des andern gu⸗ 
ten willen und vulbord vor dem zoge, in dem zoge, und 
nach dem zoge, keinerleie teydinge, früntfdjaft, ſüne odir 
entrichtunge handeln oder aufnemen, und wes den Herren 
von des wegen entſteen mogte, des ſollen ſie mit landen und 
mit leuthen bey eynander bleiben an wiederrede und an ge⸗ 
verde. Zu gezuge und bekentnis ſeyn hier by und aber geweſt, 
und haben auch von mynes Heren des Marggraven wegen my⸗ 
nem Heren van Stetin mit gelobet die ehrwerdigen wohlge— 
bornen werdigen geſtrengen und erbarn Er Conrad Biſchoff 
zu Havelberg, Er Albrecht Greve van Lindow und Here zu 
Reppin, Er Peter Klieczk Probſt zu Brandborg, Herr Hans 
von Waldou, und Er Zacharias Haſe, riddere, alde Mathias 
von Bredou, Werner von der Schulemburg, Hans von Ar⸗ 
nym, Hans Ror und Heyne Pfuel, Heine Cracht, Jörge 
von Waldenfels, Hans von Bredow und Zabel Borg⸗ 
ſtorff. Zu bekentniſſe haben wir obgenante Fürften unſer 
ingeſiegle an diſſe ſchrifft drücken laſſen, der iglicher 
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teil eine hat. Gegeben und geſchehen als oben geſchrie⸗ 


ben ſteit. 
Nach dem Originale im Königl. Archive zu Berlin gedruckt in 
Riedels Cod. B. IV, 202. Cf. ibid. No. 1595. 


CCCLV. 

1440, am 5. Juli, zu Arnſtorf vor Friedland: Herzog 
Heinrichs von Meklenburg Friedensſchluß mit dem Mark⸗ 

grafen Friedrich dem füngern von Brandenburg. 

Wy Hinrick, von Godes gnaden Hertoge to Mekeln⸗ 
borch, to Roſtogk und Stargarde herre, bekennen vör uns, 
unſe erven und nakomen, Hertogen to Mekelnborch und Star- 
garde, ſo alſe wy und unſe lande und lüde met den irluchten 
hochgebornen förſten und heren, hern Fredericke deme jungen, 
Marggreven to Brandborch und Borggreven to Nöremberch, 
unſem liven herren und oheimen, und met ſinen landen und 
[üben to etliker twydracht und to veyhde komen find, darumb 
hee met ſinen mannen und ſteden mechticlichen met heeres 
krafft in dat land to Stargarde getogen is unde uns dy 
ſtede und flote Lychen, Woldegge, Helppte und Galembecke 
mit aller manſchapp, met allen güdern, geiſtliken und wertli⸗ 
ken, in denſülven gegenden, vogdyen und gebyden umb Lychen, 
Woldegge, Helppte und Galembeke belegen, mit aller herlicheit, 
gnaden, fryheiden und gerechticheiden, nichtes nicht utgenomen, 
alſe dy darto gehöret hebben wentte up den dach, da hee uns 


dy bynneu veyhden afgewonnen und mechticlich bedrungen 


hett, und met der fülven finer macht vorder in unſer landt 

in dat gerichte und gebyde umb Fredelandt gethogen is. 

Nu upp dat wy dy veyhde und vyntſchapp wedder to frede, 
>> 


— 


to ſüne und to ſate hebben mögen bringen, hebben wy uns 
der vörbenömenden ſtede, flote und dörppere Lichen, Woldegge 
Helpte und Galembeke mit allen börgern und inwanern der 
ſülven ſtede, dörppere und blede, und ok met aller manſchapp, 
erbar und unerbar, geiſtliken und wertliken, und fünberlifen 
^ met dem clofter Hemmelporte und ſunſt met allen tobe- 
hörungen, nutten, fruchten, geiſtliken und wertliken lehnen, 
tinſen, renthen, gnaden, herlicheyden, fryheiden und gerech⸗ 
ticheiden, to watere und to lande, benömet und unbenömet 
wo man dy gemeinlik ader beſunder benömen mach, met D» 
dem willen, beradenem mude, na rade unfer mannen und 
ſtede, genczliken und gar vör uns, unſe erven und nakommen 
Hertogen to Mekelnburg und Stargarde, met fryen willen 
verthygen und dy vörlaten, wy verthyen der ok und laten 
williklichen met wolbedachten mude daraff vör uns, unſe er⸗ 
ven und nakomen an crafft diſſes briefes upp behuff ber ir- 
luchten und hochgebornen förſten und herren, herren Frede— 
ricks des Olden, Marggreven to Branndborch, des hilligen 
Römiſchen richs erczeamerer und borggreve to Nöremberch, 
hern Fredericks und Dern Fredericks, finer fóne, und örer 
brudere, rer erven und nakomen, Marggreven to Brannd⸗ 
borch, und aller herren von Stettin, eyme iglichen na ſinem 
antal na örer verbracht, fo fif denn dy gnanten Marggra- 
ven und dy herren von Stettin darumb under eynander ver⸗ 
dragen hebben, alfo dat dy benanten ſtede, "flote und dörp⸗ 
pere Lichen, Woldegge, Helpte und Galenbecke met aller 
manſchapp in denſülven gebiden beſeten, güdern und lehnen 
geiſtliken und wertliken tobehörungen an tynſen, renten, wa- 
tern, feen, fyſcheryen, holten, heyden, wiltbanen, ackern, Mes 

grenigen, gnaber, fryheiten und gerechticheiden, benömet nd 
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unbenömet, nu von uns unb unſen nakomenden Herttogen 
to Mekelnborch und von dem lande to Mekelnborch und 
Stargarde geſcheiden ſchölen weſen und henforder mehr to 
ewigen tyden by den genanten Marggraven, ören erven und 
nakomen, und by ören landen der marggrafſchapp to Brannd⸗ 
borch und der herſchapp to Stettin, eynem yewelifen na 
ſinem antal, na der verdracht, bliven ſchölen ungehindert von 
uns, unſen erven und nakomen, Herttogen to Mekelnborch, 
und vör unſen landen und lüden. Und wy, unſe erven und 
nakomen, noch nymand von unſer ader unſer lande wegen 
ſchölen noch en willen des nymmer mehr wedderrupen noch 
neyne wrake darumb don wedder met keynerleye rechte, geift- 
lik aber wertlik, und ok met keinem unrechte, ane arch, ane 
hülpperede, ane argliſt und ane alle geverbe. Vorder mehr 
umb hülppe, rad, vorderniß, verdedingniß, freved und betez 
ringe wille unſer lande und lüde, hebben wy uns met allen 
unſen landen und [üben to den obgnanten unfer liven heren 
und oheimen, Marggraven to Branndborch, und to ören 
landen geſettet und vöreynet in fülfer wyſe, dat wy, unſe 
erven und nakomen adder dy unſen nymmermer wedder ſy, 
zre erven und nakomen ader wedder öre lande und lüde yn 
keinewiß nicht don, ſundern örer hülpe und rade gegen aller⸗ 
meniglich und gegen ydermann nymandes utgenomen, wenn 
alleyne dat Hillige Römiſche wke und unſe webbern Herttogen 
Hinricke und Herttogen Johann von Mekelnborch und Gre⸗ 


ven to Swerin, met aller unſer macht getruweliken so 


ſchölen und willen, und alle unſe flote und ſtede ſchölen ön, 
ören erven und nakomen, Marggraven to Brandborch, open 
fin to allen ören noben, krygen und geſcheſſten gegen yder⸗ 
mann nymandes utgenomen, denn alleyne dat hill. Rom. rich 


Li 


und die obgnant unſe veddern von Swerin. Gewonnen wy 
ok ennynge ſchulde to den gnanten Marggraven adder den 
ören, dy ſchulde fchölen und willen wy nicht anders vordern 
ader manen, wenn met früntlikem rechte und uns ſchal an 
glike und rechte gegen ſy alletyt wol genugen. Were ok 
ymandt von den gnanten Marggreven manne, geiſtlik ader 
wertlik, met in Differ gerichten und entſcheidner vehede geweſt, 
dy denn erve, lehnen ader gud van uns und unſer herſchapp 
to lehne hadden, dat ſchal ön an den lehnen und güdern to 
neynem ſchaden komen, ſundern wy willen ön dy unbeküm⸗ 
mert beſitten und ungehindert volgen laten und fo ok darumb 
nicht argen ader vordencken ane wedderſprake. Und darupp 
ſchölen noch en willen wy, unſe erven ader nakomen nicht 
geſtaden, dat ymandt dy gnanten unſe liven hern und ohei⸗ 
men, öre erven ader nakomen ader öre lande ut unſen landen 
ader gebyden beroven, angripen ader beſchedigen ſchölen, fune 
dern wy ſchölen und willen ören ſchaden glike dem unſen 
getruweliken weren, und öre ader öre lande rovere, drowere 


ader beſchedigere in unſen landen, floten, ſteden, dörppern 


und gebiden witliken nicht huſen aber hegen, ader keyne vor- 
deringe don und ok den unſen nicht geſtaden to donde, ane 
arch, ane hülpperede und ane alle geverde. Vör diſſe boven⸗ 
geſchreven ſaken alle, in welker mate dy in diſſem brive von 
uns berüret ſind, hebben wy met uns to medelovern und 
börgen geſatt unſe liven veddern, heren Hinrichen und hern 
Johann, gebrüdern, Herttogen to Mekelnborch und Greven to 
Siwerin. Und wy obgnanten Herttoge Hinric und Herttoge 
Johann reden und loven in guden truwen alſe medelovere 
und gude börgen, dat alle diffe ſaken, dy in diſſem briefe ge⸗ 
ſchreven ſtan von dem obguanten unſem veddern, ſinen erven 
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und nakomen, und von ſinen landen und lüden unverbroken 
getruwliken ſchöllen geholden werden. Wurden ſy aver nicht 
holden, wes von ön in diſſem briefe geſchreven ſteit, des wy 
doch nicht enhopen, wenn und up welke tyt wy des denn 
von den gnanten Marggraven, unſen liven ſweghern, ören 
erven und nakomen, aber von ören hovetlüden aber von ören 
landen ermanet werden, fo ſchöllen und willen wy fülves 
met unſen landen und lüden met unſer macht daröver helpen, 
den gnanten unſern veddern Darto to bringende, wes von 
zm, ſinen erven und nakomen, und von den ſinen iu diſſem 
briefe geſchreven ftat, ſchöl vulkomelich geholden und nicht 
vörbroken werden, ane argh und ane alle geverde. Wy ſchö⸗ 
len und willen ok der hochgebornen förſtynne frowen Luttru⸗ 
den, unſes veddern Hertogen Johannſen ſeligen nagelaten 
wedewen, dr liffgedinge, wes dr vörſchreven und vermaket is, 
na lude und utwiſunge derſülven örer briefe getruweliken 
folgen laten und dat ungehindert beſitten und gebruken, ane 
argeliſt und ane alle geverde. Ok ſchölen alle gefangen, dy 
von unſer twyer lande an beiderſyt, wennte upp diſſen hüdi⸗ 
gen dach, gefangen ſin, und alle ſchattinge und dingniß, ſy 
ſind verbörget, verpandet ader met ſlechten worden gelavet, 
wat davon nicht bereidet is, qwit, ledich und loß ſin, und 
nymant ſchal vorder darumb manen ader vordern, ſundern 
dy ledich und loß ſeggen und laten, ane hülprede und ane 
alle wedderſprake, und darupp ſchölen alle twydrechte und 
gebreke, wo und in welker mate ſik dy von beyden ſyden 
wennte up diffen hüdigen dach verlopen, angehoven und ge⸗ 
makt hebben, gütliken, früntliken gefünet, geeynet und ent⸗ 
richtet fin, der gegen einander in arge nicht to uppen (?) noch 
to wrekene, ſundern dat ſchal eyne gerichte und entſcheidene 
a ^ 
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[afe und füne fin und bliven, ane arch unb ane alle geverde 
Und dat wy ergenante Herttoge Hinrick von Mekelnborch . 
unſe erven unb nakomen, alle diffe vörgeſchreven ſtücke puugie 
und artickele, und eyne yewelif befunder, wat von rad unfen 
erven und nafomen und ben unfen in biffem briefe geſchre⸗ 
ven ſtet, ſtede, vaſte und unverbroken holden ſchölen und wil 
len, hebben wy den obgnanten unſen liven heren und ohei⸗ 
men, den Marggreven, by unſen förſtliken eren, wirden und 
truwen * eydes ſtede gered und gelovet, reden und geloven 
dat a alfo in frafft diſſes briefes, und hebben darupp unſer 
ingeſiegel vör uns, unſe erven und nakomen, Here to 
Meleluborch und Stargarde, und wy obgnante Herttogen 
Hinrick und Herttoge Johann, gebrüdere, Herttogen to Me⸗ 
kelnborch und Greven to Swerin, unſe Herttogen Hinricks 
ingeftegel vör uns beide by des genanten unſes veddern in- 
geſiegel an diſſen brief met weten und guden willen und be⸗ 

radenem mude hengen laten, dy geſchreven und geven is 2 

es gebort virtheinhundert jar und darna im virtigſten 
jare, am dingſtage na unſer liven fruwen dage viſitacionis 
to Arnſtörpp vör Fredeland gelegen. j 


Nach dem Originales im Königl. Archi i 
ee 2 Archive zu Berlin gedruckt in 


CCCLVI. 


s M on ja Jett: Die Herzoge Wartiſlav und Barnim, 
— A oahim von Pommern ſchließen Waffenſtill— 

mb mi Herzog Heinrich von Meklenburg: wegen $ 
friedbrüchigen Thaten, um die ein Theil den ihn € 
us. wollen fie zu künftigen Michaelis zu Dils e 
auf men fommen unb durch ihre Räthe entſcheiden i Ts 

nen dieſe aber keinen Ber 1 — 
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gleich zu Stande bringen, fo 4 
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ſoll Kurfürst Friedrich in der Sache ſprechen, was Rechtens 
iſt; Raub, der inzwiſchen aus des einen in des andern 
Herren Lande geſchieht, ſoll erſtattet werden. 

Mittheilung des H. Archivar Liſch aus Chemnitz nach dem Originale. 


CCCLVH. 


1440, am 22. Juli, zu Neubrandenburg: Bündniß der 
Städte Neubrandenburg und Friedland. 


Vör allen Cryſten truwen, de deſſen breff zeen, hören 
beckenne unde betüghe wy börgermeftere unde 
olde unde nye, veer wercken unde gange meynheyt 
myt wollbedachten mude, 


edder lezen, 
radmannen, 
der ſtadt Nyenbrandenborch, dat wy 
guden wyllen, 
anrüren magh, hebben vöreynighet, 
underlanck vörbrevet unde vörzegheld, 
myt macht deſſes breffes vöreynighen, toſammende ſette unde 


underlanck vörbreven unde vörzegheln myt den erenwerdigen 
mannen, heren börghermeſtern unde radmannen der ſtad 
Vredelande, myt den erwerdighen veer werden unde gantze 
meynheyt darſülves, aldus dat eene ſtad manck und beyden 
ſteden allewege ſchal rechtes mechtigh wezen över de ander 
ſtad unde över de inwoner jegen eynen jewelcken, uthgena⸗ 
men gheyſtlyck recht unde unſe erffheren, ſo verne alſe zee de 
ſtad unde inwonere by gnaden unde by rechte blyven laten, 
dar de ſtad unde inwonere von oldynghes mede begifftighet, 
beſettet, bebrevet unde bewedemet is unde ſynt. Wer dat 
unſe erffheren uns beyden ſteden unde unſe inwohnere, edder 
unſer beyder ſteden een unde ere inwonere, nicht by gnaden 
unde by rechte laten wolden unde holden uns unſe pr ta, 
de wy hebben van der herrſchopp, unde laten uns er 


na rade unde vulbord aller derjenen, den dat 


to ſamende geſettet unde 
unde jegenwardighen 


vrygheyt unde rechtygheyde, dar wy meve Begant int 
-— eene ſtad by der andern myt gantzer macht od t 
. » uud site blyven jeghen unfe erffheren, up eren . 
" « vn E to eyme gantzen ende. Ock desgelycken i 
und jeden ene ftad by ber 
andern unde by i 
rechte blyven, hülpe unb ipe 
y e rade, myt aller macht u 
i 3 D p eren ey- 
— ſcaden, köſte unde therynghe, jegen eenen utin 
A inse alze hir vörgeröred unde beſcheiden ie 
Ock alſe ümme den vreden, de tüſch | 
od. á j hen den hoch ir⸗ 
Es fürften wnbe Deren, feren Vrederyck . «e * 
j : ) un 
= n to Brandeborgh unde Borghgreve to Wörner 
: , 
eid : artſlaff unde Hertoghe Barnym, ſyn bruder ic 
3 - ) Samym van Bart, Hertogh Joachym ale here 
- > unde fürſten to Rüyen, unde tüſchen his Mecklen⸗ 
orgheſchen heren, alfe Hertoghe Hi si 
j Hertoghe Hinryck van S 
zer gre € n Stargharde 
e hd 5 unde Hertogh Hinryck unde Hertoghe Johann, 
kic " 28 — ghemacket, begrepen unde a 
, offe den freden jemand bred y 
dder bar entj 
Debe, myt robe, togrepe, = Mos: 
habe, repe, myt bernende, edder wo b f 
à 7 ane wyg 
id ſcheghe, ben wyl wy ſtüren unde rychten helpen nah t 
u * 
— vermöghen. Wer dat eyne ftad mand uns vörbens— 
— ſteden wes imme vredes wyllen anhewe und Wii | 
ar de ander ſtad nycht by | 
) were ebber bar to 
a male to queme, 
» E und [cabe ſchal uns beyden vörbenömeden ſteden 
yes € ghelden unde denen. Zo feal fif "mand uns 
iod 4 wei eene ſtad van der ander ftad nicht ſchey— 
eghedingen laten, men wy ſcöl j 
; en unde wyllen to⸗ 
* es myt aller macht alfo langhe, bet W. wy s 
domen e des kryghes unde ber veyde eynen guden ende fry 
s 


ghen. DE fo ſcöle wy vörbenömede ſtede unde uw 


nümmen jümmende unſer herſcop mannen, ere hoff⸗ 
geſynne edder erer knechte welck, in unſe vörbenömede ſtede 
velyghen effte leyden. Deſſe eendracht unde vöreenighe, alſe 
hir vör tomole ſcreven ſteyt, lowe vörbenömede börghermeſter, 
radmannen, veer wercken unde gantze meynheyd der ſtad 
Nyeubrandenborgh in guden truwen den ehrwerdigen börge⸗ 
meiſtern, rathmannen, Yeer wercken unde der gantzen meyn⸗ 
heyd der ſtadt Vredelande ſtede unde faſt to holdende to 
ewyghen tyden. Tüghe deſſer dynck ſynt erlycke manne, alſe 
olde Herman Wupghar, olde Hermann Klepelshagen, Berent 
Bere, Henning Lüder, Michel Holtörp, Hans Krämer, Achim 
Dewitze, Hinrie Wolder, Mathias Neze, Tetemann Rycht⸗ 
brecht, Hynryck uppen berghe, Claus Schulte, Egghard Sö⸗ 
nete, Herman Glyncke, Claws Küpp, Hinric Schulte, Wylcke 
Wolder, junge Hermann Klepelshagen, junge Herman Wup⸗ 


ghar, Hermann van Aſchen, unde mer lüde, de loven unde 


eren werdigh ſint. To gröter bekantnüß unde to tüghe Hebbe 


wy unſe ſtad grote inghezeghel myt wytſcop unde guden 
wyllen laten henghen vör deſſen breff, ghegheven unde ge 
ſcreven to Nyenbrandenborgh, na der bord Criſti unſes he- 
ren duſent unde veerhundert jar, darna in deme veertygeſten 
jar, in fünte Marien Magdalenen dagh. 

Gedruckt nach dem Copialbuche der Stadt Friedland. 


CCCLVIII. 


1440, am 27. Juli, zu Neubrandenburg: Heinrich der 
ältere Herzog von Mekleuburg beſtätigt die Privilegien 


der Stadt Neubrandenburg. i 
In Gades nahmen amen. Wie Hinrich de ice 
argard, to 


| 4 guaben Hertog to Mecklenborch, to St 
| * 


Roſtock Herr unb Förſte to Wenden, bef | b beti⸗ 
gen apenbahr in diſſem breve vör alle benjene en hören, 
ſehen edder lefem, bat wy mit unſen erven unde mit "m 
unfer nakomelingen mit wolbedachten mode und goden wil- 
len, na rade und volbort unſer truwen rahtgevern naſchreven | 
unde allen benjenen, be bat anrören mag, hebben beſtediget 
volbordet unde befeſtiget, beſtedigen, volborden unde befefigen 
gegenwerdigen met macht deffes breves alle vryheide, (güder 
egendohm, wahnheiten und rechticheide), alle privilegia — 
breve edder inſtrumenta, de de hebben unſer ſtadt to Nien⸗ 
brandenborg und de menen inwanere der fülven ſtadt bende 
geiflick und werlick, van den Marggraffen van n e 
pirmais geweſen und van ben Mecklenborgſchen Herren, tue 
ſen vörfahren der herſchop, wo ſe genömet ſind Ta Got 
allen gnedig fy, und willen mit unferen erven i» mit al 
len unſen nakomelingen unſe vörbenömbde ftabt Nienbranden⸗ 
borch und alle ere inwahner, beide geiſtlick unde werlick, la⸗ 
ten unde beholden by aller fryheit, egendohm, ae, und 
rechticheit, be fe fif van olders hebben gebrudet, und willen 
en alle privilegia und breve ebber inſtrumenta, be fe hebben 
van ber herſchop, fe fli gegeven van den Marggraffen ebber 
van den Meckelenborgiſchen Herrn, als hier vör geſchreven 
ſteid, by aller macht laten und darby beholden, alſe ſe uhtwiſen 
und willen dar nümmer entjegen dohn edder entjegen dohn toten 
mit worden ebber mit werfen to ewiger tiet, Ok wehrt, bat 
unfere manne ebber ber unfer welde wat ſcheelende were to 
ber vörbenömden unfer ftabt Nienbrandenborg, to den bor 
ebber to den inwahnern welde, fo ſchöle wy unb wil 
8 nögen laten darſülveſt vör ben ſchulten und pör 


epen an einem Brandenborgſchen rechte, uhtgenahm i 
28 v li 


> 


e t we andafftige daht dede buten unſer vörbenömbden 
ſtad in eine t andern rechte. Ok wehrt, dat wy diefe vör⸗ 
benömbden unfer ſtad börger und inwahner eſchende wehre 
uns to folgende, und fe jennigerley ſchaden daröver nehmen, 
dat Got afkehre, den faden ſchölen wy und willen en, als 
in unſern lande to Stargard recht is, gentzlick wedderleggen. 
Alle ſtücke deſſes breves vörgeſchreven lave wy vörbenömbde 
Förſte mit unſen erven unde mit alle unſen nakomlingen, 
unſen leven getruwen börgermeiſtern und rahtmannen und 
der ganzen meynheiden, beide geiſtlick und werlick, unſer vt 
benömbden ſtad Nienbrandenborg in goben truwen bi unſen 
förſtlicken ehren fünder alle inwendinge, de diſſem breve 
möchten hinderlicken weſen, ſtede unde vaſte to holdende to 
ewiger tied. Tüge diſſer dinge find erlicke manne, unſe le 
ven truwen rahtgevere, als her Hinricus Kraen Praweſt to 
Fredeland, Henning Warborch, Hinrich Oſterwold, Henning 
Tzeggelin, Hermannus Holtebotel, und mehr erwürdiger lüde, 
de loven werdig ſind. To gröter bekanntniß, to tüge und 
to beveſtinge aller ſtücke deſſes breves hebbe wy vörbemeldte 
Förſte unſe inſegel mit witſchop und goden willen heten 
hengen an deffen breff, fo geven und geſchreven to Nienbran⸗ 
denborg na der bort Chrifti unſers herrn duſent jar, veer⸗ 
hundert jar, darna in dem vertigſten jare, in fünte Panta⸗ 
leonis dage des hilligen Martelers. 


Gedruckt bei Klüver II, 20, verglichen mit einer alten Copie. 


CCCLIX. y | 
! 1440, am Montage nach aller Heiligen (1. Nove JA 
" J Friedland: Rolof von der Dolle ſchenkt die Mühlenſtäte 
i - 


A. für 


rienzeiten 


— e & 
ü 


auf dem Kotlower Felde zu Geelmeffen um 
fih und feine Aeltern an bie Vorſtänder der 


in der Marienkirche zu Friedland. 


Ik Rolef van der Dollen Kerſtens ſöne bekenne unde 
betüge openbare in deſſeme breve vör alle den jenen, de ene 
zen, hören edder lezen, dat ik myt mynen erven, myt vul⸗ 
bord mynes leven vedderen Eggerdes van der Dollen hebbe 
gegeven unde geve jegenwardigen myt macht deſſes breves 
myd guden willen, in de ere Godes Hans Wydemanne rat- 
manne to Vredelande unde ſynen erven unde eren navolge— 
ten, alze vörſtenderen, unde den preſteren meynlyken, de de 
tyde ſyngen in uzer leyen rumen kerken bynnen Vredelande, 
to ewyger tyd myne mölenſtede uppe Kutlower velde myt 
alle erer tobehöringe, dar ze my, myne öͤlderen unde alle 
uge lefhaveden alle jar eyns befündergen vör began ſchölen 
unde alle kriſten gelen, myt vilgen unde myt ſelemiſſen, ande 
dör dat jar in bat gemeyne, alze ere andere füftere unde 
brubere, in ſalicheit uger zelen to ewyger tyb. Ok ſchöle ze 
us dar to dar vöre maken m, myme vader, myner muder 
vetter Dollen unde uzeme ſlechte ene ewyge dechtniſſe alle 
ſondage van deme predicſtole to Vredelande, negeſt den Ber⸗ 
tekowen, in ſalicheyt uzer ſelen to ewyger tyd. Alle ſtücke 
deſſes breves love ik Rulof van der Dollen vörbenömed myt 
mynen erven Hans Wydemanne vörbenömed unde ſynen 
erven unde eren navolgeren, de de vörbenömede tive vörſtan 
unde den vörſchreven preſteren in guden truwen ſünder b 
derropent to ewygen tyden ſtede unde vaſt to holdende. 

ghe deſſer dynk ſynt erlyke lüde Eggert van der Dollen 
han van Caſſele preſter, Hans Klot ratman to Brede 
nde, unde mer lüde, de loven werdich fynt. To grötter 


* * 
T 


bekantniſſe unde to tüge aller ſtücke deſſes breves hebbe ik 
Rolef vörbenzmed unde ik Eggert vörſchreven uze ingeſegele 


myt wytſchop unde guden wyllen laten hengen vör deſſen 


bref, gegeven unde geſchreven to Vredelande na der bord 
Kriſti unſes heren duſent jar, verhundert jar, dar na in 
deme vertigeſten jare, des mandages na alle Godes hilgen 


dage. 


Nach dem beſiegelten Originale im Großherzoglichen Archive zu 
Neuſtrelitz. i 


, 


CCCLX. 


1441, am Montage vor Himmelfahrt, zu Demmin: 
Herzog Barnim der jüngere von Pommern, als beſtellter 
Schiedsrichter, entſcheidet zwiſchen ben Herzogen Martiflav, 
Barnim und Joachim von Pommern einer-, und dem erz 
zoge Heinrich von Meklenburg andrerſeits dahin, daß aller 
Raub und Brand, der von beiden Seiten geſchehen iſt, 
gegen einander aufgehoben und ausgeglichen ſein, wegen 
des Schadens aber und der Beſchatzung Haſſe von Blan⸗ 
kenburgs, Klauſen von Stedings und ihrer Helfer, welche 
die von Friedland, weil ſie ihrem hochſeligen S. os 
Johann ungehorfam gewesen, gefangen halten, foll demz 
nächſt ein Schiedsſpruch gefällt werden. 

Mittheilung des H. Archivar Liſch aus Chemnitz nach dem Originale. 


CCCLXI. 


1442, Montags nach Matthiä (24. Februar), zu Fried⸗ 
land: Eggert von der Dolle verkauft auf 10 Jahre ſie⸗ 
bentehalb Mark jährlicher Pacht aus Kotlow an den Rath⸗ 
mann Hans Wydemann zu Friedland für 50 Mark. 


Nach einer Copie im Großherzoglichen Archive zu p 
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CCCLXII. » 


1442, am 17. März: Heinrich Her 
- zog von Mekl 
verpfändet die Bede aus Wittenborn an einen N ti 
Bürger für 150 Mark. i 


Mittheilung des Herrn Archivar Liſch aus Chemnitz. 


CCCLXIII. 


1442, am Dienſtag vor Oſtern: Alard voi i 

1 * a 4 
pfånbet feine beiden Krüge zu Koblanf, re 
* EAE. jedem fruge, mit Zehnten, Rauchhühnern 
und aller Nutzung, an Hermann Holteb 

denburg für 35 Mark. : mung 


Mittheilung des H. Archivar Liſch aus Chemnitz nach dem Originale. 


CCCXLIVY. 


1442, am 12, April, qu Witſtock: Grbvereini 
t H vereinigung zwi⸗ 
ehe bem Markgrafen Friedrich bem ältern von Hbi. 
vg und ben Herzogen Heinrich bem ältern, und Heinrich 
em jüngern und Johann von Meklenburg. 


Wy Frederick von Godes gnaden, Marggrave to Bran⸗ 
denborch, des hilligen Römiſchen rifes erczkamerer unde 
nm to Nörenberg, und wy Hinrick dy Obere, und 
Hinrick dy jüngere und Johann, vedderen und bree van 
ben ſülven gnaden Hertogen to Mekelnborch, Heren to No- 
ſtock und Stargarde, i. 16. und Greven to Swerin, be 
kennen openbar mit dieſſem briffe, vör uns, unſe erven und 
nakommen, und vör allen, die deffen briff fehen edder hören 
leſen, dat wy angeſihen und erkant hebben grote unrechtfer⸗ 
dicheitt, rofery, mortt, brant und ſchaden, die leider unſen lan⸗ 
den van beiderſytt etlike tyd övergangen und geſchin is, dar⸗ 
von die fülven unſe lande und lüde fere geſweket, Wehe 


und gewüſtet find, dem allem to troſte und beteringe ummb 
des gemeinen beſten und befredinge willen unſer lande und 
lüde, hebben wy uns up hüden, als diffe anlatesbriff gege- 
ven is, mit eynander ummb alle gebreken, twidracht und 
ſchelinge, wat ſyck der wentt upp düſſen hüdigen dach, twü⸗ 
ſchen uns und unſen ergnanten landen und lüden erhaven 
und gemaket hebben, gütliken und früntliken geeynet, geſünet 
und entricht, in wyſe und mate als hirna in diſſem briffe 
volgett und geſchreven fteitt. Tom erſten hebben wy ergnann⸗ 
ten Hertogen van Mekelnborch alle dem gnannten unſem li 
ven oheimen und ſwagere, Marggrave Frederike, togeſecht, 
geredet und gelovet, dat wy bm und fynen brüderen, und allen 
ören erven und nakommen, Marggraven to Brandenborch, 
alle unſe lande und lüde, geiſtlik unde wertlik, und alle 
unſe herren, mannen und ſtede willen recht und reddeliken 
eyn rechte erffhuldinge huldigen und ſweren laten, alſo efft 
dat geſchege, dat wy ane menlike liveslehnserven van dodes 
wegen afgingen und verſtorven, dar Got vor ſy, dat denn 
die füloen unſe lande und lüde der Hertogendom to Mekeln⸗ 
borch, to Stargarde, to Sweryn und to Wenden, mit allen 
herlicheiden, heren, mannen, ſteden, mit allen gnaden, fri 
heiden und gerechticheiden, alſo vörmals unnſe öldern ſeligen 
und wy wenther die lande und lüde inne gehatt und be⸗ 
ſeten hebben, an den genannten unſen liven oheimen und 
ſwagere, Marggraven Frederike, und an ſyne brudere, an 
öre erven und die marggraveſchopp to Brandenborch gefallen 
und kommen ſchölen, und dat ſchölen ön alle unſe heren, 
mannen und ſtede ergenommet in verſegelden briffen ver⸗ 
ſchriven und vermafen, efft dat met uns to falle qweme, ön 
dat getruweliken to holden, ane arch und ane alle geverde. 
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Lieten wy denne döchteren hinderen uns, die ſchal man ut⸗ 
richten und beraden, na rade herren, mannen und ſtede der 
lande. Dar gegen ſchall die gnannte unnſe live oheime und 
ſwagere den fülven unſen herren, mannen, ſteden und landen 
ſynen verſegelnden briff geven, worden die lant an ön edder 
ſyne bruderen edder an öre erven edder nakommen gefallen, 
dat ſie denn die benanten lande, herren, mannen und ſtede 
by allen olden gnaden, friheiden, gewonheiden und rechtichei⸗ 
den laten willen, alſe von alder geweſt ſyn, an alle geverde. 
Und darupp hebben wy uns eines gütliken früntliken dages 
vereyniget und verdragen, die weſen ſchall to Perleberge des 
negeſten ſondages vör unſers heren hymmelfartt vage erft- 
kommende upp den avent, dar wy denn buntbriffe na der 
alderbeſten wyſe, ſo man die na aller unſer rede rade aller⸗ 
geſtrengeſt und beft gemafen mach, begripen, ſchriven und 
verſegeln willen laten, dat wy obgnannten förſten alle unſer 
eyn by des anderen hülppe und gerade getruweliken blyven 
ſchölen und willen, und wes denn forder in den buntbriffen 
behuff und nod ſyn werdt, und wo dat unſe getruwen rede 
met uns vör dat beſte erkennen, ſo dat alle briffe und ſaken 
upp dem vörgeſchreven dage vultogen, verſegelt und överge⸗ 
geven werden, alfo dat wy henforderen nymmermehr to Yeh- 
den edder to unfrüntſchap nicht kommen ſchölen, an geverde. 
Vorder hebben wy ergnante Marggrave Frederik den gnann⸗ 
ten unſen liven oheimen und ſwegeren geredet, gelovet und 
togeſecht, dat wy uns van unſer, unfer bruder und alle unſeren er- 
ven und nakommen, Marggreve to Brandenborch, wegen des 
landes to Wenden und aller gerechticheit, wes unſern liven 
heren und vader ſeligen, uns und unnſen bruderen edder un⸗ 
fer herſchopp dem Marggravedom to Brandemborch darane 
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angeſtorven und angefallen is und weſen mach, und wes 
wy ok briefe edder bewiſunge daran hebben, wenn diſſe vor 
und nageſchreven ſake geendet und vulletogen is, genczliken 
und gar verthien und mit frien willen darvan laten willen 
up der benannten unſer liven oheimen und ſwegeren und 
zrer erven behuff, ok upp ſülken dach und ſtede, jo wy uns 
mit ön vereyniget hebben, als boven geſchreven fteitt. Worde 
ok ymand, wy dy were, die gnannten unſe live oheime und 
ſwegere van des landes to Wenden wegen, wenn ſie dat 
in gemere kriegen, anlangen ebber bededingen, ſo willen wy 
zn in früntliker wife na unſem vermöge helppen und raden, 
wes wy mögen, und darummb ſchölen und willen wy ob⸗ 
gnanten heren Hertogen to Mekelnborch und Stargarde 
alle dry dem gnannten unſem liven oheimen und ſwageren, 
Marggraven Frederike und ſynen bruderen, to dem hochge⸗ 
boren förſten, heren Joachim, Hertogen to Stetin, vyffduſent 
gude vulwichtige Riniſche gulden, die em die gnannte unnſe 
live oheime und ſwegere die Marggraven ſchuldich ſynd, 
ledich und loß maken, und ön des eynen verſegelden quit⸗ 
briff van dem gnannten Hertogen ſchicken, alſo dat ſie der be⸗ 
nömeden vyffdufent gulden van Hertogen Joachim ergnannt 
und deu ſynen ledich und [of werden und fyn ſchölen, ane 
arch und ane alle geverde. Nu fordan, als wy ergnannte 
Marggrave Frederik met den Stetiniſchen herren vör etliker 
vergangener tyd die ſtede und (lote Lychen, Woldegge und 
Helppte van dem gnannten unſem liven oheimen Hertogen 
Hinricke bynnen vehde gewunnen und bekrefftiget hebben, na 
lube der brive daröver gegeven und verſigelt, hebben wY 
ummb ſünderlike live und früntſchopp willen den gnannten 
unſen liven oheimen und ſwegeren to geſecht und gelovet, 


ET 


bat wy by den herren van Stettin, die des to donde hebben, 
mit allem flite getruweliken verſuken willen in früntliker wife, 
efft wy mit ön överkommen und fie vermögen müchten, bat 
fie ören: deil, den fie an Woldegge und Helppte hebben, 
dem gnanten unſen liven oheimen, Hertogen Hinricke, wed⸗ 
der geven wolden. Möcht wy denn dat darto bringen, ſo 
ſchal hie unſes deiles an Woldegge unde Helppte ok wol 
mechtig weſen, und willen öm dat denn willichliken in frünt⸗ 
liker wiſe wedder övergeven. Künden wy över dy gnann⸗ 
ten Stetinſchen herren darto in gütlicheitt nicht vermögen, 
dat wy doch getruweliken verſuken ſchölen, ſo hebben wy 
dem gnannten unſem liven oheimen und ſwegeren togeſecht, 
dat ry upp fülfe verdracht, als wy uns mit ön upp hüden 
verdragen hebben, unſen deil, wat uns an Woldegge und 
Helppte gebörtt und gebören mach, unſem ſwagere Hertogen 
Ste van Mekelnborch und Swerin inantwerden willen 
mit fülkem beſcheide, efft hy dat ymande vordan ingeven 
wolde, das fhal hy gancz macht hebben, und doch beſtellen, 
dat den Stettinſchen herren, die wile ſie ören deil daran 
hebben, recht flotgeloven geholden werde, an alle geverde. 
Und die gnannte unſe ſwagere edder wem hy dat vorder in⸗ 
antwerden und ingeven wertt, ſchal des van uns ſeker und 
veilich weſen, dat wy van Woldegge und Helppte wegen 
neyne vorderunge mehr don, ſünderen dat by örer herſchopp 
gelick anderen ören ſteden blyven laten, doch unſchedeliken 
uns, unſen bruderen, unſen erven und nakommen, Marggra⸗ 
ven to Brandenborch, an unſer ſtad Lychen und unſem clo⸗ 
ſtere tor Hymmelporten mit allen tobehöringen unde gered- 
tiheiden, und an den briffen, die uns van dem gnannten 
unſem liven oheimen, Hertogen Hinricke, daröver gegeven 
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und verfegelt fyn, die ſchölen fünft in allen pungten und ar⸗ 
tikelen by crafft und macht blyven, an arch und an alle gez 
verde. Ok als wy obgnannten Hertogen und herrn van 
Mekelnborch und Swerin etlike tyd gemeyntt hebben die edeln 
ern Baltfar Gannſe und fine brudern, hern to Pottliſt, van 
Pottliſt wegen in anſprake to holden, ſo hebben wy dem 
gnannten unſem liven vheimen und ſwageren, Marggraven 
Fredericke, togeſechtt, dat die dedinge, der wy uns mit den 
Genſen ergnannt leſtmals to Wittenberge bededingt hadden, 
gancz affweſen ſchölen, und wes dy Genſe erbenömmet in 
eyns igliken hern landen belegen an dörperen und inko⸗ 
menden renten in lehenen und in geweren hebben, dat ſchö⸗ 
len und mögen ſie ehalden und manrecht barbam dun. 
Worden wy denn rade, dat wy die Genſe edder öre 
erven forder betedingen wolden von Pottliſt, ſo ſchölen und 
willen wy dat don vör den gnannten unſen liven oheimen 


und ſwagere Marggrave Frederick edder ſynen erven und 


vör ören reden, weg dy denn erkennen und in den ſaken 
utſeggen werden, dat ſchal von beyden deilen geholden wer⸗ 
den, und wy willen ſy daröver van der ſake wegen nicht 
mehr vehden noch vörgewaldigen ane widderſprake. Und 
wenn und upp welk tyd wy obgnannte Marggrave Frederick, 
Hertoge Hinrick die ölder, Hertoge Hinrick die jünger und 
Hertoge Johann, alfo to dage kommen, fo ſchölen und wil- 
len wy uns under lang aller bovengeſchreven ſaken forder 
na unſer rede rade gütliken und früntliken verſchriven, verſe⸗ 
gelen und överantwerden, als vorgerürtt is, und dat ſtede 
und vaſte getruweliken gegen eynander holden, und den bo⸗ 
vengeſchreven dach nicht affſlan noch verlengen, fo ferre uns 
dat lives nott, edder dreplike ehafftige nod nicht benymmet. 
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Worde des denn unſer eyn edder meher van drepliker ehaff- 
tiger nod wegen verhindertt, ſo dat die dach upp die benö⸗ 
mede tyd und ſtede nicht geholden worde, ſo fhal dat doch 
allen vörgeſchreven ſtücken, pungten und articlen upp allen 
deylen unſchedeliken ſyn, und alle begrepen und vorgerürde 
ſalen ſchölen gütliken und früntliken ſtande blyven, fo lange 
dat wy uns ander dage verdragen und wol tyd und wile 
darto hebben, allen ſaken und verſchrivingen natogande, to⸗ 
follenkommene und to donde als bovengeſchreven ſteid, an 
arch und an alle geverde. Alle düſſe vörgeſchreven ſtücke, 
pungte unde article, und eyn ywelik beſünder, wes von uns 
in diſſem briff geſchreven ſteit, reden und geloven wy ergnannte 
Marggrave Frederic, vör uns unb um er Marggraven 
Fredericke, Hertoge Hinrick die öldere, Hertoge Hinrick die 
jünger, vör uns und unſem bruderen Hertogen Johann, unſer 
en dem anderen in gegenwardicheitt aller unfer rede, vör 
ale, unfe erven und nakommen, ſtede, vaſte und unvörbro⸗ 
chen by unſen förſtliken eren, werden und truwen to 
holden ane arch und ane alle geverde. Des to orkunde und 
bekantniß hebben wy obgnannten, Marggrave Fridrick, vör 
uns und vör Marggraven Frederike, unſem bruder, Hertoge 
Hinrick die ölder, unb wy Hertoge Hinrick die jüngere vör 
uns und Hertogen Johannſen unſen brudere, unſer ywelk 
ſyn ingeßigel vör uns, unſe erven und neo an diſſen 
briff hengen laten, die geſchriven und gegeven is to Wiſtok, 
na Godes gebortt virteynhundert jar, und darna im twe 
und virtigeſten jare, am donredage na dem ſondage, als 
man in der hilligen kerken ſinget "EP E 


. + 
gedruckt in Rie⸗ 
dels Cod. B. IV, 256. i » 


Nach dem Kurmärkiſchen Lehnscopialbuche XI 


CLX. * 


1442, am achten Tage nach dem heiligen Leichnam: 
Vicke und Hermann von Warburg verkaufen wiederkäuflich 
an ihren Vetter Henning von Warburg alles, was fie am 
Dorfe Ballin haben und an Henning noch VEL verpfändet 
ift, für 115 Mark. 


Mittheilung des H. Archivar Liſch aus Chemnitz nach dem Originale. 


CCCLXVI. 


1442, am Dienſtage nach Katharinä (25. November): 
Rolof von der Dolla, Rathsherr zu Malchin, verpfändet 
mit Zuſtimmung Herzog Heinrichs auf 7 Jahre feine Bez 
ſitzungen zu Kotlow an Hans Wydemann zu Friedland; 
für 700 Mark. ny 


Mittheilung des H. Archivar Liſch aus Chemnitz nach dem Originale. 


2 4 
| CCCLXVIL. - 

1443, Heinrich von Heidebreck tritt alle Anwartſch 
welche er an der Dewitzen, Peckateln und Heidebreck 
Güter zu Prilwitz hat, an das Kloſter Wanzka ab. 

Mittheilung des H. Archivar Liſch aus Chemnitz nach dem Originale. 


x 
— . 
4 CCCLX VIII. | 
1444, am Montage nad) Luca (18. Oktober): Heinrich 
Herzog von Meklenburg verpfändet die Bede von 7 Hufen 
zu Beſeritz an Heinrich von Oſterwold für 100 Mark. 


Mittheilung des H. Archivar Liſch aus Chemnitz nach dem Originale. 


"e 


CCCLXIX. . 


1445, 26. Janu ar: Heinrich Herzog von Meklen— 
burg verträgt ſich mi Kloſter Broda wegen der Be⸗ 
ſetzung der Vikarie . St. Banga in der 


t 


n 


Pfarrkirche zu Neubrandenburg. „To tüghe aller deſſer dink 
fint hir an unde aver weſet Henningh Warborch unſe voghed, Achim 
Kruſe, Henneke Holſte, Henningh Piccatel to Blomenhagen, unde vele 
anderer guden lüde.“ 

Nach dem Originale im Großherzoglichen Archive zu Neuſtrelitz. 


| CCOLXX. 


1445, am Freitage nach Oſtern: Alard von Zernin zum 
Quaſtenberg verpfändet den Zehnten und die Rauchhühner 
aus Koblank an einen Vikar zu Neubrandenburg für 10 
Mark. 0 
Mittheilung des H. Archivar Liſch aus Chemnitz nach dem Originale. 


i CCCLXXI. 


1445, am 9. Oktober, zu Anklam: Heinrich Herzog von 
Meklenburg verbindet fid mit den Herzogen von Bom: 
mern gegen die Mark Brandenburg. „Syr an unde över fynt 

weſen unſe leven getruwen her Hinrik Kraen, Proweſt to Vredelande, 
ue van Pletzen to Prillewitze, ae Pickatel to Blomen⸗ 
hen wonhaftig.“ 
Gedruckt in Ungnadens amoenitat. dipl. S. 1086 (incorrekt.) 


CCCLXXII. 


1446, am 1. Mai, zu Stargard: Heinrich der ältere 
Herzog von Meklenburg verleiht dem Kirchherrn zu Waren 
gewiſſe Hebungen daſelhſt. „Hir an unde aver ſynt gheweſen 
unſe leven ghetruwen Henningh Warborch, e Czechelin, Otto 
van Ilenfelde ac. ac. . 


Nach dem Originale im Großherzogl. Archive zu Neuſtrelitz. 


2 
i CCCLXXIII. 


e me y 
1446, am 13. November, re Wilke Lühber- 
förp übernimmt eine Schuld des verſtorbenen Eggard von 


» 


" CCCLXV. 


1442, am achten Tage nach bem heiligen Leichnam: 
Vicke und Hermann von Warburg verkaufen wiederkäuflich 
an ihren Vetter Henning von Warburg alles, was fie am 
Dorfe Ballin haben und an Henning noch nicht verpfändet 
ift, für 115 Mark. E" v 

Mittheilung des H. Archivar Liſch aus Chemnitz nach dem Originale. 


CCCLXVI. 


1442, am Dienſtage nach Katharina (25. November): 
Rolof von der Dolla, Rathsherr zu Malchin, verpfändet 
mit Zuſtimmung Herzog Heinrichs auf 7 Jahre ſeine Be⸗ 
ſitzungen zu Kotlow an Hans Wydemann zu Friedland 
für 700 Mark. 


Mittheilung des h. Archivar Liſch aus Chemnitz nach dem Originale. 
m ; P " 
CCCLXVIL © - 

1443, Heinrich von Heidebreck tritt alle Anwartſch 
welche er an der Dewitzen, Peckateln und Heidebreck 
Güter zu Prilwitz hat, an das Kloſter Wanzka ab. 

Mittheilung des H. Archivar Liſch aus Chemnitz nach dem Originale. 


x 
al E 
S odi CCCLXVIII. | 
1444, am Montage nad) Luca (18. Oktober): Heinrich 


Herzog von Meklenburg verpfändet die Bede von 7 Hufen 
zu Beferi an Heinrich von Oſterwold für 100 Mark. 


Mittheilung des H. Archivar Liſch aus Chemnitz nach dem Originale. 


— 


CCCLXIX. 


burg verträgt ſich mit bem Kloſter Broda wegen der Be⸗ 
Altare St. Banzer in der 


ſetzung der Vikarie 


1445, am 26. e Heinrich Herzog von Meklen— 


D: 


Pfattkirche zu Neubrandenburg. „To tüghe aller deſſer dink 
ſint hir an unde aver weſet Henningh Warborch unſe voghed, Achim 
Kruſe, Henneke Holſte, Henningh Piccatel to Blomenhagen, unde vele 
anderer guden lüde.“ 

Nach dem Originale im Großherzoglichen Archive zu Neuſtrelitz. 


 CCOLXX. 


1445, am Freitage nach Oſtern: Alard von Bernin zum 
Quaſtenberg verpfändet den Zehnten und die Rauchhühner 
aus Koblank an einen Vikar zu Neubrandenburg für 10 
Mark. t 
Mittheilung des H. Archivar Liſch aus Chemnitz nach dem Originale. 


| ECCLXXI. 

1445, am 9. Oktober, zu Anklam: Heinrich Herzog von 
Meklenburg verbindet fid mit den Herzogen von Some 
mern gegen die Mark Brandenburg. „Hyr an unde över ſynt 

weſen unſe leven getruwen her Hinrik Kraen, Proweſt to Vredelande, 
mer van Pletzen to Prillewitze, und Henningk Pickatel to Blomen⸗ 
aghen wonhaftig.“ 
Gedruckt in Ungnadens amoenitat. dipl. S. 1086 (incorrekt.) 


. ‚CCCLXXI. 


1446, am 1. Mai, zu Stargard: Heinrich der ältere 
Herzog von Meklenburg verleiht dem Kirchherrn zu Waren 
gewiſſe Hebungen bafelbft. „Hir an unde aver ſynt gheweſen 
unſe leven ghetruwen Henningh Warborch, Henningh Czechelin, Otto 
van Ilenfelde ac. ꝛc. . 

Nach bem Originale im Großherzogl. Archive zu Neuſtrelitz. 


e 
: CCCLXXIII. 


1446, am 13. November, zu Friedland: Wilke Lübber⸗ 
ſtö rp übernimmt eine Schuld erſtorbenen Eggard von 


der Dolle von 100 Mark an die Vorſtänder ber Matten: 
kirche zu Friedland. Mitloben feine Söhne Jürgen und 
Heinrich Lübberſtörp. 

Nach dem Originale im Großherzoglichen Archive zu Neuſtrelitz. 


CGGLEXIV 


1447, am 7, Januar: Heinrich Herzog von Meklenburg 
entſcheidet die Streitigkeiten zwiſchen bem Klofter Wanzka 
und Achim von Platen wegen der Dörfer Parſenow und 
Plate, und ſpricht ſie dem Kloſter zu. 


Mittheilung des H. Archivar Liſch aus Chemnitz nach dem Originale. 


NN. a 


1447, am 1. Februar, auf dem Schloſſe zu Stargard: 
Heinrich der ältere Herzog von Meklenburg belehnt Hein— 
rich von Bülow zu Zibül mit dem ganzen Kirchſpiele Kla— 
drum bei Lübz. „Hir an unde över hebben wet unſe lyve trnwe 
her Hinrik Kraen Praweſt to Fredeland, Henning Warborg unſe köcke⸗ 
mefter, Lüdeke Schünckel (2), alle unſe reder, unde Bernhardus m 
unſe ſeriver, ꝛc. ac. 


Gedruckt in Schröders Papiſt. Meklenburg S. 2046. 


CCCLXXVI. . 


1447, am 23. November: Jwen Rybe zu Galeubeke vere 
kauft die Pacht und Kornhebungen aus Eichhorſt an den 
Rathmann Arend Bandelow zu Friedland für 200 Mark. 


Nach einer Copie im Großherzoglichen Archive zu Neuſtrelitz. 


CCCLXXVII. 


1449, am 4. Juni, zu Stargard in Gildegarten: Hein⸗ 
rich der ältere Herzog von Meklenburg verleihet an Anna 
von Dewitz, die Witwe mars von Pleſſen, halb Pril- 
witz mit Zubehör, als be von Baterswegen „Hir an 


unde över is gheweßet unſe live ßöne Hartoghe Olrik, her Berndt van 
Pletzen, Hinrik van Heidebreke, Jahim Plate, Hans Pyckatel ac. ac. 
Nach dem Originale gedruckt in den Meklenb. Jahrb. X, 232. 


CCCLXXVIII. 


1450, am 6. Februar, zu Friedland: Vicko Söneke 
wohnhaftig zu Mylſow verkauft 2 Mark jährlicher Pacht 
von ſeinem Hauſe, Hof und Hufen zu Milſow an den Priez 
fter Lüdecke Hartmann für 20 Mark. Zulober und Bürgen 
find Engelke Mandüvel und Byſprow Holtebutel; an des 
letztern Stelle tritt am 13. Februar 1451 Henning Pepes 
ling. ! 

Nach dem Originale im Großherzogl. Archive zu Neuſtrelitz. 
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LI CCCLXXIX. 


1450, am 23. Auguft: Nikolaus Mundt, Dompropſt zu 
Güſtrow, verleiht 5 Mark jährlicher Hebung aus Quaden⸗ 
ſchoͤnfeld an das Kinker Wanzka. 

j Mittheilung des H. Archivar Liſch aus Chemnitz nach dem Originale. 


CCCLXXX. 


i p ö 

1452, am 15. Februar, zu Neubrandenburg: Verzeich⸗ 

niß der dem Havelberger Biſchofe gegen den Erzbiſchof von 
Magdeburg anhängigen Geiſtlichen. 


Isti sunt, qui adheserunt ap ıoni domini nostri 
generosi Havelbergensis contra opolitanum etc. 


Dns. Albertus de Berghe, Dns. Nicolaus Reberch, Dns. 


Tidericus Sloneman, Dns. plebanus ecclesie opidi Nove- 
brandenborg, Dns. Hinricus Wyman, Dns. Andreas WA 
belke, Dns. Godeke Berghenstorp, Dns. Jacobus Smyd, 

Dns. Joachim Wrede, Dns. Joachim Werkmeister, Dns. 


Hinricus Vlatow, Dns. Johannes Vettynk, Dns. Arnoldus 
Swichtenberch, Dns. Michael Wupgar, Dns. Johannes 
Wolter, Dns. Laurencius Swertveger, Dns. Johannes Par- 
senowe, Dns. Johannes Kunst, Dns. Martinus Prillewitze, 
Dns. Nicolaus Becker, Dns. Johannes Hagheman, Dns. 
Hinricus Goltsmid, Dns. Ewaldus Leuteknecht, Dns Nico- 


laus Goltsmed, Dns. Wedege Schulte, Lambertus Kar- 


stede, Kollebow. 


À Acta sunt hee anno M?CCCC?LII5, mensis- Februarii, in- 
K dictione decima-quinta, die decima quinta, hora vespe- 
rorum vel quasi, in domo honorabilium virorum, domi- 
norum Calendarum opidi Novebrandenborg Havelbergen- 


sis diocesis ete. — Ego EB. Schulte notarius ad hec. 


Nach dem Originale im Gr oglichen Archive zu Neuſtrelitz 
auf Papier. Auf der Rückſeite ſtehen noch Mg Namen: 
Dns. Hinrieus Bernt plebanus in Pentzelin, Dns. Johannes 
Wolkow decanus, Dns. Henningus Kerkhof, Dns. ... Beg- 


gherow, Dns. Ludolphus Schermer, Dns, Jo. Brok, Dns. 
Gherardus Blome. 


CCCLXXXI. 


1452, am Mittwoch nach Dionyſii (9. Oktober), zu 
Friedland: Heinrich der ältere Herzog von Meklenburg be— 
willigt die Verpfändung eines Gehöftes zu Holtzendorf 
durch Henning von Dewitz zu Holtzendorf au die Vorſtän⸗ 
der der St. Nikolaikirche zu Friedland. 


Nach dem Originale (auf Papier) im Großherzoglichen Archive 
zu an 
l VN 


COCLXXXIL | 


1455, am 5. Auguſt: Heinrich Herzog von Meklenburg 
giebt das Dorf Helpte mit Zubehör an Höfen und Hufen, 
deren jede Landhufe 35 Schilling Brandenburgiſch giebt, 
an Hans von e und beffen. Brüder zu geſammter 
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Hand zu Lehn, behält ſich jedoch die Mann⸗ und Roßdienſte 
daran vor. 
Mittheilung des H. Archivar Liſch aus Chemnitz nach dem Originale. 


CCCLXXXIII. 


^ 

1457: Heinrich Herzog von Meklenburg erneuert die 

Lehnsverſchreibung, welche fein Vater Herzog Ulrich an 

Jochim von Blankenburg und ſeinen Erben zum Wulfshagen 

über etliche Gerechtigkeiten am Dorfe Görue, die nad) Egz 

gert Oſterwalds Tode an die Landesherren heimgefallen, 
gegeben hat. 

Mittheilung des Herrn Archivar Liſch aus Chemnitz. * 


CCCLXXXIV. 


1457, am Sonnabend vor Valentini (14. Februar): 
Joch im und Andrews, bie Koſſebaden, verkaufen ihren Anz 
theil am Dorfe Luplow für 1250 Mark Sundiſch an Hans 
Peckatel zu Prilwitz. : 

Mittheilung des Herrn Archivar Liſch aus Chemnitz. 


CCCLXXXV. 


1457, am Dienſtag in der Oſterwoche: Zabel von De⸗ 
witz zu Pripert betätigt die Schenkung, welche ſeine Vor⸗ 
fahren dem Kloſter zu Lindow mit den Dorfſtäten Menow 
und Globtzow gemacht haben. 


Gedruckt in Riedels Cod. A. IV, 


CCCLXXX VI. 


1488, am Freitage nach Letare, zu Friedland: Heinz 
rich Herzog von Meklenburg beftätigt der Kalaube⸗Brüdelih 
ſchaft und gemeinen Prieſterſchaft zu Friedland alle ihre 
Privilegien und Beſitzungen. Zeugen ſind Achim von Plate, 

* 29 


Hans Pickatel, Klaus Rülow Bügermeiſter zu Friedland, 
und Henning Rülow, Hofſchreiber. 
Gedruckt in von Weſtphalens monument. inedit. IV, 1076. 


CCCLXXXVII. 


* 

1460, am Sonntag Cantate: Nikolaus Mundt Dom: 
propt zu Güſtrow ſchenkt 5 Mark jährlichet Hebung aus 
Quadenſchönfeld an das Kloter Wanzka. 

Mittheilung des H. Archivar Liſch aus Chemnitz nach dem Originale. 
E 


* 


- CCCLXXX VII. 


1463, am Freitage vor Pfingſten: Heinrich Herzog 
von Meklenburg verkauft die Bede von 7 Landhufen zu 
Küſſow, nämlich 3 Scheffel Roggen, 3 ee 3 
Scheffel Hafer, und 1 Mark 8 Schilling jährlicher Hez 
bung, an Hermann von Aſchen zu Nen brandenburg, wieder⸗ 
käuflich für 242 Mark. 

Mittheilung des Herrn Archivar Liſch aus Chemnitz. 


CCCLXXXIX. 


1463, am achten Tage nad dem heil. Leichnam, zu Neu⸗ 
brandenburg: Lambert Karede und Heinrich Stind, 
Prieſter, und Hermann Holtebotel, Bürger zu Neubran⸗ 
denburg, Vorſtänder ber Marienzeiten in der Pfarrkirche 
daſelbſt, bezeugen, daß ſie von dem Propſte Nikolaus 
Mundt zu Güſtrow 50 Mark Sundiſch erhalten haben, bae 
mit täglich für fen einer * n ge^ 
fungen und gebete erde. 

Nach dem Originale im Großherzoglichen Wy» zu Neuſtrelitz, 


e. CCCXC. 


1464, am 29. September: Heinrich und Ulrich Her⸗ 
zoge von Meklenburg geben die Güter, welche Kurt von 


A 


ti 


. 


Dalmenz, weiland zum Dolgen, zu Bergfeld, Haſſel— 
förde, Krüſelin, Kanow, Bieſterfelde und Priepert He- 
ſeſſen, an Baltaſar Manteufel zu einem rechten Mann⸗ 
lehn. 

Mittheilung des Herrn Archivar Liſch aus Chemnitz. 


» 
CCCXCI. 

1466, am Mittwoch vor Bartholomäi (24. Auguſt), 
zu Neubrandenburg: Ulrich Herzog von Meklenburg be— 
ſtätigt der Stadt Neubrandenburg alle ihre Freiheiten, 
Gerechtigkeiten und Privilegien. Zeugen find Simon von 
Bertefow, Otto von Slenfelb zu Slenfelb, und Heinrich 
unb Side, Gevettern genannt bie Rieben, zu Galenbeke. 

Gedruckt bei Klüver II, 23. 


łe 


CCCXCII. 


1466, am 9. Oktober, zu Friedland: Jürgen von Bert⸗ 
kow verleihet den Vorſtändern der Marienkirche zu Fried⸗ 
land das Recht, auf dem Salower Felde Mergelerde graz 
ben zu laſſen, fo oft und fo viel fie bensthigt * 


Gedruckt bei Klüver II, 180. 


CCCXCIIIT. 


1467, am 14. April, zum Wolfshagen: Otto von Blan⸗ 
fenburg zum Wolfshagen pachtet das halbe Dorf Rehberg 
im Lande Stargard von dem Propſte zu Havelberg für 
jährlich 12 Mark Lübſch. * 

Gedruckt in Riedels Cod. A. III, 103. 


.CCCXCIV. 


E ». 

1469, am Sonntag nad Martini (11. November), zu 
Strelitz: Ulrich Herzog von Mekleuburg giebt die ihm durch 
den Tod Jürgen von Bertekows angeftorbenen Güter, näm— 
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lich das Schloß Pleetz mit feinen Dörfern und Gütern, 


nämlich Salow, Baſſow, Roga, Schwanebeke, Ramelow, 


Wendorf, mit der Bede zu Breſewitz unb zu Brom, mit ben 
Höfen und Hufen zu Dalen, Staven und Kublank, und mit 
den Höfen und Hufen zum Rogenhagen, an Heinrich Hahn 
zu Kuchelmiß zu eigen, deſſen Sohn Klaus bie eine nad: 
gelaſſene Tochter Jürgen von Bertekows heirathen ſoll, 
die beiden andern Töchter aber ſollen ins Klofter gethan 
werden; auch verleiht der Herzog an Heinrich Hahn das 
Marſchalk-Amt über das Land Stargard, und giebt den Ge— 
vettern Lüdeke und Haus Hahnen zu Baſedow an allen diez 
ſen Belehnungen die geſammte Hand. 


Gedruckt in von Weſtphalen monument. inedit. IV, 1078. 


CCCXCV. 


1471, am 6. Februar: Wedige Söneke verkauft alle 
Sönekeſchen Güter zu gr. und kl. Milſow an Engelke von 
Dewitz zu Holtzendorf. 

Mittheilung des Herrn Archivar Liſch aus Chemnitz. 


CCCXCVI. 


1471, am Montage im großen Faſtelabend: Ulrich Her- 
zog von Meklenburg belehnt Achim von Bardenflet mit 
den Gütern zu Kruckow und Mallin, welche ihm durch 
Mathias und Kanus Karchowen Tod angeftorben find. 


Mittheilnng des Herrn Archivar Liſch aus Chemnitz. 


Nachträge und Verbeſſerungen. 


XXV. 


In dieſer Urkunde iſt S. 311 in der 4. Zeile vom Ende ſtatt Tu- 
deus zu leſen Judeus, und in der vorletzten Z. nach Jo, de Bukowe 
ausgefallen: Jacobus rector ecelesie Brandenburgensis. 


XLIX. B. 


1302, am 24. Juni, zu Stargard: Heinrich von Meklen⸗ 
burg und Stargard vermittelt die Streitſache zwiſchen 
dem Kloter Wanzka und dem Ritter Henning von Dargatz 
wegen des Patronatsrechtes über die Kirche zu Belewitz 
dahin, daß der letztere auf daſſelbe verzichtet. — Testes sunt 
Ebelo de Heytbrake, Bosso de Dolla, Detwicus de Oritze et suus 
frater Hermannus, Rudolphns de Wodensweghe, Heynricus de 
Staffeld, Vicko Mund, Guntherus,de Reberghe, milites, Wedeke et 
Vikko de Plote, Vikko de Kemerik, Heynricus de Heytbrake, et 
alii fide digni, 

Nach dem Originale im Großherzogl. Archive zu Schwerin gez 
druckt in den Oertzenſchen Urkunden I, 35. Das zweite Sie: 
gel an dieſer Urkunde zeigt einen rechts gekehrten halben Vå- 
ren mit aufgeriſſenem Rachen und vorgeworfener Tatze, und 
hat die Umſchrift S. Johannis de Dargatz; es iſt darnach 
das I, 151 über den Namen Dargatz bemerkte zu berichtigen. 


LX. 


Von dieſer Urkunde findet ſich in Schröders Papiſt. Mekleuburg 
S. 888 ein "= r manche offenbar richtigere Leſearten darbietet, 
" . ^ 2 
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namentlich ſtatt des vicus (S. 365 3. 16) videlicet, und unter den 


Zeugen Vicko Dewitzen ſtatt Vicko de Witzen. 


LXIV. B. 


1308, am 12. März, zu Neubrandenburg: Heinrich von 
Meklenburg und Stargard bezeugt, daß die Gebrüder 
Henning und Hartmann von Stoven an den Bürger Her— 
mann Kruſe zu Neubrandenburg 8 Pfund jährlicher He— 
bung aus der Pacht von 8 Hufen zu Staven verkauft haben, 
und geſtattet Hermann Kruſe dieſe Einkünfte zu einer 
Vikarie zu legen. — Testes sunt milites et seeretarii nostri 
Willekinus Soneke senior, Bosso de Dolla, Ebelo de Heytbrake, 
Dedewicus de Ortzen, Rodolphus de Wodensweghen, Vikko Mund, 
Hinricus Soneko et Vikko Soneko, Wedekindus et Vikko de Plote, 
et Hermannus de Ortzen marschaleus noster, cum aliis fide dignis. 

Nach dem Originale im Großherzoglichen Archive zu Schwerin 
gedruckt in den Oertzenſchen Urk. I, 51. 


LXV. 

Von dieſer Urkunde befindet ſich das Original im Großherzoglichen 
Archive zu Neuſtrelitz, nach welchem von Jargow in dem ſogenannten 
verbeſſerten Klüver (II. 290) einen mangelhaften Abdruck beſorgte. Sie 
lautet nach dem Originale: 

Ut res geste per nullum vicium oblivionis evanes- 
cant, nos Hinricus Dei gracia Michellenburgensis ac 
Stargardie dominus recognoscimus, tenore presencium uni- 
versis cupientes notum esse, quod fratribus Kalendarum 
in insula habitancium dimisimus proprietatem- et liber- 
tatem super quibusdam bonis et redditibus infra scriptis, 
videlicet in. civitate Vredelande super tria talenta, quin- 
que solidos minus, monete Brandeborgensis in pensione 
arearum wortins dicta, in villa Golme super tria talenta 
monete Brandeborgensis in quibusdam peciis theutonice 

1 > 
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overlant dietis, in molendino-Krecowe et sex jugeribus 
N : 


ibidem, sitis super chorum siliginis, in villa Willershagen ` 


super talentum monete Brandeburgensis, in slavieali Ro- 


melove super marcam denariorum: levium in officio scul- 


tarie, sicut ecclesiastice persone propriis bonis liberius 


perfruuntur, ad quandam vicariam in civitate Vredelande 


faétam in remedium animarum multarum perpetuis tem- 
peribus duraturam, nolentes dictos fratres, pio et felici 
ex affectu, quem circa eosdem gerimus, in dictis bonis 
et redditibus percepcionis tempore, sicut in festo Martini 
cujuslibet. anni aut eciam alias, ad eorum piam volunp- 
tatem prout decet in divinis ampliandam, ab aliquibus 
aliqualiter inpediri. Hujus rei testes sunt viri probi et 
honesti infra nominati, videlicet. dominus Gotfridus ple- 
banus in Godebuz, dominus Nicolaus capellanus domine 
nostre, frater ordinis militie sancti Johannis dictus Suave, 
Bernardus de Peccatel dictus miles, Rudolfus miles dic- 
dictus de Dolle, 
Albertus miles de Heydebrake "dietus, famulus dictus 


tus de Wodensuege, Rudolfus 


Bonensac, et quidam famulus Latendorp dictus, et domi- 
nus H. de Suanenbeke sacerdos, dominus H. de Hogen- 
haven, deminus Jo. de Brunnis sacerdos, dominus Ghe. 
de Salow sacerdos, et alii quam plares fide digni. In 
cujus facti. evidens testimonium munimine nostri sigilli 
roborari fecimus presens scriptum. Datum anno Domihi 


M9?CCC?VIIIS, in exaltacione sancte crucis. 


XCI. 


Auch von dieſer Urkunde befindet ſich das Original im Großher⸗ 
zoglichen Archive zu Neuſtrelitz. Der nach Klüver gegebene Abdruck ift 


LÀ 


& 


"n 


bis auf Kleinigkeiten richtig, jedoch d den Zeugen ftatt Wilhelmus . 


et Gherhärdus de Dolla zu leſen Wilkinus et Ghevehardus de Dolla, 


wie denn auch wohl unter den Zeugen der folgenden Urkunden Gebhard 


ſtatt Gerhard von der Dolla herzuſtellen iſt. 


XCV. 


Dieſes Fragment hat von Hacke ohne Zweifel aus einem kurzen 
Aufſatze des Neubrandenburger Bürgermeiſter Teeze vom J. 1604 ent: 
lehnt, der noch in Abſchrift vorhanden iſt. 


XCVI. 


Dieſe Urkunde findet ſich gedruckt in Schröders Papiſt. Meklen⸗ 
burg S. 1067. 


CH. 


S. 398, letzte Zeile, ift wahrſcheinlich ſtatt Diedericus Rave zu 


leſen Tiedericus Clave. W 


2 
Ur 
Y 


XVII. B. 


1338, Montags nad Subica, zu Friedland: Albrecht 
von Meklenburg bewilligt ben Verkauf von 15 Mark jähr⸗ 
licher Hebung aus den Dörfern Brom und Koſen durch die 
Mandüvel an bie Prieſter- und Schüler-Brüderſchaft zu 


Friedland. 


Universis: christifidelibus presencia visuris vel audi- 
turis Albertus Dei gracia Magnopolensis, Starghard et Ro- 
stoch dominus, salutem in Domino sempiternam. Re- 
cognoscimus tenore presencium lucide protestando, quod 
nostri vasalli dilecti Willekinus miles, Enghelbertus et 
Otto, fratres, Henninghus Heynonis ac Nicolaus Hennin- 
ghi militum fili, famuli, dicti Manduvel, in nostra pre- 


sencia constituti de communi tonsensu omnium béreduni 
eorum proprinquiorum ac aliorum, quorum interest vel 
interesse poterit, vendiderunt, dimiserunt et animo deli- 
berato resignaverunt honorabilibus viris et 'diScretis, fra- 
tribus fraternitatis sacerdotum et scolarium in Vredeland 
quindecim marcarum sclavicalium denariorum redditus 
annuales, in villis videlicet Brüme octo et Cosen septem, 
in censu qui vulgariter thyns dicitur mansorum et mo- 
lendinorum dictarum villarum, annuatim in quolibet festo 
beatorum Philippi et Jacobi apostolorum percipiendos 
expedite, cum omni libertate atque fructu, prout ipsi 
predicti Manduvel memoratos redditus hactenus a nobis 
tenuerunt et habuerunt, perpetuis temporibus possiden- 
dos ac ad unam vicariam seu ad duas per fratres dicte 
fraternitatis vel ipsorum in officiis successores, sive eciam 
ipsam fraternitatem perdurare co ingerit sive deperire, 
pro ipsorum voluntate et ben instaurandam seu 
instaurandas, dandos, ponendos e ignandos, servieium 
vero, quod de dicto censu habuimus, sepedicti Manduvel 
super bona eorum in villa Cublanke sita de nostro con- 


sensu penitus locaverunt, ne dicti fratres aliquam moles- x, Ld : 


tacionem de dicto servicio in posterum paciantur. Nos. 


igitur ob salutem anime nostre et parentum, ad divinum “ 


cultum magis ampliandum, antedictis fratribus preliba-* ` 
tos redditus cum ipsorum proprietate atque omni utili- - 
tate libere ad vicariarum instauracionem ut predictu m 
est deputandos bono animo contulimus et presentibus 
conferimus jugiter retinendos. In quorum testimonium 
sigillum nostrum presentibus duximus appendendum. * 
Datum Vredeland, anno Domini millesimo trecentesimo 


„“ 


458 


octavo, . feria ; secunda post dominicam Judica. Testes 


hujus sunt nostri fideles" Otto de Dewitze, Bodo et Ni- 


colaus dieti de Helpede, Albertus Warborgh, et Lippol— 


dus Bere, milites, ot quam plures fide digni. 


Nach dem Originale im Großherzoglichen Archive zu Neuſtrelltz. 


CXIX. 


S. 208 in der vorletzten Zeile iſt die Jahreszahl ſtatt MCC Congono 
zu leſen MoCCCoXXXnono. 


CXXIV. 


Dieſe Urkunde findet fid) gedruckt in den Oertzenſchen ME. J, 


CXXVI. B. 


1343, am 4. Maß, zu Neubrandenburg: Albrecht von 
Meklenhurg verkauft mit Zuſtimmung ſeines Bruders Jo 
hann dem Kloſter Wanzka Eigenthum, Bede, Dienſt und 
Gerichtsbarkeit in den Dörfern Thurowe, Saran und 
Brüghowe. — Presentibus fidelibus nostris Ottone de Dewitze, 
Alberto et Hermanno Warborch, Henningho de Ghodensweghen, 
Nicolao de Oritze, Viekone Mund, Wichmanno Gloden, militibus, 
pluribusque aliis fide dignis. 

Nach dem Originale im Großherzoglichen Archive zu Schwerin 
gedruckt in den Oertzenſchen Urk. I, 123. 
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